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Berichtigungen. 


Der auf Ende September beftimmte Termin für die Generalverfammlung des 
Vereind zwang mi zu einer ſehr haftigen Fertigstellung der Bearbeitung und zu 
einer ebenso haſtigen Durchfiht der Korrekturbogen. Der Sat war, ald Anfang 
September die Berlegung des Verfammlungstermins befchloffen wurde, bereitö ab— 
gefhloffen und es war mir nur möglich, wenigftens von den letzten Bogen noch eine 
zweite Korrektur zu lefen. ch bin dadurd in die unerfreuliche Lage verjegt, eine 
erbeblihe Zahl von Drudfehlern und mehrere Verſehen hier nachträglich zu be- 
richtigen. — 


(Borbemerfung.) 

S. 3. Die nadträgliche forreftere dentififation des Herkunftsortes mehrerer 
Fragebogen bat eine geringfügige Verfchiebung der hier wiedergegebenen 
Zahlen zur Folge gehabt, deren Wiedergabe im einzelnen nicht intereffieren 
dürfte. 

= 3 Beile 6 lies „Seiner“ ftatt „für“. 

5 = 10 von unten lies „beläuft“ ftatt „belaufe“. 

Am Schluß hätte der Hinweis auf Schmollerd Abhandlung in der Tübinger 
Zeitſchrift 1866 ©. 171 f. nicht fehlen follen. 


(Zur allgemeinen Orientierung.) 
©. 11 Beile 19 lied „deflen Erträge* jtatt „diefe Erträge". 
-« 83 » 16 - „dann“ ftatt „denn“. 
: 13 ⸗ 1 von unten lies „zum“ ftatt „zur“. 
:» 19 = 1 » . : „dem” - „den“. 
:« 31 - 2 lies „Anteildverhältnifies“ ftatt „Arbeitöverhältniffes“. 
:» 6 = 15 =» „latente“ ftatt „betonte“. 
«2 =» 1 » „Schlefien“ ftatt „Medlenburg“. 


(Dftpreufen.) 
©. 46 Beile 6 von unten lied „daneben“ ftatt „Darüber“. 
: 483 =: 1» s . „ein“ ftatt „in“. 
» 74 Tabelle B Spalte 5 3. 6 (Ragnit 3) 105 ftatt 125. 
3. 3 von unten (Darfehmen 3) 140 ftatt 149. 
-« 75 Tabelle B Spalte 13 find die Kreuze (+) in geile 5 (Ragnit 3), 13 


©. 


Berichtigungen. | 
(Stallupönen 4), 4 von unten (Darkehmen 3), 1 von unten (Dartehmen 4) 
ausgefallen. 
84 Abſatz 2, 3. 3 Komma hinter „aber“ ausgefallen. 
86 3. 7 lies „der“ ftatt „die“. 
95 » 5 ift „darf“ zwifchen Anführungsftriche zu feßen. 


« 102 Tabelle A Sp. 7 3. 6 von unten (Lötzen 3) 0,48 ftatt 0,40. 


104 Tabelle B. Erfte Spalte 3. 4 von unten Johannisburg 2, nicht 4. 


Tabelle B Spalte 14 ift 3. 12 (Lyck 2) das Kreuz (+) ausgefallen. 


111, Tabelle, Sp. Kartoffelland, 3.3 und 4 (Goldap 4) bezeichnen die Zahlen 


3—4 bezw. 5—7 Mannd- bezw. Frauenarbeitstage. 


146, Tabelle A, Sp. 7 3. 4 (Königsberg 3) 0,38 ftatt 0,28. 


Sp. 4 3. 5 von unten (Eylau 2) 0,18 ftatt 0,16. 


166 Abf. 2 3. 4 lied 56 Ar ftatt 75 Ar. 


- 167 Abi. 4 3. 1/2 lies „Braundberg” ftatt „Raftenburg”. 
- 171 3. 7 von unten am Eingang lied „auf“ ftatt „und“. 


174 Tabelle A Sp. 7 3. 7 von unten (Mohrungen 3) 0,31 ftatt 0,33. 
16 » B:-11-4 - :»  (Ofterode 3) 41,4 ftatt 40,4. 


177 3. 4 lies „1873* ftatt „1875*. 
: 6 von unten lied „der Weite“ ftatt „die Weite“. 
192 » 3 lies „grade“ ftatt „zwar“. 


(Weftpreußen.) 


S. 


— 


210 3. 7 lies „an einen“ ſtatt „von einem“. 
215 - 15 von unten lied „ergänzt“ ſtatt „erzeugt“. 
224 Tabelle B Sp. 2 3. 6 (Marienburg 1) lies „130“ ftatt „180*. 
:» 5 = 6 von unten (Strasburg 1) lies „185,5” ftatt „155,5“. 
= 7 » 4 (Marienburg 1) lied „ca. 30“ ftatt „ca. 20”. 
» 5 (Marienburg 2) » „ca. 40” = „ca. 20*. 
« 10 -10 von unten (Zöbau 1) lies „I. 8” ftatt „78”. 
253 Abf. 3 3. 2 lies „unverheirateten“ ftatt „verheirateten“. 
255 3. 11 von unten lies „16—18 Etr.* ftatt „IO—13 Eitr.“. 
256 = 10 =» « :« „Stuhm*“ ftatt „Schlohau“. 
270 Tabelle B Sp. 8 3. 4 (Karthaus 2) lies „21,2* ftatt „22,4”. 
= 11 » 4 (ebenda) lies „27,2“ ftatt „26,2*. 
: 10 =» 6 von unten ESchlochau 4) „24,4” zu ftreichen (ver- 
fehentlih aus Sp. 8 wiederholt). 


(Bonmern.) 


Bezeihnung: Durch einen mehrfach wiederkehrenden Drudfehler ift aus dem 


* 


Kr. Naugard wiederholt „Kr. Stargard“ geworden (S. 336, 349 Abſ. 1, 
353 Abf. 5 3. 1, 361 3. 10 von unten.) 


©. 


312 Tabelle A Sp.7 3.4,5 von unten lies „0,53 —0,78* ftatt „O,78—1,28*. 

314 = = = 4» 3 von unten (Belgard 1) lies „0,375“ ftatt „0,357“. 
. 1:4 » » (ebenda) lied „O,45* ftatt „0,48“. 

330 Abi. 3 3. 6 lies „Gerſtland“ ftatt „Geejtland“. 

336, Tabelle, lied „Naugard“ ftatt „Stargard“. 


Berichtigungen. XI 


©. 340 Abſ. 3 3. 10 lies „den andren Kreiſen“ ftatt „dem andern Kreiſe“. 
» 348 3. 9 am Ende lies „63 Etr.“ ftatt „35 Etr.“. 
-» 349 Abſ. 1 ift beide Male „Merzichafe* ftatt „Märzichafe”, ferner wiederum 
„Naugard“ ftatt „Stargard“ zu leſen. 
-» 354 Tabelle A Sp. 11 3. 3 (Greifenberg 3) lied „4,8 ftatt „48”. 
- 5 - 2,3 von unten (Pyriß 4) ift „O,06—0,07* zu tilgen. 
« 10 » 2 von unten (ebenda) lies „72“ ftatt „—". 
: 1-4 » - (Pyrig 2) lies „4 Er.” ftatt „2 Etr.*. 
» 358 Sp. 7 3. 9 von unten lied „75“ ftatt „72“. 
» 365 » 13 lies „Naugard* ftatt „Stargard“, dagegen 3.6 von unten „Regen« 
walde“ ftatt „Stargard“. 


(Bofen.) 


Bezeihnungsmeile: Ein die Gegend zwiſchen Pofen und Buk betreffender, aus 
dem Kr. Poſen-Weſt ftammender Bericht figuriert in den Tabellen und in 
einigen Stellen des Terteö verfehentlich als „Kreis Buk“. 

©. 409 3. 17 lies „Arzt“ ftatt „Koſt“. 

- 414 -» 3 von unten lies „im Winter“ ftatt „in Wirfig*. 

- 417 » 5 ließ „Hofdienfttage” ftatt „Hausdienfttage”. 

— 8 »- „ablohnen“ ftatt „ablöjen“. 

= 418 - 10 von unten lies „16,2* ftatt „12,2“. 

» 432 =» 8 lies „Ichieben“ ftatt „Ichreiben“. 

- 435 » 14 von unten lied „Detinenden” ftatt „Detinenten“. 

«» 441 - 12 lies „politiihen“ ftatt „»polnischen“. 

= 464 Tabelle A Sp. 7 3. 8 (Meferig 2) lies „0,39“ ftatt „0,37. 

-» 466 =»  .: 2 =» 3 (MWrejchen 3) lies „75—80* ftatt „75—50*, ebenda 

« 6 (Koften 1) „90“ ftatt „3O*. 

- 472 3. 4 von unten lies „Anteildverhältnifjes“ ftatt „Arbeitsverhältnifjes“. 

-» 486 = 4 lies „mittlerem“ ftatt „unflarem“. 

: 492 -12 =» „noch“ ftatt „nad“. 


(Scälefien.) 


©. 495 3. 1 lied „den“ ftatt „die“. 
«13 - „Dienftablöfungsgejeg“ ftatt „Dienftablöhnungsgeiey“. 
: 503 » 13 von unten lie „Wirten“ ftatt „Mietern“. 
— 516 =» 9 lies „Zufammenhalt“ ftatt „Zuſammenfall“. 
:» 523 » 6 von unten lies „Arbeiten“ ftatt „Arbeiter“. 
= 575 = 4 lies „1,10—1,20“ ftatt „1,50—1,20*. 
— 8 = „den — Angaben“ ftatt „ver — Angabe“. 
: 592 - 12 von unten lie8 „Schönau“ ftatt „Schandau”. 
. 594 » ] » . .» „VBerleger* =» „Fabriken“. 


Die Sage der Landarbeiter im oftelbifchen 
Deutſchland. 
Preußiſche Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, Pommern, Poſen, 
Schlefien, Brandenburg, Großherzogtümer Mecklenburg, Preußi— 
ſcher Kreis Herzogtum Lauenburg (Provinz Schleswig-Holſtein). 


Von 


Dr. Max Weber. 


Schriften LV. — Ländl. Arbeiterfrage 111. 1 


I. Vorbemerkung. 


— — 


Bei der Verteilung des Materials, welches auf die Rundfrage des 
Vereins für Socialpolitik über die Lage der Landarbeiter einging, iſt 
mir das oſtelbiſche Deutſchland zugefallen. Die Bearbeitung der aus 
dieſem Gebiet — den preußiſchen Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, 
Pommern, Poſen, Schleſien, Brandenburg, den Großherzogtümern Meck— 
lenburg und dem wegen der Verwandtſchaft für Arbeiterverhältniſſe mit 
dem Oſten gleichfalls hier mitbehandelten Kreiſe Herzogtum Lauenburg — 
eingelaufenen Berichte mußte in weſentlichen Punkten anders geſtaltet 
werden, als dies bezüglich des übrigen Deutſchlands der Fall ſein konnte. 
Einerſeits iſt die Zahl der Berichte aus dem Oſten verhältnismäßig 
überhaupt geringer als aus dem übrigen Deutſchland: es ſind im ganzen 
77 General- und 573 Specialberichte eingegangen; im einzelnen aus 
den Provinzen: 


Oſtpreußen... . . 11 General: 104 Specialberichte 
Weitpreußen. . . . . 7 J 65 „ 
Pommern . . 20.0... 24 = 98 a 
BEN: 1 w rn 94 — 
Cdleien. . .» 2... 24 ß 112 

Brandenburn . . .. — 49 % 
Medlenburg. . . 2 F 48 

Kreis Herzogt. Sauenburg — 3 


Es mußte ſchon hiernach der Verſuch wenig ausſichtsvoll erſcheinen, 
in der Art, wie meine Herren Mitarbeiter dies vielfach mit Erfolg haben 
unternehmen können, die Unterſchiede in den Arbeiterverhältniſſen der 
einzelnen Gegenden auf ihre lokalen Urſachen zurückzuführen, über— 
haupt die hier wie überall vorhandenen und hiſtoriſch überkommenen 
regionalen Verſchiedenheiten der Arbeitsverfaſſung im einzelnen klar— 

1* 


4 Vorbemerkung. 


zulegen, obwohl gerade diefe Art der Behandlung des Stoffes den eigent- 
lihen Reiz einer Arbeit wie diejer gebildet hätte. Es wäre dies aber 
auch aus anderen Gründen unausführbar geweien. Wie die weitere 
Erörterung zeigen wird und wie jhon ein Blif in die den Kapiteln 
beigegebenen Tabellen ergiebt, find innerhalb der einzelnen Bezirke, man 
mag fie jo eng abgrenzen wie man will, ja oft zwijchen fajt unmittelbar 
benachbarten Gütern, die Unterjchiede in der Geftaltung der Arbeitz- 
verfaflung und in der Art der Ablöhnung außerordentlich große. Anderer: 
jeits find die allgemeinen Grundlagen der Arbeitsverfaffung im Oſten 
wejentlich gleichartig, die vorhandenen Unterfchiede jind in der Haupt- 
ſache der Ausdrud der verjchiedenen wirtſchaftlichen Entwidlungsitufen. 
Das Verfchwinden der Dreifelderwirtichaft und der Brache, ſowie der 
Sommerweide des Viehes, die Abnahme der relativen Bedeutung des 
Getreidebaues zu Gunſten des Anbaues von Handelsgewächſen, zumal 
das Eindringen des Zuderrübenbaues, haben zu Umgeftaltungen der 
Arbeitsverfafjung geführt, gegen welche die lofalen Einflüffe völlig in 
. — treten. Die —— 2 1a ſeit einer ao” 


3 den Charakter von Mafi eneriheinungen und. beruhen * 
weſentlichen auf dem mächtigen Drud einer allgemeinen jocialen Um— 
ſchichtung der Bevölkerung; die befondern Verhältniffe der einzelnen Be- 
Firke ſpielen dabei nur als befchleunigende oder hemmende Momente eine 
Nolle. Demgemäß mußte die Bearbeitung des in den Berichten nieder- 
gelegten Thatjachenmaterials in erjter Linie den Verſuch machen, die 
Richtung dieſes allgemeinen Ummandlungsprozeijes zu erfennen, den 
einzelnen Bericht als Specialfall der großen Gejantentwidlung aufzu- 
fafjen und auf feine Stellung innerhalb derjelben, aljo auf das Ent- 
widlungsftadium, welches er daritellt, zu prüfen. Auch die Natur 
des zu verarbeitenden Materials bot Beranlajjung, den Schwerpunkt der 
Erörterung in der angegebenen Richtung zu juchen. Es ift das weſent— 
lihite Charafterijtifum diejer, wie der früheren, von Yengerfe und v.d. Golg 
veranjtalteten Enqueten über die Lage der Yandarbeiter , daß in ihr die 
Angaben und Auffaflungen der Arbeitgeber allein zum Ausdrud 
gelangen. Es liegt auf der Hand, daß dieſer Umjtand maßgebend ijt für die 
Bedeutung, welche man den Ergebniffen der Enquete überhaupt beizumeſſen 
haben wird. Es darf nicht in erfter Linie von ihr die Feititellung der 
Lage, in welcher fich die Kandarbeiter zur Zeit thatjächlich objektiv be: 
finden, erwartet werden. Zwar in vielen und teilweije in den wichtigiten 
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Beziehungen würde jede, auch eine amtliche ſtatiſtiſche Ermittlung that- 
ſächlich ebenfalls auf die gleiche Unterlage angemwiejen jein. Auch jind 
die Angaben der Berichte, ſoweit fie pofitive und konkrete Thatjachen 
— die Höhe des gezahlten Barlohnes, das gewährte Land, den Betrag 
der einzelnen Naturalien-Deputate — betreffen, jchon an fich relativ 
zuverläjfig, weil eine nicht böswillig berbeigeführte Unrichtigfeit bier 
meiſt ausgejchlojjen ift und außerdem die einzelnen Berichte ſich unter- 
einander Efontrollieren, und weil, wie bejonders hervorgehoben werden 
mag, mit verfchwindenden und leicht Fenntlihen Ausnahmen, die Bericht: 
erftatter jich in dieſer Beziehung offenfichtlich einer anerfennenswerten 
Gewiſſenhaftigkeit befleißigt haben. 

Aber ſchon in dem wichtigſten, die materielle Lage der Arbeiter 
betreffenden Punkt: wie ſich denn nun das Budget der Arbeiterfamilie 
in Einnahme und Ausgabe geſtaltet, was zugekauft werden muß und 
was verkauft werden kann, verſagt das gebotene Material in einer ver— 
hältnismäßig großen Zahl von Fällen, wie dies übrigens mit allen im 
Wege irgend welcher wie immer gearteten ftatiltiichen Aufnahmen zu 
beichaffenden Daten in gleicher Weije der Fall fein würde. Die Ermitt- 
lung fann bier nur darauf gerichtet werden, wo der Schwerpunft_ der 
Intereſſen der Landarbeiterſchaft liegt, wie ſich beiſpielsweiſe ihr 

udget gegenüber den Schwankungen der Vieh- und Kornpreiſe verhält 
und welche Anderung ihrer materiellen Intereſſen etwa fich vollzogen 
bat oder im Begriff ilt ſich zu vollziehen. Schon hier ift ein Außer- 
achtlaffen der ſubjektiven Momente unzuläfjig und in erhöhtem Maße 
ift dies der all, jobald man auf die Wirkungen einzugehen verjucht, 
welde aus den erfennbaren Ummandlungen für die jociale Klafjenbildung, 
für das gegenfeitige Verhältnis von Grundbefi und Arbeiterjchaft und 
für die Stellung der legteren im ſocialen Körper der Nation hervorgeht 
oder hervorgehen wird. Es fommt nicht ſowohl darauf an, wie hoch 
die Einnahme des Arbeiters ſich thatjächlich belaufe, jondern ob nad) 
der Art derjelben eine geordnete Wirtfchaftsführung möglich ift, ob er 
und der Arbeitgeber ſich dabei nach ihrer — berechtigten oder unberedhtigten 
— jubjeftiven Anfiht wohl befinden oder warum nicht, welche Ten- 
denz aljo den ſubjektiven Wünfchen und ntereffen beider Teile inne- 
wohnt, denn davon hängt der weitere Gang der Entwidlung für die 
Zufunft ab. 

Die eingelaufenen Berichte bieten ein ziemlich deutliches Bild der 
Auffaffung, welche die Arbeitgeber über die beiderjeitigen Intereſſen 
und über die Möglichkeit und Zweckmäßigkeit der verfchiedenen denkbaren 


6 Borbemerfung. 


Gejtaltungen des Arbeitsverhältnifjes ſich gebildet haben und die Feſt— 
jtellung der auf ihrer Seite maßgebenden Intereſſen joll und kann demnach 
das Ergebnis der Enquete für den Oſten fein. Die andere Hälfte der 
Arbeit: die gleiche Feititellung für die Arbeiter, fönnte wohl faum in 
ungeeigneterer Weije in Angriff genommen werden als durch jchriftliche 
Befragung einer noch jo großen Zahl von Yandarbeitern; hier wird zu— 
nächſt die lofale autoptijche Erfundigung vorbauen müſſen. Aber ein 
Teil der Arbeit läßt ji immerhin noch nach diefer Richtung ſchon auf 
Grund des jegt vorliegenden Materials thun: es laſſen ſich aus den 
Berichten im allgemeinen jehr wohl die Schwerpunfte auch der fubjeftiven 
Intereſſen der Arbeiter indirekt mit hinlänglicher Deutlichkeit ermitteln ; 
die durch den Klaſſenſtandpunkt herbeigeführte jubjektive Färbung be— 
ginnt erjt bei der Beurteilung der Motive der Arbeiter und der Be— 
rehtigung oder Nichtberechtigung ihrer Wünſche. 

Diejer Stand der Frage und des Materiald gab mir Veranlafjung, 
unter Zurüdjtellung der lofalen Momente, welche einer bejonderen Be- 
handlung vorbehalten bleiben mögen, weſentlich nur die typifchen und 
überall wiederfehrenden Züge in der Yage der Yandarbeiter und die 
erfennbaren Tendenzen der Fortentwidlung, wie fie fih aus den Be— 
richten ergeben, möglichit getreu wiederzugeben. War hiernad die Be— 
arbeitung des Oſtens eine in gewilfem Sinne undanfbare Aufgabe, jo 
möchte ich doch das Bild, welches die Berichte uns liefern, wenn man 
fih jeine relative und jubjektive Natur gegenwärtig hält, wifjenjchaft- 
lid und praftiich nicht für wertlos halten. Es entjpricht einerjeits 
nicht den Erwartungen derjenigen, welche in betreff der Yage der Land: 
arbeiter nur jolche Angaben für glaubwürdig zu halten geneigt find, die 
Stoff zu einem im wirtjchaftlichen Intereſſenkampf gegen die Agrar— 
partei verwertbaren Schauergemälde bieten, oder welche die Agrarver— 
hältnifje nad) der den Verhältniſſen der Induſtriearbeiterſchaft entlehnten 
Schablone zu beurteilen gewohnt find. Aber es zeigt andererjeits, daß 
wenn von den „Antereffen der Landwirtichaft” die Rede it, diefe — 
wenn darunter die Intereffen nicht nur der Arbeitgeber verjtanden jein 
jollen — für die Beteiligten feineswegs notwendig in der gleichen 
Richtung liegen, ſondern oft bedeutende Intereſſengegenſätze in ſich 
bergen. Auch das tritt in den Berichten mehrfach hervor, daß die 
Arbeitgeber in nicht ganz jeltenen Fällen über die eigentliche Lage ihrer 
Arbeiter in einer entjchieden unzuläfligen Unkenntnis fich befinden. Da 
die Berichterftatter ſolche Yandwirte find, welde in ihren Kreifen als 
tüchtig befannt find, muß es um jo mehr auffallen, daß bei dem Ver— 
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juh, Einnahme und Verbraud einander gegenüberzuftellen, keineswegs 
vereinzelt ganz elementare Fehler unterlaufen, welche den notorifch von 
den Landwirten im allgemeinen erhobenen Anſpruch, allein zu einem 
Urteil über die Lage ihrer Arbeiter legitimiert zu jein, wenigſtens in 
vielen Fällen wenig begründet erjcheinen laſſen. 

Um nicht gewiſſe Bemerkungen über die Arbeitsverfaffung im 
ganzen! bei jedem einzelnen Bezirk wiederholen zu müfjen, habe ich die- 
jelben an die Spitze der Erörterung geitellt und dort auch die erforder- 
lihen Erläuterungen zu den größeren Tabellen gegeben. Im übrigen 
ift die lofale Einteilung lediglich der politifchen angejchloffen, da, wie 
bemerkt, die einzelnen, auch Eleinjten Bezirke jo große Differenzen in ſich 
bei Gleichheit der Grundlage im ganzen Oſten aufweijen, daß jede Ein- 
teilung willkürlich iſt. In Bezug auf die Behandlung des Stoffes ergab 
fi aus der Natur des Material$, daß die Verhältnifje der Arbeiter: 

ſchaft auf den großen Gütern den Schwerpunkt der Erörterung 
bilden mußten; die ül erwiegend dem Großgrundbefigeritand angehörigen 
Perſonen jchildern dieje am eingehenditen, die Arbeitsverfaffung der 
Bauerngüter ift nur in ihren allgemeinen Zügen erfennbar und durfte 
deshalb mehr beiläufig erledigt werden. 

Wo BVergleihe mit den Berhältniffen der Jahre 1849 und 1873 
gezogen werden, jind die Angaben über die legteren Jahre den auf Grund 
ähnlicher und deshalb vergleichbares Material bietender Enqueten ab» 
gefaßten Schriften: 

1) Die ländliche Arbeiterfrage von Alerander v. Lengerfe. Berlin 
1849 und 
2) Die Lage der ländlichen Arbeiter im Deutichen Reich von 
v. d. Goltz. Berlin 1874 
entnommen. Die Behandlung it, der Natur des vorliegenden Materials 
folgend, eine von beiden abweichende. Der für die Verhältniſſe des 
Dftens jehr ſachgemäße Fragebogen hat zu einer ausführlichen Beant— 
wortung der Fragen über die Lage der fontraftlich gebundenen Arbeiter 
geführt und hierfür volljtändigeres Material ergeben, als v. d. Golg 
verarbeiten fonnte. Deshalb jchien es zwedmäßig, gerade dieje Kategorie 
bejonders eingehend zu behandeln, und jchon aus diefem Grunde war es 
unmöglich, ’ausichließlih die Tabellenform zur Anwendung zu bringen. 
Andererjeits find alle diejenigen Angaben, welche fich zu einer tubellari- 


! Grundlage bleibt nach wie vor in diejer Beziehung die Schrift von v. d. Golg, 
Die ländliche Arbeiterfrage und ihre Löſung. 2. Aufl. Danzig 1574. 
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Shen Darftellung eigneten, in diefer Weife zujammengeitellt. Eine 
Benugung der Tabellen ohne den zugehörigen Tert dürfte ſich kaum 
empfehlen. 

Daß die einzelnen Bezirke in der Darftellung nicht denjelben äußeren 
Raum in Anspruch nehmen, hat jeinen Grund teils in dem verjchiedenen 
Umfang des Materials, teild darin, daß mehrfach bei Gleichheit der 
Verhältnifje von benachbarten Bezirken in vielen einzelnen Punkten auf 
die vorausgehende, einen anderen Bezirk betreffende Darftellung Bezug 
genommen werden fonnte, namentlich in den die allgemeinen Verhältnifje 
betreffenden Schlußberichten über die einzelnen Provinzen. 

innerhalb der einzelnen Bezirke ift regelmäßig ein möglichſt kurzer 
Bericht über die Bodenverhältnijje, die Bewegung des Grundes und Bodens 
und die Grundbefigentwidlung und über die vorfommenden Arbeiterfatego- 
rien vorangeſchickt, dann find die allgemeinen Arbeitsverhältnijje: Arbeits- 
zeit, Über- und Sonntagsarbeit, Frauen- und Kinderarbeit, Alters-, In— 
validitäts-, Kranfheit3-Verforgung, Fürſorge für die geiitige Bildung und 
die allgemeinen Berhältniffe des Arbeitsmarktes gefondert behandelt und 
endlich die einzelnen Kategorien der Arbeiter, von dem häuslichen Ge- 
finde zu den gänzlich ungebundenen Wanderarbeitern fucceffiv fortichreitend, 





! Die Angaben über die Bodenqualität 2c. find zumeijt dem befannten großen 
Merfe Meitend entnommen. Auf die im zweiten Bande enthaltenen Angaben über 
die Bezüge der Arbeiter fei befonders verwiefen. Die wenngleich naturgemäß mehr 
beiläufigen Erörterungen über die Entwidlung der Landarbeiter in Anapps Werf 
über die Bauernbefreiung find, namentlich für die ſchleſiſchen Verhältnifie, von her— 
vorragender Bedeutung, ebenfo für die allgemeineren Gefihtspunfte jeine Vorträge 
über „die Yandarbeiter in Knechtichaft und Freiheit“. 


II. 3ur Orientierung über die Arbeitsverfafung 
des deutſchen Oftens im allgemeinen und zur Er- 
läuterung der Lohntabellen. 


Das wichtigite Problem für jede ländliche Arbeitsverfafjung, zumal 
aber für den landwirtichaftlihen Großbetrieb mit ausjchließlicher Ver— 
wendung fremder, nicht der Familie des Beligers entnommener Arbeits- 
fräfte, beruht auf der verjchiedenen Verteilung des Bedarfs an Arbeitern 
iiber die einze ahregzeiten. Am jtärkfjten beim Hackfrucht-, zumal 
eim Zuderrüben-Anbau, aber in jehr ftarfem Maße auch beim Getreide- 
bau, überwiegt der Bedarf an Arbeitskräften in der Zeit der Feld— 
beftellung und der Ernte denjenigen während des ganzen übrigen Jahres. 
Durchweg bedarf daher die Landmwirtichaft und zumal der Großgrund- 
befig neben einem Stamm von Arbeitern, welche das ganze Jahr über 
zur Verfügung ftehen und verwendet werden, während der gedachten Zeiten 
vorübergehend noch weiterer Arbeitskräfte, und die harafteriftifchen Eigen- 
tümlichfeiten einer Arbeitsverfafjung wurden durch die Art begründet, wie 
jie für dieſen doppelten Bedarf zu ſorgen jucht. 

Bor dem Beginn der Regulierungen, Gemeinheitsteilungen und Ab- 
löjungen wurde der zeitweilige Bedarf der Gutswirtſchaften an Arbeits- 
fräften zur Feldbeſtellungs- und Erntezeit überwiegend durch die Hand- 
und Spanndienjte der Laffiten und dienftpflihtigen Bauern gededt und 
bildete das Gutsgefinde, verbunden mit den unfreien, nicht jpannfähigen 
Einwohnern der gutsherrlichen Dörfer, im einzelnen in verjchiedener 
Weiſe organifiert, den nötigen Stamm dauernd und jederzeit verfüg- 
barer Arbeiter. Das Verhältnis war ein reines Herrichaftsverhältnis, 
nur die Beziehung zu den Lajliten hatte zufolge der Vorftellung, dat 
die Dienjte Entgelt für die Verleihung des Bodens feien, daneben einen 
privatrechtlihen Charakter. Nah Zeritörung diejer Organifation der 
Gutswirtihaften durch die Aufhebung der Leibeigenjchaft und der Agrar— 








—1 
10 Dr. Max Weber. 
geſetzgebung dieſes Jahrhunderts mußten die nötigen Arbeitskräfte im 
Wege des Arbeitsvertrags beſchafft und überhaupt anderweit disponiert 
werden und es bildete ſich im deutſchen Oſten eine in ſehr verſchiedenen 
Stadien der Umwandlung noch jetzt teils vorhandene, teils in ihren 
Reſten erkennbare Arbeitsverfaſſung aus, welche nachſtehend zu erörtern iſt. 
Der erwähnten Zwieſpältigkeit des Bedarfs entſprechen zwei Haupt— 
kategorien von Arbeitern — allerdings mit den verſchiedenartigſten Über— 
gangsſtufen von der einen zur andern —, nämlich einmal ſolche, welche 
auf dem Gut ſelbſt wohnen und durch einen feſten Kontrakt ſich dauernd 
zur Arbeit verpflichten — kontraktlich gebundene Arbeiter — und anderer— 
ſeits ſolche, welche nur zeitweiſe, oder wohl thatſächlich längere Zeit, 
aber nicht auf Grund eines beide Teile dazu verpflichtenden Kontrakts, 
in Arbeit genommen werden — jogenannte „freie“ Arbeiter. Von den 
eriteren ift zunächit zu ſprechen. 
Ein Teil der dauernd erforderlichen Arbeitsfräfte wird durch das 
im Often überwiegend noch vorhandene ledige Gefinde dargeitellt. Männ- 
lie und weibliche unverehelichte Perſonen werden auf einen Jahres: 
fontraft gegen feiten Jahreslohn und Beföftigung angenommen, jie er: 
halten Wohnung im Dienjtbotengelaß, ältere auch in bejonderen Zimmern 
auf dem Gutshofe, und Haben häufig aucd einen Teil der Bekleidung 
frei. Verwendet werden fie, abgejehen von den perjönlichen Bedürf— 
niſſen des herrichaftlichen Haushalts, überwiegend im Intereſſe der Vieh: 
haltung in den berrichaftlihen Ställen, jonjt hauptjächlich für die Ge- 
jpannarbeit; fie jtehen der Herrſchaft jtändig zur Verfügung und das 
Charafterijtifum ihres Arbeitsverhältniffes it, daß fie im allgemeinen 


zu bejtimmt qualifizierter Arbeit — die Männer als Pferdeknechte, 
Schäfer, Viehfütterer, Hütejungen ꝛc., die Weiber als Meierin, Wirt: 
jhafterin, Haus:, Stubenmädden, Milchmädchen 20. — angenommen 


werden. Ihre Stellung weiht von derjenigen ftädtijcher Dienjtboten 
nicht grundjäglich ab. 

Eine Sonderftellung nehmen fajt durchweg diefem gewöhnlichen Ge- 
jinde gegenüber die Wirtihaftsbeamten, Vögte, Statthalter, Oberjchäfer 
und jonjtige Chargen ein. Sie find regelmäßig verheiratet und wohnen 
demgemäß mit ihrer Familie teils in den einzelnen berrichaftlichen, für 
1—2, auch mehr Familien berechneten Kathen oder in jonitigen, als 
Familienwohnung abgejonderten Räumlichkeiten auf dem Gutshofe. Wie 
das Gefinde erhalten fie einen feften Jahreslohn, jtatt der Beköſtigung 
aber ein feites, auf den Bedarf einer Familie mit 2—3 lindern an= 
nähernd berechnetes „Deputat” in Getreide und Kartoffeln, daneben 
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etwas Land zum eigenen Anbau von Gemüje und Flachs und die Be- 
rehtigung, 1—2 Kühe und je nad den Verhältniffen auch Schafe, 
Schweine, Gänſe, eventuell Ziegen auf die herrichaftlicde Weide zu treiben 
und im Winter auf Kojten der Herrſchaft durchzufüttern oder durch— 
füttern zu lafjen. Vielfach wird anjtatt des Kartoffeldeputates aud) Land 
zum eigenen Anbau zur Verfügung gejtellt und von der Herrſchaft ge- 
düngt und beitellt. 

In immer fteigendem Maße find jeit der Mitte des Jahrhunderts 
auch gewöhnliche Feldarbeiter unter den gleichen Bedingungen: feiten 
Sahreslohn, Landanmweifung und Biehweide, feſtes Deputat, angejegt 
worden. Früher faft durchweg und jegt noch in erheblichem Maße, wurden 
derartige Arbeiter aber unter wejentlich abweichenden Bedingungen an: 
genommen. 

Für die wirtjchaftliche Yage der bisher erörterten Kategorie, der jo- 
genannten „Deputanten“ oder „Deputatijten” it nämlid), dem Namen 
entjprechend, der Bezug feiter, irgend welchen Schwankungen nicht unter: 
worfener Beträge an Geld und Naturalien wejentlih charakteriſtiſch. 
Mit der eigenen Kuhhaltung it naturgemäß ein entjprechendes Riſiko 
verbunden und wo teilweife Yand gewährt wird, ſchwanken dieje Er- 
träge, allein der feſte Jahreslohn und das feſte Deputat bilden das 
jtetige Rüdgrat des Budget3 und haben weſentlich den Charakter des, 
wenngleich eigentümlich modifizierten, Arbeitslohne3. 

In entjchiedenem Gegenja gerade zu diejem legteren Moment jtehen 
nun die VBerhältnifje der jogenannten Initleute, Dienjtleute oder Gutstage- 
löhner, in Poſen Komornif3 genannt, des Hauptitammes und der jocial 
und wirtſchaftlich weitaus interefjantejten Kategorie der ländlichen 
Arbeiterihaft des Oſtens. Auch fie wohnen auf dem Gut in herrichaft- 
lihen Familienwohnungen, jei es in einzelnen Kathen, jei es, was leider 
mehrfach vorfommt, in jogenannten Familienhäufern, ländlichen Arbeiter- 
Mietskaſernen; fie find durch einen auf je 1 Jahr geſchloſſenen, meijt halb- 
jährlich fündbaren Kontrakt zur Arbeit verbunden und erhalten gleichfalls 
den Entgelt teils in Geld, teil3 in Naturalien, Landanweiſungen und 
Weideberehtigung. Aber die Art der Gewährung diejer Bezüge beruht, 
wie fih alsbald zeigen wird, auf weſentlich anderen Gelichtspunften 
und biftorifchen Antecedenzien. 

Eine jehr wejentlihe Eigentümlichfeit hat diejes Verhältnis mit 
der zulegt erwähnten Kategorie der „Deputanten“ gemeinjam: daß es 
nit ein Arbeitsvertrag mit einem einzelnen Arbeiter, ſondern mit 
einer Arbeiterfamilie ift. Eine beliebige Einzelperfjon fönnte eine 


12 Dr. Mar Weber. 


Snititelle überhaupt nicht annehmen. Denn die Arbeitsverpflichtung des 
Inſtmannes bezieht und bezog fich von jeher nicht nur auf feine eigene 
Perſon. Um die Mitte diejes Jahrhunderts enthielten die Arbeits- 
fontrafte noch überwiegend die Verpflichtung, die ſämtlichen arbeits- 
fähigen Glieder der Familie, aljo ſich jelbit, Frau und Kinder auf Er- 
fordern zur Arbeit zu jtellen, jegt verpflichtet fich der Inſtmann regel- 
mäßig, außer fich ſelbſt noch eine, oft auch noch zwei arbeitsfähige 
Perjonen, jogenannte Scharwerfer oder Hofgänger dem Gutsheren zur 
Verfügung zu jtellen und ift die Frau meift wenigjtens für die Ernte- 
zeit zur Arbeit zu fommen gehalten. Hat der Inſtmann ermwachjene, 
d. h. nicht mehr jchulpflichtige Kinder, jo ftellt er dieſe als Scharwerfer, 
andernfall3 muß er einen Dienjtboten zu diefem Behufe mieten, jo daß 
er dem Gutsheren gegenüber Arbeitnehmer, dem Scharwerfer gegenüber 
zugleich Dienjtherrfchaft ift. — Ebenjowenig wie ein einzelner fann ein 
vollkommen befitlofer Arbeiter in das Injtmannsverhältnis treten. Ein— 
mal ift die geftellte Wohnung regelmäßig ohne Mobiliar, ferner hat der 
Inſtmann die nötigen Arbeitswerkzeuge, namentlich Senje und Drejch- 
flegel, zu jtellen. Vor allem aber jegt die Annahme einer Inſtſtelle — 
ebenjo wie diejenige eines verheirateten Knechtes — im allgemeinen 
mindejtend den Beſitz einer Kuh oder doch einer oder mehrerer Ziegen 
voraus, jofern nicht die Herrihaft die Mittel für deren Beihaffung 
vorjchießt. Endlih muß der Inſtmann in der Lage fein, behufs Be- 
ftellung des ihm zugewiejenen Landes, abgejehen von dem Dünger, 
welchen er nebjt jeinem Vieh produziert, auch das nötige Saatgut zu be— 
Ihaffen. Die Emolumente des Inſtmannes beftehen, abgejehen von der 
freien Wohnung und der Lieferung von Brennmaterial — früher meift 
als Raff- und Lejeholzberehtigung im herrſchaftlichen Holz, verbunden 
mit der Befugnis, ſich Torf zu ftechen, jegt häufig als firiertes Deputat 
an Kohlen, Torf, Holz gewährt —, zunädjft in einer Yandanmweifung. 
E3 wird Land gewährt zum Anbau von Kartoffeln, von Flachs zum 
eigenen Berjpinnen und Verweben, und von etwas Gemüje, und früher 
regelmäßig, jegt nur noch teilweiſe von Getreide (Roggen und Hafer). 
Die Größe dieſes Landdeputates jchwanft da, wo fie noch die volle 
urjprünglide Größe hat, zwijchen °/s und 1! ha, je nad) der Boden: 
güte,; man wird im allgemeinen jagen dürfen, daß fie darauf berechnet 
war, durch den normalen Ertrag den Nahrungsbedarf einer Familie von 
2 erwachjenen Perſonen und 2—3 Kindern an Kartoffeln für das ganze 
Jahr und an Getreide für 4—5 Sommermonate annähernd zu deden 
und an Kartoffeln noch einen Reit zum Verfüttern übrig zu laſſen. Die 
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Beitellung — ſoweit diefe nicht mit dem Spaten erfolgt — bejorgt 
durchweg die Gutsherrſchaft mit ihren Geſpannen. Dieje Landanweifung 
bedeutet nun praftifch nicht inımer ein und dasjelbe. Zunächſt wird fie 
in zwei principiell verjchiedenen Formen gewährt, nämlich teils als feſtes 
Gartenland, teils als Aderbeete „im Felde”. Der praftifche Unterjchied 
ift der, daß während das meijt in der Nähe des Hauſes gelegene Garten: 
land jeiner Identität nach unveränderlih, eine beitimmte, zu Gunſten 
des Inſtmannes ein für allemal abgegrenzte Parzelle darjtellt, dies bei 
den im ‘Felde belegenen Aderbeeten nicht der Fall it. Deren Lage 
wechjelt vielmehr von Jahr zu Jahr, je nah dem Wechjel der Schläge 
der herrichaftlichen Feldbeftellung, — der Inſtmann, welcher Eontraftlich 
einen Morgen Kartoffelland zu beanjpruchen hat, hat aljo fein Anrecht auf 
eine bejtimmte Parzelle, jondern nur darauf, daß ihm im herrichaftlichen 
Felde ein Morgen zur Bepflanzung mit Kartoffeln ausgemwiejen werde. 
Natürlich jteht in legterem Fall nicht der Umfang des Areals, jondern 
die vorausfichtliche Höhe des Ertrages in eriter Yinie und der eigentliche, 
oft auch der ausdrüdlich vereinbarte Maßftab, nach dem dieſe Ader-: 
zumeijung erfolgt, ift denn auch die Zahl der Scheffeln Ausjaat. Beide 
Arten der Landanweiſung bejtanden und bejtehen nebeneinander. So 
lange die Dreifelderwirtichaft, zumal in Verbindung mit Gemengelage 
des Gut3 mit den benachbarten Bauerndörfern beitand, wurde beijpiels- 
weije in der Provinz Preußen den Inſtleuten fontraftlich regelmäßig in 
jedem Felde 1—2 Morgen ausgewiejen — was thatjächlich bedeutete, 
daß fie in jedem Jahr Land zur Ausjaat von ca. 1 Scheffel Winter: 
und ca. 1 Scheffel Sommergetreide erhielten, da das dritte Feld ge- 
bradht wurde —, und es wurde ihnen daneben ca. 1 Morgen Flachs-, 
Gemüſe- und Kartoffelland al3 „Garten“, d. h. feit abgegrenzt, gewährt. 
Anderwärt3 wurde aud das Flachs- und Kartoffelland in den Turnus 
der herrſchaftlichen Feldbeitellung mit einbezogen und hatte dann der 
Mann als jogenannte „Beijaaten” oder „Morgen“ — der damals üb- 
lihe Ausdrud für das Land im Felde — jährlich ca. 10 Scheffel Aus: 
jaat Kartoffelland, ferner Land zu 1 Scheffel Ausfaat Winter: und 
1 Scheffel Ausjaat Sommergetreide und zu einigen Metzen Lein zu be: 
anſpruchen, daneben nur einen fleinen Obſt- und Gemüfegarten. Auch 
heute, wie bemerkt, bejtehen fejtes, meift als „Garten“ bezeichnetes Yand 
und Aderanweifung im berrichaftlichen Felde nebeneinander: wo noch 
Getreideland gewährt wird, iſt dies überwiegend als Ader im Felde 
ausgewiejen, das Kartoffel- und Leinland iſt bald das eine, bald das 
andere, oder e3 wird auch ein Teil als Garten und ein anderer als 
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Ader im Felde angewiejen. — Ein fernerer praktifcher Unterſchied pflegt 
häufig — nicht regelmäßig — hiermit zufammenzufallen: das Garten- 
land wird ganz überwiegend zwar von der Herrichaft gepflügt, aber 
von dem Inſtmann mit dem jelbit produzierten Dünger gedüngt. Das 
Land im Felde wird ftellenweife von der Herrihaft volljtändig gedüngt 
— in welchem Fall die Landgewährung jelbitverftändlich ganz bedeutend 
im Werte fteigt —, meift aber unter Mitbenugung des Düngers der 
Leute. Wo gar fein Gartenland, fondern nur Ader im Felde gewährt 
wird, haben die Leute entweder allen Dünger an die Herrichaft abzu— 
liefern und dieje überweift ihnen das fontraftmäßige Landmaß gedüngt 
oder e8 wird ihnen foviel Yand gewährt, als fie mit ihrem Dünger be= 
ftelen fönnen. Der Vorteil für die Gutäherrfchaft liegt in diefem 
legteren Fall meift darin, daß der Inſtmann nur die erjte Frucht von 
feinem Dünger erhält, die zweite Frucht im nächiten Jahre dagegen 
zufolge des Mechjels der Schläge dem Gutsherrn zufällt. Im übrigen 
liegt e8 auf der Hand, dab je größer der Umfang des Gartenlandes 
gegenüber den „Beijaaten” ift, um fo jelbitändiger die wirtjchaftliche 
Rofition des Inſtmannes fich geitaltet: ein Mann, welcher lediglich ein 
ambulantes, je nad) der Rotation in der Fruchtfolge des Gutsherrn in 
feiner Lage veränderlies Landmaß zu beanſpruchen hat, ift nicht, wie 
von jeiten der Grundbefiger mehrfach behauptet wird, ein „jeßhafter“ 
Arbeiter, jondern er partizipiert nur in Bezug auf die Höhe feines Deputats 
an dem Rififo und eventuellen Gewinn der Ernte des ganzen Gutes. 
Neben dem Lande erhalten die Snitleute ebenjo wie die Deputanten 
Viehmweide und Futter. Auch dies in verjchiedener Weiſe: entweder — 
wo Wieſen vorhanden find und Stallfütterung beſteht — wird dem 
Mann ein beftimmtes Areal an Wieſe und daneben eventuell noch ein 
feites Futterdeputat oder Land zum Futterrübenbau gewährt, jo daß er 
in der Art der Verwendung völlig unabhängig geitellt ift, oder er bat 
das Recht, eine Kuh und anderes Vieh (Schafe, Schweine, Gänje) im 
eigenen Stall zu halten und erhält freie Weide und für die Kuh Winter: 
futter, oder endlich die Herrſchaft ift verpflichtet, ihm die Kuh im herr— 
Ichaftlihen Stall in freiem Futter zu halten, während er im eigenen 
Stall nur Schweine und Gänſe mäftet. Der letztgedachte Fall begründet 
naturgemäß einen principiellen Unterfchied gegen die Kuhhaltung im 
Stall des Arbeiter infofern, als er eine erhebliche Einſchränkung der 
eigenen wirtſchaftlichen Thätigkfeit des Arbeiters bedeutet. Die Kuh 
bildet den Mittelpunft der Arbeiterwirtfchaft, und mo die Kuhhaltung 
nicht ftattfindet, fondern ftatt defjen nur Ziegen gehalten werden dürfen 
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oder gar, wie ftellenweife, ftatt der Viehhaltung ein feites Milchdeputat 
vom herrſchaftlichen Hofe gewährt wird, it zwar das Nififo, damit 
aber auch die Selbftändigfeit des Arbeiterhaushaltes erheblich herab- 
gedrüdt. 

E3 wurde jchon erwähnt, daß während der Inſtmann dem Gut3- 
herrn jeine perfönliche Arbeitskraft zur Verfügung ftellt, umgekehrt der 
Herr dem Inſtmann zur Feldbeftellung die Gejpannarbeit auf defjen 
Land leiftet. Daneben werden dem Inſtmann regelmäßig noch eine 
Anzahl anderer Fuhren unentgeltlich geleiſtet: abgeſehen von Gelegenbheits- 
fahrten (zum Arzt, zur Hebeamme, zur Beerdigung, zu Taufen und Hoch— 
zeiten) namentlich Erntefuhren, Holz: und Torfanfuhr und Fuhren zum 
Markt. Vielfach fteht ihm ferner das Recht der Benutzung der Guts— 
mühle und Gutsbäderei, ſoweit ſolche beitehen, unentgeltlich) oder gegen 
feitgefegte Entjchädigung zu, und wird ihm ferner vorkommenden Falls 
Arzt und Apotheke ohne Entgelt zur Verfügung geitellt. 

Der principiele Unterſchied in der Stellung der Initleute gegenüber 
den eingangs erwähnten „Deputanten“, bei welchen, wenn jie erhebliche 
Landanweiſungen erhalten, diefe jämtlichen Bezüge gleichfalls in der vor- 
jtehend angegebenen Weiſe vorfommen können, tritt nun aber in der 
Art hervor, wie der Lohn beider Kategorien geitaltet it. Bei den Depu- 
tanten befteht feiter Jahreslohn und feites Deputat. Bei den Inſtleuten 
ift das Gegenteil die Negel. Sie haben überwiegend die Fontraftlich 
ihnen obliegende Arbeit gegen einen Tagelohnſatz, der naturgemäß be- 
deutend niedriger iſt als der ſonſt ortsüblihe, und ſich überwiegend 
zwifchen 40 und 60 Pf. im Sommer und 30—45 Pf. im Winter be- 
mwegt für den Mann und meiſt 10 Bf. weniger für die Frau und die 
Scharwerker, zu leiften. Die Tagelöhne der jämtlichen von dem Inſt— 
mann gejtellten Arbeitsfräfte, auch der Scharwerfer, fließen ihm zu und 
er hat jeinerjeit3, wie erwähnt, die von ihm gemieteten Scharwerfer in 
Lohn und Koft zu halten. Diejer Tagelohnjag aber wird nur gewährt 
während derjenigen Zeit des Jahres, in welcher nicht gedrojchen wird, 
aljo früher faft nur während des Sommers, da die Drejcharbeit um die 
Mitte des Jahrhunderts vielfah noch mehr ala 6 und bis zu 8 Mo— 
naten in Anjpruh nahm. Dagegen wird die Arbeit des Ausdreſchens, 
welche für die Inſtleute den größten Teil des Winters in Anſpruch 
nahm und teilweije noch nimmt und welche derart ihre Haupteinnahme- 
quelle bildet, daß fie danach ſchlechtweg „Dreicher“ genannt zu werden 
pflegen, nicht durch baren Tagelohn, fondern durd einen Anteil am 
Gejarntertrage des Dreſchens vergütet, in welchen ſich die ſämtlichen beim 
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Drejchen beteiligten Perſonen zu teilen haben. Diejer Anteil war und 
ift in den einzelnen Gegenden je nach der Ergiebigkeit de Bodens ein 
jehr verjchiedener. Zu Anfang des Jahrhunderts ftieg er bei ungünftigen 
Ertragsverhältniffen bis zum 5. Teil des Erdrufches und betrug häufig 
den 8. Teil, jeit Mitte des Jahrhunderts und noch heute wird in Oſt— 
preußen mit dem Flegel um den 10.—12. Scheffel gedrojchen, in Pom— 
mern, Poſen und der Marf ift der 14.—16. Scheffel für Flegeldrufch 
normal. Soweit das Drejchen mit dem Pferdegöpel oder mit der Dampf- 
dreſchmaſchine geichieht, ſinkt der Anteil bei erjterem bis zum 25., bei 
legterem bis zum 30. und 33. Scheffel herab. Die Erträge diejes „Drejch- 
maßes“ jchwanfen natürlich bedeutend je nah dem Ausfall der Ernte; 
in mittleren und guten Jahren geben fie meijt einen Überſchuß, oft ein 
Vielfaches, über den eigenen Bedarf, in unterdurdhfchnittlichen Jahren 
gewähren fie nur den Lebensunterhalt und etwas Viehfutter. Der Über: 
ſchuß wird teils verfauft, teils und zwar bejonders an Schweine und 
Gänſe verfüttert und dieſe, ſoweit fie nicht gejchlachtet und verzehrt 
werden, zu Marft gebracht; es hat daher der Inſtmann ein ebenjo 
großes, ja bei der relativ erheblicheren Bedeutung, welche dieje Poſten 
in jeinem Budget einnehmen, ein meilt größeres Intereſſe an der Höhe 
der Getreide- und Vieh-, namentlich der Schweine: Preije, als der Arbeit- 
geber. Wo überwiegend mit Majchinen gedrojchen wird oder die Ge— 
treideproduftion an relativer Bedeutung zurüdgenangen iſt zu Guniten 
jei es des Hackfrucht- oder Handelsgewächsbaues, jei es der Viehwirt— 
Ichaft, entfällt auf die Drefcharbeit ein geringerer Bruchteil des Jahres und 
fteigert fich infolgedeffen die Zahl der in bar zu vergütenden Arbeitstage. 

Nun muß es dem Aurijten auffallen, in den älteren Arbeitsfon- 
traften bis zur Mitte diefes Jahrhunderts regelmäßig, und jtellen- 
weiſe noch heute, die Tagelohnjäge pro Arbeitstag normiert zu finden, 
während von einer Berpflichtung der Herrichaft, den Inſtmann täglich 
oder doc während einer gewiſſen Zeit zu dieſen Sägen zu bejchäftigen, 
nicht die Rede ift. Allerdings galt es von jeher für jelbitverjtändlich, 
daß die vorhandenen Arbeiten in erjter Linie den Inſtleuten zu über: 
tragen waren, und bezüglich des Scharwerfers, den ja der Inſtmann 
jeinerjeit3 zu entlohnen bat, jeltener jchon bezüglich der Frau, wurde 
eine derartige Verpflichtung auch fontraftlich vielfadhy übernommen, und 
heute wird fein Arbeiter fich auf Übernahme einer Inſtſtelle einlafjen, 
ohne, jei es laut Kontrakt oder thatjächlich, ficher zu fein, daß er ftändig 
gegen den bedungenen Sat beihäftigt wird. Aber das jind immerhin 
nur Modififationen der grundfäglichen Geftaltung des Verbältnifjes und 
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dieje bat ihren Grund in feiner hijtorifchen Unterlage. Noch bis zur 
Mitte diefes Jahrhunderts enthielten die Kontrafte jehr häufig die Ver— 
pflihtung des Inſtmannes, gegen die an Yand, Weide, Wohnung, Brenn 
material und Fuhren gewährten Emolumente mit jeiner Frau oder mit 
einem Scharwerfer unentgeltlich oder gegen einen wenige Thaler be— 
tragenden Lohn während einer Anzahl von Monaten oder auch während 
de3 ganzen Sommers ſich dem Arbeitgeber zur Verfügung zu jtellen. 
Außerhalb des Sommers bejtand nach Auffafiung der Beteiligten eine 
eigentliche Arbeitsverpflichtung des Inſtmannes nicht, es jtand ihm 
vielmehr das Recht zu, zu verlangen, daß ihm in Gemeinfchaft mit den 
anderen \nitleuten des Gutes der Erdrujch gegen den Drejchanteil aus— 
ichließlich übertragen werde; daß die Übertragung diefer Arbeit in eriter 
Linie als Recht aufgefaßt wurde, geht daraus hervor, daß bedungen 
zu werden pflegte, mit wieviel Perjfonen der Inſtmann zum Drejchen 
erjcheinen und aljo — da der Dreichanteil nah Köpfen repartiert 
wurde — an demſelben participieren dürfe, und dab vielfah, mas 
übrigens noch heute vorfommt, die Gutsherrjchaft fich die Befugnis aus: 
bedang, einen Teil ihres gegen feiten Jahreslohn gemieteten Gejindes 
gleichfalls beim Drejchen zu bejchäftigen und dadurch ihrerjeit3 wieder 
an dem Drejchanteil der Arbeiter Anteil zu haben, denn die auf die 
betreffenden Knechte entfallende Quote fiel nicht diejen, ſondern der Herr- 
Ichaft zu. Später jchrumpfte die Zahl der unentgeltlich zu leijtenden 
Tage zujammen, die Gewährung der Wohnung wurde al3 Mietsverhält- 
nis aufgefaßt, feite Beträge als „Miete“ vereinbart und vom Lohn ab- 
gezogen und nun trat die vorher nur jubjidiäre Beijchäftigung gegen 
Tagelohn mehr in den Vordergrund und ließ das Verhältnis in erhöhten 
Maße als einen gewöhnlichen Lohnarbeitsfontraft erjcheinen. Man muß 
fih aber die ältere Geftaltung vergegenwärtigen und ferner berüdjich- 
tigen, daß das njtleuteverhältnis zwar nicht auf den Nittergütern 
ausschlieglih vorfam, aber doch dort wejentlich heimifch war, und daß 
aljo der Inſtmann ſich durch Eingehung des Kontrafts der unter Um— 
ſtänden noch 1848 (nach Lengerfe) ſich in förperlichen Züchtigungen fühl- 
bar macdenden Bolizeigewalt und der PBatrimonialgerichtsbarfeit des 
Gutsherrn unterwarf, wie er ja noch heute in den Gutsbezirken ihm 
als Gemeindeobrigfeit fich unterjtellt und im jeiner Freizügigkeit durch 
die im Verwaltungswege zuläffige Zwangsrüdführung bei Kontraktbruch 
thatfächlih beichränft it, — eine Nealerefution auf dem Gebiete des 


Arbeitsrechts, wie wir fie für den gewöhnlichen Dienitmietvertrag jonft 
Schriften LV. — Ländl. Arbeiterfrage 111. 2 


18 Dr. Mar Weber. 


nicht fennen!. Es ergeben ſich hieraus zwei wejentliche Seiten des Ver— 
hältnifjes. Es war einmal deswegen fein reiner Arbeitsvertrag im 
modernen Sinn, weil es ein Herrichaftsverhältnis über die Perſon des 
Inſtmanns nicht nur de facto, wie jeder Arbeitsvertrag, jondern de 
jure begründete, und zwar verwaltungsrechtlich und privatrechtlich: — ver— 
waltungsrechtlich, weil der Arbeitgeber zugleich Gerichtsobrigfeit war, 
privatrechtlich, weil es in erfter Linie die einfeitige, grundjäglic unbe- 
ſchränkte, d. h. nur zeitlich abgegrenzte Verpflichtung des Inſtmanns und 
feiner Familienglieder, nad) Belieben des Gutsherrn ſich zur Arbeit von 
Sonnenauf- bis Sonnenuntergang zur Verfügung zu ſtellen, begründete. 
Es war aber andererjeits fein reines Yohnarbeitäverhältnis, denn die 
Einnahmen der Injtmannsfamilie hatten nicht den Charakter firierter 
Löhne, jondern fie participierte an dem Roheinkommen der Gutswirtichaft 
in mehrfacher Weije: einmal indem bejtimmte Teile des jeweilig be- 
ftellten Areals auf ihre Rehnung und Gefahr beitellt wurden und deren 
Ertrag ihr vorbehalten war, denn indem jie mit ihrem Vieh an der 
Gutsweide teil nahm, an vielen Stellen, jo in Schleſien, no), indem der 
Mann für die Arbeit beim Mähen einen Anteil an der Ernte, die joa. 
Mandel, erhielt und endlich) noch ein ferneres Mal, indem er außerdem 
das Anrecht hatte, durch Beteiligung am Erdruſch eine gewiſſe Quote 
von dem Nohertrage des für Rechnung des Gutsherrn beitellten Areals 
zu erwerben. Das Verhältnis trug jo einerjeitS die Gierfchalen der 
Unterhänigfeit noch an fich, deren Bejeitigung dem Gutsherrn in mate- 
rieller Beziehung mindeftens ebenjoviele Pflichten al$ Rechte abgenommen 
hatte, e8 machte und macht den Arbeiter in bejonders hohem Grade ab- 
bängig von der perjünlichen Leiltungsfähigfeit und auch von den Will- 
fürlichfeiten des Herrn, andererjeit3 aber begründete es eine intenjive 
Intereſſengemeinſchaft zwifchen dem Gutsheren und jeinen Inſtleuten, 
welche diefen täglih vor Augen jtehen mußte. hr unmittelbarftes 


ı Die Initleute fallen an fih nicht unter die Geiinde-Ordnung vom 8. Nov. 
1810. Es ift aber auf Berlangen der preußiſchen Provinzialſtände die Anwend— 
barfeit der wefentlihen Beitimmungen auf fie durd Kab.O. vom 3. Auguft 1337 
(v. Kampt, Jahrb. 50, S. 82) für die Provinz Preußen feitgeitellt. In den anderen 
Provinzen juht man dadurd die Anwendbarkeit der Gefindeordnung und damit der 
Smwangsrüdführung zu ermöglichen, dak man die Fontraftlih gebundenen Arbeiter 
gegen Mietsthaler wie die Knechte engagiert. 

Die Komornits in Poſen unterftehen nad dem Erf. des Ob.-Trib. v. 7. IX. 1877 
Entſch. 380 ©. 231 der Gefindeordnung nicht. 

An betreff der Kontroverie über die Vertinenzqualität der Inſtleute cf. Koch 
zur A. L. R. Teil I Tit. 2 8 128. 
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Brotinterefje wurde dur den Ausfall der Ernte berührt, Sonne und 
Regen, Froft und Hagelichlag, die Preisfonjunfturen der Feldfrüchte und 
des Fleifches wirkten auf die Gejtaltung ihres Budgets in gleihem Sinn 
wie auf das des Gutsherrn, der Begriff der „Überjtunden“ und andere 
dem modernen Arbeitsvertrag charakterijtiiche Merkmale waren im wejent- 
lichen gegenjtandslos, denn die Leiltung der Mebhrarbeit, die Einbringung 
der Ernte bei drohendem Wetterumjchlag und ähnliche Fälle der Über— 
arbeit geichahen im Intereſſe nicht nur des Gutsherrn, ſondern auch der 
am Erdruſch beteiligten Arbeiterfamilien. Die Gutswirtichaft war zwar 
ein jtraff monarchijch »centralilierter wirtjchaftlicher Organismus, aber 
troß der gewaltigen Präponderanz des Gutsherrn doch eine Bewirtjchaf: 
tung des Gutsareals auf gemeinjamen Gedeihb und Verderb. Wie der 
einzelne Bauer in der deutſchen Dorfflur einmal jein feit abgegrenztes, 
frei bewirtichaftetes Gartenland auf den jog. „Wurthen“ hatte und da- 
neben jeinen Aderanteil in den drei Feldern, der dem Flurzwang unter- 
lag und eigentlich einen Anteil an der Ertragsfähigfeit der Feldflur 
daritellte, jo hatte der Inſtmann jeinen Garten, den er beliebig in 
Kultur nahm und jeinen Anteil an dem FFeldlande der Feldflur und er 
war durch Mäher- und Drejcheranteil fait wie ein Teilhaber an der 
Wirtſchaft des Herrn geitellt. Die jtreng patriarchalifche Leitung wurde 
ertragen, weil fie den wirtjchaftlichen Unterlagen des Verhältnifjes ent- 
fprad. Ob dies noch heute der Fall ijt und künftig der Fall fein wird, 
das zu unterjuchen muß eine der Hauptaufgaben der nachfolgenden Dar: 
jtellung fein. Denn wenn man heute die Erjchütterung der alten pa- 
triarchaliſchen Beziehungen beklagt und wenn dabei von jeiten der 
Arbeitgeber hervorgehoben wird, dab im Verhältnis zu früher die Be- 
handlung der Arbeiter eine humanere, ihre materielle Lage eine außer: 
ordentlich viel bejjere geworden jei, jo it dazu zu bemerfen, daß die 
einzige fichere Baſis jolcher Beziehungen die jedem Beteiligten vor Augen 
jtehende Gemeinfchaft der wirtichaftlichen Intereſſen zwifchen Gutsherrn und 
Arbeitern war. Zeigen dieje Intereſſen die Neigung zu divergieren, jo ift auf 
den Fortbeitand des alten Verhältnifjes ſchlechterdings nicht zu rechnen. 

Der Schwerpunkt des Haushalts liegt für den Inſtmann, feiner 
Kleinunternehmerjtellung entſprechend, in Poſten, welche jchwanfender 
Natur find. Bergegenwärtigen wir uns jein Budget, wie es bei ge- 
junder Geftaltung des Berhältnifjes in Einnahme und Ausgabe fich 
jtellt, jo dedt er jeinen Bedarf an Brot, Kartoffeln und Gemüſe auch 
in unterdurhichnittlichen Jahren, wenn die Familie nicht zu jtark iſt, 
ganz durch die Naturalienauffünfte aus dem Drejchertrag und den ihm 
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zugewiejenen Yande, den Bedarf an Fleiſch nach dem früheren Umfang 
der Fleiſchnahrung ganz, nad) dem jegigen zum Teil durch Schlachtung 
von ein oder zwei Schweinen und eventuell Schafen, jowie mehreren 
Gänjen, für deren Fütterung und Mäftung die freie Weide und die 
Naturalien auch in geringeren Jahren ausreihen, den Kleidungsbedarf 
zum (jehr erheblichen) Teil aus dem felbitveriponnenen, verwebten und 
verjchnittenen Flachs, den Bedarf an Butter, Mil, Eiern dur die 
Kuh: und Geflügelhaltung. Durch Zukauf zu bejchaffen bleiben nad) 
den jegigen Ernährungsverhältnifien ein Teil des Fleiſchbedarfs, ferner 
ein Teil der Kleidung, des Schuhwerks und die erforderliche Ergänzung 
des Mobiliars, ferner muß in bar der Lohn des eventuell gemieteten 
Scharwerfers beitritten werden. Hierzu reichen die Bareinfünfte aus 
dem Tagelohnverdienit des Mannes und des Scharwerferd notdürftig 
aus, vollitändig aber dann, wenn, wie in mittleren Jahren durchweg, 
durch Verfauf von Getreide und Schweinen, jowie Gänjen, Eiern und 
Milh weitere Einnahmen erzielt werden, und in guten Jahren er: 
gaben dieje Einfünfte bedeutende, zu Erjparnifien verwendbare Überjchüffe, 
während volljtändige Mißernten ein Deficit des Haushalts herbeiführen. 
— Inwieweit im einzelnen Fall die Geftaltung des Budgets diejem 
Bilde entiprocdhen hat und entjpricht oder durch ein ungünftiges Dreſch— 
anteilsverhältnig3 und Zuweiſung ungenügenden Yandes die Gejamtlage 
eine ungünjtigere war und ilt, iſt eine wichtige, aber nicht die wichtigjte 
Frage; enticheidender für die Entwidelung it, ob die Gemeinjchaft 
der Intereſſen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, wie fie in diejem 
Verhältnis zum Ausdrud gelangt, eine Zufunft bat, ob aljo die rela- 
tive Bedeutung diejer Kategorie von Arbeitern innerhalb der gejamten 
Landarbeiterichaft im Zunehmen oder im Abnehmen begriffen ift. 

Ich babe nun verjucht, die materielle Lage der Eontraftlich ge: 
bundenen Arbeiter nad den Angaben der Berichterjtatter für die ein- 
zelnen Bezirke tabellarifh zur Anjchauung zu bringen. 

Für jeden Bezirk find demgemäß die beiden Tabellen A und B auf: 
geitellt. Tabelle A enthält ausfchließlih Daten, welche auf Grund rein 
pofitiver, faktiicher Angaben der Berichte über einfache, ziffermäßig zu beant- 
wortende fragen fich ergeben, die aljo, wenn nicht im einzelnen all be- 
jondere Gründe für die Annahme einer Unzuverläffigfeit vorliegen, den 
Anſpruch machen können, als objektiv richtig zu gelten, während alle 
diejenigen Angaben, welchen aus irgend einem Grunde, insbejondere weil 
eine Schätung oder eine auf wandelbaren Faktoren berubende Berechnung 
jeitens des Berichterjtatters bei ihrer Gewinnung mitjpielte oder auch 
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nur mitjpielen fonnte, einen ſubjektiven Charakter haben, in Tabelle B 
zufammengefaßt find. Grundfätlich nicht aufgenonmen find in Tabelle B 
die von den Berichteritattern vorgenommenen Geldſchätzungen der Natu— 
ralien. Einige derjelben haben fich mit der Berechnung des Geldwertes 
der Naturalien erfichtlihe Mühe gegeben, die Mehrzahl aber hat ganz 
willtürlih, 3. B. die Yandgewährung bald nah dem Marktpreis des 
Ertrages, bald nach dem Pachtwert des Landes, meiſt aber nad) einen 
rein imaginären Maßitab geſchätzt. Allerdings aber habe ich dieſe Geld- 
ſchätzungen mehrfah zur Ermittelung des Betrages von Naturalien, 
welchen der betreffende Berichteritatter zu Grunde gelegt hat, da benußt, 
wo eine direfte Angabe fehlte. Gewiß find ſolche Schlüſſe an fih nur 
mit großer Vorſicht zuläſſig; die Zahl von Fällen iſt aber nicht felten, 
in welchen aus der Zahlenangabe in Verbindung mit den Umrechnungs— 
faftoren, welche der betreffende Berichterftatter ſonſt feinen Geldberech- 
nungen zu Grunde legt, mit Sicherheit oder hoher Wahrjcheinlichkeit 
feftzuftellen war, welchen Multiplicandus er zur Anwendung gebracht bat. 
Mo Zweifel bejtehen blieben, ift in Spalte „Bemerkungen“ auf die Art 
der Ermittelung bingewiejen. 

Tabelle A enthält nach dem oben Gejagten die für die Geſtaltung 
des Budgets entjcheidenden Faktoren und Lohnbedingungen, Tabelle B 
die thatjächliche Geſtaltung des Budgets hinfichtlih der Einnahmen nad) 
den Angaben der Berichte. 

Im einzelnen iſt dazu folgendes zu bemerfen. 

1. Zu den Tabellen A: Spalte 1 und 2 enthalten die Lohnſätze 
für den Mann und (eingeflammert) für den Scharwerfer bezw. die Frau, 
gejondert, je nachdem Tagelohn gezahlt oder — wie bei den Deputatiften 
meijt, bei den Inſtleuten jtellenweife —, feite Jahreslöhne gewährt werden. 
Mehrfach erhält der Mann Jahreslohn, der Scharwerfer Tagelohn oder 
iit in dem Sahreslohn des Mannes der Lohn des Scharwerfers in- 
begriffen. Dies ift dann vermerkt. Spalte 3—7 ergeben das gewährte 
Areal, gejondert einmal je nachdem es „im Felde”, alſo je nach der 
Rotation der Gutsſchätze beweglich oder als dauernd abgegrenzte Par— 
zelle gewährt wird, und das eritere wieder nach den Früchten, welche 
darauf gebaut werden. Wo Ader zum Getreideanbau gewährt wird, 
handelt es ſich mit verfcehwindender Ausnahme um Noggenland. Wo 
das Gartenland 10 Ar überfteigt, ift im allgemeinen anzunehmen, daß 
mindeitens ein Teil davon mit Kartoffeln bepflanzt wird. Spalte 8 
giebt den für das Land und die Wohnung etwa gewährten Entgelt an, 
ſoweit derjelbe nicht lediglich in der Höhe des Lohnſatzes und alſo jchon 
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in Spalte 1 zum Ausdrud fommt. Spalte 9—11 giebt die neben dem 
Lande gewährten fejten Naturaliendeputate an, gejondert nach den wich: 
tigften vorkommenden Kategorien: Getreide, Kartoffeln und Erbjen. In 
der legteren Spalte jind au die Ausnahmefälle verzeichnet, in denen 
noch andere Deputate — Reis, Bohnen ꝛc. — vorkommen. Die häufig 
aus den Berichten auch nicht genauer zu entnehmende weitere Specifi- 
fation der einzelnen Getreidearten hätte zu viel Raum beanjprudt und 
it in den Tert verwiefen; es mag nur darauf hingewieſen werden, daß 
das Deputat zwar überwiegend, aber nicht ausschließlich Brotgetreide, 
jondern neben Roggen, welcher das Hauptkontingent bildet und zu welchen 
nur teilweiſe — regelmäßig in Medlenburg, ftellenweife in Oftpreußen, 
Schleſien und der Marf, ſonſt jelten — ein Eleiner Poſten, jelten mehr 
als 1 Etr., Weizen tritt, auch Trink: und Futtergerfte und Hafer zu 
enthalten pflegt. Wo das Deputat erheblich unter 20 Etr. herunterfintt, 
jtellt e8 allerdings meijt nur Brotgetreide dar. m übrigen ift das gegen— 
jeitige Verhältnis von Getreide und Kartoffeln, welches auf die Ernährungs: 
weife der Bevölkerung Rückſchlüſſe geftattet, wohl das beachtenswerteite 
Moment. Der Gleihmäßigkeit halber habe ich überall nad) den be- 
fannten ortsüblichen Gleihungen für die einzelnen Getreidearten die 
Raum: in Gewihtsmaße und zwar in Gentner umgerechnet und darnach 
die Gefamtjumme gebildet, wobei nur in einzelnen Fällen Zweifel blieben, 
ob alte oder Neufcherfel gemeint ſeien, während fich dies in der Regel 
aus den Berichten teils direkt, teils indireft ergab. Gewichts- und nicht 
Neumaße habe ich deshalb gewählt, weil eritere dem Nahrungswert eber 
forrefpondieren als legtere. Spalte 12 enthält den fontraftlichen Drejcher: 
anteil, jofern er gewährt wird, und zwar ijt durch Verwendung von 
Parentheſen kenntlich gemacht, ob jich die Angabe auf Hand-, Göpel— 
oder Dampfdrufch bezieht. Wenn Mafchinendruich ftattfindet, jo ift 
damit nicht notwendig gejagt, daß die gefamte Ernte mit der Maſchine 
gedrojchen wird, es pflegt vielmehr Eontraftlich feitgejegt zu werden, 
welchen Teil bezw. welche Fruchtarten der Mann mit dem Flegel und 
welhe er mit der Mafchine auszudrefchen hat. Wo die Anteile nicht 
zu erjehen find, ift die Spalte mit „ja“ ausgefüllt. Die Spalten 13 
bis 24 bejchäftigen fi mit der Viehhaltung bezw. den deren Stelle 
vertretenden Deputaten. Es mag unzwedmäßig erjcheinen, diefem Punkt 
einen jo breiten Raum zuzugejtehen, wie ich es gethan habe, zumal die 
Angaben über das Kleinvieh häufig eriichtlich jehr unvollitändig find. 
Indeſſen fteht die Kuhhaltung, wie ſchon ausgeführt, im Mittelpunkt 
der Arbeiterwirtichaft, die Stellung eines Inſtmannes, welcher nur Ziegen 
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halten darf oder nur ein Milchdeputat erhält, ift, ganz gleichgültig wie 
er fih dabei ſteht, jocial eine wejentlih andere und zwar dem Prole— 
tariat mehr angenäherte. Es iſt demnach zunächſt die Kubhaltung in 
Spalte 13—16 erörtert. Spalte 13 und 14 behandeln den Fall, daß 
die Haltung einer bejtimmten Art von Vieh überhaupt nicht fontraftlich 
bedungen, dem Inſtmann vielmehr Wieje und Futterdeputate (auch die 
Gewährung von Streuſtroh iſt der Einfachheit halber in Spalte 14 
mitverzeichnet) zur beliebigen Verwendung überwiefen werden, Spalte 15 
regiftriert die kontraktliche Berechtigung, eine oder — jeltener — meh 
rere Kühe auf die herrichaftliche Weide zu treiben und ausreichendes 
Futter für den Winter von der Herrjchaft zu beziehen. Wird nur Weide 
für die Kuh gewährt, jo ift dies vermerkt, iſt ein beitimmter Umfang 
des gelieferten Futter angegeben, fo it diejer in Spalte 14 verzeichnet. 
Epalte 16 betrifft den für die wirtjchaftliche Selbitändigfeit der Leute 
jehr wichtigen und von ihnen auch in diefem Sinne empfundenen Fall, 
daß die Kuhhaltung nicht im eigenen Stall ftattfindet, ſondern die 
Herrſchaft die „Yeutefühe* im herrichaftlichen Stalle füttert. Ob das 
eine oder das andere der Fall ift, mußte häufig indirekt, aus dem Fehlen 
oder Vorhandenſein einer Kubitallung bei der Wohnung und ähnlichen 
Angaben, geichloffen werden, zuweilen war nur eine Wahrjcheinlichkeit 
für das eine oder das andere zu gewinnen. Spalte 17 vermerkt den 
Fall, daß die Kuhhaltung dur ein feſtes Milchdeputat erjegt ijt und 
die Anzahl der Liter, welche der Familie jährlich zugemejien werden. 
Spalte 18 und 19 behandeln die in entichiedenem Rückgang begriffene 
Schafhaltung und es ift des Intereſſes halber in Spalte 19 bejonders 
hervorgehoben, wenn als Ablöſung für diejelbe ein befonderes „Woll: 
geld“ ausgeworfen ilt. Die folgenden Spalten 21—24 behandeln das 
jonftige Klein- und Federvieh. Für alles Vieh außer den Kühen wird 
im allgemeinen grundjäglih nur freie Weide gewährt, häufig bedeutet 
die Erlaubnis zur Haltung des Kleinviehes überhaupt nicht, daß die 
Herrihaft etwas leiſtet, ſondern nur daß fie Stallung zur Verfügung 
jtellt, in vielen Fällen ift auch in den Berichten namentlich die Haltung 
von Schweinen, obwohl sie notoriſch thatjächlich jtattfindet, nicht be- 
jonders erwähnt, jo daß das Xeeritehen diefer Spalten nicht unter allen 
Umständen bedeutet, dab eine Haltung der betreffenden Viehfategorie 
nicht itattfindet, jondern nur, daß die Herrichaft feine Leiftungen (Weide, 
Futter) dafür übernommen hat. Trogdem erſchien die Negiftrierung 
deshalb von nterefje, weil die Angaben immerhin einen annähernden 
Einblid in die hauptiählich gehaltenen Vieharten gewähren. Epalte 25 
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und 26 enthalten die Gewährungen an Brennwerf und zwar gejondert 
nah Kohlen bezw. Torf und Holz. Eine Ummandlung der verjchiedenen 
Holzmaße in Raummeter babe ich nicht überall vorgenommen. Häufig 
wird nur angegeben, daß überhaupt Brennwerf gewährt wird, in diefem 
Falle find die Spalten durch „ja“, ift dagegen ausdrüdlich die voll- 
tändige Unentgeltlichfeit des gejamten Bedarfes bemerkt, durch „frei“ 
ausgefüllt. Endlich ift in Spalte 27 für den Mann und den Schar: 
werfer ebenjo wie in Spalte 29 für das ledige männliche Gefinde die Lohn— 
klaſſe, welcher diejelben bezüglich der Alters und Invaliditätsverſicherung 
angehören, angegeben, joweit die Angaben über die Höhe der Beiträge 
dieje Feſtſtellung ermöglichten. Die Inſtleute und verheirateten Knechte 
gehören zwar überwiegend der 2., das Gefinde der 1. Lohnklaſſe an, 
indeffen fommen auch Fälle vor, wo auch die Inſtleute ſich in der 1. 
oder auch das Gefinde Sich in der 2. Lohnklaſſe befinden und vereinzelt find 
jogar das Gefinde der 2., die Snitleute aber der 1. Klaſſe beigezählt 
worden. Aus dieſem Grunde haben diejfe Angaben immerhin Intereſſe. 

Spalte 28 verzeichnet den baren Jahreslohn des männlichen ledigen, 
von der Herrichaft in freier Station gehaltenen Hofgelindes, und zwar 
der gewöhnlichen (Pferde-, Geſpann-) Knechte, da deren Lohnjag für 
das allgemeine Niveau darakteriftiih it und den Vergleih mit den 
Einfünften der nitleute und Deputanten ermöglicht. 

In Spalte 30 ift unter „bejondere Verhältniſſe“ namentlid das, 
gewöhnlich zu einer ſtarken Umgeſtaltung des Arbeitsverhältnifjes füh— 
rende Eindringen des Nübenbaues und ferner die Fälle verzeichnet, in 
welchen der Inſtmann — was an fich zu dem Verhältnis offenbar wenig 
paßt und auch erit neuerdings mehr in Aufnahme gelangt — für ge- 
wiſſe Arbeitsleiftungen, namentlih das Mähen, in Akkord gelohnt wird; 
die fehr verjchiedene Höhe der Akkordſätze mußte in den Tert verwiejen 
werden. Ebenjo ift es in Spalte 30 bemerkt, wenn Mitarbeit der Frau 
in einem ſonſt innerhalb des Bezirkes nicht üblichen Umfang regelmäßig 
vorfommt. 

Wenn ausnahmsweiſe in dieſen im allgemeinen nur fonfrete, direkt 
oder durch fichere Rechnung aus den Berichten zu ermittelnde Angaben 
enthaltenden Tabellen A aus irgend einem Grunde aud ein Fall mit 
aufgenommen wurde, in welchem 3. B. der Umfang des gewährten 
Areals oder die Gentnerzahl des Deputat3 indirekt durch Kombination 
der Geldtare mit anderen Angaben des Berichts, und folglid immerhin 
nur mit einer gewiſſen Wahrjicheinlichkeit ermittelt werden Eonnte, jo tt 
dies durchweg durch Voranitellung eines „circa“ vor die betreffende An— 
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gabe angedeutet und in Spalte 31 unter „Bemerkungen“ Eonftatiert. 
Dajelbit find im übrigen fonftige aus der Tabelle nicht erjichtliche Be— 
jonderbeiten vermerft. 


2. Zu den Tabellen B: Die Tabellen B enthalten, wie jchon 
bemerkt, auch joldhe Angaben der Berichte bezw. diejenigen aus den 
Angaben der Berichte ermittelten Zahlen, welche einen mehr oder 
weniger problematijchen Charakter haben, aber für die wichtigite 
Stage: die Geitaltung des Budgets der Arbeiterfamilie, von aus- 
ſchlaggebender Bedeutung und deshalb trogdem der Wiedergabe wert 
find. Die Zahl der für diefe Tabelle verwendbaren Berichte ijt eine 
erheblich geringere als für Tabelle A. Die äußerliche Trennung beider 
Tabellen ergab ſich außer aus dieſem und dem früher erwähnten, 
grundjäglichen methodologiihen Gefichtspunft, daß Angaben über kon— 
frete Thatjahen und Schägungen oder Durchſchnittsangaben von ein- 
ander zu trennen jind, auch aus dem Zweck größerer Überfichtlichkeit. 
Eine gewiſſe Kontrolle des Inhalts der Tabelle B wird dadurch immerhin 
ermöglicht, daß die Angaben feines Berichtes in dieſer Tabelle wieder: 
gegeben jind, der nicht auch in Tabelle A, welche die Faktoren für 
die Angaben in Tabelle B liefert, aufgenommen wäre. 

Spalte 1 giebt die von der Inftfamilie zu jtellenden Arbeitskräfte 
an. Dabei ijt jede Perſon, welche Eontraftlih zur Arbeit das ganze 
Jahr über verpflichtet iſt und thatjächlich auch regelmäßig herangezogen 
wird, einer vollen Arbeitskraft gleichgerechnet, obwohl als Scharwerfer 
überwiegend Mädchen oder junge Burjchen geftellt werden. Die Frau 
it, wenn diejelbe Fontraftlich zwar zur Arbeit das ganze Jahr gehalten, 
aber nicht auch berichtet it, daß fie thatfächlich in vollem Umfang zu der 
an jich beftehenden Verpflichtung herangezogen wird, nur — *4 Arbeits: 
fraft gerechnet, da fajt durchweg die Zeitdauer ihrer täglichen Arbeit 
eine bejchränftere ift und überdies auch ſonſt ihre Arbeitskraft meilt 
nicht ganz in Anſpruch genommen, demgemäß von ihr auch nicht der 
volle Jahrestagelohn verdient wird. Im übrigen ift die Zahl der ganzen 
oder halben Arbeitstage zu Grunde gelegt. 

Spalte 2—5 giebt die Bareinnahmen und die vorab von dem 
Bruttoeinfommen zu machenden Barabzüge, jomwie den biernach der 
Familie jelbit verbleibenden Reit an. Um das in Spalte 2 wiedergegebene 
Bruttoeinfommen zu ermitteln, bat mehrfach cine Korrektur der An- 
gaben in den Berichten ftattfinden müſſen. Im allgemeinen nämlich habe 
ich jelbftverftändlich mich auf den Standpunft geitellt, daß ich, da ich relata 
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referiere, die Verantwortlichfeit für die objektive Richtigkeit der Angaben 
den Berichterjtattern zu überlafjen habe. Allein das konnte die Nach 
prüfung dieſer Behauptungen jedenfalls da nicht ausjchließen, wo fie 
fih innerhalb der Grenzen der „Quellenkritik“ hielt und insbejondere 
aus den eigenen anderweitigen Angaben der Berichte zu entnehmen war. 
Bei Berechnung der Bareinfünfte nun, joweit es jih nicht um firierte 
Sahreslöhne handelte, find häufig Berichterftatter, wie fih durch Be— 
rechnung ergab, jo verfahren, daß fie den Durchſchnittstagelohnſatz ein- 
fach mit der Zahl der Arbeitstage, meift mit 300, multipliziert haben. 
Wo gar nicht erjichtlich war, in welcher Weije da3 Ergebnis gewonnen 
war, babe ich die angegebenen Zahlen entweder überhaupt nicht berüc- 
fichtigt, oder durch Beifegung der Bemerkung „circa“ einen Vorbehalt 
gemacht. Den gleichen Borbehalt habe ich da gemacht, wo ich meiner: 
jeit3 auf Grund nicht völlig ficherer Rechnungen, jondern unter teilweijer 
Zuhilfenahme von Schägungen den Gejamtlohn berechnen mußte, ich 
habe hier übrigens wohl meift eher zu niedrig als zu hoch gegriffen. 
Gegen das oben erwähnte Multiplifationserempel der Referenten find aber 
erhebliche Bedenken geltend zu machen. Einerſeits ergiebt der Begriff 
des Tagelohnes, daß der Mann ihn nur erhält, wenn er arbeitet, noch 
heute aber iſt die Verpflichtung des Gutsherrn, ihn jederzeit zur Arbeit 
zu nehmen, zwar ganz überwiegend, nicht aber überall feftitehend und 
jedenfalls ift im Winter zu Zeiten, wo ein Intereſſe des Arbeitgebers 
an der Beichäftigung des Mannes nicht vorliegt und ſonſt bei unge- 
eigneter Witterung keineswegs eine jeden Tag ftattfindende Beſchäftigung 
zu unterftellen und die Zahlen der Bruttoeinfünfte bedürfen daher in 
jolchen Fällen, wo eine jolche Berechnungsweiſe beliebt worden ijt, einer 
Reduktion um einige Prozent. Diefer Ausfall wird indeifen durch Ernte- 
geichenfe und kleine Nebeneinnahmen wohl annähernd ausgeglichen. 
Schwerwiegender iſt, daß in einer nicht ganz geringen Anzahl von Be- 
richten der gleihe Multiplifator auch bei Berechnung des Tagelohnver: 
dienjte8 der Dreſcher angewendet worden iſt, trotzdem diefe mit ganz 
verichwindenden Ausnahmen und wie fich oft aus den betreffenden Be- 
richten jelbit ergiebt, neben dem Drejcheranteil an den Drejchtagen Tage: 
lohn nicht beziehen, — ein Verjehen, welches den Referenten jchlechter- 
dings nicht hätte unterlaufen dürfen. Allerdings handelt es fich dabei 
meist um Mirtjchaften, in welchen der Drejcherlohn nicht mehr jo im 
Vordergrund des Intereſſes jteht und die Drejchzeit eine nicht mehr jo 
große ift, wie dies früher regelmäßig der Fall war. ch habe in jolchen 
Fällen die Angaben ſchätzungsweiſe zu forrigieren verſucht, wobei die 
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Schwierigkeit entitand, die Zahl der Drejchertage zu arbitrieren, welche 
eine jehr verjchiedene und zwijchen 30—40 Tagen für Drefcher in Wirt- 
Ichaften, welche mit Dampfmaſchinen dreihen und einen ausgebildeten 
Fruchtwechſel haben, bis zu 100 und 150 Tagen in jolchen, wo Flegel— 
druſch und ftarfes Präponderiren des Getreidebaues ftattfindet, ſchwankt. 
Aus der Höhe des Drefchertrages in Verbindung mit den jonftigen Angaben 
läßt fi zwar eine annähernde Schätzung vornehmen, ich habe aber, 
daß eine jolche Korrektur vorgenommen, ſtets in der legten Spalte 
vermerft. 

Der für Miete nah Spalte 3 zu machende Abzug ift oft jchon in 
Spalte 2 vorweg in Abzug gebracht in den Fällen, wo die Berechnung 
der Vergütigung durch Kürzung einer beftimmten Zahl von Tagelöhnen 
ftattfindet. Der Scharwerferlohn, welchen der Tagelöhner zu zahlen hat, 
ift nicht immer mit voller Sicherheit befannt. Mehrfach wird jett der 
Scharwerfer unmittelbar von der Herrichaft abaelohnt, fo daß dem Tage- 
löhner nur die Beföftigung obliegt, zu welcher er teilweife Zuſchüſſe 
erhält, die in Spalte 2 oder 8 und 9 enthalten find; der vom Schar: 
werfer verdiente, dem Tagelöhner zufließende Yohnbetrag ift in Spalte 2 
und, jomweit er in Naturalien beſteht, in den betreffenden Spalten mit ent- 
halten. Ebenjo ift in Spalte 2 alles, was an Woll-, Fleiſch-, Ernte-, 
Holz und Trinkgeld gewährt wird und nicht durchweg in Tabelle A 
zum Ausdrud fommt, mit einbegriffen. 

Spalte 6 und 7 geben den Ertrag der Yandanweilung wieder und 
hier mußte ih, da die vorliegenden Ertragsangaben der Referenten 
Durchſchnittsſchätzungen find und da oft auch joldhe nicht vorlagen, be- 
ſonders oft meinerjeit3 jchägen, um dieſen Roften überhaupt bei der 
Berehnung der Gejamtauffünfte in Naturalien (Spalte 11 und 12) in 
Betracht ziehen zu können. Anhaltspunkte gewährten bier teil die häufig 
erfichtlich durch Multiplifation des angenommenen Ertrag mit dem an— 
genommenen Marktpreis gewonnene Wertangabe, teils Ertragsangaben, 
die bei Gelegenheit anderer Fragen von den Berichterjtattern gemacht 
waren; endlich aber hat ſich faſt überall ein typiſcher ortsüblicher und 
von der Bevölferung bei Ertragsberechnungen regelmäßig zu Grunde ge- 
legter Sa über die Ertragsfähigfeit eines nad) den Berhältnijjen der 
Gegend ald „mittleren“ zu bezeichnenden Bodens herausgebildet und es 
ſchien zuläffig, diefen, wo es aus den Berichten der Gegend erfennbar 
war, bei der notwendig problematifhen Natur aller ſolcher Ertrags— 
rehnungen zu Grunde zu legen. Unterjfchieden find hier wie in den die 
Deputate enthaltenden Spalten 8 und 9 nur die Auffünfte an Cerealien 
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und an Kartoffeln und unter erjterem Begriffe bier der Kürze halber 
alle Hülfenfrüchte (diejelben jpielen jehr jelten eine erhebliche Rolle) 
mitinbegriffen. Die Angaben find auch bier in Gentnern gemadt, den 
Verfuh einer Reduktion auf „NRoggenwert“ habe ih, da es in vielen 
Fällen nicht möglich war und noch häufiger zu willfürliden Rechnungen 
geführt hätte, unterlafien. Welche Getreide- und jonitigen Feldfrucht- 
Arten das Deputat im einzelnen zu enthalten pflegt, ift, wie bereits zu 
Tabelle A bemerkt, in den Tert verwiefen, — nur die gejonderte An— 
gabe des Ertrages bezw. Deputates an Kartoffeln jchien von Intereſſe 
und auch wegen der Inkommenſurabilität mit den übrigen Feldfrüchten 
erforderlih. Die gleihen Bemerkungen geltere auch für den Ertrag des 
Dreſchanteils. Die naturgemäß problematifche Natur diefer Angaben 
über einen in hohem Grade, oft um weit mehr als das doppelte in 
aufeinander folgenden Jahren jchwanfenden Ertrag, bei welchem es 
überdies wenigſtens zuweilen zweifelhaft bleibt, ob die Berichteritatter 
den Ertrag des letzten oder einen Durchjchnitt mehrerer (und wie vieler) 
Jahre zu Grunde gelegt haben, konnte feinen Grund bilden, die Auf- 
nahme der in den Berichten enthaltenen oder durch eine einigermaßen 
wahrjcheinlihe Berehnung aus den Geldangaben zu ermittelnden 
Daten zu. unterlaffen. Denn, wie nod einmal hervorgehoben werden 
mag, e8 handelt jich hier jchlechterdings nur darum, die relative Be 
deutung zu Eonjtatieren, welche der einen und der andern Einnahme: 
quelle in dem Budget des Arbeiters zukommt und diefem Zwed dienen 
jelbit die allgemeiniten Schätungsangaben. Wenn aus Tabelle A das 
fontraftliche Arbeitsverhältnis am Erdrujch erſichtlich ift, jo genügt das 
feineswegd, um die Bedeutung diejes Faktors als Cinnahmequelle auch 
nur annähernd zu ermejjen, da die relative Bedeutung der Getreide: 
produktion in der betreffenden Wirtſchaft nicht erjichtlich ift. Hier bietet 
die, wie allgemein immer gehaltene Angabe in Tabelle B die erforder- 
lihe Ergänzung. Überdies liegen aber auch eine Reihe jehr jorgfältiger 
Ertragsberehhnungen vor. 

Spalte 13 und 14 betreffen die für die Intereſſenſtellung des 
Arbeiter wichtigſte Frage: ob er gemäß jeinen aus Spalte 11 und 12 
erjichtlichen Gejamtauffünften an Naturalien Getreide verfauft oder ver- 
faufen kann und aljo an hohen, oder ob er für den Bedarf zufaufen 
muß oder doch thatſächlich regelmäßig zufauft und aljo an niedrigen 
Getreidepreifen ein Intereſſe hat. Hierüber liegen aus den meijten Be- 
zirfen wenigitens einige, aber allerdings nur wenige, zuverläffige 
Angaben vor. Dieje Angaben laſſen zugleich erfennen, wie hoch fich die 
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Aufkünfte an Getreide belaufen müſſen, um dem Bedarf einer Familie 
an Nahrungs: und Futtermitteln zu genügen. E83 entjcheidet hier die 
Höhe des Gejamtbetrages allein über die Frage nicht, denn es fommt 
bauptfählich darauf an, einen wie großen Bruchteil davon das unent— 
behrliche Brotgetreide bildet. Verkauf und Zufauf fann auch jehr wohl 
nebeneinander bejtehen, da nämlich, wo Weizen einen bedeutenden Bruch: 
teil des Erdrujches bildet. In diefem Fall pflegt der Weizen fat durch— 
weg ganz oder zum Teil verfauft und muß eventuell Roggen zugefauft 
werden. Überdies entjcheiden die, wie fich zeigen wird, jehr verjchiedenen 
Nahrungsgewohnheiten: eine Getreideeinnahme, welche für den Komornik 
in Bojen oder für den Oberfchlefier mehr als ausreichend ijt, nötigt den 
Vorpommer noch zum Zukauf. Unter Berüdfihtigung aller dieſer Um— 
ftände aber läßt fi doch in einer erheblichen Zahl von Fällen ermeijen, 
ob nad den landesüblihen Konjumverhältniffen die Getreideeinfünfte 
ausreichen oder nicht oder einen Überſchuß geben, und ich habe es der 
Überficht wegen doch für zwedmäßig gehalten, das Ergebnis der Prüfung, 
ob nad) Yage der Umstände bei Annahme einer mittleren Familienſtärke — 
2 Erwachſene, 1 balberwachjene Perſon, 2 Kinder — ein Verkauf oder 
Zufauf von Getreide das Regelmäßige und Überwiegende zu fein jcheint, 
dadurh erfennbar zu machen, daß ich ein T in die betreffende Spalte 
jegte. Das gleiche gilt für die folgenden, fi von jelbit erflärenden 
Spalten, für welche gleichfall3 nur vereinzelte Angaben vorliegen, die 
ich aber doch nicht gern unregiftriert gelafjen hätte. Der Umfang des 
Fleiſchkonſums ift ein regional äußerſt verfchiedener. Wo in Spalte 19 
ih ein Fragezeichen findet, habe ich nach Yage der Umjtände zwar an— 
genommen, daß eigenes Vieh geſchlachtet wird, es jtehen aber feine 
Daten darüber, wie viel, zur Verfügung. 

Abjchließend glaube ich zu den vorjtehend fommentierten Tabellen 
noch folgendes bemerken zu jollen. Die Ermittlung deſſen, was der 
Berichteritatter eigentlich jagen wollte, dann die Be- und Umrechnung, 
die Kontrolle der verjchiedenen Angaben an einander, haben in den 
meijten Fällen beträchtliche Schwierigkeiten gemadht, ohne daß die Ge- 
fahr zahlreicher Irrtümer im einzelnen ausgeichloffen werden Fonnte. 
Sicherlich wird ein erheblicher Bruchteil der aufgeitellten „Budgets“ 
(wenn man ihnen diefen Namen zuerfennen will) fein richtiges Bild von 
der Durchſchnittslage der Arbeiter der betreffenden Gegend geben. Allein 
andererjeits gleichen fi, vorausgejegt, daß durchweg diejelbe Methode 
der Ermittlung und Umrechnung angewendet wird, die dabei entitehenden 
Fehler im mwejentlichen aus, jo daß die Gejamtheit der ermittelten Zahlen 
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dennoch ein in der Hauptjache zutreffendes Bild ſowohl der relativen 
Situation der verjchiedenen Arbeiterfategorien der gleichen Gegend ala 
der Arbeiter der verjchiedenen Gegenden im Vergleich miteinander als 
auch, wie jchon bemerkt, der Bedeutung der einzelnen Einnahmequellen 
für den Arbeiter bietet. Um dies Ergebnis zu fichern, find im Gegen- 
jat zu der Methode, welche v. d. Golg und zwar bei der Natur des 
ihm vorliegenden Materials und des Zwedes, welchen er verfolgte, ſicher— 
lih mit Recht angewendet hat: Durhjchnittszahlen für größere Bezirke 
zu ermitteln, bier eine möglichſt große Anzahl von ziffermäßigen An- 
gaben aus den Berichten unmittelbar übernommen und untereinander- 
geitellt. Die Ziehung von Durchſchnitten wäre, wie jeder Blid zeigt, 
bier unmöglich und unzwedmäßig geweien. Nur der Gejamteindrud des 
Materiald und die Daritellung der verjchiedenen Möglichkeiten der Ge- 
ftaltung in ihrer vollen Mannigfaltigkeit fonnte den richtigen Eindrud 
geben und rechtfertigte ſich auch dadurch, daß das wejentlich Neue gegen- 
über der v. d. Goltzſchen Enquete gerade in der nad der Natur des 
Materiald möglichen eingehenderen Darjtellung der Yage der Inſt— 
leute, auf welche hier das meijte Gewicht gelegt it, gefunden werden 
fonnte und ſollte. Gerade das jcheint mir aber auch dasjenige Er- 
gebnis zu jein, welches man bei einer Enquete wie der vorliegenden 
überhaupt zu erwarten berechtigt ift. Ungerecht wäre e8, die Zablen 
der Tabellen mit dem Auge des Statijtifers zu prüfen, betreffen fie doch 
zum Teil ftatiftiich nicht erfaßbare Momente oder ſolche, bei welchen 
günftigitenfall® die Enquete der Statiſtik vorarbeiten und ermitteln 
fann, welche Einzelmomente eventuell rein ziffernmäßig daritellbar und 
zugleich jo charakterijtiich find, daß fie ſich als Angriffspunfte für die 
ſtatiſtiſche Ermittlung eignen. 

Überblidt man nun die ungemeinen Verſchiedenheiten, welche die 
Tabellen für die Arbeitsbedingungen und die Einfommensverhältnijje 
der Inſtleute ergeben, jo ift der nächſte Eindrud der großer Willfür und 
Syſtemloſigkeit. Thatſächlich aber zeigt ſich bei näherer Betrachtung 
lediglih, daß die einzelnen Faktoren des Budgets — Barlohn, Land— 
anweiſung, Deputat, Drejcheranteil, Viehhaltung — in Korrelation mit 
einander ftehen. Eine Einſchränkung der Viehhaltung wird im allge: 
meinen durch vermehrte Barlöhnung entgolten; wird fein Roggenland 
gegeben, jo zeigt fih in Spalte 9 der Tabelle A neben dem Dreſcher— 
anteil ein Getreidedeputat, wird fein oder wenig Kartoffelland über- 
wieſen oder ift der Boden jchlecht, auch ein Kartoffeldeputat (Tabelle A 
Spalte 10), geringer Ertrag des Drejcheranteils (Tabelle B Spalte 10) 
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zufolge geringer Getreideproduftion oder relativ geringerer Bedeutung 
derjelben im Fruchtwechſel oder auch wegen ungünftigen Arbeitsver- 
bältniffes (Tabelle A Spalte 12) involviert einerfeit3 Erhöhung des 
Getreidedeputat3, andererjeit, da die Drejchertage zufammenfchrumpfen, 
Erhöhung der Bareinkünfte (Tabelle B Spalte 2) und einem höheren 
Barlohnſatz (Tabelle A Spalte 1, 2) entipricht ein geringerer Betrag 
der Landanmweifung, des Deputats, des Drejcheranteil® oder aller zu— 
fammen. Sede mehr gejtellte Arbeitskraft hat im allgemeinen haupt: 
fählih eine Vergrößerung der Tagelohneinnahme, nicht oder jehr jelten 
eine joldhe der Landanweifung, zuweilen des Drejchertrages und nod) 
am bäufigiten des Deputates zur Folge, da die Naturalien auf den Be- 
darf einer Familie zugejfchnitten find und deshalb bei Beteiligung von 
noch weiteren jyamiliengliedern an der Arbeit nicht erhöht zu werden 
pflegen. — Das dem einzelnen Fall Charakteriftiiche ijt, wie ſich die 
gedachten Faktoren zu einander verhalten und eine Vergleihung zwiſchen 
der Lage der Arbeiter nah den einzelmen Berichten ijt nur unter gleich- 
zeitiger Berückſichtigung der jämtlichen in beiden Tabellen enthaltenen 
Angaben möglid. — 
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jtehen nun die „freien“, jo genannt, mit Bezug auf die Rittergüter, weil 
fie im allgemeinen nicht im Gutsbezirk ortsangehörig, der Polizei- und 
Gerichtsgewalt des Gutsherrn, jo lange fie bejtand, nicht unterworfen waren, 
heute aus dem privatrechtlichen Grunde, weil fie nicht durch einen fejten 
Jahreskontrakt fich jelbit und ihre Familie dem Gutsherrn zur Dispofition 
über ihre Arbeitskraft zur Verfügung ftellen,, jondern ein gewöhnliches 
oder nur unweſentlich mopdifiziertes Yohnarbeitsverhältnis eingehen. 
Mancherlei Übergangsitufen kommen jelbftverjtändlich vor und werden 
bei den einzelnen Bezirken zur Bejprehung gelangen. Auch eigenartige 
Kombinationen der charakteriftiichen Eigentümlichfeiten finden ſich: jo in 
dem noch vereinzelt vorkommenden Drejhhgärtnerverhältnis in Schlefien. 

Aber im allgemeinen ijt bei den „freien“ Arbeitern die reine oder 
annähernd reine Geldlöhnung die Negel. Da wo die alte Arbeits- 
verfaflung am wenigiten erfchüttert ift, werden derartige Arbeiter faft 
nur zur Dedung des früher charakterijierten, zeitweiligen Bedarfs an 
Arbeitskräften in der Feldbeſtellungs- und namentlich der Erntezeit an- 
genommen. Aber in weiten Bezirken ift ein fehr erheblicher Bruchteil 
der Arbeiterijchaft überhaupt gegen ganz oder fait reinen Geldlohn und 
aljo, wenngleich thatjählih dauernd, doch als „freie“ Arbeiter ohne 
Sahresfontraft angenommen. Die Tagelohnjäge diefer Arbeiterfategorie 
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ergeben ſich aus der Generaltabelle, welche die jämtlichen hierauf be- 
züglihen Angaben enthält. 

In einzelnen Fällen find in diefer Tabelle auch fontraftlih ge- 
bundene Tagelöhner derjenigen Kategorie, welche lediglih Wohnung und 
Barlohn erhalten, aufgenommen worden, aljo einer Übergangsitufe zu 
den freien Arbeitern. Es ijt dies dann aus der Spalte, welche die 
Naturalien enthält, erſichtlich; befinden fi) unter denjelben Wohnung 
und Land, jo liegt eine derartige Zwitterbildung vor. 

Einige allgemeine Bemerkungen über dieſe Arbeiterfategorie und 
ihre Gegenjäglichfeit zu den Inſtleuten werden zwedmäßigerweife auch 
hier an die Spige geitellt. Das Arbeitsverhältnis bietet nicht von dem 
im Gewerbe üblichen modernen Arbeitsvertrag weſentlich abmweichendes. 
Es ift insbejondere ein Arbeitsvertrag mit dem einzelnen Arbeiter, 
nicht mit einer Familie als jolcher wie bei den Inſtleuten, und es fehlen 
regelmäßig die Reminifcenzen an die alten Gutsunterthänigfeitsverhält- 
niffe. Daß die Intereſſen, wenigjtens die unmittelbaren Brotinterejjen, 
des in Geld abgelohnten Arbeiters in Bezug auf die Preife der Lebens- 
mittel nach der entgegengejegten Seite liegen als diejenigen des Inſt— 
manns, braucht faum betont zu werden. 

Aber nicht nur in ihrem materiellen \ntereije, jondern auch in der 
gejamten Geftaltung ihrer Erijtenz umterjcheiden ſich dieſe jogenannten 
„freien“ Arbeiter wejentlihd von den Inſtleuten und den fontraftlich 
gebundenen Arbeitern überhaupt. Eine wejentliche Seite in der Lebens— 
lage der legteren lag nämlich nad) der Anlage diejer Arbeitsverfaffung 
in dem Ajcenfionsverhältnis, welches innerhalb der Gutsarbeiterjchaft 
ftattfinden konnte und thatjächlih auch noch ftattfindet. Der junge Ar: 
beiter beginnt als Kneht, das Mädchen als Magd. Bei völlig freier 
Station werden bier, wie die Tabellen A ergeben, jchon für die ge— 
wöhnlichen, und noch mehr für die irgendwie qualifizierten Arbeiter recht 
erhebliche Yöhne gezahlt, welche denjenigen, die irgendwelchen Wert darauf 
legen, die Möglichkeit beträchtliher Rücklagen gewähren. Nach Befeiti- 
gung der Gutsunterthänigfeit und Gejindepflicht der Gutsinſaſſen hat 
aus diefem Grunde fi die Schwierigfeit für die Gutsherren, das er: 
forderliche Gefinde zu erhalten, verhältnismäßig meijt noch am leichteften 
erledigt, denn jelbjt die Gewährung jehr geringer Barlöhne bildete, da 
diefe bei jorgenfreier Erijtenz reine Überſchüſſe daritellten, damals ein 
erhebliches Zugmittel. Andererjeits ift die Stellung eine jelbjtverftänd- 
(ih jehr abhängige, der Dienitbote der Beauflichtigung durch die Guts- 
herrichaft auch in jeinem „außerdienitlichen” Verhalten in hohem Grade 
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ausgejegt, aber jie ilt eben auch im regelmäßigen Verlauf der Dinge 
nur Durchgangsitadium und die gedachte Kontrolle den Yebensjahren 
mindeftens eines großen Teiles des ledigen Geſindes angemeffen. Sind 
die nötigen Nüdlagen gemadt, um eine Kuh und die nötigften Wirt: 
ichaftsmobilien anzufchaffen oder doch die erite Anzahlung darauf zu 
leiften, jo wird thunlichit bald geheiratet und eine nititelle angenommen. 
Freilih kann ſich der Fall ereignen und ereignet fich thatjächlich oft, 
dab der Gutsherr „fein Hüſung“ für das Paar hat und daß auch in 
der Nachbarſchaft feine Inſtſtelle frei wird, allein ein jehr erheblicher 
Prozentſatz gelangt immerhin zu derjenigen relativen wirtichaftlichen 
Selbjtändigfeit, weldhe die Stellung des Inſtmanns gewährt. Die eriten 
Fahre des neuen Hausitandes find die jchwierigiten: meiſt muß noch am 
Inventar abgezahlt werden, außer dem Mann müſſen die Frau oder ein 
gemieteter Scharwerfer, dejjen Lohn einen Teil der Bareinfünfte ver: 
ihlingt, oder jogar noch neben dem legteren die Frau, mwenigitens in 
der Erntezeit, ihre volle Arbeitskraft dem Gutsheren zur Verfügung 
ftellen. Allein wenn erjt nicht mehr jchulpflichtige Kinder vorhanden find 
und dieje als Scharwerfer geitellt werden können, ändert fih das. Nun 
bleibt der Lohnverdienſt der Familie ungejchmälert, die Frau kann aus- 
jchließlich der eigenen Wirtjchaft vorjtehen, wo jeitens des Gutsherrn, 
wie dies mehrfach geichieht, Gelegenheit zum Zupachten einiger Morgen 
gegeben it, wird davon Gebrauch gemacht, es fünnen erhebliche Rück— 
lagen gemacht und wenn feine Eleinen Kinder mehr zu verſorgen find, 
mit den zunehmenden Jahren eine im Verhältnis zu anderen Kategorien 
von Arbeitern jorgenfreie Eriltenz geführt werden. Qualifizierte Arbeiter 
jind andererjeitS auch in der Lage, durch Annahme einer Deputanten- 
jtelle auf den Gütern in die Kategorie der von den Schwankungen der 
Ernte und den Getreidepreijen wenig berührten, doch aber wirtichaftlich 
verhältnismäßig jelbjtändig geitellten höheren Gutsarbeiter oder Wirt: 
ihaftsbeamten einzurüden. 

In wieweit alsdann ein weiteres Aufiteigen aus dem Kreiſe der um: 
jelbitändigen Wirtjchaften zum jelbitändigen Kleinwirt möglich ift, hängt 
zunächit von zwei Momenten ab: einmal davon, ob überhaupt und in 
welchem Lebensalter der Arbeiter jolche Rücklagen gemacht haben kann, 
um entweder neben dem Inventar noch die nötige Anzahlung zum Er- 
werbe eigenen Grundbeliges von binlänglichem Umfang zu beichaffen 
oder das nötige Betriebsfapital, um als Pächter neben der Pacht noch 
den Lebensunterhalt herauszumirtichaften, und ferner davon: ob nad) 
den Verhältniſſen der Gegend die Gelegenheit zum Ankauf und zur An— 
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pachtung Eleinbäuerlicher Wirtfchaften überhaupt ausreichend geboten iſt. 
Sit beides nicht der Fall, jo jchließt die Möglichkeit des Aufiteigens 
mit der Erlangung einer Inſt- oder Deputantenitelle ab. 

Am Gegenjag zu diefer Gejamtlage fehlt nun — das begründet 
einen wejentlichen Unterfhied — den freien Arbeitern das aejchilderte 
Aicenfionsverhältnis im allgemeinen gänzlid. Wo reine Geldlöhnung 
ftattfindet, da verdient der junge beſitzloſe Arbeiter, wenn er fräftig iſt, 
mit dem Beginn des dritten Decenniums jeines Lebens das Yohnmari- 
mum und regelmäßig bietet ihm die Zukunft nicht die Möglichkeit eines 
Hinauf-, jondern eines Hinunterfteigens, es jei denn, daß die Höhe des 
Lohnes eine derartige ift, daß Nüdlagen zum fünftigen Erwerbe oder 
zur Pachtung einer Eleinbäuerlichen Stelle gemacht werden fünnen und 
er dazu Gelegenheit hat. Allein auch wo etwa beides vorhanden jein 
follte, ift noch feineswegs die Wahrjcheinlichfeit gegeben, daß eine ſolche 
Aicenfion wirklich ftattfinde. Denn dazu gehören nicht nur äußere Ver- 
hältniſſe, ſondern auch die ſubjektive Dispofition des Arbeiters, ein 
landwirtfchaftlicher Kleinunternehmer zu werden, alfo insbejondere, daß 
er normalerweiſe dazu geneigt und auch geeignet iſt. Es ift num nicht 
zu verfennen, daß die Bedingungen für dieje jubjeftive Dispofition bei 
den freien befiglojen Arbeitern weſentlich ungünftiger liegen als bei den 
Anitleuten. Bei den leßteren erhalten, joweit hinlänglide Gewährung 
von Land, namentlich von völlig jelbitändig zu bewirtfchaftendem Garten- 
land (in dem früher erörterten Sinn) ſtattfindet und die Kuh- und Vieh- 
haltung nicht bejchnitten it, Frau und Kinder durch die Thätigfeit in 
der eigenen Wirtſchaft die regelmäßig denkbar zwedmäßigite Vorbildung 
zur eigenen Wirtfchaftsführung und auch der Mann lernt die Schwierig: 
feiten des landwirtjchaftlichen Betriebes richtig abichägen, andererjeits 
aber verfnüpft fich jein Empfinden mit der eigenen, wenngleich Eleinen 
und unjelbftändigen Wirtichaft, er it in der Lage, fich den Gedanfen 
einer Standesehre des landwirtichaftlichen Betriebes anzueignen, — dies 
auch deshalb, weil feine materiellen Interefjen wejentlich parallel mit 
denjenigen der Unternehmer laufen. Alle diefe Momente fallen bei dem 
bejislojen, auf Geldlohn geitellten Arbeiter in der Hauptſache fort: der 
Geldlohn fordert zum Vergleih auf mit den teils wirflih, teils (an- 
gefichts der ftädtifchen Wohnungs: und Marktpreife) nur jcheinbar gün- 
ftigeren Lohnbedingungen der Induſtrie und legt ihm den Gedanken 
nahe, durch Übergang zum gewerblichen Arbeiteritand ſich ein — aller: 
dings nur in feiner Vorftellung bejtebendes — Afcenlionsverhältnis zu 
ſchaffen. Es prädisponieren ihn auch jeine materiellen Intereſſen, welche 
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in Bezug auf die Preisitellung der Produfte denjenigen der Arbeitgeber 
entgegenlaufen, ohnehin dazu, ji von dem in großartiger Entwide: 
lung begriffenen stlaifenbewußtjein des modernen, Stadt und Yand um— 
fajienden Proletariats ergreifen zu laſſen, und vor allen Dingen bat er 
wenigitens in vielen Fällen nicht die Tualififation zur Führung einer 
eigenen Wirtichaft. 

In den meilten diejer Beziehungen anders verhält es fich freilich 
mit denjenigen nicht Fontraftlicy gebundenen Arbeitern, welche eigenen 
Grundbeſitz oder eine jelbjitändige Wirtichaft auf aepachtetem Lande be— 
jigen (nicht zu den legteren zu rechnen jind jelbitverjtändlich diejenigen, 
welchen laut Arbeitsvertrag als Teil der Löhnung vom Gutsheren Yand 
gegeben wird). Die Lage diejer Kategorie von Arbeitern iſt jehr ſchwer 
allgemein feitzuitellen. Cinmal hängt das Fortkommen ihrer Wirtjchaft 
in allereriter Yinie von der perjönlichen Yeiftungsfäbigfeit, und zwar 
oft mehr noch der Frau als des Mannes ab; — dies problematijche Mo— 
ment ift auch bei den Inſtleuten mit ausgedehnterer Yandnugung vor: 
handen und bringt die gewaltigiten Unterfchiede in der Situation der 
Snitfamilien ein und desjelben Gutes mit fich, welche ſchon im äußeren 
Ausjehen der Wohnungen in höchſt auffälliger Weiſe bervorzutreten 
pflegen, allein doch in ſchwächerem Maße, denn da die Beitellung des 
Ackers durch den Gutsherrn erfolgt und die Fruchtfolge gleichfalls in 
deiien Hand liegt, auch jonjt die Art des Anbaues und die Verwendung 
der Feldfrüchte mehr typiich verläuft, jo macht fich der Unterſchied in 
der wirtjchaftlihen Tüchtigfeit überwiegend in der Viebbaltung und dem 
Erträgnis an Mil, Butter, Majtfchweinen und Maſtgänſen geltend, 
während bei dem ganz jelbjtändig wirtichaftenden Arbeiter, jelbjt wenn 
ihm, was vorfommt, kontraktlich einige Spanndienfte für feinen Ader 
jeitens des Arbeitgebers geleiftet werden, das Feld freier wirt: 
fchaftlicher Bethätigung auf eigene Gefahr meijt ein jehr viel größeres 
ift. — Aber auch ihre Lage im Verhältnis zum Arbeitgeber und dem: 
gemäß die Arbeitsbedingungen, welche fie zu erlangen imjtande find, 
differieren gewaltig. Es ijt Far, daß vie Thatjache ihrer Anfäfligkeit 
und des Umſtandes, daß fie deshalb nicht ohne weiteres in der Yage 
find, fi die Arbeitsitelle da zu juchen, wo die gebotenen Bedingungen 
die günitigiten find, zunächſt in einem, je nad) der Yage der Verhältniſſe 
verjchiedenem Grade zu ihren Ungunjten in die Wagſchale fällt. Die 
Berichte, weldhe vor mehr als 40 Jahren v. Yengerfe zu verarbeiten hatte, 
heben mehrfach (fo namentlich aus dem Regierungsbezirk Liegnig) hervor, 
daß das Arbeiten mit diefen Yeuten feine großen Annehmlichkeiten babe, 
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da fie an die Scholle gebunden und deshalb zu Kontraftbrukh und zur 
Begehung jtrafbarer Handlungen wenig geneigt jeien. Dem entiprad 
ein abnorm niedriger Tagelohnjag (4 bezw. 3 Sgr. ohne alle Natura= 
lien im Regierungsbezirk Liegnig 1849) und wurde andererjeits die jtarfe 
Neigung, im Wege der Feld- und orftdieberei den aus der eigenen 
Wirtichaft nicht gededten Nahrungs: und Feuerungsbedarf zu deden, ala 
diefer Kategorie von Arbeitern bejonders charafteriftiich hervorgehoben. 
In der That beiteht der eigenartige Widerfpruch in den materiellen Inter— 
eſſen diejer Leute, daß fie einerjeitS Landwirte find, andererjeits einen 
Teil ihres Nahrungsbedarfs regelmäßig ih durch Zukauf bejchaffen 
müfjen und die Preisgeftaltung der notwendigen Yebensmittel daher ihr 
Intereſſe gerade im entgegengejegten Sinn berührt wie dasjenige des 
Gutsheren und der Bauern. Während dieje an hohen, haben jie an nie= 
drigen Yebensmittelpreijen ein Intereſſe und dieſer Gegenjag ift zum 
Zeil die betonte Grundlage des vielfach gerade zwiichen diejer Kategorie 
von Arbeitern und den Grundbejigern beftehenden Mißtrauens. Anders 
liegt es da, wo, wie in Sclejien, das alte Robott- und Drejchgärtner- 
verhältnis laffitifcher Koloniften unter Beibehaltung des Anteildrufches ſich 
in ein Kontraftverhältnig freier Stellenbefiger zum Gut verwandelt hatte, 
ähnlich dem Inſtverhältnis, nur ohne Gutsangehörigfeit und ohne die 
urſprünglich unentgeltliche Arbeitspflicht der gefamten Inſtfamilie: bier 
überjtiegen die Einnahmen an Naturalien den eigenen Bedarf; — allein 
dies Verhältnis war jchon 1849 im fortjchreitenden Zerfall begriffen, 
da die Gutsherren auf die Dauer nicht geneigt waren, die Vorteile des 
Anteildrufches Arbeitern zu gewähren, über welche fie in ihrer Dispofi- 
tion erheblich eingejchränfter waren, al$ gegenüber den nitleuten. Anders 
liegt es auch da, wo die eigene Wirtjchaft des ſeßhaften Arbeiters groß 
genug ift, um den vollen Nahrungsbedarf an Gerealien und Kartoffeln 
notdürftig zu befriedigen und in günftigen Jahren noch Überſchüſſe zu 
gewähren, aljo bei einem Befig von ca. 3 ha auf gutem Boden. Allein 
jhon 1849 knüpfte jih daran, wie aus der Daritellung von Yengerfe 
erlichtlich ift, nur allzu häufig die Folge, dab der Mann überhaupt nur 
eigenes Brot eſſen wollte und nur arbeitete, wenn ihn die Not unmittelbar 
dazu trieb, auch daß er gerade dann, wenn die Arbeitsgelegenheit befonders 
günjtig war, in der Erntezeit, in jeiner eigenen Wirtichaft unabfömmlich 
war; und ferner hatten die Separationen das Mitweiderecht der in den 
Dörfern mwohnenden Kleineigentümer meiſt bejeitigt und damit eine ge— 
nügende Viehhaltung, diefen Mittelpunkt der Arbeiterwirtichaft, oft ge— 
radezu unmöglich gemacht. Die Angaben bei Lengerfe über die Vieh— 
haltung der Büdner und Häusler lafjen erkennen, daß diefelben meiit nicht 


Die Lage der Landarbeiter im oftelbiihen Deutichland. 37 


mehr, jondern häufig weniger Vieh hielten als die Inſtleute, mithin 
unmöglih ihr Land in genügender Düngung gehalten haben können. 
Dazu kamen ferner Schon damals bei den Kleineigentümern die rechtlichen 
Konjequenzen des Eigentumsrechtes, Belaftungen des Kleingutes mit Erb- 
quanten oder der noch größere Verderb, daß der Mann fi) in feinen 
beiten Jahren zur Ruhe jest und das kleine Grundjtüd mit einem, wo— 
möglich bei eintretendem Eigentumswechjel mit mehreren Altenteilen oder 
Kaufgelderjchulden belajtet wurde. Wer dem durch Bejchränfung der 
Veräußerlichfeit hätte jteuern wollen, hätte dem Arbeiter den Reit von 
wirtjchaftlicher Freiheit genommen, welche das mindefte Korrelat der 
Bindung an die eigene Scholle jein mußte und hätte die hervorgehobenen 
und praftifch wichtigeren wirtſchaftlichen Schwierigfeiten trotzdem 
nicht bejeitigt. 

Alles in allem ging das Urteil in den damaligen Berichten zwar 
dahin, daß die Arbeiter ınit eigenem Grundbejig — bei den nicht häufig 
vorkommenden Pachtungen ftellte fich das Verhältnis immerhin erheblich 
anders und günftiger — bäufig beſſer geitellt jeien, als die damals 
noch als Stand erſt in der Entwidelung begriffenen bejiglofen und 
meijt feine regelmäßige Arbeit findenden „Einlieger”, aber in vielen 
Fällen fi in mindeſtens ebenjo unficherer und häufig geradezu fchled- 
terer Yage befänden. 

Über die heutige Situation diefer Arbeiter werden wir, wie be- 
merkt, nun aus den Berichten im allgemeinen leider nur ſehr unvoll- 
fommen unterrichtet. Die Größe des eigenen oder gepachteten Grund- 
befiges ift jehr verfchieden und der Einblid in den Ertrag, überhaupt 
in die Gejtaltung des Budgets der Leute fehlt den Berichterftattern 
naturgemäß in der Hauptjahe und es können daher nur allgemeine, 
naturgemäß duch die jubjeftive Stellungnahme erheblich getrübte Ur- 
teile über ihr Befinden reproduziert werden. Wo das Inſtleuteverhält— 
nis noch die Arbeitsverfaffung beherrſcht, liegt bei den Berichterjtattern 
naturgemäß wejentlid das Bedürfnis vor, zu Eonjtatieren — was in 
ſehr vielen Fällen auch objektiv notoriſch zutrifft —, daß die Lage ihrer 
Gutsarbeiter eine erheblich günitigere jei als die der jelbjtändigen; letz— 
tere erjcheint demgemäß gelegentlich wohl etwas ungünftiger als fie ift; 
wo dagegen überwiegend freie, befiglofe, dem Kontraftbruch ftarf ge- 
neigte Arbeiter das Perſonal bilden, führt der Wunſch, mehr jchollen- 
feſte Arbeitskräfte in der Nähe zu haben, vielleicht mehrfach zu einer 
zu günftigen Auffafjung der Lage der leßteren. — Auch die Lage der 
nicht angejejfenen freien Arbeiter iſt und bleibt für uns häufig jehr 
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undurchſichtig. Sie mieten fih als „Einlieger” bei Bauern ein und 
zahlen diejen eine Miete entweder in bar oder fie arbeiten die Miete 
durch eine bejtimmte Zahl von Arbeitstagen ab. Für die Beurteilung 
der Koften, welche biernadh den Arbeiter durch die Beſchaffung der 
Wohnung entitehen, ift die Zahl diefer Tage nicht maßgebend, da es 
meiſt Erntetage find, aljo in die arbeitsreiche Zeit fallen und dadurch 
dem Arbeiter die Möglichkeit, zu anderen Jahreszeiten an anderer Stelle 
Arbeit zu erhalten, immerhin jehr bejchränft wird. Neben der Wohnung 
arbeitet der Mann meift no etwas — bis zu 1 Morgen (25 a) 
Kartoffelland ab und wenn irgend möglih, auc noch Viehmweide. Der 
dann noch übrig bleibende Reſt der Arbeitszeit ift für ihn naturgemäß 
nur Schwer lohnend unterzubringen. 

Die Arbeitsverfaffung der mittleren Güter (Bauern) ftellt fich meijt 
als eine Kombination der Verwendung von lojem Gefinde, welches am 
Tiſch des Bauern mitißt und von jolhen „Losleuten“, „Freileuten“, 
„Hochmietern“ oder (allgemein) „Einliegern“ dar, doch fommt es auch 
vor, dab dies Verhältnis ganz verſchwunden und neben wenig Gelinde 
nur freie, gegen Geldmiete im Dorf wohnende Arbeiter verwendet werden. 
Das Charakteriftifum des einzelnen Falles ift wejentlich die gegenjeitige 
Relation der verichiedenen Kategorien in der fonfreten Wirtichaft. 
Kir werden darüber nur jehr vereinzelt befriedigend informiert, wie 
denn überhaupt die Ergebnifje der Enquete für die bäuerliche Arbeits- 
verfaflung im Oſten der Natur der Sache nad) meift unzulängliche bleiben 
mußten. 

Immer it, auch in der bäuerlichen Verfafjung, das Wohnen unter 
fremdem Dad Grundlage der wirtſchaftlichen Unjelbitändigfeit, und für 
die Yage der Beteiligten entjcheidend ift, in welchem Umfang fie lediglich 
auf Grund diejer Unjelbjtändigfeit dem Grundherrn (Bauern) ihre Arbeits— 
fraft zur Verfügung jtellen müfjen. Die lüdenhaften Angaben darüber 
find tabellarifch bei den einzelnen Bezirken zufammengeftellt, geben aber 
nur ein recht unvollitändiges Bild der daraus folgenden materiellen 
Lage der Arbeiter. 

Der einzige pofitive, ung zur Verfügung ftehende Maßſtab ift jchließ- 
lih der bare Geldlohn, und es bedarf faum des Hinweiſes, ein wie 
unzuverläffiger Maßitab er it. Ganz abgejehen davon, daß die Frage, 
wie lange im Jahre Arbeitsgelegenbeit zu dem angegebenen Lohn vor— 
handen iſt, häufig nur jehr allgemein beantwortet iſt und ihrer Natur 
nach beantwortet werden kann, iſt gerade im Often in zahlreichen Fällen 
die in einem Bericht angegebene Lohnhöhe feineswegs ein auch nur an- 
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nähernd jicheres Kennzeichen für die Lage der freien Arbeiter in dem be— 
treffenden Bezirk im allgemeinen, weil häufig ein allgemeiner Durch— 
jchnittslohnjag in der betreffenden Gegend überhaupt nicht eriftiert. 
Einmal iſt die Einwirfung von Angebot und Nachfrage auf die Aug: 
gleihung der Löhne auf dem Yande zwar jelbitverftändlich vorhanden 
und neuerdings von fteigender Bedeutung, doch aber relativ gering. Die 
Differenz zwifchen den Löhnen im Nordweiten des Negierungsbezirkes 
Stralſund und denjenigen Hinterpommerns ift heute noch ähnlich groß wie 
im Sabre 1849, trog gründlicher Umgeftaltung der Bewirtichaftungsart 
an beiden Stellen. Allein auch innerhalb des einzelnen Bezirkes bejtehen 
häufig ähnliche Differenzen und ein Blid in die Yohntabelle am Schluß 
zeigt mehrfad ganz außerordentliche Unterfchiede in den Löhnen ein und 
desjelben Kreifes, für welche fich jchlechterdings Fein wirtichaftlicher 
Grund allgemeiner Art angeben läßt. Am ftärkiten find dieſe Differenzen 
naturgemäß da, wo die freien, auf reinen Geldlohn angenommenen 
Tagelöhner überhaupt einen beträchtlichen Bruchteil der gejamten Ar: 
beiterfjchaft nicht darftellen, jondern nur jtellen: und zeitweije auftreten, 
da ſich hier landesüblicher Normallohnjag überhaupt nicht bilden fann. 
In jolchen Gegenden find meiſt auch die Differenzen zwijchen dem Sommer 
und dem Wintertagelohn am jtärkjten, wie denn die Größe dieſer Diffes 
renz häufig auf eine nicht jtarfe Anſammlung dauernd bejchäftigter freier 
Tagelöhner deutet. Allein auch jonft find die Unterfchiede innerhalb der 
einzelnen, wenn auch noch jo Klein angenommenen Bezirfe, ohne daß 
wirtichaftliche Unterjchiede von Bedeutung vorliegen, jtellenweije jehr 
jtarfe. Der Grund liegt in zahlreihen individuellen Umjtänden des ein- 
zelnen Falles. Es ijt eben zu beachten, daß jede Gutswirtichaft in jehr 
viel höherem Grade als eine Fabrik einen jocialen Organismus mit höchit 
individuellen Eigentümlichfeiten darjtellt, welche für den Arbeiter von 
einjchneidendiier Bedeutung jein können und daß Angebot und Nachfrage 
von Arbeitskräften auch durch dieje oft infommenjurablen Umſtände auf 
das erheblichite bedingt werden. Die Berfönlichkeit des Arbeitgebers 
und jeiner Wirtjchaftsbeamten jpielt hier eine ganz überaus große Rolle, 
es wird ftellenweije von erheblichen Lohnaufichlägen berichtet, welche 
Gutsherren mit jähzornigem oder fonjt unbequemem Naturell zahlen 
müfjen, um überhaupt Arbeiter zu erhalten, und auch abgejeben von 
dieier jocialpolitiich jehr erwünjchten Form der indireften Beiteucrung 
unliebjamer jeeliiher Eigenfchaften überwiegt der individuelle Faktor 
den typifchen jo erheblich, daß eine Erklärung der einzelnen Unterjchiede 
in dem überwiegenden Teil der Fälle nicht möglich ift und jich nur dort 
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ein eigentlicher Normaljag entwidelt, wo bei reichlihem Angebot von 
Arbeitskräften gleichzeitig die reine Geldlöhnung überwiegt. 

Bon allgemeineren, die Lohnhöhe beeinfluffenden Momenten find einige: 
die Nähe größerer Städte, Induſtrien mit jtarfem Arbeiterbedarf, auch 
jchon die Nähe der Eifenbahnen an fich, ihrer Selbitverjtändlichkeit wegen 
faum erwähnenswert; jeder Eijenbahn: und Chaufjeebau wirft periodiich 
ähnlich, er führt aber namentlich häufig zu einer Neduftion der Arbeits- 
zeit, d. h. dazu, daß die Arbeit jpäter und überhaupt nur mit einer 
bejtimmten Stunde beginnt; denn der Begriff der Arbeitszeit im Sinne 
der Induſtrie iſt ſonſt noch vielfach ſelbſt für einen freien Arbeiter un— 
befannt: es wird gearbeitet von Sonnenauf- bis Sonnenuntergang und 
nur die Zahl und Länge der Pauſen ift ausbedungen: eine Verkürzung 
it am wirfjamften dadurch herbeizuführen, daß eine bejtimmte, nad 
Sonnenaufgang liegende Anfangsitunde feitgejeßt wird. — Intenſiv wirft 
der Zuderrübenbau auf die Lohnſätze ein, und zwar, namentlich jolange er 
in der Entwidelung und Ausdehnung begriffen ift und einen jtarfen Mehr— 
bedarf an Arbeitern erzeugt, oft jehr jtarf fteigernd ; nachdem er ein gewiſſes 
Niveau erreicht hat, it es, wie einige ältere Rübenbaubdiftrikte in Poſen 
zeigen, wohl möglich, daß der Lohn wieder auf das ſonſt übliche Niveau 
zurüdgleitet. Eine der wichtigiten, aber leider nicht mit Sicherheit allgemein 
zu beantwortende Frage ift, inwieweit die Grumdbejigverteilung 
auf die Yohnfäge Einfluß hat. Zmeifellos iſt, daß da, wo ausſchließ— 
liches VBorwiegen des Großgrundbefiges mit intenfiver Kultur zujammen- 
trifft (3. B. in einigen Teilen des Negierungsbezirfes Straljund), die 
Löhne die denkbar höchite Höhe erreichen und daß andererjeitS da, wo 
bei mittlerem oder geringerem Kulturſtande einige jehr große Güter 
zwijchen einer großen Zahl parzellierter, der jelbitändigen Erijtenz un— 
fähiger KHleinbefigungen, deren Inhaber als Grundbefiger jchollenfeit, aber 
auf Tagelohnarbeit in der Nachbarichaft angewiejen find (mie in einigen 
Teilen von Schlejien), die Yöhne den Tiefjtand erreihen. Wie aber die 
außerdem denkbaren verjchiedenen Kombinationen auf den Lohn wirken, 
darüber ergeben die Angaben der Berichte unmittelbar feinen allgemeinen 
Aufichluß, es wird darauf an gelegener Stelle zurücdzufommen jein. 

Der Zuderrüben: und überhaupt der Hadjruchtbau führt fait durch— 
weg zur Aftordlöhnung mindejtens für die Rüben: und Ktartoffelernte; 
allein auch im übrigen hatte das Akkordlohnſyſtem jchon 1849 bedeutende 
Fortihritte gemacht und diejelben haben jich jeither erfichtlich vermehrt. 
Db dies vom Standpunft der Arbeiter aus wünjchenswert it, iſt eine 
ebenjo wichtige wie jchwierige Frage. Die auf dem Standpunkt der 
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Arbeitgeber ftehenden Berichteritatter bejahen diejelbe durchweg. Seitens 
der Arbeiter ijt dem Verſuch der Einführung meiſt entſchieden widerftrebt 
worden und wird teilmeife mit Erfolg noch immer Widerjtand dagegen 
geleitet; wie die Berichte überwiegend meinen, aus Trägheitsrücjichten. 
Zur Würdigung deijen iſt darauf hinzuweiſen, daß das landwirtjchaft- 
liche Akkordlohnſyſtem injofern praftiih von den Affordlöhnen in der 
Induſtrie differiert, als es im allgemeinen fi) weit ftrenger an den 
durchichnittlichen Tagelohnverdienit anſchließt. Während bei der Nor: 
mierung der Akkordſätze in der Induſtrie der Halkül der Produftions- 
foften und — wie namentlich die sliding scales der englifchen Gewerk— 
vereine zeigen — oft aud der Marktpreis des Produkts einen mit: 
beftimmenden — natürlid nidht den weſentlichſten — Faktor bilden, 
wird in der Landwirtichaft meiſt lediglich gefragt, wieviel bei einem 
in bejtimmter Höhe normierten Afkordjag ein Durchichnittsarbeiter täglich 
zu verdienen imjtande jein würde, diejer Betrag dann jo angejegt, daß 
der beſſere Durchjchnittsarbeiter bei angeftrengter Arbeit einen gewiſſen, 
an den jonft üblichen Tagelohn jich anjchließenden, meiſt etwas höber 
angejegten Betrag erarbeiten kann und darnad) der Affordjat beitinmt. 
Er vermindert ſich alſo bei dünn jtehenden Getreide, wenn der Sat 
für das Mähen nah dem Morgen normiert ift, erhöht fih, wenn bei 
Rübenausroden der Boden jehr ſchwer ift u. 5. f. und fein Ertrag für den 
Arbeiter weicht zwar im Durchſchnitt zu deifen Gunften, aber faft niemals 
jomweit vom Tagelohnverdienit ab, wie dies in der Induſtrie möglich und 
teilweije der Fall it. Es ift deshalb auch Feineswegs überwiegend feit- 
zuftellen, daß die Anwendung des Akkordlohnſyſtems für einzelne Arbeiten 
das Lohnniveau im allgemeinen gehoben hätte. Dies ift dort allerdings der 
Fall, wo die Affordlöhnung im Gefolge einer intenfiveren Kulturform, 
des Rübendaues 3. B., auftrat. Anderwärts dagegen, 3. B. ſtellenweiſe 
in Schleſien, jcheint es, als ob die hohen Akkordverdienſte, welche das 
dort an vielen Stellen für die Getreideernten allgemein angewandte Geld- 
akkordſyſtem für diefe Zeit mit jich bringt, den Tagelohnjag für die übrige 
Zeit des Jahres eher auf einem niedrigeren Niveau bielte, wie das ja 
dieſem am präcijeften nach Angebot und Nachfrage regulierenden Lohn— 
Initem angefihts des Kontraftes zwijchen dem Bedarf an Arbeitskräften 
in der Erntezeit und im Winter auch entjprechen würde. Der An- 
wendung der Affordlöhnung auf die eigenen Arbeiter jtehen natürgemäß 
erhebliche Schwierigkeiten entgegen, da der Barlohn bier nur eine er- 
gänzende Rolle jpielt, troßdem iſt er in einzelnen Gegenden, jo in Teilen 
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der Mark und in Medlenburg, allgemein mit entjprechend niedrigen 
Säten auch auf fie zur Anwendung gebracht worden. 

Die Wirfungen für das Budget der Arbeiter find nicht erichöpft 
mit dem materiell höheren Verdienit. Es ift vielmehr auch zu berüd- 
fichtigen, daß durch die Alfordlöhnung ein Moment der Unficherheit in 
die Einnahmerehnung eingeführt wird. Der Akkordverdienſt ift niemals 
jo vorauszuberechnen wie der Tagelohnverdienit und fonzentriert ſich auf 
gewiſſe Jahreszeiten, er bringt mithin eine gewilje Erjchwernis einer 
geordneten Haushaltsführung regelmäßig mit fih. Die Berichte ergeben 
darüber nichts. 

Eine ESonderitellung unter den „freien“ Arbeitern nehmen die 
MWanderarbeiter ein. Den Spuren der eigentlichen Sachſengängerei nad) 
den wejtlichen Rübendiftriften begegnen wir in den Berichten aus den 
Abwanderungsdijtrikten mehrfach, ohne daß ſich gegenüber den Beob- 
achtungen Kaergers! irgend erheblich neues daraus ergäbe. Dagegen 
findet Sich ein nicht unbeträchtliches Material über die Wanderungen 
innerhalb des Oſtens und über den Import ruſſiſch-polniſcher Arbeiter, 
namentlich für den Rübenbau, dann auch für die Kartoffelernte, endlich 
aber auch für die Getreideernte und alle Sommerfeldarbeiten überhaupt. 
Zahlen über den Umfang fehlen naturgemäß und die allgemein ge— 
haltenen Angaben, namentlich joweit fie die Abwanderung aus dem eigenen 
Diitrift als „ſtark“, „außerordentlich jtarf” u. ſ. w. bezeichnen, find, da in 
diefem Fall die Klagen der Arbeitgeber erfahrungsgemäß oft im Miß— 
verhältnis zu den ermittelten, zuweilen vecht unerheblichen Zahlen jteben 
oft fein geeigneter Anhaltspunkt, während allgemeine Angaben über 
Zunahme in den legten Jahren und ähnliche ſchon brauchbarer find, 
Die Lage diejer Wanderarbeiter, welche teils jpontan aus benachbarten 
Kreifen, zumeilen auch große Entfernungen überwindend, anwandern, 
teils fünftlich zufolge eines durch Agenten vermittelten Engagements 
herantransportiert werden — in welch legterem Fall der Arbeitgeber auch 
die Reiſekoſten zu tragen hat —, fann im allgemeinen aus den Berichten 
nur relativ ermittelt werden. Es interejliert nämlich wejentlich einmal, 
wie ſich der von ihnen verdiente Lohn und ihre jonitigen Aquivalente zu 
dem Verdienſt der am Zumanderungsort heimijchen Arbeiter verhält, 
dann aber auch, joweit es ſich um Wanderungen innerhalb Deutichlands 
handelt, wie das Lohnniveau am Abwanderungsort jich zu dem aus» 
wärts verdienten Lohn verhält. Der Vergleich jcheitert in den meilten 
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Fällen an der Unvergleichbarfeit, welche durch die neben dem Lohn an 
die Wanderarbeiter geleilteten Gewährungen: Wohnung, Feuerung, 
Materialien zur Beköftigung, Reife u. ſ. mw. herbeigeführt wird und es 
ift daher nur felten möglich, direkt zu ermitteln, ob lediglich die Lohn— 
Differenzen zur Abwanderung drängen oder noch andere Gründe mit- 
jpielen. Zweifellos ift der normale wirtjchaftliche Bedürfnisfall für die 
Heranziehung der fremden Arbeiter Mehrbedarf in der Ernte, zumal 
Kübenernte, bei vorwaltendem Großgrundbefig und wenig Kleingrund— 
bejig — und ebenjo ficher ift es, daß der Normalfall, in welchem die 
Abwanderung ein wirtfchaftliches Bedürfnis wird, da vorliegt, wo neben 
einem ſtark parzellierten Kleingrundbejig bei mangelhaften Ertragsverhält- 
niffen des Bodens große Güter in der Nähe, welche entjprechende 
Arbeitsgelegenheit bieten würden, mangeln. Beides fommt auch in den 
Berichten zum Ausdrud: die Gegenden, wo erjteres der Fall it (z. B. im 
Regierungsbe;. Stralfund) find Zielpunfte der Zuwanderung, — diejenigen, 
wo legteres (Oder: und Warthenbruch) Ausgangspunfte der Abwanderung. 
Aber daneben giebt es eine große Zahl lokaler Centren der Wander: 
bewegung und überhaupt eine Fluftuation der Bevölkerung, welche mit 
den obengedachten beiden Urſachen nicht in erfichtlihem Zuſammenhange 
jtehbt und auch jonjt aus lofalen Urjachen nicht genügend erflärbar ift. 
Wenn hier die Lohndifferenzen oder, beijer gejagt, die geſamte Lebens- 
lage der Arbeiter die Hauptrolle jpielen jollten, jo würde hierin die aus— 
gleihende Wirkung der Erjcheinung auf die Dauer nicht ausbleiben 
fünnen. Leider ijt, wie gejagt, diefe Ermittelung mit Sicherheit über- 
haupt nit und aud) in allgemeinen Zügen nur jelten möglich, und da 
namentlid auch die Mohnungsverhältniffe der Wanderarbeiter nur 
jtellenweije näher erörtert find, jo muß man jich mit einem jehr unvoll: 
fommenen Bilde der Erjcheinung begnügen. 

Alles in allem wird es für die Beurteilung des Wertes oder Un— 
wertes der einzelnen Ergebnifje wejentlich darauf anfommen, ob im ganzen 
die vorhandenen Entwidelungstendenzen mit hinreichender Deutlich- 
feit zu Tage treten. 


III. Die Arbeitsverhältniffe der einzelnen 
Bezirke. 


1. Provinz Oftpreußen. 
Regierungsbezirt Gumbinnen. 
A. Litauen. 


I. Boden, Bewirtijhaftungsmweije, Grundbefigverteilung 
und vorfommende Arbeiterfategorien. 


Litauen, mworunter bier die Kreife Heydekrug, Tilſit, Niederung, 
Ragnit, Pilltallen, Stallupönen, Gumbinnen, Jniterburg und Darkehmen 
zufammengefaßt find, bildet einen Teil der nördlichen Abdahung, des 
bei Goldap feinen Höhepunkt erreichenden oftpreußiichen Landrüdens und 
umfaßt Boden jehr verschiedener, aber nur teilweife guter Qualität. Die 
Niederungen am Memelfluß find, joweit anbaufähiges Yand vorhanden ift, 
fruchtbar, ſonſt iſt wirklich guter Aderboden fait nur in einigen Bezirken der 
Kreiſe Gumbinnen, PBillfallen und Inſterburg, und brauchbare, wenngleich 
nicht bejonders gute Wiejen in Teilen der Tilfiter Niederung vorhanden. 
Am übrigen ift der Boden jtellenweife, namentlich auch der Sandboden 
der Gegend von Tilfit nach Memel nördlich des Memelflufjes, fait jo 
niedriger Qualität, wie in den jüdlichen Abdachungen der Seenplatte 
und im übrigen nur zum Eleinen Teil als mittlerer Sand: reſp. Lehm: 
boden zu bezeichnen. Die im Kreife Gumbinnen verjuchte Einbürgerung 
des Nübenbaues ift wegen zu großer Entfernung der nächſten Zuder- 
fabrif mißglüdt, auch jonjt wird, außer ganz wenig Tabak in der Nähe 
der Städte, Handelsgemwähsbau faum betrieben. Die Bewirtichaftungs- 
weiſe ijt in Eleinen dazu geeigneten Teilen des Kreiſes Niederung intenjive 
Wiejenmwirtichaft, dagegen in großen Teilen der Kreiſe Heydekrug, Tilfit, 
Memel, wo große Bodenflähen fait nur als Viehweiden benugbar find, 
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teilweife auch auf den Höhen des Kreijes Ragnit und im Kreife Stallu— 
pönen eine jehr ertenfive Feldgras- uns Weidewirtjchaft; im übrigen 
beherricht durchweg der Körnerbau, namentlih Roggen, auf geeignetem 
Boden auch Gerite, von einzelnen Ausnahmen abgejehen, die Fruchtfolge 
ausschließlich. Im Kreiſe Inſterburg beiteht mehrfach eine 7— 10jchlägige 
Fruchtfolge mit 3—4 Klee: oder angejäeten Weidefchlägen, ſonſt iſt im 
Bezirk Klee feineswegs überall anbaufähig. — 

Die Grundbejigverteilung zeigt erhebliche Verjchiedenbeiten. In 
den nördlichen Kreifen Tilfit, Heydekrug, Niederung berrichen, mit Aus— 
nahme einiger Teile des Kreijes Niederung, wo große Güter in jtärferem 
Maße vorfommen, an den Urfprungsorten der Berichte der mittlere 
und kleinere Grundbeſitz, in Heydekrug jpeciell vielfach Eleine Bauern- 
wirtjchaften, ebenjo ftammen die Berichte aus den Ktreifen Nagnit, Pill 
fallen, Stallupönen, Gumbinnen und Teilen von Inſterburg überwiegend 
aus den wort in der Mehrzahl befindlichen Dijtrikten, in welchen die 
Bauernwirtichaften teilweife erheblich mehr als die Hälfte und bis über 
34 der Flähe ausmahen. Große Güter herrichen vor in einem Teil 
des Kreiſes Niederung, nehmen in einzelnen Diitriften der Kreife Ragnit 
und Stallupönen bis zur Hälfte die Bodenfläche ein, während in einigen 
Gegenden von Infterburg das Mifhungsverhältnis der verfchiedenen Befiß- 
fategorien ein „ziemlich gleichmäßiges“ ift und beherrſchen ganz über- 
wiegend den Kreis Darfehmen. 

Verjchiebungen innerhalb der Grundbeligverteilung durch Parzellie— 
rungen haben da, wo große Güter vorherrfchen und auf der Höhe 
wenig jtattgefunden, im Kreiſe Darfehnen und dem größten Teil des 
Kreijes Inſterburg jeit langen Jahren gar nicht, auch in den reifen 
Stallupönen und Gumbinnen find fie jelten und betragen angeblich nur 
ca. 1 Prozent der Befigungen, 

Im Kreife Injterburg (1) find neuerdings zwei größere Güter be- 
hufs Erzielung eines höheren Preiſes parzellenweije, das eine in lauter 
Eleinen, das andere in zwei großen und mehreren kleinen Stüden verfauft 
worden. Es wurden dabei teilweife Stellen zwijchen 3 und 25 ha neu 
geſchaffen. Wo in den Kreifen Gumbinnen (2), Stallupönen (1) und 
Pillkallen (1, 2) vereinzelt Barzellierungen ftattgefunden haben, ſind 
gleichfalls Stellen bis zu 2 ha herab entitanden. Im Kreiſe Stallu- 
pönen (2) ijt die Barzellierung eines Gutes von 2000 Morgen mißglüdt, 
trogdem der Morgen A 90 ME. ausgeboten wurde, weil ſich potente 
Käufer nicht gefunden haben. 


46 Dr. Mar Weber. 


Je weiter dagegen nad Norden, um jo häufiger wird von 
Parzellierungen berichtet. Zwar find fie auch hier regelmäßig nicht von 
Erheblichfeit; auch wird aus dem Kreije Tilfit (2, bäuerlicher Beſitz vor- 
herrſchend) von einer Abnahme im Verhältnis zu den legten 3—5 Jahren, 
fonjt aber für die gefamten nördlichen Kreiſe von einer Zunahme berichtet ; 
im Streife Ragnit (2, bei gemischten Befigverhältniffen) find fie nichts 
ungewöhnliches, es find im Kreiſe neuerdings mehrfach Befitungen von 
200—600 Morgen und aud ein großes Gut von 4000 Morgen auf 
Spekulation parzelliert worden; im Kreife Tilfit (1) und im Kreiſe Hende- 
frug find Parzellierungen geradezu häufig. Überwiegend kommen fie da 
vor, wo mittlerer und Eleinerer Beſitz ſtark vertreten ift, auch betreffen 
fie in erfter Yinie dieſe Beſitzkategorie; fie führen zwar, wie erwähnt, zuweilen, 
im ganzen aber jelten zur Schaffung neuer jelbitändiger Wirtjchaften, 
meijt vielmehr geben fie den benachbarten bäuerlichen Befigern Gelegenheit 
fi zu arrondieren, nur im Kreiſe Heydekrug bei ohnehim jtarf par: 
zelliertem Beſitz jcheint dies regelmäßig anders und eine Vermehrung 
der Fleinen Stellen die Folge zu fein. Veranlafjung zur Parzellierung 
ift meilt der wirtjchaftlihe Niedergang des Beliters und erfolgt die 
Zerichlagung zu Spefulationszweden, wobei jeitens der behufs Abjtoßung 
der Hypothekenſchulden und zur finanziellen Durchführung der Barzellierung 
zugezogenen Händler und Kleinfapitaliiten oft jehr erhebliche wirtichaft- 
lich nicht gerechtfertigte Gewinne gemacht werden follen. 

Die großen und in der Regel auch die mittleren Befigungen gehen, 
und zwar am meijten da, wo der Großgrundbefiß vorherricht, regelmäßig 
im Erbgang geſchloſſen über; auch ein erheblicher Umfat des Grundes 
und Bodens jcheint außer in den Niederungsfreifen in legter Zeit nicht 
jtattgefunden zu haben. Diejer im allgemeinen, namentlih in den 
auf dem Höhenrüden gelegenen Streifen, vorhandenen Stabilität des 
Grundbeſitzes entipricht wenigitens teilweife auch eine relative Stabilität 
der Arbeiterverhältniffe. Die großen Güter arbeiten überwiegend mit 
Inſtleuten und Geſinde, die mittleren mit Gefinde allein oder teilweise 
in Verbindung mit jogenannten „Losleuten“, beſitzloſen Tagelöhnern, 
welche gegen Gewährung der Wohnung einige Wocen, meiſt 10—20 
Tage, dem Beſitzer umentgeltlich arbeiten oder eine Miete — bis zu 
25 ME. und darüber einige Erntetage zu leisten haben, im übrigen aber 
auf Tagelohn gehen. Die relative Stärke der einzelnen Kategorien ift 
verjchieden. Im Kreife Heydekrug finden fich bei ſtark parzelliertem 
Grundbeſitz fait ausschließlich Yosleute, welche ein kleines Areal von 
ihrem Mietsherrn pachten und abarbeiten. Die MWiejenwirtichaften des 
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Kreijes Niederung halten neben Gejinde überwiegend freie, nur in Geld ab- 
gelohnte Tagelöhner. Anderwärts ift der mittlere Befig zuweilen, nament- 
lih in den Kreiſen Tilfit, -Ragnit und Darfehmen, auf das Gefinde 
allein angewiefen — in legterem Kreife halten Wirte bis zu 20 ha 
nur Gefinde —, während in den Kreifen Pillfallen und Initerburg mehr- 
fach umgefehrt die Yosleute das Gefinde überwiegen. Im Kreife Stallu- 
pönen (5) machen diejelben wieder nur 4 Prozent der Gejamtarbeiter- 
fchaft aus und es jcheint in diefem Kreiſe auch beim mittleren Grund- 
befig die Verwendung gewöhnlicher freier Tagelöhner das Vorkommen 
dieſes Yosleute-Verhältniffes zu überwiegen. Allgemein wirtichaftliche 
Gründe für diefe Differenzen lafjen fich nicht angeben. Nicht jelten wird 
aus den verjchiedeniten Teilen des Gebietes fonftatiert, daß das Gefinde 
fowohl beim mittleren als beim großen Grundbefit ſtark zuſammen— 
geichmolzen ſei (Ragnit 3, Pillfallen 2, Stallupönen I, Gumbinnen 2, 
Ssniterburg 3). In Teilen des Kreiſes Gumbinnen (5) macht das Ge: 
finde ", der gejamten Arbeiterichaft, ebenfoviel die Inſtleute und die 
freien Arbeiter aus. 

Beim großen Grundbeſitz iſt unter den dauernd befchäftigten Arbeitern 
das Vorherrſchen der Inſtleute und Deputatfnechte mehrfach — ab- 
gejehen von dem erforderlichen ledigen Vieh: und Hausgelinde — fait 
ein ausschliegliches (jo in Infterburg), und überall find fie in jehr ſtarker 
Zahl vertreten. Seiner Natur nad ift das Verhältnis auf den Groß- 
bejiig mit Körnerbau beichränft, bei ſtark parzelliertem Grundbeſitz, wie 
teilmweife im Kreiſe Heydefrug und wo Aiejenwirtichaft getrieben wird, 
eriftiert es deshalb nit. An einigen — wohl den wirtichaftlich fort- 
geichrittenften — Stellen im Kreife Pillfallen (1) und Stallupönen (3) 
überwiegt bei den großen Gütern die Beichäftigung freier Arbeiter. 
Dieſe legteren kommen als Kleinpächter nur jelten (Kreis Niederung 3, 
Nagnit 1,5, Pillkallen 1, Gumbinnen 5) und in jehr geringer Zahl vor, 
erheblich häufiger die Arbeiter mit eignem Beſitz, Büdner und Häusler 
(Kreis Heydekrug, Tilfit 1, Niederung 6, Nagnit 1,5, Pillkallen 1, Stallu— 
pönen 4,5, Gumbinnen 2, 3, 5, Darfehmen 1, 5). Eine bedeutende Rolle 
fpielen die leßteren aber nirgends, im Kreiſe Stallupönen (5) bilden fie 
angeblid 8 Prozent, im Kreiſe Gumbinnen (5) wohl einen etwas 
größeren Teil der Arbeiterichaft. Die Mehrzahl der freien Tagelöbner 
iſt befitlos, wohnt als Einlieger ohne jeden Beliß in den Dörfern 
und tritt teils in das jchon erwähnte Losleute-Verhältnis — bejonders 
Diejenigen, welche Familie haben —, teils juchen ſie Arbeit auf den um: 
liegenden Gütern je nach Gelegenbeit. Mehrfach werden fie nur zur 
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Ernte (Ragnit 2) oder doc nur im Sommer (Inſterburg 2) beichäftiat, 
fie fommen aber in allen Kreiſen jtellenweije vor und bilden vereinzelt 
in den Kreiſen Billfallen (1) und Stallupönen (5) einen jehr erheb- 
lihen Bruchteil der Arbeiterfchaft, andererjeits fehlen fie in allen Kreifen 
jtellenweife fait ganz. Allgemeine Gründe für das eine und das andere 
find nicht angegeben, die mehr oder weniger zum intenfiven Betrieb mit 
vorherrjchender Geldlöhnung übergegangene Arbeitsverfaiiung der ein- 
zelnen Güter allein entjcheidet, nur wird mehrfach bemerkt, daß bei dem 
durchweg herrſchenden Arbeitermangel die Beſitzer ſich Arbeitsfräfte 
meift nur durch Abſchluß von Jahresfontrakten, alfo Anjegung von Inſt— 
leuten, bejchaffen können. 

Wanderarbeiter fommen namentlich in den Grenzfreifen vor und 
wird von deren Verhältniſſen unten die Nede jein. 


1. Allgemeine Arbeitsverbältnijije und Eriitenz- 
bedingungen der Arbeiter. 


Die Arbeitszeit, die für Überjtunden gewährte Vergütung, die 
Angaben über Sonntags, Frauen und Kinderarbeit giebt die Tabelle 
wieder. Die wirkſamſte Verkürzung der Arbeitszeit: Beginn der Arbeit 
zu einer fejten, nad Sonnenaufgang liegenden Stunde, it vielfach erft 
neueren Datums und in den füdlichen Kreifen erit auf einem Teil der 
Wirtihaften eingeführt. Die Stunde Shwanft in diejen Fällen zwijchen 
5 und 6 Uhr morgens. Stellenweije iſt auch jchon eine feite, von der 
Eonnenuntergangszeit abweichende Schlußſtunde — 7—8 Uhr abends 
im Sommer — durdgedrungen. Wo dies nicht der Fall it, wird unter 
„Überjtunde“ hier regelmäßig das Arbeiten nad Sonnenuntergang, wo 
aber feite Anfangsitunden beitehen, auch morgens vor diejen veritanden. 
Das Verhalten der Arbeiter gegenüber den Überjtunden ift allenthalben 
jehr verichieden. Die eigenen Arbeiter, namentlich die Drejcher, arbeiten 
zufolge ihres Selbitintereijes an der Höhe des Ernteausfalls in der Ernte 
oft ohne jede Vereinbarung in die Nacht hinein; wo viel freie Arbeiter 
verwendet werden oder die Inſtleute auf feites Deputat gejegt find, find 
die Schwieriafeiten größere. Überall werden nach den Angaben der Be- 
richte nur fehr jelten, häufiger fait nur in der Ernte, Überftunden ein= 
gelegt. Sonntagsarbeit für den Gutsherrn findet regelmäßig (außer der 
Ernte) nicht statt, dagegen steht den nitleuten zur Beitellung ihres 
eigenen Yandes meiſt mur der Sonntag zur Verfügung, was, wie im 
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Generalberiht betont, jeit einiger Zeit als eine „drückende Härte“ em- 

pfunden wird und nad dem Generalberiht aus dem Kreije Heydekrug 
dort abgejhafft und dur Gewährung freier Zeit in der Woche erjegt 
ift. Daß Überanftrengung durch zu lange Arbeit vorfomme, beftreiten 
die Generalberichterjtatter, namentlich auch mit Bezug auf Frauen und 
Kinder. — 

Die Frauenarbeit jcheint überwiegend im Rückgange begriffen. Mehr— 
fach bejteht zwar bei den Inſtleuten noch für den Sommer, oder doch für 
die Ernte, die fontraftliche Verpflichtung der Frau zur Arbeit auf Ver: 
langen, es wird aber nicht in vollem Umfang davon Gebrauch gemadt. 
Die Frauen der freien Arbeiter, jomweit jolche vorhanden find, fcheinen 
noch feltener al3 die der eigenen, zur Arbeit zu gehen. In erheblichem 
Umfang, nämlid auch außerhalb der Ernte, findet ji SFrauenarbeit 
in einem Teile der mittleren Kreiſe Billfallen, Stallupönen, Gumbinnen, 
teilmweije zujammenhängend mit dem dort vorhandenen Mangel freier 
Arbeiter bei beginnender intenfiver Bewirtihaftung; wo, wie z. B. im 
Kreiſe Infterburg (2), freie Arbeiter regelmäßig für den Sommer engagiert 
werden, iſt die ;jrauenarbeit in Wegfall gefommen. In den nördlichen 
Kreifen zeigt ſich entjchieden Abneigung der Frauen, auch nur in der 
Ernte zur Arbeit zu fommen. Dat die Teilnahme an Majchinenafford- 
drujch freiwillig ift, ergiebt jih aus dem in der Einleitung Bemerften ; 
jie jteigert, wo jie dem Inſtmann geftattet wird, die Erträge der Familie 
ganz erheblich und ijt unbedenklicher, weil in die arbeitlofe Winterzeit, 
zu welcher die Frau in der eignen Wirtſchaft entbehrlich ift, fallend. 

Über die Wirfung der Frauenarbeit auf die Führung der eigenen 
Wirtichaft fehlen Angaben; die Generalberichte bejtreiten, außer für die 
Zeit der Ernte des Wintergetreides, daß eine Vernachläffigung der 
eigenen Wirtſchaft dadurch herbeigeführt werde. 

Arbeit jchulpflichtiger Kinder, im allgemeinen joldher über 11, min- 
dejtens über 10 Jahre, fommt ganz überwiegend bei mittleren Wirt- 
ihaften vor und zwar zum Zwed des Viehhütens, hier in den Kreijen 
Ragnit, Pilllallen, Stallupönen, Gumbinnen, Inſterburg in erheblichem 
Umfang, gegen feiten Sommerlohn von 20—50 ME, woneben Wohnung 
und Koft und mehrfadh Kleidung (2 Anzüge) gewährt wird. Die Hüte- 
zeit dauert ca. fieben Monate, von Anfang April bis Anfang November. 
Daneben kommt die Verwendung von Kindern zu leichter SFeldarbeit, 
Jäten, Steinfammeln, aber auch zu Affordarbeiten in der Kartoffelernte, 
vor, wobei im Kreije Stallupönen erhebliche Löhne gezahlt werden, jo daf 
ein Kind bis zu 1 ME. pro Tag verdienen kann bei einer Arbeitszeit 

Schriften LV. — Ländliche Arbeiterfrage III. 4 
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von bis zu 12 Stunden. Kann diefe Erjcheinung nit ohne weiteres 
als unbedenklich bezeichnet werden, jo iſt andererjeit3 die Wirkung auf 
den Schulbeſuch mehrfah problematiich. Aus dem Kreife Darfehmen (3) 
wird lebhaft über die angefichts des drüdenden Arbeitermangels „schwer 
empfundene Rigorofität” der Schulbehörden geklagt, anderwärts im gleichen 
Kreife (2) geitattet die Schulbehörde die Verwendung der Schulkinder 
zum Viehhüten, noch anderwärts im Kreiſe Jniterburg (1) gehen die 
betreffenden Kinder, welche übrigens dort einen relativ niedrigen Lohn 
(20—30 ME. pro Sommer) beziehen, wöchentlih 8S—10 Stunden in die 
Schule, ftellenweife au nur zur Religionsjtunde (Kreis Gumbinnen 5) 
oder der Arbeitgeber engagiert den Jungen bereits im Februar und jchict 
ihn bis zum 1. Mai noch, aber nicht länger, in die Schule (Kreis Pill- 
fallen 1), um ihn fich zu fichern. 

Die Generalberichte bejtreiten, daß Schulverfäumnifje durd die 
Kinderarbeit häufig herbeigeführt würden. Der Schulbeſuch jei ein 
jehr guter und regelmäßiger und die Arbeiter jeien ausnahmslos imftande, 
fließend zu lejen und zu jchreiben, im Gegenjag zu vielen alten Wirten. 

Die Beihäftigung der Frauen und Mädchen durch hausinduftrielle 
Thätigkeit zum Abjag hat faſt ganz aufgehört. Im Kreife Gumbinnen (4) 
und im Kreiſe Ragnit (1, 3) ift die Handmeberei für den Abſatz noch 
nicht ganz erlojchen, jonjt werden vereinzelt noch Korbmacherei (Kreis 
Ragnit 1, 3) und Anfertigung von Holzihuhen (Ragnit 1, Gumbinnen 3) 
betrieben. 

Dagegen ijt überwiegend — mit Ausnahme einiger Teile der Kreiſe 
Niederung (1 und 3) und PBillfallen (2) — das Spinnen, meijt auch das 
Meben zum eigenen Bedarf noch im Gebrauch, faft durchweg bei den 
Snftleuten, welche Leinland erhalten (Stallupönen 5, Sniterburg 1), 
ebenjo wird, wo Schafhaltung der eigenen Arbeiter bejteht, die Wolle 
verjponnen und zu jogenanntem „Want“ verwebt, und daraus und aus 
dem gewebten Leinen Hemden und Kleider verfertigt. Übereinftimmend 
wird aber berichtet, daß die Hausjpinnerei und = Weberei auch für den 
eigenen Bedarf im Abnehmen jei, da die Mädchen fie nicht mehr er: 
lernen. — Im übrigen haben fich die Bekleidungsverhältnifje nach dem 
Generalberiht 1 wejentlich gehoben: ſtatt wie früher nur einen „von 
den Vätern ererbten“ Anzug habe der Arbeiter jest deren zwei und auch 
einen „Pelz“ für den Winter, 

Die obligatorifhe Krankenverficherung iſt jtatutarisch ſtellenweiſe 
nad) den Berichten aus den Kreifen Tilfit (1) und Niederung (1) eingeführt. 

Wie es im übrigen jeitens der Arbeitgeber bei Erkrankung der 
eigenen Leute gehalten wird, ijt nicht zu erjehen; an den Naturalien 
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wird vermutlich auch bei längerer Erkrankung nichts gekürzt, der Tage- 
lohn dagegen entfällt jelbitverftändlihd. Mit dem Hinweis auf die Für- 
jorge der Arbeitgeber wird der obligatorifhen Einführung der Kranfen- 
verficherung entgegengetreten. Freiwillige Krankenkaſſen werden aus den 
Kreifen Niederung (2), Ragnit (1), Gumbinnen (5) und andermwärts 
(Gumbinnen 2) erwähnt, daß die Arbeitgeber ihre Leute zum Teil gegen 
Krankheit verfihern. Die Beiträge für die Krankfenverficherung werden 
jeitens der Arbeitgeber im Kreiſe Tilfit jtets, im Kreife Niederung zu: 
weilen mitgetragen. 

Die Beiträge zur Invaliditäts: und Altersverficherung werden von 
den Arbeitgebern nad den Berichten mitgetragen: 

1) durchweg in Teilen des Kreijes Tilfit (1), im Kreife Niederung (1) 
von den großen Gütern, während die Bauern fie nicht tragen, 
im Kreije Ragnit (1, teilweije 5), ebenjo in Billfallen (1, 3), meiſt 
im Kreife Stallupönen (1, 4), Gumbinnen (5), Darfehmen (4); 

2) für die eigenen und die dauernd bejchäftigten fremden Arbeiter im 
Kreife Stallupönen (1); 

3) bedingt im Kreiſe Stallupönen (2), Darfehmen (1, 2), und zwar 

werden hier die von den Arbeitern gezahlten Beiträge diefen im 

Fall der Fortjegung des Arbeitsverhältnifjes zurüdgezahlt. 

Die übrigen Berichte verneinen die Frage meift, doch wird aus 
dem Kreiſe Darfehmen (1) berichtet, daß in diefem Kreije da, wo die 
Arbeitgeber die Laften des Gejeges nicht übernommen haben, eine ent= 
jprechende Xohnerhöhung jtattgefunden habe. Im übrigen wird in diefem 
Beriht der lebhaften Unzufriedenheit mit dem Gejeß, welche auch bei 
den Arbeitern herrſche, Ausdrud gegeben. 

Die Frage, ob die Arbeiter (Anftleute und Deputanten) ihr Mobiliar 
und Vieh verfichern, wird von den Berichten durchweg verneint, ebenjo 
mit Ausnahme des Streijes Stallupönen (2) die Frage, ob unter ihnen 
Segenjeitigkeits-Biehverficherungen beftehen. Dagegen kommt es häufig 
vor — etwa die Hälfte der Berichte handeln davon —, daß die Beliger 
das Vieh und Mobiliar ihrer Leute (fontraftlich gebundenen Arbeiter) 
zu deren Gunften und der Brandftiftungsgefahr wegen ohne deren Willen 
verjihern und die Prämien bezahlen. Einzelne Angaben über Gegen: 
ftand und ungefähre Höhe der VBerficherung ergeben: 

Kreis Tilfit (2) : Mobiliar und Kühe. 

= Nagnit (3) : Mobiliar ca. 600 ME. 

: GStallupönen (1) : Mobiliar inkl. Kühe und Schafe, erfl. Schweine 
500-800 Mt. 
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Kreis Stallupönen (2) : Mobiliar 300 ME. 
Gumbinnen (4) : Mobiliar inkl. Kühe und Schweine ca. 500 ME. 
Darfehmen (2) : Mobiliar 250—300 ME. 

Im Kreife Darfehmen (3) jollen große Güter auch vereinzelt Kuh— 
fajjen auf Gegenjeitigfeit eingerichtet haben. 

Konfumvereine erijtieren nur vereinzelt, jo im Kreiſe Niederung, 
(1), Gumbinnen (1), und ohne Beteiligung der Arbeiter. 

Die in den Kreifen Ragnit, Pillfallen, Stallupönen, Gumbinnen, 
Darfehmen bejtehenden Sparkaſſen und die in leßterem Kreiſe und im 
Kreife Niederung beftehenden Vorſchußvereine erfreuen ſich teilweiſe — 
jo in Darfehmen und Niederung — nur geringer Beteiligung, werden 
aber anderwärts von den ledigen Knechten und namentlich Mägden, jo in 
den Kreijen Pillfallen und Stallupönen mehrfach, gut benugt, wozu die 
jegt recht hohen Löhne neben freier Station die Möglichkeit geben und 
der Wunſch, Kapital zum Erwerb einer Kub und des Mobiliar be- 
huf3 Heirat und Annahme einer Inſtſtelle zu befigen, das Motiv bilden 
dürften; aus dem Kreije Stallupönen (5) wird eine Beteiligung von 
15 Prozent der ledigen und 8 Prozent der verheirateten Knechte ge— 
meldet, eben daher auch (2) geklagt, daß der Schnapsgenuß troß der 
hohen Spritpreijfe nod immer dem Sparen Abbruch thue. Erheblich über 
die Hälfte der Berichte bejtreitet, daß gejpart werde. Von dem Be- 
ftehen von Spielſchulen und Sleinkfinderbewahranitalten wird aus den 
Kreifen Stallupönen und Gumbinnen vereinzelt mit dem Bemerfen be- 
richtet, daß diejelben nicht benüßgt werden. Fortbildungsſchulen beftehen 
nirgends, die vor 15 Jahren in Litauen begründeten (im ganzen 4) 
mußten wegen mangels an Teilnahme wieder eingehen (Beriht Gum- 
binnen 4), nur von einem Sünglingsverein, der unter Leitung des 
Geiftlihen im Kreife Ragnit (4) befteht, wird berichtet, daß er Sonntag 
nahmittags für Unterricht jorge. 

Bolfsbibliothefen bejtehen, abgejehen von den jtellenweife leidlich 
benugten Schulbibliothefen, deren Wert ein jehr verjchiedenartiger jein 
wird, im Kreiſe Ragnit (3) mit jchlechter, im Kreife Infterburg, vom 
Vorſchußverein eingerichtet, mit in den Wintermonaten guter Benußung, 
im Kreife Darfehmen (1, 3, 4) beginnen Geijtliche mit deren Einrichtung. 

Berjuche, für die Arbeiter Zeitungen zu halten, jind im Kreiſe Nie- 
derung (3) an deren „Berjtändnislofigfeit“ gejcheitert, im Kreiſe Heyde— 
frug halten fie jelbjt litauifhe Blätter. Im Kreiſe Ragnit (3) halten 
die Beſitzer den Arbeitern eine litauifche Zeitung, aus dem Kreije, 
Stallupönen wird berichtet, daß die Arbeiter jelbit jehr jelten Zeitungen 
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halten, desgleihen aus dem Kreife Gumbinnen (1), woſelbſt die Frage 
aber vereinzelt (5) auch bejaht wird. Ebenjo fommt legteres im Kreije 
Inſterburg (2) und im Kreiſe Darfehmen (1) „bin und wieder” vor; 
dort halten die Arbeiter jich teilweiſe (2) das „Evangelijche Sonntags: 
blatt“. Die überwiegende Zahl der Berichte ftellt in Abrede, daß über- 
haupt irgendwelche Zeitungen gehalten werden. 

Die überwiegende Zahl der Berichte bejaht die Frage, ob die (freien) 
Arbeiter im Bezirk das ganze Jahr Beihäftigung finden, unbedingt, 
oft mit dem Zuſatz „reichlich“. Aus einer nicht geringen Zahl anderer geht 
aber hervor, daß dies auch hier davon abhängig zu jein pflegt, ob die Ar- 
beiter im Winter bei Forſten und Chaufjeebauten Arbeit erhalten können, 
während die Landwirtjchaft ſelbſt die nötige Arbeit nur im Fall von 
Meliorationsarbeiten bejchaffen Fann. Unbedingt verneint wird die Frage 
für den Winter im Kreife Niederung (4) für die Wiejenwirtichaften bei 
parzelliertem Beiig, im Kreije Billfallen (2) bei fehlendem Groß: und 
vorherrichendem mittleren und Eleineren Beſitz, ebenſo im Kreiſe Gum- 
binnen mehrfach bei herrjchendem mittleren Beſitz, für den Kreis Infter- 
burg (3) bei gemiſchten Bejigverhältnifjen und für den Kreis Darfehmen 
(5) bei jtarfem Vorherrſchen großer Güter. Die Größe der Wirtichaften 
und die Bejigverteilung ijt alfo hier von relativ geringer Bedeutung für 
dieje Frage. — 

Mit nur ftellenweifen Ausnahmen fommt es im ganzen Bezirk vor, 
daß freie Tagelöhner zeitweije anderweitige Beichäftigung, meijt bei 
Bauten von Ehaujjeen, Eijenbahnen, im Winter, wie bemerkt, in Forſten 
und ftellenweife in Fabriken fuchen. Konſequenzen für die Arbeiter: 
verhältnifje der betreffenden Gegenden find nicht erfichtlich. — 

Über Arbeitermangei wird aus allen Kreifen lebhaft geklagt. Nur 
die Wiejenwirtichaften des Kreiſes Niederung (4), welche jehr hohe Löhne 
zahlen fünnen und feiner jtändigen Arbeiter bedürfen, haben Arbeiter bei 
ftarfem Vorherrſchen mittlerer und Eleinerer Befigungen zur Genüge, 
ebenjo find in den Kreiſen Ragnit (1) und Billfallen (2) bei Vor- 
herrſchen der mittleren und Eleineren Eigentümer Arbeiter meiſt genügend 
vorhanden, dagegen wird aus dem Kreife Pillfallen (1) von einer Stelle, 
wo die mittleren Befigungen überwiegen, bemerkt, daß ohne die pol- 
nijchen Arbeiter „der Kreis veröden” würde. Auch aus dem Kreije 
Ragnit wird berichtet, daß „jeit Jahren“ die Arbeiter nicht ausreichen, 
und im Kreife Stallupönen (1) find ftellenweife nicht einmal im Winter 
genügend Arbeiter vorhanden. Im allgemeinen bejchränft ſich jonjt die 
Arbeiternot auf die Erntezeit, und aus dem Kreife Darfehmen (3) wird 
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berichtet, daß zwar für den „bisherigen landläufigen Betrieb“, nicht 
aber für intenfivere Formen der Bewirtichaftung die Arbeiter ausreichen. 
Bejonders fühlbar ift nach dem Generalbericht der Arbeitermangel auf 
jolhen Gütern, welche ijoliert und von Dörfern und Garnifonorten, 
welche das Heranziehen freier Arbeiter oder von Militär ermöglichen, 
entfernt liegen. 

Folge des Arbeitermangels ift nach dem Generalbericht die jtärfere 
Heranziehung der gebliebenen Familien, damit wachjende Unzufriedenheit, 
und die teilweiſe Unmöglichkeit, die Erntearbeit zu erledigen. 


II. Die einzelnen Kategorien von Arbeitern. 
1. Geiinde. 


Das ledige Gefinde wird, wie jchon hervorgehoben, von den mitt- 
leren Wirtfchaften als meijt einzige Gattung ftändiger Arbeiter gehalten. 
Ledige Knechte werden im Kreis Stallupönen (4) jtellenweife nur in 
fleinen Wirtjchaften gehalten, im Kreije Ragnit (1) halten große Güter 
teilweife überhaupt fein lediges Gelinde, im Kreife Darfehmen (5) ein 
Gut von ca. 500 ha 4 Knechte und 3 Mägde neben 2 männlichen Wirt- 
jchaftsbeamten und einer Wirtjchafterin. Die Kontrafte find jährliche, 
meiſt von Martini zu Martini, teilweije (Kreis Billfallen 2) vom 
15. Dftober an laufende und meijt jehsmonatlich, teilweije dreimonat- 
ih (Pillkallen 2) oder 6 Wochen vor Ablauf (Tilſit 2) fündbar. Mit 
Wirtichaftsbeamten fommen auch dreijährige Kontrafte vor. Die zwijchen 
75 und 150 ME. jhwanfenden Löhne der ledigen, in freier Station be- 
findlihen Knechte find aus Tabelle A erſichtlich, desgleichen ihre Lohn— 
flaffe. Jüngere, d. h. noch nicht oder eben EZonfirmierte 13—14jährige 
Arbeiter, die zum Hüten, Milchfahren u. dgl. gehalten werden, beziehen 
zwiſchen 45 (Kreis Tiljit 1) und 100 (Heydefrug, Ragnit 5) ME. Lohn 
neben freier Station, im Mittel etwa 60 Mk., wozu jtellenweije (Kreis 
Sinfterburg 2) mehrere (2) Anzüge und Hemden treten. Der Lohn der 
Mägde ſchwankt zwischen 50 und 100 ME., wejentlic nach dem Dienit- 
alter und den Funktionen. Der im Kreije Ragnit (3) jtellenweife ge- 
zahlte hohe Lohn für Milchmädchen läßt darauf jchliegen, daß auch bier 
gerade dieſe Kategorie jchwer zu haben iſt. 

Das männliche ledige Gefinde wird überwiegend für die Viehhaltung 
und zu dem Gejpanndienfte gehalten, oft (jo Niederung 3) im Sommer 
auf dem Felde und im Winter im Stalle verwendet, bildet aber auf 
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den größeren’Gütern niemals das Gros der Feldarbeiter; wie ſchon aus 
den Ffleinen oben erwähnten Zahlen hervorgeht. Wo die Wirtjchafts- 
beamten ledig jind, erhalten fie teilweije jehr bedeutende Löhne und 
Gehälter, jo im Kreije Stallupönen (1) ein lediger Inſpektor in freier 
Station 600 ME., während ein Kämmerer al3 Deputant dajelbit 150 ME. 
erhält. Im übrigen find noch folgende Gehaltsabitufungen eventuell für 
ihre Gegend mehr oder weniger typiſch: 


Männlihes Gejinde: 
Kreis Ragnit 1: Kämmerer 170, Schäfer 150, Stellmacher 130, Kutſcher 
150, Knecht 100 ME, — 
Kreis Stallupönen 1: Oberjchäfer 200 — 250, Oberknecht 180 — 200, 
Vollfneht 140—180, Halbineht 100 —140 ME, — 
Kreis Darfehmen 2: Voigt 400—500, Kämmerer 250—350, Kuticher 
120—150, Hirt 100—110, Knecht 90—100 Me. — 
Weibliches Gejinde: 
Kreis Tiljit 2: Wirtjchafterin 100, 1. Stubenmädchen 90, Köchin 85, 
2. Stubenmädchen 75 ME, — 
Kreis Ragnit 1: Wirtin 210, Meierin 200, Mädchen 75—80 Mk. — 
Kreis Ragnit 3: Fräulein 250—400, Wirtichafterin 180—250, Köchin 
100—150, 1. Stubenmädchen 72—100, 2. Stubenmädchen 
60--90 Mk. — 
Kreis Darfehmen 1: Wirtin 300—400, Köchin 90 ME. 

Neben dem Lohn erhält in den mittleren und Eleinen Wirtichaften 
das ledige Gelinde in vereinzelten fällen außer freier Station noch 
Naturalien, das weiblihe Gefinde im Kreife Gumbinnen (4) itellenmweije 
Zeinland zum Selbftverjpinnen, das männliche Gefinde im Kreiſe Tilfit 
(1, 2) 0,04 ha und 2 Sceffel Kartoffeln, im Kreiſe Gumbinnen (2) 
2 Sceffel Kartoffeln, oder (5) 1 a Land und 1 hl Kartoffeln. In 
größeren Wirtjchaften kommt dies nicht vor. In diefen werden über- 
wiegend die Wirtjchaftsbeamten und jämtliche Chargen als verheiratete 
Deputanten gehalten, meijt zu demjelben oder einem nicht allzu erheblich 
größeren Deputat, als es die gewöhnlichen Deputanten erhalten — nur 
meiſt 2 Kühe jtatt 1 Kuh auf der Weide —, aber weit höherem Barlohn 
(häufig 150 ME.) und namentlich häufig (Stallupönen 2) ohne die Ver: 
pflichtung, einen Scharwerfer oder die Ehefrau zur Arbeit zu jtellen, was 
die bedeutendite Vergünftigung daritellt. 

Die Art der Belöftigung des Gefindes ift nirgends näher jpeciali: 
jiert, ebenfo nicht die Art der Wohnungen, welche ſich durchweg auf 
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dem Gutshofe befinden dürften. Der Generalberichteritatter bemerft, 
daß die Gefindekoft ich bedeutend gehoben habe und im allgemeinen täg- 
liche Fleifhnahrung einjchließe, daß aber nichtsdejtoweniger die Zahl der 
mit dem Ejjen Unzufriedenen jich mehre, trogdem der Nahrungsftand des 
Geſindes jedenfall® der beite von allen vorhandenen Kategorien von 
Arbeitern fei. An Nebeneinnahmen kommen hauptſächlich Trinkgelder 
in Betracht, welche jehr verichieden, für das Stubenmädchen ftellenweiie 
bis auf 60 Mf. pro Jahr geſchätzt werden. Weihnachtsgeſchenke im 
Betrage von einigen Mark find faft überall üblih, auch jonft einzelne 
Benefizien, welche aber nicht von Erheblichkeit, auch nicht gleichartig, 
und ohne Intereſſe find. 

Dat von jeiten des Gefindes die erheblichiten Beträge auf der 
Sparfafje deponiert zu werden pflegen, wurde bereit3 bemerft. 

Die häufig große Knappheit des ledigen Gelindes kann in niedrigen 
Löhnen oder jchlechter Lebensſtellung gerade diefer Arbeiterfategorie ihren 
Grund im allgemeinen nicht haben. Wenn vielmehr in Betracht gezogen 
wird, daß die verheirateten Knechte und Wirtfchaftsbeamten, welche im 
Durchſchnitt jedenfalls als vornehmer und befjer geftellt gelten, an Bar: 
lohn durchweg erheblid weniger — Stallupönen 1: lediger Inſpektor 
600 ME., Kämmerer al3 Deputant 150 ME. bar — erhalten, jo ift fein 
Zweifel, daß die relative wirtichaftlihe Selbjtändigfeit des Depu— 
tanten in der eigenen Kate mit eigenem Ader, Biehhaltung, befonders 
wohl eigener, wenn auch unvollfommener, Küche, das treibende Motiv 
iſt, und diefer Eindrud verftärkt ſich angeſichts der Angabe des General: 
berichtes, daß der täglichen Fleiſchnahrung des ledigen Gefindes bei den 
Deputanten nur bei tüchtigen Hausfrauen das gleiche, und auch nur für 
den Mann, nicht für die Familie, gegenüberjteht, — denn daraus folgt, 
daß die materielle Lage hier nur ſekundär mitjpriht. Damit ftimmt es 
ferner, wenn der Generalbericht Fonjtatiert, daß die Bezeichnung „Knecht“ 
neuerdings ungern von den Arbeitern gehört werde. 


2. Kontraltlich gebundene Arbeiter. 

Schon 1849 unterjhied man in Litauen „Gärtner“ und ver: 
heiratete Knechte (Deputanten). Beide erhielten neben Wohnung, Feue- 
rung, Garten, Viehfutter und Weide rund 1 Morgen oder etwas mehr 
Land zu Kartoffeln, Lein und Gemüje — Roggenland kam hier nicht 
mehr vor —, und unterjchieden ſich im allgemeinen in der Ablöhnungsart 
und den Arbeitzpflichten dahin, daß die Knechte zwiichen 18 und 20 Thaler 
(54—60 ME.) Jahresgehalt und ein Deputat von 16—20 Scheffel (Alt- 
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icheffel a 80 Pfd.) Roggen, 4 Scheffel Gerite, 1". Scheffel Erbien und 
3—4 Scheffel Hafer erhielten, dafür das ganze Jahr zu arbeiten und 
vom 15. April bis 15. Dftober unentgeltlich einen Scharwerfer zu ftellen 
hatten, während die Gärtner als fejtes Barlohn nur 10 Thaler (30 ME.) 
und ein Deputat an Roggen von nur 10—12 Scheffel, im übrigen das— 
jelbe wie die Knechte bezogen. Hierfür hatten die Gärtner fich jelbit 
nur für 24 Wochen bis 6 Monate, und meiſt einen Scharwerfer für 
die gleiche Zeit, im Kreife Inſterburg bei 12 Thaler (36 ME.) Barlohn 
den eriten Scharwerfer für das ganze Jahr umentgeltli und einen 
zweiten gegen 3 Sgr. Tagelohn zu ftellen. In derjenigen Zeitperiode, 
während welcher die Gärtner — im Gegenfaß zu den Deputanten — 
nicht zu arbeiten verpflichtet waren, im Winter, waren fie beim Drejchen 
gegen den 10.—11., je nad Qualität der Ernte auch gegen den 15.—20, 
Scheffel beihäftigt und erhielten während der etwa noch verbleibenden Zeit 
— ca. 6 Wochen —, wenn Arbeit vorhanden war, Tagelohn (30—40 Pf.). 
Der Scharwerfer durfte jtellenweije im Winter mitdrejchen, entgegen- 
gejegten Falls bejtand für die Herrichaft meilt die Verpflichtung, ihn gegen 
Tagelohn zu bejhäftigen. Eine Arbeitsverpflichtung der übrigen Familien— 
glieder bejtand im allgemeinen nur für die Ernte und hier gegen Tage: 
lohn (2—3 Egr.), nur im Kreiſe Infterburg für die Frauen allgemein, 
aber mit jpäterem Beginn (vom Frühjtüd an) und früherem Schluß 
(mittag und abends je 1 Stunde) der Arbeitszeit. 

Der Dreichertrag der Gärtnerfamilie jchwanfte damals unter 
normalen Verhältniffen bei herrſchendem Körnerbau zwischen 20 und 
25 Scheffel. 

Da der Dienjt der Geſpannknechte jehr bejchwerlih und auch im 
Winter im Stall der Arbeitstag nicht, wie für die nur auf dem Feld be- 
ichäftigten Gärtner, erheblich fürzer war, wurde bei der bedeutenden 
Mehreinnahme der Drejcher das Einrüden in eine Gärtneritelle jeitens 
der Deputanten als ein Avancement betrachtet, wie ausdrüdlich berichtet 
iſt. Vergleichen wir damit die gegenwärtige Situation der Gutstage- 
löhner, wie fie aus den Tabellen A und B fich ergiebt, jo zeigt fich, 
daß die Grundlagen des Arbeitsverhältniffes die gleichen geblieben find. 
E3 werden no heute Drejcher („Gärtner“) und Deputanten neben 
einander gehalten, und bejtehen die wejentlichen Züge in den Verhält— 
nifjen beider weiter. Der Barlohn der Drejcher ift hier — im Gegen 
jag zu den meilten anderen Gegenden — noch immer grundjäglich als 
Fixum für die Sommermonate gejtaltet, neben welches nur jubjidiär im 
Winter Tagelohn tritt. Auch hat fi da, wo die Verhältnijie jtabil 
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geblieben find, der feite Barlohn zwar jtellenweife, aber nicht beträchtlich 
erhöht, er ſchwankt zwijchen 60 und 90 ME. unter normalen Berhält- 
niffen, beträgt aber teilweife auch nur 30, 36 und 40 Mf. bei Steigerung 
des Naturalieneinfommens. Ein wejentlicher Unterjchied ift nur, daß in 
den nördlichen Kreifen jegt regelmäßig für den Scharwerfer während 
des ganzen Jahres — abgejehen von der Zeit, während welcher er am 
Dreichen beteiligt it — Tagelohn gezahlt wird. Dies iſt in den Kreijen 
Inſterburg und Darfehmen überwiegend noch nicht der Fall, es wird 
vielmehr bier und auch anderwärts jtellenweife entweder nur feiter 
Sommerlohn oder neben dem Sommerlohn des Inſtmannes ein Zufhuß 
zum Lohn des Arbeiter gezahlt. Das Tagelohneinfommen des Schar: 
werkers führt in den nördlichen Kreifen zu einer bedeutenden Steige- 
rung des Bareinfommens, welde in den Zahlen der Tabelle B 
Spalte 2 zum Ausdrud fommt, aber meilt durch die jehr bedeutende 
Erhöhung der Scharwerferlöhne, welche der Tagelöhner, jolange er feine 
eigenen Kinder ftellen fann, zu zahlen hat, reduziert wird und außerdem 
das Korrelat des Rückganges der Drejcheinfünfte zu bilden pflegt. Be- 
trägt 3. B. die Barlöhnung eines Inſtmannes für fih und den Schar: 
werfer 200, jtatt wie 1849 30 ME., jo gehen hiervon 60 ME. Schar: 
werferlohn ab und es iſt der hohe Drejcherlohn weggefallen und durd 
Deputat erjegt. — Die Arbeitsverpflihtung der Frau für die Zeit der 
Ernte beiteht mohl überwiegend, außerhalb derjelben anjcheinend faſt 
durchweg nicht. Die Tagelohnjäge haben ſich da, wo die fonjtigen Ver- 
bältnifje gleichartig geblieben find, um etwa 10--15 Pf., von 2—3 Sur. 
auf 35—40 und 50 Bf. gehoben, anderwärts, wo das Naturalieneinftommen 
gejtiegen iſt, befinden fie fich noch auf dem gleichen Niveau (20—30 Pf.). 
Erheblich erhöht dagegen bat jich das Bareinfommen der Deputanten, 
ebenfall3 nicht überall durch den Jahreslohnjag, der 75—100, vereinzelt 
120 ME. beträgt, aber durch die regelmäßige Zahlung von Tagelohn 
für den Scharwerfer. Das Lohneinfommen des Scharwerfers überfteigt 
in den nördlichen Kreifen die ihm gezahlte Löhnung meift beträchtlich 
(fiehe 3. B. Tilfit 2) ‚oder erreicht fie mindeitens, jo daß nur die Be- 
föftigung dem Inſtmann zur Laſt fällt. Stellenweije (jo in Infterburg 3) 
wird ein befonderer Zufhuß zum Lohn des Scharwerfers (45 ME.) 
gewährt. 

Die Stellung von Scharwerfern ift aber neuerdings ganz außer- 
ordentlich erſchwert, da ſich zu diefer unterften Stufe von Arbeitsver- 
bältniffen jtellenweije überhaupt feine Arbeiter finden lafjen, jo daß, mie 
auch in Tabelle B Spalte 1 zum Ausdrud fommt, mehrfah auf Er- 
füllung dieſer an fich beitehenden Verpflichtung bat verzichtet werden 
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müfjen; nur die größeren alten Wirtjchaften pflegen auf ihrer Inne— 
haltung zu bejtehen. Bejonders häufig iſt fie für die Deputanten in 
Wegfall gebradt. Es führt das im Kreiſe Darfehmen (1) zu einer 
Kürzung des auf die Familie inklufive Scharwerker berechneten Jahres— 
barlohnes und Deputates um Ys. Meift find Väter, Schwiegerväter 
oder Kinder, jobald fie fonfirmiert find, Scharwerfer, oft ſehr ſchwäch— 
liche Perjonen; erjtere verdienen dadurch für die Familie, die fie auf- 
nimmt, noch einen Zufhuß. Für den zweiten Scharwerfer erhält der 
Mann auch da, wo jonjt der Jahreslohn für Mann und Scharwerfer 
zufammen berechnet ift, Tagelohn (30, 33, 40 Pi.) und mehrfach be- 
fondere Zulagen an Yand und Deputat (in Darfehmen 1:3 Scheffel 
Roggen und 30 Duadratruten Kartoffelader). 


Im Kreife Stallupönen (1) giebt es infolge der Schwierigkeit, 
Scharwerker zu halten, drei Arten von fontraftlich gebundenen Arbeitern: 


1) Inſtleute (= Deputanten) ohne Scharwerfer. Die Frau arbeitet 
im Sommer häufiger, im Winter jeltener mit. Feſter Barlohn 
des Mannes 70—100 ME. 


2) Inſtleute (= Deputanten) mit Scharwerfer,, welche das ganze 
Jahr Eontraftli gegen feiten Lohn und Deputat zur Arbeit 
gehalten find, die Frau arbeitet im Sommer nur in der Ernte 
mit. Feſter Barlohn des Viannes 100—150 ME. 

3) Inſtleute (= Dreier) mit Scharwerfer, welde nur für den 
Sommer gegen Lohn und Deputat zur Arbeit fontraftlich ge: 
bunden find, im Winter (nebſt Scharwerfer) gegen Anteil 
dreihen. Die Frau arbeitet nur in der Ernte mit. Feſter 
Barlohn des Mannes 50—60 ME. 

Der Wert der nicht näher jpecifizierten Getreide- und Kartoffel- 

auffünfte, ad 3 inkl. des Drejchertrages verhält ſich ad 1, 2 und 3, 
ber Geldtare nach, wie 160 : 200: 260 ME. 


Im einzelnen ift zu den Naturalgewährungen folgendes zu bemerken: 

1. Die gewährte Wohnung befindet fich ganz überwiegend in Katen, 
welche für 2, teilweife für 4 Familien gemeinfam errichtet find und in 
welcher eine jede Familie Stube — in den neueren Katen teilweise 
(Kreis Gumbinnen 5, Darfehmen 4) 2 Stuben —, Kammer, daneben 
nicht überall, aber mehrfah, eine jelbitändige Küche (Gumbinnen 1), 
ebenfall® nicht überall, aber häufig in den neueren Katen Seller und 
Bodenraum, ferner Kuh- und Schweineftall angemwiefen erhält. Der 
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Kubitall fällt da weg, wo — mie Tabelle A ergiebt — die Kuh im 
berrichaftlihen Stalle jteht. Die Größe der Räume beträgt: 
im Kreije Tilfit (1): Stube 4%xX4x<3chm Naumgehalt, Kammer 
4x2 —=8 qm Fläche, 
im Kreife Stallupönen (5): Stube 20 x 15 Fuß, Kammer 
615 Fuß Fläche, 
im Kreije Darfehmen (2): Stube 20—30 qm, Kammer 10—15 qm 
Fläche. 


2. Das gewährte Land ift überwiegend Kartoffel- und Leinland, 
die Größe je nach Qualität des Bodens zwischen 20 und 43 a jchwantend. 
Vereinzelt wird (im Kreiſe Niederung 1) feftes Gartenland von 12,5 a 
Größe gegeben und daneben fein Land im Felde, fondern Kartoffeldeputat, 
das gleiche findet teilmeife im Kreife Inſterburg (2) ftatt, jonft über- 
wiegt das Land im Felde bei weitem. Getreideland wurde jchon 1849 
im allgemeinen nicht gewährt, fondern ftatt deſſen Brotgetreide. Ver: 
einzelt (Kreis Inſterburg 3) wird ftatt des Leinlandes eine Geldablöjung 
(von 8 ME.) gegeben, anderwärts jcheint das Leinland ebenfalls jchon 
mehrfach in Fortfall gekommen zu fein, im Zufammenhang mit der Ab- 
nahme der Eigenweberei. 

3. Die Kuhhaltung ift nur im Kreije Infterburg (2) jtellenweije durch 
Milhdeputat erjegt; ein Rückgang der Viehhaltung im übrigen macht 
ſich, ſoviel erfichtlich, nicht bemerkbar. 

4. Die Gewährung des Brennmaterials dedt, wie aus gelegentlichen 
Bemerkungen indirekt erfichtlih ift, den Bedarf jelten vollitändig, — 
vermutlich eine der wejentlichjten Beranlaffungen zur Forjtdieberei. 


5. Das Getreidedeputat der Deputatfnechte jeßt fich im einzelnen 
wie folgt zujammen: 


im Kr. Tilfit (2): Weizen —, Roggen X Etr., Gerfte 4 Etr., Hafer —, Erbien 3 Etr. 
Mengkorn 3 Etr. 

im Kr. Niederung (1): Weizen —, Roggen 24 Schffl., Gerfte 4 Schffl., Hafer —, 
Erbien 2 Schffl., Mengtorn —. 

dafelbft (3): Weizen —, Roggen 26 Schfil., Futtergetreide 14 Schffl. 

im Kr. Pillkallen (1): Weizen 1 Schffl., Roggen 20 Schffl., Gerite 4 Schifl., Hafer 
6 Schffl., Erbien 3 Schffl. 

im Kr. Stallupönen (2): Weizen 1,4 Etr., Roggen 20 Ctr., Serite 2,8 Etr., Erbien 
1,8 Eitr. 

daſelbſt (3): Roggen 24 Schfil., Gerite 3 Schffl., Hafer 3 Schffl., Erbien 3 Schffl. 

im Kr. Gumbinnen (2): Weizen 1 Schffl., Roggen 17—20 Schffl., Gerite 3—4 ScHfil., 
Hafer 3—4 Schffl., Erbien 1 Scifl. 

daſelbſt (5): Weizen !'2 hl, Roggen 14 hl, Gerite 2"/2 hl, Hafer 2! hl, Erbien 1’/z bl. 
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im Kr. Infterburg (2): Roggen 24—30 Schffl., Gerfte 6—14 Schifl., Hafer 6 Schffl., 
Erbfen 4 Schffl. 

im Kr. Dartehmen (2): Weizen 1 Schiil., Roggen 24 Schffl., Gerfte 4 Schfil., Hafer 
6 Schffl., Erbien 2 Schffl. 

dafelbit (3): Weizen 42"/2 kg, Roggen 1000 kg, Gerfte 140 kg, Safer 130 kg, Erbfen 
135 kg. 

Das Deputat iſt durchweg gegen 1849, wo dasjelbe an Roggen 
normalerweije 18 Scheffel betrug, erheblich und der befjeren Ernährungs: 
weije entjprechend gejtiegen. 

Eine erheblih bedeutendere Steigerung zeigen zufolge der fort- 
jchreitenden Technik die Drejcherträge da, wo die Anteilsverhältnijje und 
die relative Bedeutung des Getreidebaues die gleiche geblieben if. Das 
Anteilsverhältnis ift aus der Tabelle erfihtlid. Wo Dampf: und 
Flegeldruſch nebeneinander beitehen, wird häufig (jo Stallupönen 4) nur 
das Sommergetreide mit dem Flegel gedrojhen. Während die aus 
den gleichen Quellen, nämlich den Berichten der Arbeitgeber gejchöpften 
Angaben über die Erträge im Jahre 1849 auf 20—25 Sceffel für den 
Mann und Scharwerfer lauten, finden fih, wie Tabelle B Spalte 10 
zeigt, jetzt Drejcherträge bis zu 60 Etr. Getreide aller Art, und da aud) 
die früher meift 10—12 Scheffel betragenden Deputate der Inſtleute an 
Brotgetreide geitiegen find, jo ergiebt fich für die Drefcher da, wo die 
alte Relation noch bejteht, an Gerealien regelmäßig ein jehr be- 
trächtliches Mehreinfommen gegen früher. 

Nah Specialangaben ſetzte ſich der Drejcherlohn im Kreiſe Dar- 
fehmen (3) tim Jahre 1890/91) aus 960 kg Winter- und 1350 kg 
Sommergetreide zujammen, im reife Ragnit (3) wird folgendes leßt- 
jährige (1890/91) Gerealieneinfonmen einer Drejcherfamilie angegeben: 

Deputat für den Mann: 7U2 Etr. Roggen 1" Etr. Erbjen. 

Deputat für je einen Scharwerfer: 1"s Etr. Roggen, 1. Etr. 
Gerſte, zufammen bei 2 Scharwerfern je 3 Etr. 

Dreſcherlohn: 0,9 Etr. Weizen, 17,1 Etr. Roggen, 5,2 Etr. Gerfte, 
8,7 Etr. Hafer, 0,8 Etr. Widen. 

Der nad) dem Nahrungsitande der Bevölkerung für die Familie als 
erforderlich zu erachtende Betrag au Korn zum eigenen Konjum und zur 
‚Fütterung der regelmäßig gehaltenen Zahl von Schweinen und Gänſen 
wird auf etwa 26—27 tr. Cerealien, worunter ſich ca. 20 Etr. Roggen 
befinden müſſen, zu veranfchlagen jein, was mit denjenigen aus der 
Tabelle erfihtlihen Fällen (Stallupönen 2, 5, Gumbinnen 4) gut in 
Einklang zu bringen ift, in welchem erfichtlich wegen des Rückganges 
der relativen Bedeutung des Getreidebaues der Drejchertrag ſich ver: 

Schriften LV. — Ländl. Arbeiterfrage III. 5 
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minderte und deshalb durch erhöhtes Deputat ergänzt werden mußte. 
Auch die Deputate der Deputanten haben, ſoweit noch die volle Arbeits: 
leiftung (Mann und Scharwerfer) jtattfindet, ungefähr diefe, in den nörd- 
lihen Kreifen teilmweije eine etwas bedeutendere Höhe. 

Um den Nahrungs- und unentbehrlichen Futterbedarf zu befriedigen, 
muß diefer Gerealieneinnahme eine jolche von Kartoffeln von 60—70 Gtr. 
— die Höhe ergiebt fih aus der Höhe des Deputates an Kartoffel da, 
wo fein Land gegeben wird (Niederung 1:60, anderwärts 70 Etr.), — 
an die Seite treten. E3 können in diefem Fall ein Schwein und einige 
Gänſe für den eigenen Bedarf geichlacdhtet werden. Damit jtimmt, daß 
nach den vielfach in den Berichten enthaltenen, aber nicht näher fpeciali- 
jierten Angaben der Nahrungsbedarf in diejen Fällen bis auf den— 
jenigen an Fleiſch gededt ift. 

Daß und ob Getreide zugefauft werden muß oder umgefehrt ver- 
fauft wird, ift ın den Berichten nur vereinzelt (Stallupönen 2) er- 
wähnt und beträgt dort der Verkauf bei 44,5 Ctr. Gerealieneinnabme 
10—15 Etr. Getreide. In vielen Fällen findet ein Verkauf zweifellos 
ftatt, bei den Deputanten fommen andrerjeit3 eine Reihe in der Tabelle 
angefreuzte Fälle vor, wo nad der Höhe und nad der Zuſammenſetzung 
des Deputats dasjelbe, wenn es eine Familie ernähren fol, nicht zur 
vollen Dedung des Nahrungsbedarfs ausreihen würde. Überwiegend 
icheinen die oft bedeutenden Überjchüffe der Dreſcher verfüttert und das 
Vieh teils gejchlachtet, teild verkauft zu werden. Aus dem Kreiſe 
Inſterburg wird bemerkt, daß gutes Kartoffelland und gute Vieh—, 
namentlih Kubhaltung für die Leute bei weitem das Wichtigſte feien. 
Es läßt dies darauf jchließen, daß Kartoffeln und Milch bier jegt den 
breiteften Raum in der Nahrung der Landbevölferung einnehmen, — 
im Gegenjag zu den auf Getreidenahrung hingewiejenen Drejchern. 

Die wichtigſte Einnahmequelle aller Gutsarbeiterfamilien war nad 
Bekundung eines Berichts aus dem Kreife Ragnit und auch nad) den 
übrigen, mit der aus den Zujammenjegungen der Deputate erfichtlichen 
objektiven Sachlage übereinjtimmenden Berichten die Schweinezucht. 
Nah dem Beriht aus dem reife Stallupönen (2) betrug 1890 
der Ertrag von 12 von den Inſten verkauften Ferkeln 180 ME., nad 
Bejeitigung der Grenziperre dagegen an Ort und Stelle nur 18 ME. 
Wenngleich die Angabe der Differenz übertrieben erjcheint, jo iſt aller- 
dings zu erwägen, daß bei ſtarkem Sinfen der Schweinepreife ſich ein 
Transport nad) dem Marktort nicht mehr lohnt und damit ein Ver— 
faufswert häufig gänzlich in Fortfall fommt. 
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Die Ernährungsweife der Anftleute wird von dem Generalbericht- 
erjtatter (1) als eine zwar hinter derjenigen des ledigen Gefindes zurück— 
jtehende, aber gute bezeichnet, freilich hängt fie faft ausfchließlich von der 
Tüchtigkeit der Frau ab. Eine tühtige Durchſchnittsfrau ermögliche es — 
ſagt der Beriht —, täglich wenigjtens für den Mann „ein Stückchen Fleiſch“ 
auf den Tiſch zu bringen, und bei befonderer Tüchtigfeit auch noch, den 
Mann zum jogenannten „Kleinmittag“ einige Eier oder ein Stüdchen 
Speck auf das Feld mitzugeben. — 


Es fommt nad dem Generalbericht auch vor, daß Erſparniſſe ge- 
macht werden, welche zu dem Ermwerbe einer Eigenfäthnerftelle aus: 
reichten; jo erheblich, wie bei dem ledigen Gefinde, find aber die Er- 
ſparniſſe regelmäßig offenbar nicht. 

Verjchiebungen in der Lage der Eontraftlic gebundenen Arbeiter 
haben fich nad) zwei Richtungen geltend gemacht. 


1. Nah dem Beriht aus dem Kreife Darfehmen (1) haben fich 
die „Inſtleute“ zufolge der hohen Getreidepreife überwiegend 
in Gärtner verwandelt, d. h. es ift ihnen das Feldland für Roggen, ſo— 
weit fie es noch hatten, entzogen, fie erhalten lediglich Kartoffelgarten 
und ftatt des Tagelohns im Sommer feiten Barlohn und Deputat, 
während im Winter alles beim alten bleibt, alſo Dreichanteil und, fo: 
fern nicht gedrojhen wird, Tagelohn gewährt wird. 

Die gleiche Entwidlung vollzog fi im Fahre 1849 mit der Steige: 
rung der Boden- und Produftenpreife im Negierungsbezirt Königsberg, 
wie aus Lengerfes Daten hervorgeht, und war in Litauen, an der Stelle, 
von welcher er Berichte hatte, damals bereit vollzogen, da er nur 
Särtner und Deputanten fennt. 


2. Nach einem Bericht aus dem Kreife Inſterburg (2) mehrt fich 
bei den Arbeitern der Wunſch, jeglichen eignen Riſikos enthoben zu 
werden, allen Bedarf: Brotkorn, Kartoffeln, Milch, in feften Deputaten 
vom Gute zu erhalten, um ungebunden zu fein. Auch anderwärts wird 
erwähnt, daß die Arbeiter den Dreſchanteil nicht mehr haben wollen, 
fondern jtatt deſſen feites Deputat. Andererfeits bemerkt der General: 
berichterftatter, daß vielfadh von feiten der Herrſchaft — vermutlich 
gleichfalls der hohen Getreidepreife wegen — der Drejcheranteil ab- 
geſchafft und ein feſtes Deputat an die Stelle gejeßt werde, und dies 
wird durch die (zum Teil nicht in die Tabelle aufgenommenen) Berichte, 
welche zum jehr großen Teil, namentlich in den nördlichen Kreifen, Inſt— 
leute und Deputatfnechte identifizieren, beftätigt. 


5* 
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Da die Deputate den Bedarf nicht zu überfteigen pflegen, jo muß 
eine Erhöhung des Barlohnes, mindeitens eine Firierung auf den Be- 
trag, den der Inſtmann in maximo verdienen fönnte, thatjächlich aber 
meiſt nicht verdient, regelmäßig damit verbunden jein. Diejes von den 
Herrichaften offenbar begünftigte Streben der Arbeiter, aus Drejchern 
in Deputanten verwandelt zu werden, ijt genau entgegengejegt der 
Situation des Jahres 1849, wo die Verjegung aus der Stellung als 
Deputanten in diejenige als Drejcher, wie oben erwähnt, den Arbeitern 
erwünſcht erichien. 

Beide Vorgänge aber — die Entziehung des Landes und der 
Wegfall des Dreſchanteils — enthalten in ihrer Kombination eine Ver: 
jhiebung des Intereſſenſchwerpunktes der nitleute, worüber jchon in 
der Einleitung gehandelt ift, und e8 machen jich die Konjequenzen auch, 
wie der Generalberichteritatter namentlich mit Bezug auf die Abſchaffung 
des Dreſchanteils fonftatiert, in mangelhafterer Leiſtung und ſchwierigerem 
Verhältnis zur Dienftherrichaft trog nicht ungünftiger Lage geltend. 


Freie einheimische Tagelöhner. 


Schon 1849 gab es in ganz Litauen jtellenweife, am wenigiten 
noch in den ſüdlichen Kreifen, ſowohl freie Tagelöhner mit eigenem 
Beſitz, als ſolche ohne alles Land. Die eriteren hatten ſich in den 
Kreifen Heydefrug und Niederung auf fruchtbarem Boden durch die jchon 
damals fortichreitende Barzellirung entwidelt und fanden im allgemeinen 
ihr Ausfommen, in den übrigen Kreifen waren fie infolge der Separation 
und der in deren Gefolge auftretenden Dismembration von Bauernitellen ent- 
ftanden, im Kreiſe Infterburg in zu großer Zahl auch durch die aus den 
königl. Foriten als Abfindung für die Invalidenpenſionen gewährten 
Zandparzellen. Ye weiter nad Süden, defto ungünjtiger wurde anjcheinend 
ihre Lage, da es in Ermangelung des Anjchluffes an große Dörfer für 
fie äußerjt ſchwer war, ſich Gelegenheit zur Viehweide zu beichaffen, 
wie joldhe von den Bauerndörfern gegen Weidegeld leicht zu erlangen 
war. Nur in der Ernte gingen fie auf landwirtjchaftliche Arbeit und 
fanden jolche, jonft betrieben fie Eleine Hausinduftrie; man nahm im 
allgemeinen an, daß diejenigen, welche nebenher Handwerker waren, 
relativ günjtig fituiert feien, während jonft ihre Lage ausſchließlich von 
der Nähe großer Forſten oder anderer Arbeitjtellen abhing. Die Größe 
ihrer Stellen ſchwankte zwischen wenigen Quadratruten und 12—20 Morgen, 
die größeren Stellen wurden im Erbgang häufig parzelliert. Sie hielten 
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im allgemeinen 1, jelten 2 Kühe, 1—2 Schafe, 1—2 Schweine — alſo 
etwa den Biehitand der Inſtleute, jtellenweife weniger als dieje. Wo, 
wie im Kreife Gumbinnen, die Stellen Elein waren, pacdhteten fie, um 
ihren Dünger zu nugen, noch Land zu, im Kreife Ragnit dagegen war 
die Düngung ihres Ackers — offenbar infolge des geringen Viehjtandes 
bei relativ großem Areal — eine durhaus ungenügende Da fie 
überall Getreide zufaufen mußten, famen fie bei fteigenden Preiſen leicht 
in Not. Beliger von 20 Morgen gingen nicht mehr auf Arbeit. — 
Die ganz befiglojen Tagelöhner waren damals in jchneller Vermehrung 
begriffen und nur die Notjahre brachten, verbunden mit einer mafjen- 
haften Sterblichkeit unter ihnen, ihre Zunahme ins Stoden. Sonit 
führen die Dismembrationen und das damals noch häufige Ausfaufen 
der Bauern zu ihrer Vermehrung. 

In den Kreifen Heydefrug und Niederung war bei 8 Sgr. Mannes: 
und 6 Sgr. Frauentagelohn und Arbeitsgelegenheit von 270 Tagen ihre 
Lage nit ungünftig, im Kreife Ragnit, wo ihnen zufolge Arbeiter: 
mangels im Winter teilmeife der Drejchanteil zugeitanden wurde und 
Akkordarbeit jtattfand, bei welcher der Mann 10—12, die Frau 7—8 Sgr. 
verdienen fonnte, während der Tagelohnjag des Mannes 5—6 Sgr. im 
Sommer, 3—5 Sgr. im Winter, der Frau 3—5 Sgr. im Sommer, 
2—3 Sgr. im Winter betrug, leidli, in den Kreiſen Gumbinnen und 
Sinfterburg dagegen bei einem Tagelohnjag des Mannes 4—6 Sgr., der 
Frau von 3—4 Sgr. geradezu jchlimm, es ſei denn, daß fie Gelegen— 
heit zum Anteildrujch bei Bauern hatten. Jedenfalls waren fie am un- 
günftigiten fituiert. 

Im Jahre 1873 befanden ſich nach den Angaben der v. d. Goltzſchen 
Enquete die bejiglojen Tagelöhner im Kreiſe Inſterburg von allen 
Arbeiterfategorien in befter Yage. Die Größe der Beligungen der grund- 
bejigenden Landarbeiter wurde in den Kreiſen Heydekrug und Niederung 
auf 0,5—1 und 2 ha angegeben, im Kreiſe Gumbinnen auf 0,25 ha. 
Zupachtungen kamen vereinzelt im Kreiſe Heydefrug vor. 


ı Ich habe — wie hier beiläufig zur Motivierung bemerkt jein mag — Die 
Verhältniffe Dftpreußens deshalb erheblich ausführlicher als die der meiſten anderen 
Bezirke behandelt, weil die Angaben der Berichte hier befonders braudbar find. Für 
die andern Provinzen erübrigte fih in vielen Fällen ein abermaliged Vortragen der 
fih meijt gleichbleibenden Gründe der aus den Tabellen erfihtlihen Zahlen- 
ericheinungen. 


— 
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Tabelle A. 
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Zabelle A. (Fortieung.) 
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| | 0,08 | 0,32 
Gumbinnen 3 — 196 (60) — | 0,35 inbear. 0,03 | 0,38 1—Ica 30 — | — — 
Gumbinnen 4 0 (30) — | — | 0,03 inter. 0,03 | 0,06 |—| 11 — 18 | ja 
Gumbinnen 5 | (20) > 1—-|0%0' — !00 | 0%51—I 30 — | 2,7 — 
Inſterburg 1 120-50)60-5901 — | 0,25 006 2 0,31 I-I122-39| — | — _ 
| | +Garten 
— | | | 136 | — | 18 Itıfıa- 
(inbegr.) a a4 
Snfterburg 2 90 (20) — — 0,20 | 0,08 | 0,05 0,33 -| 26 —30 | teilw. 3,6 u 
fatt 3! 
Snflersurg 3 I 35 | + 201-035 | - | » |0951-| 86 | - | — ja 
| (45) | +Garten 
W. 30), 66-70 BE 2 
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| | [(—%0] 
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Tabelle B. 
⸗ J Ertrag 
* Bareinkünfte des Ader- | Dazu treten an 
= landes an Dre: 
. . Kt I. ee (u * 
Regierungtöniz E 5* 55 Ge- Kar⸗ Kar⸗ ſcher⸗ 
Gumbinnen | | brutto Ei 55, metto |rea-| tof- | Gereatien tof— lohn 
=2 B > | lien fein feln 
— —* A MN M Ctr. Eir. Etr. CEtr. Eir. 
1 2 || 4] 5 s /9| w 
Litauen | 
zit 1..... el) a0 | — — | ca.80 I — ca. 501 233,3 — — 
Tilſit 2..... 26 210 — 4 |I-I —- 
Niederung 1. . |2 180—225 | — ? ? — — 22 64 | 22-4 
Niederung 3 - . |214| 195-240 | — | 5-90 | 10-150 | — ca. 7 30 -I — 
gl 165 — | 1% 45 — /e. 15 — 8 
Ragnit 8... A2r| 166 — 0 125 I|-a mM) 33 ı-I - 
il 276 - Io | 6 I-|— — -|1| 3 
Ragnit 6.... [ar] 0 — 0 180 I- an 52 | 8 
Pilltallen 1... . | 1V/e 120 —- | — 120 — ca. 6 24 _ — 
Stallupönen 241 20 — 602 75 165— 18001 — | 50 260 — 8 
1 10 1 — — I) 10 I— [ca.50 c.0 |—| — 
133 — /29-%| 3-53 I — ca. 50] ca.10 — | ca 
Stallupönen 4 . [2% = 
** | 15 — [80-90 105-115] — (ca. 50| ca.dd — — 
136 |—-| 76 —|? 14 — |ca.2% 
Stallupönen 5 . [2% 

u | » — 60 | ww I-|> 4 ll u 
Gumbinnen 2 . [1V/e]| 110—120 | — — 110-120] — ca. 30] 18,5—2 | — — 
Gumbinnen 4 . IIAJea. 130-150 — — ca. 10 | — gering 25 | — 12 

| | Tare 
6.8 | 
Infterburg 1. . [2/2] ca. 250 | — ? ? — 2 22-29 | — — 
| | ‘ € - - | 2 
60 — ? ? — ca. TO 15,4 — 189-3 
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SREDNEE | » |-|> > ca. 70129,6-336 — | — 
Infterburg 3. . [214] 165-175 | — [60-90 8-16 | - | 2 | 86 1 —| 6 
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10 |—-| © 50 17,10 | — | 46% 
t 3..|2% — ca. 60 
— 200 — 60 149 *. | 2 |—-I 
Darfehmen 5. . [2!/e| ca. 150 | — ca, 70: ca. 1 —| ? 55 | — 140 
Darkehmen 4. . [2"s| 156-186 | — 60-755 0-11 | — | ? 5 | —| 
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Die Tagelöhne betrugen in Silbergrojchen: 








1. für männliche Tagelöhner | 2. für weibliche Tagelöhner 
im Sommer | im Winter | im Sommer ı im Winter 
ohne ae, | ohne BR ohne Kr 105 * 8 8 Ki 
Koft RK f J 
of u 5 | ft — Roft, o 1A pe 
1 J 


l)inden Kreifen Heyde- | 
trug und Niederung | 14,5 65 83 3,5 10 | 5 ß3 
(16, hi (83) | 6) ad) | | 52% (65), (32 


2) in den Kreiſen Rag- | | 
nit, Tilfit, Gum— | | | 
binnen . » » . .1 85 67 162| 4 6533| 47 2,3 

13) | &5) | & | 629) 1 (68), (5,2) ‚a8 (2,8) 


3) inden Kreifen Inſter⸗ | 
burg und Dartehmen | 10 | 6 1 67| 32 | 55| 237 4 
(15,5) | (10,6) || (6,6)| (4,5) | (6, 0) & ‚43 @) 


ı Die eingellammerten Zahlen bedeuten die Löhne für nur —— — Arbeiter. 


Es hatte alſo im allgemeinen eine erhebliche Lohnſteigerung ſtatt— 
gefunden, nämlid, da man mit Ausnahme der Kreife Heydefrug und 
Niederung, wo die Steigerung des Sommerlohns des Mannes ca. 75 bis 
80 Prozent beträgt, der Winterlohn aber faſt Fonjtant blieb, in den 
übrigen Kreifen die Löhne der zeitweise bejchäftigten Arbeiter, welche 
1849 von diejer Kategorie faſt ausjchließlich vorkommen, zu Grunde 
legen muß, von meift über 100 Prozent. 

Vergleiht man die Angaben der Lohntabelle über den jegigen Lohn— 
ftand, fo findet man, daß der Tagelohn der männlichen dauernd be- 
ſchäftigten Arbeiter, mit einer vereinzelten Ausnahme im Kreije Ragnit (4), 
wo er bis auf 1 ME. heruntergeht, und von Gumbinnen (4), wo er 
25 ME. erreichen ſoll, fich zwifchen 1,20 und 2 ME. im Sommer, 0,80 
und 1,4 ME. im Winter bewegt und im allgemeinen um 50 Prozent 
gegen 1873 geftiegen ift, mit der bemerkenswerten Ausnahme der Kreije 
Heydefrug und Niederung, wo Bauern= und Büdnerbefig vorherricht und 
der Fortſchritt teils unerheblih iſt, teil$ geradezu fehlt. In Lebens— 
mitteln ausgedrüdt, würde im allgemeinen 50 Prozent mehr gegen 1870 
reichlich dasjelbe bedeuten, wie 1873 100 Prozent mehr gegen 1849, in 
Getreide ausgedrüdt, von den reifen des Jahres 1891 abgejehen, 
ftellenweife noch mehr. 

Die Affordlöhnung befteht, wie die Tabelle in der Spalte „Be- 
merfungen“ ergiebt, ftellenweife in den meijten Kreifen, im Kreiſe Dar- 
fehmen (3) werden teilweije freie Arbeiter überhaupt nur zeitweije 
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auf Afford angenommen. Die Affordeinkünfte eines Arbeiter wurden 
1849 im Kreife Ragnit jtellenweije für den Mann auf 10—12 Sar., 
für die Frau auf 7—8 Sgr. pro Tag veranſchlagt, 1873 zwifchen 16 
(KRreife Initerburg, Gumbinnen) und 22 Sgr. (Kreije Heydekrug, Niede: 
rung) für den Mann und bezw. 8—14 Sgr. für die Frau. Der Durch— 
fchnitt3verdienft beim Akkordlohnſyſtem wird jetzt auf ca. 20 Prozent 
höher als der Tagelohnverdienft in den Kreifen Inſterburg und Dar: 
fehmen angegeben. Im übrigen joll bei gewöhnlichen landwirtichaftlichen 
Arbeiten der Mann im Kreiſe Tilſit (2) 2, die Frau 1 ME., im Kreije 
Ragnit (2) der Mann 1,50 ME., anderwärt3 dajelbit (5) und im Kreije 
Billfallen (3) bis zu 3 ME, in Gumbinnen beim Mähen 2 ME. und 
in der Kartoffelernte 1—1,20 ME. verdienen. Im Kreiſe Ragnit (4) joll 
im Sommer 1,8—2,5, im Winter 1—12 Mi. im Akkord verdient 
werden. Teilweiſe höher find die Verdienſte bei Meliorationsarbeiten, 
jo Mergeln, welches mit ca. 45 Mf. pro ha oder auch 18 Mk. pro Morgen 
bezahlt wird und wobei im Kreife Ragnit (2) bis 3 ME., und Drainage: 
arbeiten, wobei im Kreiſe Stallupönen (1) 2—5 Mf., anderwärts (4) 
1,5—3 oder (5) 2 ME. verdient werden Jollen. 

Die einzelnen auf landwirtichaftliche Arbeiten bezüglichen Akkordſätze 
ergiebt folgende Überſicht: 








Mähen Aufbinden |Kartoffelernte 











Kreis pro ha pro ha pro Gtr. 
Mt. Mt. Pr. 
Seydefrug . - -» 4 | — 5—15 
Niederung 1. » — | — 10-20 
Ragnit 6... 8 — — 
Pilltallen 3... a 2 
Gumbinnen 1 . . 3—4 — | 10-20 
Gumbinnen 3 . » 3 — | 10—20 
Darkehmen 3. . 4—5 


Sonft ift von Akkordarbeiten nur die Vergebung der Heuernte zu 
erwähnen. Diejelbe erfolgt mehrfach gegen Anteil, im Kreife Ragnit (1) 
gegen "s des Ertrages oder in der Weije, daß die Arbeiter den eriten 
Schnitt umſonſt machen und vom zweiten Ys—e, anderwärts (Ragnit 3) 
bis zu *s erhalten. Im Kreife Darkehmen (1) wird die Heuernte gegen 
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den 2ien, Hten his Sten Küps“ (Haufen) je nad) Güte der Ernte vergeben. 
Dieje Arbeiten werden jedoch überwiegend von Bauern und Fleinen 
Beligern vergeben. 

Das Einkommen, die Wohnungsmiethe und die eventuellen Grund- 
ftüdspadhten der Tagelöhner mit und ohne Grundbelig ſtellen ſich im 
im übrigen wie folgt: 

(ſ. Tabelle S. 79). 


Ein befiglojer Arbeiter hat mithin für die bloße Wohnung ca. zwei 
Arbeit3wochen oder etwas mehr, alſo, da man diefe als bejonders ver- 
dienftreihe Erntemochen doppelt veranſchlagen wird, 10 —Uis jeines 
möglichen Jahreseinkommens, wenn er annähernd regelmäßig bejchäftigt 
ift, zu leiften. Will er aber noch I Morgen Kartoffelader und Weide 
für eine Kuh dazu erwerben, jo muß er weitere ca. 1/a—2 Monate 
darauf verwenden, mithin, um hierin den Dienjtleuten gleichzuftehen, 
ca. 27/2 Monate oder mehr in der verdienjtreichiten Zeit. Hat er während 
der reftierenden ca. 9 Monate annähernd regelmäßige Beihäftigung, jo kann 
jeine Zage eine erträgliche fein, da er aber gerade in der Zeit der Nach— 
frage nad Arbeitern nicht abkömmlich ift, jo wird dies in der Regel 
nicht der Fall fein. Was die grundbefigenden Tagelöhner anlangt, jo 
ijt für fie die Notwendigkeit zuzufaufen, durchaus die Regel, und hängt, 
wie gelegentlich auch bemerkt wird, ihre Lage von der Möglichkeit, fich 
Weide für die Kuh zu befhaffen und von dem Ertrag der Viehwirtichaft, 
jpeciell der Schweinezucht, die auch fie betreiben, ab. 

Die Lohnklaſſe der freien Tagelöhner it ftellenweije in den Streifen 
Pillkallen (3), Stallupönen (2), Darfehmen (4) die zweite, ſonſt dort 
mehrfach die dritte, in den nördlichen Streifen teils Die zweite, teils 
die dritte. 

Über die allgemeine Lage der freien Tagelöhner ift jonit nichts 
Braudhbares aus den Berichten zu entnehmen. Der Generalbericht- 
eritatter (1) Eonftatiert, daß ihre Ernährungsweije im mwejentlichen un— 
günftiger als die der Inſtleute und vollends hinter der des Gutsgefindes 
zurüditehend jei. Vor allen Dingen jei fie jehr ungleihmäßig und 
Ihwanfe je nad den XYohneinfünften von reichlier Koft im Sommer 
bis zu äußerſt färglihem Auskommen im ftrengen Winter. 

Für den Kreis Inſterburg berichtet ein Gewährsmann, daß der 
Boden, der an ſich für jchlecht galt, ſich durch Mergeln jo gehoben habe, 
daß Befiter von 10—12 Morgen Land (2,5—3 ha) meift nicht mehr 
oder nur zu Fuhren auf Arbeit gehen. Kleinere Beliger gehen im 
Sommer in die Städte und lajjen die Frau das Land beitellen, im 
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Winter wird dann der Kartoffelertrag mit dem Reſt des Lohnverdienſtes 
des Mannes aufgezehrt. Der gleiche Berichterftatter führt auf das 
lebhafteite Bejchwerde über die Handhabung der Gefangenenarbeit, 
welche zu einer unerhörten Verwöhnung der Strafgefangenen in Bezug 
auf Koit, Arbeitszeit ꝛc. führe. 


4. Wanderarbeiter. 


Die Wanderarbeiter jind in Yitauen noch eine relativ vereinzelte 
Ericheinung. Sie fommen zwar in fait allen Kreifen vor, aber nicht 
in erheblichem Umfang, und ebenjo fteht e8 mit der Abwanderung. 

Eine regelmäßige Wanderbewegung der landwirtichaftlichen Arbeiter 
innerhalb des Bezirks oder der Provinz findet nicht jtatt, nur aus dem 
Kreife Ragnit (5) gehen regelmäßig Arbeiter in die Niederung zur Heu— 
und Getreideernte auf 2—4 Wochen. Dagegen wird aus faft allen 
Kreifen (Heydekrug, Tilfit 1, 21, Niederung 1, Pillfallen 1, 3, Stallu- 
pönen 1, 2, 4, 5, Gumbinnen 1, 5, Inſterburg 1, 2, Darfehmen 5) ein 
vereinzelte Wandern von Arbeitern für den Sommer teils zu Drainage- 
arbeiten, teil3 zu Eifenbahn und Chauſſeen und Feitungsarbeiten, nament- 
(ih in Königsberg und Pillau, auch wohl Berlin, zum „Vulkan“ in 
Stettin und zum Bau des Nordoitjeefanals gemeldet. 

Die Verſuche, fremde Arbeiter heranzuziehen, find im Kreiſe Ragnit (3) 
geicheitert, im Kreife Stallupönen (2) deshalb ausfichtslos, weil Bedarf 
nur während der kurzen Erntezeit ift, im Kreife Inſterburg (2) hat man 
mit den polnischen Arbeitern jchlechte Erfahrungen gemadt. Dagegen 
werden jeit einigen, zum Teil jeit dem legten Fahre, polniſche Arbeiter 
aus Rußland herangezogen — und zwar hier überwiegend männlihde — 
in den Kreijen Tilfit (1), Niederung (1), Pillkallen (1), Stallupönen (4), 
Gumbinnen (5), Initerburg (1, 2, 3), Darkehmen (1, 2, 5), meift nur 
von einzelnen Gütern und in fleinerer Zahl, etwas ſtärker, al3 Erſatz 
für die nad) Weiten abziehenden, im Kreiſe Pillfallen, auch im Kreije 
Niederung, am ſtärkſten und zunehmend im Kreife Darfehmen bei vor- 
berrichendem Großgrundbefig. Meiſt fommen die Arbeiter nur zur Ernte, 
im Kreife Tilfit nur auf wenige Wochen, im Kreife Niederung und 
Pillfallen für alle Sommerarbeiten, im Kreiſe Darfehmen auf 2—3 
Monate. 

Die Lohnverhältniffe itellen ſich wie folgt: 
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Mithin ftellen fich die Koften der fremden Arbeiter im Kreife 
Niederung um 70 Pf. höher wie diejenigen der zeitweife verwendeten 
einheimischen, im Kreife Pillfallen dagegen find die polnischen Arbeiter 
niedriger gelohnt als der Satz des Tagelohns für einheimijche Arbeiter, 
der allerdings ſtark jhwanft, beträgt. Im Kreife Darkehmen eriftieren 
an der betreffenden Stelle einheimifche freie Tagelöhner jo gut wie gar 
nicht und es ift überhaupt die Arbeitsnot fo groß, daß ftellenmweije 
(Darfehmen 3) nur dur Zuhilfenahme von jeitens der Garnifon be- 
urlaubter Soldaten abgeholfen werden fann. Hier und im Kreiſe 
Niederung iſt jedenfalls der Arbeitermangel, im Kreije Pillfallen wohl 
auch der niedrigere Lohn der fremden Arbeiter für deren Engagement 
maßgebend gewejen. 

Über die Organijation wird uns aus dem Kreife Darfehmen be- 
richtet. Dort fommen die Arbeiter in Gruppen zu 3—4 und mit ihnen 
eine Frau, welche ihnen foht. Wie ſie unterfommen, ift nicht gejagt. 
Über die Stellungnahme der einheimifchen Arbeiter den Fremden gegen— 
über ijt nichts berichtet. Die ganze Erjcheinung beginnt erft jegt erheb- 
liche Dimenfionen anzunehmen. 


B. Majuren. 


I. Boden, Anbau, Grundbejigverteilung und vor- 
fommende Arbeiterfategorien. 


Mafuren, die Kreiſe Goldap, Oletzko, Angerburg, Lyd, Lötzen, 
Kohannisburg, Sensburg umfafjend, ift in den Bodenverhältniffen über: 
wiegend jchlechter geitellt als Litauen. Der Landrüden, auf deſſen 
Kuppen eijenhaltiger jpröder Lehm und an deſſen oft fteilen Abhängen 
grober Sand zu Tage liegt, bildet viele, der Unbill der Witterung ftarf 
ausgejegte Hochebenen und daneben jchroff eingerifjene Thalgründe, in 
welchen die Ortjchaften liegen und in welden die der die Abhänge 
empor ftreben. Weizen und Gerſte können faft durchweg nicht gebaut 
werden. Nur jtellenweije geftattet die Abdachung der Seenplatte den 
Anbau von Futtergewächjen, meiſt zwingt fie zu ertenfiver Bewirtichaf- 
tung. Der Anbau iſt demgemäß ein höchſt ungleihmäßiger, in den 
Dörfern beiteht vielfach noch Dreifelderwirtichaft mit reiner Brache und 
Dreejchweide, jo in den Kreiſen Goldap, Lyck, Johannisburg, mehrfach jehen 
ſich auch die großen Güter auf eine ertenfive Feldgraswirtichaft, unter Um— 
ftänden mit etwas Klee und angejäeter Weide, aber auch reiner Brache be- 
Ihränft, jo im Kreiſe Oletzko. Andererjeits befteht ſtellenweiſe, im 
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Kreife Lyck auf drei Gütern, etwas auch im Kreiſe Lögen und im 
Kreife Sensburg, Zuderrübenbau, außerdem vereinzelt und zurüdgehend 
in den Kreifen Goldap, Johannisburg, Sensburg, Hopfenbau, und wo 
Brennereien bejtehen, namentli in den Kreifen Lyck, Lötzen, Johannis: 
burg, Sensburg, ſtarker Kartoffelbau. Sonſt herricht der Roggenbau, 
in den Kreifen Goldap, Oletzko, Angerburg, Lyd in Verbindung mit 
Meidewirtichaft, — namentlih im Kreife Goldap wird ſtarke Vieh— 
auch Pferdezucht betrieben, während die früher ſtarke Schafzucht jetzt 
zurüdgegangen ift. — 

Der Grundbefit verteilt fih in den Kreifen Goldap und Dlegfo fait 
gleihmäßig auf größere Güter von 5—800 ha, mittlere von 30—60 ha 
und Eigenfätner. Auch in den Kreiſen Angerburg (2), Lyck (4), 
Johannisburg (3, 4) herrſcht mehrfadh das bäuerliche Element vor, ver- 
einzelt im Kreiſe Lyd neben einigen größeren Gütern der Kleinbejig bis 
höchſtens 7,5 ha. Sonſt ift in den Kreifen Lötzen, Sohannisburg, 
Sensburg der große Beſitz, in legterem Streife teilweife (2) neben zahl: 
reihen Eigenfätnern, jtarf vertreten und vielfach dem Areal nad bei 
weitem vorhberrichend. 

Verſchiebungen in der Grundbefigverteilung finden in erheblichem 
Umfang nicht Statt. Nur in Teilen des Kreiſes Goldap kommen Par: 
zellierungen bei mittleren und Eleinen Beligungen mehrfach vor, ebenjo 
im Kreiſe Johannisburg, jedoch faft nur im Wege der Güterfchlächterei. 
Diefe hat in den fiebziger Jahren in den Kreiſen Lyck, Johannisburg 
und Sensburg eine bedeutende Nolle geipielt, die Barzellierungen haben 
jedoch nicht zur Begründung neuer Stellen, jondern zur Arrondierung 
der Schon vorhandenen benadhbarten geführt, welche die Parzellen auf- 
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kauften, wie dies auch noch heute in ſolchen Fällen zu geſchehen pflegt. 
Im übrigen hat das ſpekulative Parzellieren neuerdings faſt überall 
vollſtändig aufgehört, ſtellenweiſe ſind ſeit Jahren keine Parzellierungen 
vorgekommen. Größere und meiſt auch mittlere Güter gehen geſchloſſen 
auf einen der Erben über, bei kleinbäuerlichen Wirtſchaften im Kreiſe 
Lyck (2) ſtellenweiſe auf die älteſte Tochter, ſo daß die Söhne Dienſte 
nehmen müſſen, nur im Kreiſe Johannisburg wird häufig bei kleinen 
Beſitzungen teſtamentariſch Teilung angeordnet, ſonſt find Gutsabtretungs: 
verträge die Regel. 

Was die vorfommende Kategorie von Arbeitern anlangt, jo fommt 
lediges Gefinde überall auf großen und mittleren Gütern vor und bildet 
im Kreiſe Goldap (2) jtellenweife angeblih *?/r der Gejamtzahl der 
Arbeiter. An anderer Stelle im Streife Goldap (4) aber wird über 
dejjen ungenügende Zahl geklagt und in den Streifen Lyd, Johannisburg, 
Löten iſt es, bei herrſchendem Großgrundbelig, jehr jchwer, in legterem 
Kreije jtellenweije geradezu gar nicht, erhältlich. 

Neben dem Gefinde herrichen auf großen Gütern die Inſtleute und 
Deputanten, namentlich die legteren, vor, fie decken im Kreiſe Goldap (2) 
8,4— is des Bedarfs der Güter an Arbeitskräften und bilden in den 
jüdweltlichen Kreifen, namentlich Sensburg, teilweife mit dem Gefinde 
zujammen, die ausjchließlich verwendeten Arbeitskräfte. Aus dem Kreife 
Lötzen (3) wird berichtet, daß an Stelle des Gefindes jegt Familien 
auf Deputat hätten angejegt werden müſſen, welche arm und untaug- 
lich jeien. 

Die mittleren Grundbefiger halten neben dem Gejinde die fon. 
Losleute, freie grundbefisloje Tagelöhner, derart im Kontraftsverbältnis, 
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daß der Mann gegen Gewährung von Wohnung und etwas Aderland 
in der Ernte einige Wochen Arbeit leiſtet. Im Kreife Goldap bilden 
diefe Arbeiter jtellenweije (2) angeblich ",ıo der gejamten Arbeiterjchaft, 
anderwärts bajelbjt (3) überwiegen jie geradezu, dagegen ijt ihre Zahl 
in den ſüdweſtlichen Kreifen Lötzen, Johannisburg, Sensburg eine meijt 
geringe, ftellenweije fehlen fie ganz. Dieje Arbeiter, wie das Gejinde, 
eſſen mit am Tiſch des Bauern, teilweife auch die eventuelle Familie 
des Einliegers, meijtens erhält diejfe, wie aus dem Kreife Goldap (4) 
berichtet wird, da fie abgejondert ißt, ein fleines Deputat vom Bauern 
zum Nahrungsbedarf. Wie jih dies an ſich wenig durchſichtige Ver— 
hältnis der „Losleute“ im Bezirk geftaltet, it leider nicht genügend 
deutlich zu erjehen. 

Die Arbeiter mit eigenem Grundbejig (Eigenfätner) bilden ftellen- 
weile im Kreije Goldap (2) '/s der Arbeiterihaft und fommen in fait 
jämtlichen Kreifen vor, aber namentlih in den füdweitlichen Kreijen, 
fait durchweg nur in geringer Zahl, noch weniger Arbeiter mit bloßem 
Pachtbeſitz. Gänzlich befiglofe, nur gegen baren Lohn arbeitende Leute 
fommen zwar überall in den Dörfern vor, fie bilden im Kreife Goldap 
Iso der Arbeiterichaft, jtellenweife aber wandern fie zur Arbeit nad 
auswärts (Kreis Lyd 4) und anderwärts (Kreis Sensburg) werden jie 
nur von den mittleren Beſitzern bejchäftigt. 

Nur in Teilen des Kreiſes Angerburg (1) bilden fie die Mehrzahl 
der Arbeiterichaft. Wanderarbeiter werden in Mafuren an zahlreichen 
Stellen und in zunehmender Menge bejchäftigt, darüber unten näheres, 
ebenjo über die Abwanderung nach den Weiten. 


1I. Allgemeine Arbeitsverhältnijje und Eriitenz- 
bedingungen der Arbeiter. 


Die Angaben der Berichte über die Arbeitszeit, Überjtunden — 
mworunter im Bezirk jehr oft auch Sonntags: (Nahmittags-) Arbeit in 
der Ernte verjtanden zu werden jcheint —, Frauen: und Kinderarbeit 
giebt die Tabelle wieder. In einer relativ großen Zahl von Fällen iſt 
der Beginn der Arbeit im Sommer bereits an eine feite Stunde gefnüpft 
worden, und mehrfach ijt dies auch mit der Schlußftunde gejchehen. 
sm übrigen ift die Arbeitszeit erſichtlich jehr verfchieden und auffällig 
die jpäte Anfangsitunde im Kreiſe Lyd bei überwiegend kleinbäuerlichem 
Beſitz. 
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Das Verhalten der Arbeiter gegenüber den Überitunden iſt ein jehr 
verjchiedenes auch innerhalb der einzelnen Kreiſe. Im Kreiſe Goldap 
wird in einigen Berichten (1, 2, 3) angegeben, daß Überjtunden gar 
nicht oder nur unter großen Schwierigkeiten durchzujegen jeien, ander: 
wärt3 (4), daß die Arbeiter, wenn fie die Notwendigkeit einjehen, willig 
kommen, ebenjo wird aus dem Kreiſe Lötzen (1,2) berichtet, daß Über- 
ftunden überhaupt nicht vorfommen, während diejelben anderwärts un- 
ſchwer zu erlangen find, im Kreiſe Johannisburg (1) leichter gegen 
Gewährung von Branntwein- als gegen Geldentjichädigung. Der General: 
bericht tadelt auf das lebhaftefte, daß den Arbeitern regelmäßig von 
den Befigern nur Sonntags die Möglichkeit zur Beitellung des eigenen 
Kartnffellandes gewährt werde und ijt der Anficht, daß dies im hohen 
Maße entmutigend und verbitternd wirke. Im allgemeinen unterjcheiden 
fih ſonſt die Verhältniffe wohl von denjenigen in Litauen nicht. 
Ebenjo ſteht es mit der Frauenarbeit ähnlich wie in Litauen. Sie ift 
bei den Frauen der freien Tagelöhner in entjchiedenen Abnehmen begriffen 
und teilweife gar nicht mehr üblich, wie ein Bericht (Johannisburg 1) 
meint, lediglich trägheitshalber: „die Mädchen heiraten lediglih, um 
des Arbeitens überhoben zu fein“. Wo Frauenarbeit üblich ift, wird 
hervorgehoben, daß Frauen mit Fleinen Kindern im Haufe im allgemeinen 
nie arbeiten. Bei den eigenen Tagelöhnern und Knechten ift die Frauen— 
arbeit noch häufiger von größerem Umfang, meift aber auch auf die 
Erntezeit oder doch auf die Nachmittage bejchräntt. 

Mit der Kinderarbeit während der jhulpflichtigen Zeit verhält es jich 
größtenteil3 ähnlih wie in Litauen. Die Hütejungen find im all- 
gemeinen älter als zwölf Jahre, fie werden überwiegend von Bauern 
beichäftigt, da der Großgrundbeiig eigene Hirten hat und erhalten an- 
jcheinend unſchwer die erforderlihen Erlaubnisjcheine des Lofaljchul- 
infpeftors und des Amtsvorftehers. In einem Bericht aus dem Kreiſe 
Sohannisburg (4) wird Eonftatiert, daß die Arbeitszeit der Hütejungen 
eine „jehr lange“ jei und „jehr zu deren Demoralifation beitrage“. 
Die beftfituierten Arbeiter jchiden ihre Kinder nicht in Arbeit. Für die 
mehrfach vorkommende Beteiligung von Kindern an den Kartoffelafford- 
arbeiten, wobei hier wie in Xitauen jehr lange Arbeitszeiten vor— 
zufommen pflegen, find deren Eltern ausjchließlih verantwortlich, da 
diefe im Intereſſe des Affordverdienjtes die Kinder zuziehen. In fait 
allen Kreijen giebt es Gegenden, in welchen Kinderarbeit überhaupt 
nicht ftattfindet, — an den betreffenden Stellen find die Lohnſätze etwas 
niedriger als an anderen, was vielleicht mit einem erheblichen Arbeits: 
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angebot zufammenhängt und dann den Wegfall der Kinderarbeit erklärt. — 
Ein Beriht aus dem Kreife Angerburg (3) meint, daß die Kinderarbeit, 
indem fie gleichzeitig in den landwirtſchaftlichen Beruf einführe und 
durch den relativ jehr bedeutenden Verdienit eine fräftige Ernährung 
der Kinder ermögliche, lediglich vorteilhaft wirfe, auch das im Sommer 
Verjäumte im Winter leiht nachgeholt werde. Die Verhinderung der 
Kinderarbeit — jpeciell die Verwendung zum Hüten — errege jchwere 
Erbitterung und führe zu ungenügender Ernährung der Kinder. 

Die Beichäftigung der Frauen und Mädchen mit hausinduftrieller 
Thätigkeit ift fait überall in Wegfall gefommen. In ganz geringem 
Umfang wird Hausweberei in den Streifen Goldap (2) und Lyd (1) 
betrieben, ſonſt nur vereinzelt Körbe, Holzichuhe und Beſen hergeitellt und 
verkauft. Dagegen iſt e8 noch, mindeitens bei den Spnitleuten, welche 
Leinland haben, die Regel, daß der eigene Bedarf von Leinwandgejpiniten 
und Geweben bergeitellt und jelbjt verjchnitten wird. Die polnijche 
Bevölkerung jtellt auch ein Wollgewebe, jog. „Want“, jelbit her (Kreis 
Goldap) und auch jonjt fommt in den Kreifen Goldap, Lötzen, Johannis 
burg die Herftellung von wollenen und halbwollenen Geweben, teilweije 
aud mit zugefauftem Garn, und im Kreiſe Goldap (3) auch von Baum: 
wollgeweben vor. Es werden jo im Kreiſe Goldap (5) auch Hojen- und 
Noditoffe bergeitellt, anderwärts (Kreis Lyck 1) nur die Frauenkleider, 
der Männerbedarf an Kleidern nicht. Überall ift auch dieje Thätigfeit 
gerade bei den Arbeitern, weniger bei den Kleinbefigern (Kreis Goldap 1) 
in Abnahme, fie deckt zwar itellenweije (Kreis Goldap und auch jonit) 
den ganzen Bedarf, dagegen fommt das Kaufen der Sachen immermehr 
auf, im Kreife Löten hat vielfach das eigene Spinnen ganz aufgehört, 
im Kreiſe Johannisburg find die Frauen nach Angabe des Berichtes (1) 
zu faul dazu (derjelbe Bericht, welcher die Abnahme der Frauenarbeit 
und das Heiraten der Mädchen mit der Faulheit motiviert). 

Im Kreiſe Lyck (2) find die Eigenfätner zum Teil Handwerker 
und gehen nur während des Sommers auf Landarbeit; dieje Leute be— 
finden fih, wenn die Frau jelbit webt und fchneidert, relativ in guter 
Lage und gehen nicht nach auswärts auf Arbeit. Es fommt ferner je 
nach Lage der Foriten, Chaufjee- und Eifenbahnbauten überall jtellen- 
weile vor, daß Landarbeiter zeitweije in der Nähe bei Bauten, im Forit 
und in gewerblichen Betrieben Arbeit juchen, im Winter finden fie außer- 
halb der Landwirtichaft Arbeit im allgemeinen nur da, wo Forſten exi— 
jtieren. Über die zeitweile Abwanderung wird unter „Wanderarbeiter“ 
geſprochen werden. 
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Die obligatorifche Kranfenverficherung ift außerhalb der landwirt- 
ichaftlihen Nebenbetriebe (Brennereien, Molkereien) jtellenweife im Kreife 
Goldap (1), Lyd (1, 2), Lötzen (2), Johannisburg (1,3), Sensburg (2) 
eingeführt, freiwillige Krankenkaſſen beftehen nur im Kreife Goldap (1) 
vereinzelt. Die eventuellen Beiträge tragen die Befiter überall ganz. 
Am übrigen wird aus dem Kreiſe Lyd (2) berichtet, daß eine Ver— 
jorgung der Arbeiter in Krankheitsfällen in den Dörfern mehrfach gänz- 
li im Argen liege, während die Güter für die eignen Arbeiter Arzt 
überall und zum Teil die Apotheke frei haben. Wo den Snitleuten, 
wie hier meijt, feite Sommerlöhne gezahlt werden, werden vom Lohn 
Abzüge in Fällen von Krankheit, Terminstage u. j. w., nach einem 
Beriht aus dem Kreije Lyck (2) auch bei monatelanger Dauer der Be- 
binderung nit gemadt. Soweit Tagelohn gezahlt wird, fällt dies 
natürlid fort. 

Die Beiträge der Arbeiter zur Invaliditäts- und Altersverficherung 
werden von den Beligern jtellenweije im Kreife Angerburg (1) und Sens- 
burg (2) nicht, im Kreife Dlegfo jelten, anderwärts (Kreis Goldap 4, 
Lyck 2, Lötzen 1) von den Bauern nicht mitgetragen. Auch im Kreife 
Goldap (2) fträuben ſich die Befiger dagegen. Meiſt aber haben fich die 
großen Güter in allen Kreifen genötigt gejehen, mindeftens für ihre 
eigenen Arbeiter die ganzen Beiträge, und zwar auch diejenigen für bie 
geitellten Scharwerker zu zahlen, im Kreiſe Sensburg (3) find font gar 
feine Arbeiter zu erhalten; anderwärts (Kreis Goldap 5, Angerburg 2) 
werden die gezahlten Beiträge den Snftleuten, die im Dienft bleiben, ver- 
gütet. Auch für die freien Arbeiter werden meijt deren Beiträge mit 
übernommen, wenngleih nicht jo regelmäßig wie für die eigenen. In 
den Kreijen Lögen und Sensburg tragen zwar mehrfacd die Inſtleute ihre 
Beiträge formell jelbit, es hat aber eine Kohnzulage von 5 ME. oder von 
Lohn und Deputat jtattgefunden, da Arbeiter fonft nicht erhältlich waren. 
Die Kojten belaufen ſich dort (Kreis Sensburg 3) auf 1500 der Grund- 
und Gebäudejteuer. Aus dem Kreife Lyd (2) wird berichtet, daß das 
Geſetz in den Dörfern mehrfad einfach ignoriert werde, es fomme vor, 
daß Arbeiter am Jahresihluß I—6 Marken in ihren Karten eingeflebt 
hätten. 

Viehverfiherungen auf Gegenjeitigfeit bejtehen nirgends. Gegen 
Feuersgefahr verfihern nur die Eigenfätner ihre Häufer vielfach, im 
Kreife Lyck mit ca. 600 ME.; das Mobiliar wird nur ganz vereinzelt 
verfichert, ebenjo jeitens der Leute das Vieh. Auch nach einem Bericht 
aus dem Kreife Angerburg (3) find die eignen Häufer der grundbefigenden 
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Tagelöhner durchweg verfichert, mit ca. 350 ME. durchſchnittlich. Da— 
gegen pflegt im Kreife Goldap (2, 3), Oletzko und Sensburg (2) ftellen- 
weife, und in den Kreifen Angerburg und Lyd vielfah das Vieh (Kühe 
und teilweife auch Schafe) der Arbeiter durch die Herrichaft, meilt ohne 
Wiſſen der Leute (dev Brandftiftungsgefahr wegen), und ebenio ganz 
vereinzelt au das Mobiliar verfichert zu werden. Die Verficherungs- 
werte jind jehr gering, im Kreife Angerburg der Höchſtbetrag für Kühe 
45 ME. Nach etwa der Hälfte der Berichte fehlt jegliche Verſicherung. 

Konjumvereine unter Beteiligung der Arbeiter beftehen nicht, im 
Kreife Goldap ift ihre Gründung, die jeitens der Herrichaft beabiichtigt 
wurde, an dem Mißtrauen der Arbeiter gejcheitert. Ein Befiger im 
Kreife Lyck (2) berichtet, daß er, da jein Gut 3 Meilen von der nächiten 
Station ijoliert liege, einen Händler engagiert und, ohne Kontrakt, aljo 
jederzeit widerruflich, gegen Landgewährung, 2—3 Stuben, Stallung 
und Kuhmweide angejegt habe, welcher jämtliche von den Inſtleuten ge— 
brauchte Waren zu Stadtpreifen vorzuhalten und auch den Kleinhandel 
mit Branntwein zu betreiben babe. 

Fortbildungs- und Kleinfinderjchulen eriitieren nirgends; Verfuche 
der Geiſtlichen, im Kreiſe Sensburg (1) Sonntagsſchulen zu begründen, 
find an mangelnder Beteiligung gejcheitert. Volksbibliotheken eriftieren 
mehrfach in den Kreifen Goldap, Oletzko, Yögen, Sensburg, meiſt mit 
geringer, im Kreiſe Oletzko, Lötzen, Sensburg jtellenweife mit guter 
Benugung. 

Zeitungen jcheinen die Arbeiter im allgemeinen nirgends zu halten, 
nur im Kreife Goldap (2) wird Zunahme des Zeitungslejens fonitatiert, 
jonft wird aus dem Kreije Oletzko berichtet, daß firchliche Zeitungen, 
und anderwärts (Kreis Goldap, Yyd), daß der „Ländliche Arbeiterfreund“ 
oder (KreiS Angerburg 2) daß Zeitungen je nach der Barteiftellung des 
Arbeitgebers für die Arbeiter gehalten und gern gelejen werden. Sehr 
energiih wird aus dem Kreiſe Sohannisburg (1) die frage nad) dem 
Vorhandenfein von Volksbibliothefen und Zeitungen abgelehnt: „wenn 
die Grundbefiger nur Mafchinen zum Betrieb der Aderwirtichaft ver: 
wenden fönnten, brauchten fie feine Arbeiter, und wären jodann Volks— 
bibliothefen, Zeitungen ꝛc. ꝛc. für die Arbeiter zu empfehlen, ...“ 
„der Bauer jtehe jegt jchon unter den Anechten, der Großgrundbefig 
halte die Zügel noch feſt trog der Irrlehren, die durch Zeitungen ꝛc. 
dem gehirnſchwachen Arbeiter zugeführt würden“ ꝛc. — 

Die Frage, ob die ländlichen Tagelöhner das ganze Jahr hindurch 
Beichäftigung an Ort und Stelle finden, iſt überwiegend ſchlechthin be- 
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jaht. Im SKreife Goldap (3, 4, 5) wird jedoch dies nur auf den Fall 
bezogen, daß Forſten in der Nähe find oder Eifenbahnen und Chaufjeen 
gebaut werden, welche im Winter hinlänglich Arbeit geben und fon- 
jtatiert (4), daß die mangelnde Winterarbeit der Hauptgrund der 
Auswanderung fei; für den Kreis Angerburg (1), wo die befiglofen 
freien Tagelöhner überwiegen, wird die Frage für den Winter verneint, 
desgleihen für einzelne Ortjchaften im Kreife Yyd (1), ebenjo fehlt 
e3 im Kreije Lößen (2) im Winter oft an Beichäftigung, im Kreije 
Johannisburg (4) finden die freien Arbeiter im Winter feine, -im Kreife 
Sensburg (3) die Gutstagelöhner durch Meliorationsarbeiten der Güter 
Beichäftigung. 

Im Sommer berricht andererjeitS mit vereinzelten Ausnahmen 
(Kreis Goldap 4, 5, Diekfo, Sensburg 2, alles Stellen, wo Eigen- 
fätner vorfommen) ein ſeit 2 Jahren ſtark zunehmender und fi auf 
alle Kategorien von Arbeitern erjtredender, jtellenweije (Kreis Goldap 3) 
I/g der nötigen Arbeitskräfte ausmachender Arbeitermangel, namentlich 
für die Ernte, am ftärfiten naturgemäß für die Kartoffelernte fühlbar, 
welcher jtellenweije die Erledigung der Erntearbeiten gelegentlich gradezu 
vereitelt bat. Als Grund wird die ad III sub 4 zu beiprechende 
Manderbewegung angegeben. 


II. Die einzelnen Kategorien von Arbeitern. 
1. Gefinde. 


Über das Vorkommen des Gefindes iſt jchon oben berichtet. Ab— 
gejehen von den Wirtjchaftsbeamten gehören in diefe Kategorie im all- 
gemeinen die Vieh- und Geſpannknechte. 

Die Höhe des zwiſchen 72 und 150 ME. ſchwankenden Barlohns 
gewöhnlicher Geſpannknechte ergiebt die Tabelle A. 

Die Wirtfchaftsbeamten werden meijt als Deputanten gehalten, fie 
befommen das gleiche oder ein etwas höheres Deputat wie das Feld— 
gejinde, auch höheren Barlohn und jtehen ſich im Kreife Lyck (1) um 
ca. 80 ME. beſſer als die Inſtleute. Wo ledige Wirtjchaftsbeamte vor- 
fommen, beträgt 3. B. im Kreiſe Johannisburg (1) der Lohn eines 
Vogts und Oberjchäfers 400 ME. bei freier Station. Auch die Kot 
ift in diefen Fällen von verjchiedener Güte und wird für den Inſpektor — 
der mit am Tiſch des Herrn zu ejjen pflegt — auf 400, für einen 
Brennereiführer auf 300 (für die Wirtin daf. auf 250, ein Dienit- 
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mädchen auf 200) ME. angefchlagen. An diefer Stelle werden anderer: 
jeits, was auch ſonſt vorfommt, ledige Knechte gar nicht gehalten, das 
ganze übrige männliche Gefinde ift vielmehr auf Deputat gejegt. Im 
Kreife Sensburg werden als ledige Knechte nur 16—20jährige Perjonen 
gehalten. Wo anderwärts, im Kreife Oletzko, Deputatfnechte und ledige 
Knechte nebeneinander bejtehen, hat auffallenderweije im Gegenjag zu 
der Geltaltung, welche die Verhältniffe im Oſten jonft annehmen, der 
Deputatfneht 150 ME. und Land zu 6 Scheffel Roggen jowie 4 Scheffel 
Kartoffely Ausfaat nebit dem Saatgut frei, der ledige Knecht 80O—90 Mt. 
neben Koſt, aljo niedrigeren Barlohn als der Deputant, was jeinen 
Grund in dem ungenügenden Umfang des Landes und der Ausjaat 
haben muß. Sonjt wird jehr vielfach im Bezirk neben der Koft noch 
Kartoffelland in Größe von "4 Morgen, auch mehr, gegeben. Der Er: 
trag wird verfauft und der Erlös meijt, wie aus dem Kreife Sensburg 
berichtet wird, zur Beltreitung der Wäſche verwendet. Auf großen 
Gütern ift diefe Landgewährung nicht überall üblich, dagegen erhalten 
die Knechte der Bauern bei niedrigerem Barlohn fait allenthalben Hafer: 
und Kartoffelbeifaaten, jo daß fie in guten Jahren bejjer jtehen als die 
Knete der großen Güter (Kreis Lyd 1). Dagegen joll aber die Be- 
fpeifung der legteren überall bedeutend bejjer jein. Dienftjungen erhalten 
je nach Zeitung und Alter in den einzelnen Kreifen 60—90 Mk. Lohn 
und Koft. Auch das weibliche Gefinde erhält im Kreiſe Goldap und 
auch anderwärts nicht jelten Kartoffelbeifaaten. Im übrigen find fol- 
gende Lohnjäge und Lohnrelationen näher angegeben: 


Kreis Goldap 1: Wirtſchafterin 180, Köchin 80 —90, Stubenmädchen 
75—80, erites Feldmädchen 70—80, zweites 60—65 ME.; 
daneben SKartoffelbeijaaten. 

Goldap 2: Meierin 270—400, Wirtichafterin 250-300, Mägde 
75—90 ME. 

Oletzko: Wirtin 150—250, Mägde 50—100 ME. 

Lögen 1: Meierin 180, Wirtſchafterin 160, Stubenmädchen 90, 
Köchin 80, Hilfsmädchen 60 ME. 

Sohannisburg 4: Wirtjchafterin (hier offenbar nur — Über: 
magd) 60—90, Mägde 50—80 ME. 

Sensburg 2: Wirtin 120—180, Mägde 54—78 ME. 

Sensburg 3: Wirtfchafterin 150, Stubenmädchen 90, Köchin 70, 
Hilfsmäddhen 66 ME. 
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Die Löhne differieren auch ſonſt beim weiblichen Gefinde erheblich, 
das höchſte Durchichnittsniveau für Mägde ift im Kreiſe Johannisburg (1) 
100—120 ME., ſonſt ſchwankt der Betrag zwifchen 60 und 100 ME. 

Was die Wohnungsverhältniffe des ledigen Gejindes anlangt, fo 
haben die männlichen und weiblichen Wirtjchaftsbeamten wohl regel: 
mäßig eigene Zimmer, wie uns mehrfad auch berichtet wird, auch die 
Stubenmädchen find jtellenmweife (Kreis Johannisburg 2) beſſer geitellt 
als die anderen; die Beichaffenheit der Dienftbotengelafje ift ſonſt nicht 
angegeben. Die Geſpannknechte jchlafen überwiegend in einem (meiſt 
unheizbaren, weil — wie aus dem Kreije Johannisburg bemerkt wird — 
der Heizung nicht bedürftigen) Gelaß im Stall. Die Dauer der Kon- 
trafte iſt eine jährliche und läuft meift von Martini zu Martini, die 
Kündigungsfrift im Kreife Goldap halbjährlid, in den übrigen Kreifen 
meijt vierteljährlih, im Kreife Johannisburg (2) ſtellenweiſe jech#- 
wöchentlid). 

Über die Gründe der mehrfachen Knappheit des Gefindes gilt das 
für Litauen bemerkte. 


2. Initleute und Deputanten. 


Auch in Majuren bejtanden ſchon 1849 Inſtleute, auch hier „Gärtner“ 
oder „Morgner” genannt, und Deputatfnechte nebeneinander. Die Stellung 
der erfteren war hier teilweiſe noch eine auf rein naturwirtichaftlichen 
Grundlagen geordnete. Im Kreije Oletzko 3. B. wurde weder irgend- 
welche Geldlöhnung gewährt, noch eine VBerpflihtung zum Arbeiten oder 
zum Arbeitgeben gegen Tagelohn übernommen. Der Mann erhielt viel: 
mehr neben Wohnung, Brennwert, Kuh: und Schweineweide und Kartoffel- 
garten von rund 1 Morgen anjtatt der Beijaaten ein auf den Sommer: 
bedarf berechnetes Cerealiendeputat von 11—15 Sceffeln und hatte dafür 
während des Sommers nebit Frau (oder ftatt deſſen Scharmweler) un: 
entgeltlich zu arbeiten. Im Winter hatte er den Erdruſch gegen den 
10.—11. Sceffel zu bejorgen und wenn — wozu, wie bemerkt, fein Teil 
verpflichtet war, außerhalb der Drejchzeit Arbeit gegeben oder genommen 
wurde, gejhah dies für einen Tagelohn von 2—3 Sor. für den Mann 
und 1 Sgr. 4 Pf. für die Frau. — Die Stellung des Deputatfnechtes 
unterſchied ſich hiervon durch die Arbeitsverpflichtung während des 
ganzen Jahres für den Mann, für die Frau gegen 2 Sgr. Tagelohn 
nach) Bedarf und den Wegfall des Drejchanteiles, wogegen der Knecht 
einen feiten Barlohn (17 Thlr.) und ein auf den Sahresbedarf 
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berechnetes Gerealiendeputat von 20 Scheffeln bezog; die Frauen erhielten 
im Winter Garn zum Berjpinnen im Afford. 


Auh im Kreife Lyck wurden die „Morgen“ durch Getreidedeputat 
erjegt, das gleiche war im Kreife Johannisburg geichehen und es erhielt 
in diejen Fällen der Dienjtmann aud ein Firum an Geldlöhnung. 
Im Kreife Sensburg beitand dagegen jtellenweije das alte Verhältnis 
der Landliche no; es erhielt hier der Inftmann 3 Eulmifche Morgen 
(a 407% preußijhe Duadratruten), d. h ca. 1,7 ha Getreideland im 
Felde (aljo wohl in jedem der drei Felder 1 kulmiſchen Morgen, jo daß 
jedes Jahr ca. 1,2 ha bejtellt wurden), daneben einen Kartoffelgarten zu 
6—8 Scheffel Ausfaat, Leinland, Kuh: und Schweineweide und Futter: 
deputat, dagegen erhielt er hier Tagelohn (2"V2—3 Sgr.) und zahlte 
andererjeits Wohnungsmiete (A—6 Thlr.). Der Ertrag des Dreſch— 
anteil8 wurde im Kreife Johannisburg auf 26"s, im Kreiſe Sensburg 
auf 30—40 Scheffel geſchätzt. 

Auch im Kreife Sensburg begann damals die Entziehung der Morgen 
und die Umwandlung der Snitleute in Gärtner mit Sommerdeputat, 
Tagelohn und Drejchanteilsverdienit; motiviert wurde fie durch die Un— 
wirtjchaftlichfeit der Leute; — da das FFeldland von der Herrichaft beitellt 
wurde, jo ijt nicht erfichtlih, was jenes Moment hiermit zu thun hatte. 
Es iſt vielmehr anzunehmen, daß das eigene Intereſſe der Herrichaft 
infolge der aufiteigenden Getreidepreife enticheidend war, wie auch im 
Kreife Johannisburg augenfällig wird, wo Lengerfe zu berichten hat, daß 
die Entziehung des Landes eine Schlech terſtellung der Yeute bedeutete 
(der Drefchertrag war dort auch geringer, auf 19—21 Scheffel, ange: 
geben). 

Wie die Tabellen zeigen, ift diefe Entwidlung weiter gegangen. 


GSetreideland wird jegt wohl geradezu nirgends mehr gegeben. Die 
Yandgewährung umfaßt meift 1 bis jtellenweife 1!’ Morgen /s—"s ha) 
Kartoffelland im Felde und einige Ar Leinland, an einigen Stellen 
wird ein erheblicher Teil des SKartoffellandes als feites Gartenland ge— 
geben — im Kreiſe Goldap jtellenweife 20 a, anderwärts 10—13 a —, 
jonjt wird neben dem Feldlande nur ein Garten bis zu 7 a Größe 
gewährt. 

Im übrigen beiteht der alte Unterjchied zwiſchen den jegt zu „Gärt— 
nern“ gewordenen Inſtleuten und den Deputanten fort. Die eriteren 
erhalten meijtens für den Sommer — 11. April bis 11. November — 
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einen feiten Lohn und dreichen im Winter auf Anteil. Diefer Anteil- 
druſch wird da, wo er beiteht, auch jet noch als Recht der Leute und 
al3 Entgelt für die Bindung für den Sommer aufgefaßt, und geht dies 
auch daraus hervor, daß mehrfach (Angerburg 2) die Herrfchaft die Knechte 
neben den Inſtleuten dreſchen laffen darf und dadurch am Drejchanteil 
partizipiert. Die Deputanten erhalten feiten Sahreslohn und feſtes 
Deputat. An Zahl überwiegen innerhalb der kontraktlich gebundenen 
Arbeiter regelmäßig die Deputanten ſtark, wie ausdrüdlich wiederholt 
berichtet wird, und zwar hat ſich ihre Zahl auch hier vermehrt einmal 
durh den Rüdgang des ledigen Gefindes, welcher zur Anfegung von 
Deputatfnedhten zwang, und dann dur Umwandlung von Drejcern, 
die auf Tagelohn und Dreſchanteil arbeiteten, in feſt abgelohnte und 
auf feites Deputat gejette Deputanten. Das Anteilsverhältnis beim 
Dreſchen iſt, vom Maſchinendruſch, bei welchem der 30. Scheffel vor- 
kommt, abgejehen, dasjelbe geblieben (10.—11. Echeffel mit dem Flegel, 
15. mit dem Göpel) und mußte bei den ungünitigen Bodenverhältniffen 
wohl auch auf diejer Höhe belajjen werden. Wo der Körnerbau nod) jtarf 
vorherricht, find die Erträge für die Drejcher zwar gegen die in Litauen 
vorkommenden zurüditehend, aber doch recht erhebliche, im Kreife Goldap (3) 
42,8, im Kreije Sensburg (2) 38,4 Etr., immerhin höher als die höchite 
Angabe aus dem Jahre 1849, im Kreiſe Lögen (2) mit 24 Ctr. unge: 
fähr auf der Höhe damaliger günftiger Jahre, wogegen ftellenweife im 
Kreife Lyd (1) bei ſtarkem Kartoffelbau (zu Brennereizweden) die Er: 
träge auf 6—7 Etr. herabgejunfen find. Wo Drejcher und Deputanten 
nebeneinander bejtehen, beträgt das Sommerdeputat der eriteren meijt 
die Hälfte bis »s des Jahresdeputates der legteren. Im Kreiſe Jo— 
bannisburg (1) dauert die Drejchzeit noch fait 6 Monate. 

Im einzelnen find über die Gewährungen von Naturalien folgende 
näheren Angaben erwähnenswert: 

1. Die Wohnung wird meilt in Katen für je zwei Familien ge: 
währt und beiteht mindeitens in Stube, Kammer, gemeinfchaftlicher Flur 
und Bodenraum, oft auch Keller. Die neugebauten Wohnungen bieten 
noh mehr Raum. Im reife Goldap (5) enthielt die alte Kate für 
die Familie Stube, Kammer, Flur und Bodenraum. Die neuen haben: 
eine Stube von 15x17, eine Küche von 12%X9, eine Oberjtube von 
6><8 Fuß Fläche. Eine Zeichnung der neuerrichteten Katen im gleichen 
Kreife (5) zeigt folgenden Grundriß: 
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Im Kreife Lötzen (1) hat die Stube 24, die Kammer 10 qm 
Bodenfläche, im Kreife Johannisburg die Stube 22, die Kammer 8 qm. 
Miethe wird für die Wohnung wohl nirgends mehr. berechnet. 

Bon der Art der Landgewährung iſt Schon geiproden. 
2. Die Art der Zufammenjegung der Getreidedeputate in Bezug 
auf die einzelnen Getreidejorten giebt folgendes Bild: 


Weizen Roggen Gerfte Hafer Erbien Mengelorn 


Kr. Goldap 1 — 24 Sıffl. 4 Schffl. 4 Schffl. 3 Schffl. 7 Schffl. 
(ftet3 Alticheffel, in Roggen à 80 Pfd., in Gerfte & 70 Pfd., 
in Hafer & 50 Pfd., in Erbien à 90 Pfd. ortsüblich gerechnet) 





Kr. Goldap 3 - 1. 2.8983. 2» — “ 
(Dreicher) (dazu ca. 20 Etr. Drefcherkorn) 
Kr. Goldap 4 — R2—24 » 2 » 4» 3 » — ⸗ 
Kr. Goldap 5 
a. Deputanten — 2 = 4 ® 5 ⸗ 4 ⸗ — ⸗ 
b. Dreſcher — 12 2:98.83.» — ⸗ 
(dazu ca. 42,8 Gtr. Dreſcherkorn) 
Kr. Oletzko — 10—12hl 1,65 hl 1,05 hi 1,65 hl oo, 
Kr. Angerburg 1 — 24 Sıffl. 2Schffl. 4Schffl. Me Schffl. — - 
Kr. Angerburg 2 — 20-24: 3 3-5», 3 = — . 
Kr. Lyck 1 — Ohlı 2: 93. 2» — ⸗ 
(Dreſcher) (dazu ca. 6—7 Ctr. Dreſcherlohn) 
Kr. Lyd 2 — DEdfil3 + I de 5 
Kr. Lyck 3 1 SH. 4 +» I +5 I I — 5 
Kr. Lyck 4 2» 2 -:+ 98:3: 8 ⸗ — “ 
Kr. Lötzen 2 
(Inftleute) - 2: 2. 2: 2 : — “ 
(dazu ca. 24 Ctr. Dreſchertrag) 
Kr. Löten 3 VeSchfi. 4 = 3 =: 4 =» 4 = — 
Kr.Johannisburgl 1» 4 = 3: 9: 3 = — . 
Kr. Sensturg 3 1» U : I» I 2 3. l » 
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Detailangaben über den 1890er Ertrag des Drejchanteils liegen 
aus dem Kreiſe Sensburg (2) vor, mwojelbft derjelbe beim 10. Scheffel 
betrug: 2 (Alt-) Scheffel Weizen, 21 Scheitel Roggen, 10 Scheffel 
Gerite, 10 Scheffel Hafer, 6 Scheffel Erbjen, 5 Scheffel Buchweizen. 

Angaben über den Ertrag des Kartoffellandes liegen nur vereinzelt 
vor, der Sat von ca. 60—65 Etr. rejp. ebenjoviel Alticheffel (à ca. 
98 Pfund) gilt mehrfah als Recdhnungsgrundlage, und dem entjpricht 
es, daß, wo das Land durd) ein Deputat erjeßt it, dies (Kreis Lyck 1) 
60 Etr. beträgt. Anderwärts (Kreis Löten 2) wird der Ertrag bes 
Morgens auf 50 Etr. berechnet. 

Eine typifche Wertberehnung des Landertrages bietet ein Bericht 
aus dem Kreife Lyd (1): Auf 7 Ar gepflanzt 2 Scheffel Kartoffeln, 
Ertrag brutto beim 10. Korn 20 Scheffel, ab 2 Scheffel Saatgut, Rein- 
ertrag 18 Scheffel, a 1,50 Mi. = 27 Mt. 

Die Berichte geben regelmäßig an, daß das Deputat in der oben 
wiedergegebenen Höhe und der Ertrag an Kartoffeln zur Dedung des 
vollen Nahrungsbedarfes genüge. Ein Bericht aus dem Kreiſe Lyck (3) 
giebt bei einer Yandgewährung von zujammen 37 Ar und dem oben 
angegebenen, ein Gewicht von 25,4 Ctr. Gerealien aller Art repräjen- 
tierenden Deputat an, daß dasjelbe genüge, wenn die Familie nicht zu 
groß, das Kartoffelland und die Ernte gut jei und eigene erwachjene 
Kinder als Scharwerfer geitellt werden könnten, jo daß für den Schar: 
werfer feine bejondere Beföftigung erfordert werde. Größer als dies 
Deputat find von den obigen nur diejenigen im Kreiſe Goldap (1, 5), 
Lögen (3) und Fohannisburg (1), die anderen kleiner. Im Kreiſe 
Lyck (1), woſelbſt der geringe Drejchverdienit (ca. 6—7 Etr.) durch das 
oben angegebene Deputat ergänzt wird, beträgt das Gejamteinfommen 
an Körnern ca. 31 Ctr. Dan wird hiernach zu der Annahme gelangen, 
daß eine Familie von 2 erwachjenen, 1 halberwachjenen und 2 uner- 
wachjenen Perſonen zu ihrer Ernährung und zur Fütterung des üblicher: 
weife zum Selbitihlachten gehaltenen VBiehes — eines Deputat3 von 
ca. 26 Etr. Cerealien —, mworunter ca. 20 Etr. Roggen, und eines 
Einkommens von ca. 70 Etr. Kartoffeln nach dem landesüblichen Nahrungs 
itande bedarf, was den Verhältniffen in Litauen ziemlich vollitändig 
entipricht. 

Wie die Tabelle ergiebt, bleiben die Deputate mehrfach hinter dieſem 
Betrage zurüd und tritt dann — fo im Kreije Johannisberg (3, 4) — 
ein höherer Geldverdienit oder auch eine größere Landanweifung ergänzend 


ein. Andererjeits fommen auch erheblich höhere Deputate vor, jo im 
Schriften LV, — Ländl. Arbeiterfrage II. 7 
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Kreife Goldap (1), im Kreife Lögen (1, 3) und im reife Sensburg 
(1,2). Die Dreſcher jtehen noch höher und zwar, gleichfall3 namentlich 
in den drei genannten Kreifen, jtellenweije bis zu ca. 57 Etr. Cerealien. 
Ob Getreideverfauf und in welchem Umfang er vorkommt, ift nicht be- 
richtet. überwiegend wird erjichtli der Mehrbetrag verfüttert und das 
gemäftete Vieh verkauft. Nähere Angaben hierüber aus den SKreijen 
Goldap, Oletzko, Lyd, Lögen, Johannisburg, Sensburg geben als jähr- 
lihen Abjag 1 bis meijtens 2 Schweine an. Die Tüchtigfeit der Frau 
iſt hierbei von faſt allein ausfchlaggebender Bedeutung. Vereinzelt kommt 
auch Berfauf eines Kalbes vor. Troß des höheren Geldverdienjtes der 
Deputanten jtehen, wie aus dem Kreiſe Goldap (3) berichtet wird, Die 
Dreſcher beſſer als die eriteren, namentlich in guten Jahren. 

Die Kuh wird überwiegend im eigenen Stall des Tagelöhners, der 
ihm gewährt wird, gehalten; e8 fommt aber auch in allen Kreifen vor, 
daß fie im herrichaftlihen Stall vorgehalten wird. Ein Erjag durch 
ein feites Milchdeputat von 1080—1800 Liter pro Jahr (3—5 Liter 
pro Tag) kommt im Kreife Lyck (2) und überhaupt in ganz Mafuren bei 
gehobener Viehzucht und Molkereibetrieb vor, und erregt, wie der Ge: 
neralbericht bemerkt, die ſchwerſte Unzufriedenheit. Die Gewährung von 
Schafweide ift in Abnahme begriffen und mehrfah durch Geld — im 
Kreife Angerburg (2) 9I—12 ME. — abgelöit. Das gewährte Feuerungs- 
material — meiſt Torf und Stubben — ift feineswegs immer zur 
Dedung des Bedarfes ausreichend. Die geleijteten Fuhren find meiſt 
nicht jpeciell, jondern „nad Bedarf“ feitgejett. Die Beltellung des 
Aders des Inſtmannes mit den herrſchaftlichen Geſpannen verjteht fich 
durchweg von jelbit. 

In Bezug auf die gewährte Barlöhnung und die Art der Ablöhnung 
der Scharwerfer beſtehen erhebliche Differenzen. Die Deputanten erhalten 
durchweg den aus der Tabelle A erfichtlichen Jahresbarlohn neben dem 
Deputat. Aber auch die Inſtleute erhalten bier vielfah, wie 1849, 
einen fejten Sommerlohn, etwa die Hälfte oder »s des Deputanten: 
lohnes betragend, neben dem Drejcherverdienit im Winter. Dabei jcheint 
die Beichäftigung des Mannes im Tagelohn, joweit er nicht drifcht, 
feineswegs überall als jelbitverjtändlich betrachtet zu werden. Wo der 
Drejchertrag hoch iſt und der Scharwerfer mit drifcht, wie jtellenweije im 
Kreife Goldap (1) und Lögen (2), ift in dem feiten Zohn auch die Ent- 
lohnung für Stellung des Scharwerfers inbegriffen; je nach der Höbe 
der Durchſchnittserträge beträgt dann der Lohn z. B. 90 (Kreis Goldap, 
Drejchertrag 42,8 Ctr.) und 120 ME. (Kreis Löten 2, Drejchertrag 
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24 Ctr.). Bei Deputanten, deren Scharwerfer nicht mit drijcht, erhält 
diefer dem entjprechend mehrfah im Winter Tagelohn, während der 
Sommerlohn in dem fejten Jahreslohn begriffen ift, jo 3.8. im Kreiſe 
Angerburg (1) und mehrfach. Sonit bejteht der Fortichritt gegen 1849 
auch hier meijt darin, daß für den Scharwerfer — ſoweit und folange 
er nit am Drefchen Teil nehmen darf und dadurch den Werdienjt des 
Sinftmannes erhöht — Tagelohn (20, 25, 30—50 Pf. je nad) der Höhe 
des Naturaldeputates) gezahlt wird. Teilmweije, jo im Kreiſe Goldap (1), 
zahlt auch die Dienitherrichaft den Lohn an den Scharwerfer direft aus, 
fo daß der Inſtmann ihm nur zu beföftigen hat. Der zweite Schar: 
werfer erhält auch bier meiſt erheblich höheren Geldlohn, da das De- 
putat für die Familie mit einem Scharwerfer berechnet ift. Im Kreiſe 
Sensburg (2) wird bereit8 dem Tagelöhner und den Scharwerfern täglich 
außer der Drejchzeit Tagelohn gezahlt und ijt das Ergebnis eine er: 
bebliche Steigerung des Bareinfommens. Ebenjo zeigt die Tabelle, daß 
überall da, wo die Frau den Sommer über mitarbeitet, das Bar- 
einfommen erheblich jteigt, bei den nicht hohen Sägen der feiten Löhne 
oft um 60—100 0 (vgl. die Angaben Kreis Goldap 1, 2 mit daſ. 5, 
wo allerdings auch das Deputat höher ilt). Bei der Schwierigkeit, - 
Scharwerfer zu erhalten, wird eben jede mehr gejtellte Arbeitskraft jegt 
in bar erheblich höher gelohnt. 

Die Steigerung der Drejcherträge und Deputate ijt gegen 1849 
eine recht bedeutende. Statt wie damals ca. 20 Scheffel und weniger 
(im Kreiſe Lyck 17/2 Scheffel) find jeßt ca. 25 Etr. Getreide ein normales 
Deputat, und befinden fi) darunter jtatt 12 Scheffel gegen 20 Gtr., 
alfo faſt das Doppelte, an Brotforn neben mindeftens gleicher Höhe der 
Kartoffeleinkünfte. Allerdings erhielt der Deputant 1849 auch Futter, 
nicht nur Weide für Schweine, was jegt weggefallen ift. Die Drejch- 
erträge find, wo die Bedeutung des Getreidebaues die gleiche geblieben 
ift, ebenfalls erheblich) geftiegen und betragen heute ungefähr foviel 
Gentner wie 1849 Scheffel, was eine Steigerung um ca. Vs und mehr 
bedeutet. So groß wie mehrfah in Litauen ift dieſe Steigerung in- 
deffen nit. Da ein Teil der Deputate dur Berfüttern in Fleisch 
umgejeßt wird, bedeutet die Erjcheinung eine erhebliche und erfreuliche 
Hebung des allgemeinen Ernährungsitandes der Bevölkerung. Dagegen 
find die Barlöhne verhältnismäßig nicht jo bedeutend und nur teilweife 
derart geftiegen, daß jtatt der Frau der Scharwerfer gejtellt und ab- 
gelohnt werden fann und doch der der Familie verbleibende Barbetrag 
derjelbe iſt. Wenn indejjen die Frau auch nur in der Ernte mitarbeitet, 

7* 
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jo ftellt fich das Verhältnis zu 1849 allerdings jo, daß der Mann einen 
Scharwerker halten, aus dem erhöhten Deputat, im Kreiſe Johannis— 
burg (2) unter Zufauf von Salz, Sped, Fleifch, Kaffee, beföftigen und 
aus dem erhöhten Geldlohn entlohnen fann und auch unter Berüd- 
fihtigung der gejtiegenen Preije jeine Bedürfniſſe an Fleiſch, Kolonial- 
waren und Kleidung in etwa gleicher Weije zu beitreiten in der Lage 
ift wie 1849. Es führt in ſolchen Fällen alfjo — immer unter der 
Vorausjegung, dab die Verhältniſſe jtabil geblieben find, namentlich die 
Landgewährung ungefähr die gleihe it wie damals — die Entwide- 
(lung zu einer fpontanen Einfhränfung der Frauenarbeit, und es ift 
unzweifelhaft, daß die entjchiedene Abneigung der Frauen jelbjt und 
das Beifpiel der nicht zur Arbeit verpflichteten Frauen der freien Tage: 
löhner hier mitgewirkt hat, außerdem wohl auch der Uınftand, daß das 
Nebeneinfommen der Arbeiter immer ausjchließliher auf ihrer Vieh— 
wirtichaft beruht und gerade für dieje die Leiftung der Frau ausjchlag- 
gebend iſt. Nur teilweise ift indeſſen das Verhältnis jchon jo weit ent- 
widelt. Im Kreife Johannisburg (2) ift die Frau nur arbeitsfrei, wenn 
2 Scharwerfer gehalten werden, und überdies ift die Möglichkeit, Schar- 

werfer zu halten, teilweije geradezu verfchwunden, jo im Kreiſe Anger: 
“burg (2) und Johannisburg (2) und meift durch die Abneigung, ſich 
als Scharwerfer zu verdingen, jehr erjchwert. 

Der erwähnten erfreulichen Entwidlung ſteht jerner auch der Um- 
jtand gegenüber, daß, wie die Berichte ergeben, dieſe Hebung mwejentlich 
den Deputanten zu gute gekommen ijt, überhaupt dieje ſich auf Koften 
der Inſtleute vermehren, der Dreichanteil und teilweife auch die Land» 
gewährung in Wegfall fommt und damit einem Participieren der Ar- 
beiter an weiteren Fortjchritten der Erträge ein Riegel vorgejchoben 
wird. Eine fernere Schwierigkeit ergiebt fich daraus, daß die eigene 
Viehwirtichaft der Arbeiter, der Angelpunft ihres Budgets, durch die 
finfenden Schweinepreije zweifellos aufs ſchwerſte alteriert wird. 

Es wird auch aus den Bezirken jchon überall über Mangel auch 
an Initleuten geklagt. Neigung zum Auswandern haben gerade fie zwar 
nur ftellenweife gezeigt, aber vielfach jollen fie, wie aus dem Kreije 
Goldap (3) berichtet wird, Neigung zum Übergang in die Kategorie der 
„reien” Tagelöhner zeigen, die befjer fituierten, indem fie eine Eigen- 
fätnerjtelle anfaufen, andere, indem jie fich in den Dörfern einmieten 
und als Landleute verdingen und dann nur im Sommer auf Arbeit 
gehen. Für legtere Erjcheinung ſuchen die Berichte den Grund aus— 
Ichließli in der Unluft, zu arbeiten. — 
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Die Veranſchlagungen der Einkünfte der Inſtleute in Geld find im 
allgemeinen unbrauchbar und auch nicht interejfierend; eine relativ gute 
Aufftellung wird nachſtehend mit abgedrudt (S. 100). 


3 Freie Tagelöhner. 


Schon 1849 gab es in Mafuren freie Arbeiter fowohl mit als 
ohne eigene Wirtjchaft. Erjtere hatten im Kreiſe Oletzko 3—10 Morgen 
(0,75—2,5 ha) Grundbejig. Ihre Lage war nach dem damaligen Be- 
richte nur im Kreife Sohannisburg eine günftige, da fie dort ihr Land 
in hohem Kulturftande hatten. Im übrigen wurde berichtet, daß jie 
durch die Separationen um die Möglichkeit, billige Viehweide zu erhalten, 
gebracht und dadurd in prefäre Lage geraten jeien, übrigens auch, be- 
ſonders im Kreife Dlegfo, indolent, geneigt, nur vom Ertrage der eigenen 
Wirtſchaft zu leben und deshalb auf die, „diejen Leuten freilich vorzugs- 
weije von der Natur verliehene Kraft des Entbehrens“ angewiesen jeien. 

Dagegen war umgekehrt die Lage der ganz befiglojen Einlieger 
relativ am günftigjten im Kreiſe Oletzko, im übrigen aber meijt eine 
traurige, am traurigiten da, wo fie nur eine Stube, fein Kartoffelland 
vermietet erhielten, wie vielfach im Kreije Johannisburg. Borzugsweife 
entjcheidend aber war, ob jie in Dörfern Kuh- und Schweineweide er: 
halten konnten. Jede unterdurchſchnittliche Ernte brachte fie in Not. 
Der allgemeine Grund war wohl wejentlih, daß jede auffteigende 
Preiskonjunktur in landwirtjchaftlihen Produkten die befiglofen Tage- 
löhner auf das härteſte trifft, da fie den überwiegenden Teil des Be- 
darfes kaufen müfjen. Die Zahl der freien Tagelöhner vermehrte fich 
damals namentlich infolge der Dismembrationen von Bauerngütern er- 
beblich, und jedes wohlfeile Jahr mit guter Ernte trug weiter zu ihrer 
Vermehrung bei. 

Der Tagelohn betrug damals: 


im Kreiſe Dlegfo für den Mann im Sommer 5—6, im Winter 4, 
für die Frau im Sommer 3 Sgr.; 
. : ”yd für den Mann im Sommer 4—5, in der Ernte 6, 
für die Frau im Sommer 21/e— 32 Sgr.; 
⸗ -Johannisburg für den Mann im Sommer —-5, 
für die Frau im Sommer 3—4 Sgr.; 
» Gensburg für den Mann im Sommer 5—6, im Winter 6, 
für die Frau im Sommer 4—5, im Winter 2V.—3 Sgr. 
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(Zu S.101) Löhne in bar, Deputat und Geldwert, wie fie im Gute ©., 
Kreis Lyck an die fontraftlich gebundenen Inſtleute gezahlt werden. Die 
Geldwerte find nach 20jährigen Durchſchnittspreiſen feitgeitellt. 


















1 Ba Ba un er ra ri 7 60 
22 Scheffel Roggen à 5,20 Mk... n ne 114 40 
8 Scheffel Gerfte a5 ME... oo 0 0 een ne 15 
B Scheffel Erbſen ME en 21 — 
3 Scheffel Hafer reſp. 4 Scheffel à 2,70 Mk.... — 8 10 
Vöohnunnngngg 40 — 
Freies Brennmaterial im Winter 6 im Sommer 3 Mk. pro Monat. | 54 — 
1 Kuh freie Weide und freies Futter, im Winter 50-60 Mk. Nugung | 55 — 
oder frei täglich 3 1 Milch, .bei großen Familien mit mehr 
Kindern 51 Milh täglih, welde vom Brodherrn verabfolgt 
WEINEN: ER a ee a ae A ie — — 
200 Ruten Kartoffelland (180 Ruten — 1 Morgen) mit drei— 
maliger Beaderung: » is aa nn na 50 — 
Gemüfegarten - - . 0. Da oe — 10 — 
Leinacker zu reſp. 4 Lein Ausſaat mit Beackerung und Fort— 
ſchaffung des Ernteproduktss.. 10 — 
Frei Arzt und Medizin, ſehr gering gerehnet. . » 2.0... 5 — 
Kartoffelernte im Akkord 10—20 Pf. pro Ctr. Ausnahmegebühr mit 
einem Verdienft von 16—20 ME. pro Familie, reip. das Doppelte | 20 — 
Die Inſtmannsfrau erhält täglich, wenn ſie in Arbeit geht, 40 bis 
50 Pf. pro Tag. Minimalſatz der Arbeitstage 100 — minimal | 40 — 
Der Scharwerker erhält 20 Pf., wenn eine Magd, 25—30 Pf., wenn 
ein braudhbarer Junge von 14—17 J. (300 Arbeitstage a 20 Br.) 
GEREREEE ee a ee a a a de 60 — 
Stallung und Weide frei für 2—3 Schweine.... 5 — 


Der zweite Scharwerker erhält 40 Bf. pro Tag im Winter und Sommer, 
2 Etr. Roggen an Zulage und 40 Ruten Kartoffelland. Bei 
Familien, die größere eingefegnete Kinder haben, fommt daher 
ein guter Verdienft zu. 







M 
Ab der Lohn für eine Magd als Scharwerfer, wenn nicht eigene Kinder 
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Die Wohnung foftete jie 2 Thlr. Miete, in Arbeit abzuleiften; für 
Land zu 5 Scheffel Kartoffeln Ausſaat zahlten fie per Scheitel Ausjaat 
10 Sgr. Das Kuh-Weidegeld betrug 1—2 Thlr. 


Im Sabre 1873 betrug nad der v. d. Golgichen Enquete der 
Tagelohn in Sgr.: 











a) für männliche Tagelöhner| b) für weibliche Tagelöhner 
im Sommer | im Winter | im Sommer | im Winter 


ohne bei ohne bei ohne ohne 
—* Betöfti- det \ Bea 
Koft aung | Roft gung K oft Koſt 







1) in den Kreiſen Goldap 
und Oletzko Te 106 8 | 6,3 o ), | 3 
115 10) (7) 9 (3| (6) | ( 5 2)| (4 


2) im Kreis Lyck. 5 19 4 72 4 155 





3) in den Kreiſen Yößen, 
Senäbura, — 
burg.. » 





1! 5 5,1 
(11,2) (5,9) 








was eine Steigerung von ca. 80 Prozent im Kreife Dlegfo, wo die 
Zahlen von 1849 jich auf eine relativ dauernde Beichäftigung bezogen, 
und von ca. 100 Prozent und mehr in den übrigen Kreifen, wo 1849 
meijt nur zeitweife Beichäftigung freier Tagelöhner ftattfand, bedeutet. 

Zahlen über die Preisiteigerung der Nahrungsmittel und der land- 
wirtihaftlihen Produkte in Majuren von 1849 zu 1873 haben wir 
nicht in der Weije, daß eine jpecielle Bergleihung lohnen würde, aber 
eine Preisjteigerung in gleichem Prozentverhältnis hat zweifellos nicht 
jtattgefunden; die Lohnfteigerung bedeutete vielmehr in der That eine 
bedeutende Befjerung der Lage. Dem entjpricht e$, daß nach den Be: 
richten, welche v. d. Gol& vorlagen, die Lage gerade der bejiglojen 
Arbeiter im Kreife Goldap als die günftigfte aller Kategorien bezeichnet 
wurde, trogdem dort die Lohnfteigerung noch am wenigiten bedeutend 
war. Xebteres hing wohl mit der regelmäßigen Arbeitsgelegenheit und 
wohl aud mit der Möglichkeit, Jich Viehweide zu beichaffen — im Kreiſe 
Goldap herrſchte an der Berichtsjtelle Eleiner Grundbeſitz in Dörfern 
vor — zujammen. 

Vergleichen wir mit den Löhnen von 1873 die Angaben der hier 
vorgelegten Xohntabelle, wobei zu beachten ift, daß in den Berichten 
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Goldap 2, 3, Diegfo, Johannisburg 3 der Geldlohn durch Naturalien 
ergänzt wird, jo ergiebt ſich die relativ erheblichite Steigerung der Löhne 
für dauernd bejchäftigte Arbeiter für den Kreis Goldap (1) von 9,2 
bezw. 6,3 Sgr. auf 1,5—1,8 bezw. 1 Mf. im Sommer bezw. Winter, 
aljo um ca. 66 Prozent; in den anderen Kreijen find die Löhne in nicht 
fo erheblihem Maße geftiegen, fie haben ſich vielmehr innerhalb des 
Bezirks ziemlich ausgeglihen und ſchwanken im Sommer zwijchen dem 
Minimum 1,20 und dem Marimum 1,80 und im Winter zwijchen dem 
Minimum 0,80 und dem Marimum 1,0 ME. Die Gewährung von 
Kuhweide und Kartoffelland hat auch jegt eine erhebliche, die Löhne er: 
mäßigende Bedeutung. Die Löhne der zeitweife bejchäftigten Arbeiter 
ichwanfen, wie die Tabelle zeigt, jehr bedeutend und erreichen das 
Marimum (= 3 ME.) charakteriftiicherweife im Kreife Angerburg (1), 
wo die grundbefiglojen freien Arbeiter relativ am meiften vorherrichen. 

Das allgemeine Lohnniveau in Tagelöhnen ijt Litauen gegenüber 
um ca. 20—30 Pf. niedriger. 

Die Akkordlöhnung it in Mafuren bisher nur ftellenweife in den 
Kreijen Goldap, Lyd, Lötzen, Johannisburg, und zwar aud dort regel: 
mäßig nur für Meliorationsarbeiten, Torfmachen ꝛc. zur Einführung 
gelangt. Nur der Kartoffelbau bedingt hier wie meijt für die Erntezeit 
Afkordlöhnung. Der Durhichnittsverdienit wird, — foweit landwirt- 
Ihaftlihe Arbeiten infl. der Meliorationen in Frage fommen, — an- 
gegeben: 

im — Goldap (4) auf 1,50—2 ME. für Männer (1849: 16,6 Sgr.), 
Lyck (2) auf 0,80—1,2 ME. für Männer (offenbar Winter: 
afforde), 
⸗ -Lötzen (1) in der Kartoffelernte auf 1,2—1,5 ME. (1849: 
13,7 Sgr.), 
Sohannisburg (1) bei Meliorationen auf 2 ME. ; 
ſonſt bier (4) und im Kreife Sensburg (3) auf 1— 
14—2 Mi. für Männer (1849: 13,7 Sor.) und 
0,80—1,2 ME. für Weiber (1849: 9 Sgr.) — 
was gegen 1849 eine erhebliche Steigerung nicht enthält und erfichtlich 
auf dem Niveau der Tagelohnfäte, ſtellenweiſe fogar unter denjelben 
bleibt. Das Ergebnis ift die immerhin nicht gerade unerfreuliche Er: 
fcheinung, daß das Niveau der jtändigen Lohnjäge für dauernd be- 
ſchäftigte freie Tagelöhner relativ am meiften gejtiegen zu fein fcheint, 
was die Arbeiter offenbar ihrem, nad übereinjtimmender Angabe der 
Berichte jehr energiſchen Widerftreben gegen die Durdhführung des 
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Afkordlohniyitems zu danken haben. — Daß dies Widerftreben ein er- 
folgreiches war, ergiebt fi auch aus dem ſtarken Schwanfen der Afford- 
fäge, welches die Differenzen zwijchen den Tagelohnjägen für zeitweije 
beichäftigte Arbeiter noch übertrifft und aus der Unjtändigfeit des Akkord— 
lohns und dem daraus rejultierenden Mangel landesüblicher Säge ſich 
erklärt. E3 werden nur folgende Afkordjäge angegeben: 











Möhren Kartoffelernte 
Kreis pro ha pro ha 
Mb A | Anteil 
Dietlo . . . » — — 4 
Del...» — 10 — 
Johannisburg 1 3—6 10-25 — 
dajelbit 4 . - — 10, 20, 30 — 
Angerburg 3. - — — 8—15 


Anderwärt3 wird bemerft, daß fich bei der großen Verſchiedenheit 
der Säge Angaben nicht machen laſſen. Die ſchwankende Höhe des 
Akkordlohns an ein und derjelben Stelle hat im übrigen jelbjtveritänd- 
(ih bier ebenjo wie anderwärts ihren Grund auch in der verjchiedenen 
Bemefjung je nad der Güte der Ernte, — eine jchlehte Ernte bedingt 
beim Getreidemähen einen geringeren Sag per Fläche, beim Kartoffel- 
graben einen höheren pro Raummaß. Der feite Sa von 10 Pf. im 
Kreiſe Ly hat feinen Grund darin, daß es fich hier um Affordarbeiten 
eigener Arbeiter handelt, welche jonjt nicht vorfommen. 

Vereinzelt (Kreis Goldap 4) wird auch hier die Heuernte gegen 
Anteil vergeben, jedoh nur bei jchlechten und entfernt vom Gutshof 
liegenden Wieſen. Der Anteil ſchwankt je nah Güte der Wieſen zwijchen 
dem 2. und 15. Teil. Der Anteil am Kartoffelertrage im Kreiſe Oletzko 
und Angerburg fteht allein. 

Über das Vorkommen der grundbefigenden Tagelöhner ift jchon 
sub I gehanbelt. 

Mie aus den Berichten hervorgeht, hängt ihr Wohl- oder Übel- 
befinden heute ebenjo wie 1849 unbedingt davon ab, ob fie nad) Lage 
der Verhältniffe ich Futter und Weide für ihre Kuh und eventuell ihr 
Vieh überhaupt billig beichaffen fünnen. Am Kreife Goldap (2), wo 
die grundbefigenden Tagelöhner relativ zahlreich find, beanjpruchen auch) 
die befiglojen Tagelöhner, daß ihnen für eine Kuh Weide und Wiejen- 
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anteil gewährt und der Dünger auf das herrichaftliche Feld gefahren 
werde; der Lohnſatz ift demgemäß dafelbit um ca. "s niedriger als ſonſt 
im gleichen Kreife. Anderweits im Kreiſe Goldap (3) erhalten die 
grundbefigenden Tagelöhner 6—12 Centner jelbft zu werbendes 
Heu; auch hier ift der Lohn ein relativ niedrigerer. In den jüdmweitlichen 
Kreifen find ſolche Gewährungen jeltener, wohl im Zufammenhang mit 
dem jeltenen Vorkommen der auf die eigene Wirtfchaftsführung binge- 
wiejenen Eigenfätner, deren Fehlen deshalb eine bejchleunigte Umge— 
ftaltung der Löhnungsweiſe der freien Arbeiter nad) der Richtung der 
reinen Geldlöhnung mit ſich zu bringen jcheint. Im Kreife Lyd (2) 
fommt es vor, daß Arbeitern bei einem jtändigen Tagelohn von 75 Pf. 
freie Wohnung und 100 Nuten Startoffelland gewährt wird — ein 
Übergangsitadium aus dem Inftleuteverhältnis zum Verhältnis der freien 
Tagelöhner, wie e8 jonjt in Litauen und Mafuren nicht, oft aber in 
den anderen öjtlichen Provinzen unter dem Namen „Geldleute” vor- 
fommt. 

Im übrigen find wir über die Lage der grumdbeligenden Tage- 
löhner an fi und im Vergleich mit den bejiglojen, über die Arbeits- 
gelegenheit beider und demgemäß über die Geitaltung ihrer Budgets 
bier noch mehr im Dunklen als in Litauen. Der Kaufwert einer 
Kate mit 2—1 Morgen (0,12—0,25 ha) Land wird aus dem Kreiſe 
Angerburg (3) auf 300—600 ME., je nad) Güte des Haufes, angegeben. 
Seder weitere Morgen Land joll ca. 120 Mf. Eoften. Den vollen 
Nahrungsbedarf ſoll eine nicht zu ftarfe Familie bei gutem Boden aus 
5—6, jonjt aus 10—12 Morgen Land (2,5—3 ha) deden können, wenn 
Viehweide dazufommt. Relativ brauchbare Angaben über dieje Ver: 
hältniſſe ftellt die nachfolgende Tabelle zuſammen: 


(S. Tabelle ©. 111.) 


Im Kreiſe Goldap (4), wojelbit der bäuerliche Befig überwiegt, 
bedarf mithin der bejiglofe Tagelöhner, um Wohnung und 0,25 ha 
Kartoffelader — ca. 10 Scheffel Ausjaat zu erwerben, ca. 60 Mannes: 
arbeit3: oder 30 Mannesarbeits- und 60 Frauenarbeitstage. Wird die 
Kuhweide, welche der Arbeiter fi durch Pachtung beichafft, dort nad 
dem gleichen Sat wie im Kreife Sensburg berechnet, d. h. auf 15 Ar- 
beitstage, jo bedarf er mithin 75 Sommerarbeitstage, um Wohnung, 
die erforderlichen Kartoffelader und Kuhweide zu erwerben, aljo in Rüd: 
fiht auf die hochwertige Sommerarbeitszeit und die Unficherheit, im 
Winter ſtets Arbeit zu erhalten, mehr als s und bis zu *'s feiner ge- 
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famten Arbeitsleiftung. Der Mann hält außer der Kuh 1—2 Schweine. 
Frau und Kinder, die hier vom Mann, der am Tiſch des Bauern be- 
föftigt wird, getrennt effen, erhalten ein fleines, nicht näher angegebene 
Deputat. Der dabei angegebene Barverdienit von 250 und 50 ME. ift 
hoch gerechnet: — erhält der Mann noch an 75 Sommertagen a 1,20 ME. 
und an (hoch gegriffen) 100 Wintertagen a 80 Pf. Arbeit, jo verdient 
er 170 ME. inkl. Akkord höchſtens 200 Mk. Diejer Betrag reicht zur 
Beichaffung der notwendigen Bedürfniffe an Kleidung, Winterfutter für 
Kuh und Schwein und Nahrung für die Familie jowie Brennwerf wohl 
faum aus. Läßt er die Frau den Kartoffelader abarbeiten — ca. 50 
bis 70 Tage, jo kann er noch 30—40 Sommertage arbeiten und weitere 
36—48 Mk., zufammen 236—248 Mf., und wenn die Frau außerdem 
den Reit des Sommers voll arbeitet (Tagelohn 70—80 Bf. Verdienſt 
von ca. 90, nicht abzuarbeitenden Tagen ca. 64 ME.) aljo günftigenfalls 
ca. 300 ME. verdienen. — Der Inſtmann des Großbefigers dafelbft hat 
nad Abzug des Scharwerferlohns, wenn die Frau im Sommer arbeitet, 
laut Tabelle B neben den gleichen Emolumenten noch 100 ME. bar, 
20,8— 22,5 Gentner Getreide und das Winterfutter für die Kuh ſowie 
Brennmwerf, und ijt mithin faum zweifelhaft, daß der Großgrundbefig 
materiell beffer fituierte Arbeiter aufweilt. 

Damit ift zu vergleihen die Stellung der auf Geldlohn gejegten 
Tagelöhner im Kreife Lyd (2): diejelben verdienen an 100 Arbeitstagen 
a 1 ME 100 Mk., die Frauen an 50 Tagen & 70 Pf. 35 Mk., zu— 
fammen 135 Mf. bar. Dabei haben fie die Wohnung und 100 Quadrat 
ruten (= ca. 13,9 a) Kartoffelland frei. Inwieweit fie zur Ergänzung 
dieſes ungenügenden Verdienſtes weiter Arbeit finden, bleibt proble- 
matiſch. 

Die Sätze für die Abarbeitung der Wohnung nebſt Stall ſind hoch, 
namentlich im Kreiſe Goldap (4), wo die Wohnung und Stall allein 
ca. Ye—!s des Arbeitsverdienftes in Anjpruch nimmt, jedenfalls höher 
als in Litauen. 

Dagegen it die Situation der freien Tagelöhner im Kreife Anger: 
burg (1), da, wo fie die Mehrzahl der Arbeiter bilden, augenjcheinlich 
eine erheblich günitigere, wejentlich aber deshalb, weil hier die Frauen, 
wie e8 fcheint, im Sommer regelmäßig Arbeit finden und nehmen. 

Die grundbefigenden Tagelöhner im Kreife Goldap (3) laſſen bei 
einem Befigtum von 1 ha und mehr (bis 10 ha) ihre Frauen und 
Kinder regelmäßig nicht auf Arbeit gehen, auch der Mann geht nur 
einen Teil des Jahres auf Arbeit (reip. findet wohl nur einen Teil 
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des Jahres Arbeit) und wird fein Tagelohnverdienit (ziemlich hoch) auf 
300 ME. angegeben, was ca. 250 Arbeitstagen entſpräche; daneben er- 
hält er, wie früher erwähnt, 6—12 Gentner Heu; da in der Gegend 
wejentlich Bauernbeſitz in Dörfern herrſcht, wird Viehweide unschwer 
zu pachten jein, und iſt die Lage der Leute, welche nur Brotroggen zus 
faufen müſſen, wahrjcheinlich relativ günitig. 

In die Lage der grundbefigenden Tagelöhner ift ſonſt aus den 
Berichten ein Einblid nicht zu gewinnen. Aus dem Kreije Johannis 
burg (1) wird berichtet, daß die Eigenfätner nur gegen ſehr hohen 
Tagelohn oder Akkordjäge zur Arbeit zu bringen jeien. Bei der Ge- 
ringfügigfeit des eigenen Grundbejiges (1—2 ha) fann danach die Yage 
der Leute feine erfreuliche jein, trogdem allerdings jchon 1849 Die 
intenfive Kultur der Gärten der dortigen Eigenfätner hervorgehoben 
wurde. 

Die relative Lage der verjchiedenen Arbeiterfategorien zueinander 
ift gleichfalls oft problematiich und mag auch lofal jich verjchieden ge- 
ftalten; — im aligemeinen aber fann nad) Yage der Verhältniffe ein 
Zweifel darüber nicht obwalten, daß die materielle Situation der Inſt— 
leute auf großen Gütern die günjtigite it, und wird man den dies- 
bezüglihen Berficherungen der Berichteritatter Glauben jchenfen dürfen. 

Aus dem Kreije Goldap (3) wird berichtet, daß Inſtleute häufig 
Geld zum Ankaufe einer Eigenfätnerjtelle zurüdlegen, trogdem die Inſt— 
leute materiell bedeutend befjer jituiert jeien. Da e8 nach dem gleichen 
Bericht ebenjo oft auch vorfommt, daß Leute aus dem Inſtleute- in das 
Losleute-Verhältnis übergehen, trogdem die Situation diejer Kategorie, 
wie vorjtehend dargethan, im Kreije Goldap (4) feineswegs günftig und 
jedenfalls ungünftiger als die der Inſtleute zu jein pflegt, jo fann nur 
der höhere Gelvlohn der freien Tagelöhner und die wirklich oder ver- 
meintlich größere Unabhängigkeit die VBeranlafjung bilden. — 

Ein Einfluß der Grundbefigverteilung auf die Lohnjäge iſt mit 
Sicherheit nit zu Fonftatieren. Immerhin ift im Kreiſe Goldap da, 
wo die Verteilung unter Groß, Mittel: und Kleinbeiig eine gleich— 
mäßige it (1), das Yohnniveau günitiger als bei Vorherrſchen des 
bäuerlichen Bejiges (4); im Kreije Sensburg, da, wo grundbefigende 
Tagelöhner vorkommen (2), das Lohnmarimum im Sommer und Winter 
etwas niedriger als da, wo dies nicht der Fall iſt (1); im Kreiſe 
Sohannisburg das Yohnmarimum gleichfall3 da am höchſten, wo (1, 2) 
wenig oder gar feine grundbejigenden QTagelöhner vorhanden find, und 


die Erntelöhne, wie ſchon bemerkt, da am höchſten (Kreis a 1), 
Schriften LV. — Ländl. Arbeiterfrage II. 
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wo bei ftarfem Vorherrſchen der freien Tagelöhner die befiglojen und 
deshalb beweglichen nicht mit grumdbefigenden zu konkurrieren haben, 
hoch aber überhaupt da, wo die grundbejiglojen Arbeiter ſtark vertreten 
find (Kreis Goldap 3). Die Steigerung bezieht ſich aber im wefent- 
lihen nur auf die Zeit des Hochjommers und die Ernte. Alle dieſe 
Momente fönnen an ſich zufällig zufammentreffen, entiprechen aber der 
Sadlage, denn gerade das Lohnmarimum in der arbeitreiditen Zeit 
wird am ſtärkſten durch das Vorhandenfein von Tagelöhnern mit Eleinem 
Grundbefiß, welche relativ jchollenfeit find, beeinflußt. 


4. Wanderarbeiter. 


Die Wanderbewegung der landwirtjchaftlichen Arbeiter it in 
Maſuren eine erheblich ausgedehntere als in Litauen. 

Zunächſt findet in den meiften Kreifen eine regelmäßige Abwanderung 
von allerdings jehr verjhiedenem Umfang und Charakter jtatt. Einmal 
fommt e8 vor — und diefe Erjcheinung findet ſich ſonſt nicht oft — 
daß während der Wintermonate, vom Dftober bis Mai, landwirtichaft- 
liche Arbeiter unter Zurüdlaffung ihrer Familie zu Kanalbauten nad) 
Weitfalen in die Bergwerke gehen und mit dem Beginne der Sommer- 
arbeit wieder zurüdfehren. Dieje vom Standpunft des landwirtichaft- 
lichen Arbeiterbedarf3 jehr zweckentſprechende Erſcheinung findet fih in 
den Kreiſen Oletzko und Lyd (3) und anjcheinend auch ſonſt gelegentlich. 
An den betreffenden Stellen werben, wie die Lohntabelle zeigt, freie 
Arbeiter nur zeitweije beſchäftigt, und ift im Winter die Arbeitsgelegenbeit 
fnapp. 

Daneben aber findet fich eine gerade in die arbeitsreihe Sommer: 
zeit fallende Abwanderung von erheblich größerem Umfang. Zielpunfte 
derjelben find neben den Feitungsbauten in Königsberg und anderen 
Punkten, an welden momentan erhebliche Löhne bei Chaufjee- und Eifen- 
bahnbauten zu verdienen find, namentlich der Nordoitjeefanal, welcher 
Gelegenheit zum Verdienſt von 3,50 Mf. im Sommer giebt, und die 
weitfälifchen Induftriebezirfe. Von allfommerlich wiederkehrenden Wande- 
rungen dahin wird aus den Kreiſen Goldap (1, 2, 3, 4), Lyd (2), 
Lögen (2, 3), Johannisburg (1, 3, 4), Sensburg (1, 2, 3) berichtet. 
Abwanderung in die weitpreußiihen NRübengegenden fommt im Kreife 
Sohannisburg (4) und Sensburg (3) vor, ſolche zu allen landwirtichaft- 
lichen Arbeiten nad dem Weften im Kreiſe Sensburg. Die Abwanderer 
find nach den Berichten meift die beiten und Fräftigften Leute, teilweiſe 
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jüngere und ledige, mehr jedoch wohl, — da die jüngeren Leute meift 
dauernd wegbleiben, wenn fie abzumwandern beginnen, — verheiratete 
Männer. Unter diejen wieder jpielen die Eigenfätner meift die größte 
Rolle. Die befiglofen Arbeiter wandern, wenn fie fortgehen, meiſt ganz 
weg, die Eigenfätner dagegen lajjen ihre Familie an Ort und Stelle 
und fommen im Winter mit dem erworbenen Geld zurüd, im Kreiſe 
Lyck (2) nur auf zwei Monate im Jahre. 

Als Grund wird, joweit die Berichte davon jpredhen, der hohe 
Lohnſatz in der Induſtrie angeführt. Unzweifelhaft aber jpricht auch 
wejentlich mit, daß in relativ vecht erheblichen Teilen von Mafuren im 
Winter (wie oben ad Il a. E. erörtert) die Arbeiter hinlängliche Be- 
Ihäftigung nicht finden und der Sommerverdienft zum Unterhalt der 
Familie ‚nicht ausreiht. Die ungewöhnliche Energie, während des 
Winters in der Induſtrie zu arbeiten und im Sommer zur Heimat zurüd- 
zufommen, wie dies bier, wie gejagt, mehrfach geichieht, werden unter 
diefen Umftänden nur ſolche Arbeiter haben, welche mit erheblicherem 
Grundbefig angeſeſſen und zu deijen Bearbeitung im Sommer zu Haufe 
nötig find oder wo, wie im Kreife Lyd, der Rübenbau im Sommer unter 
Umjtänden erhebliche Löhne giebt; die Mehrzahl wandert naturgemäß 
im Sommer ab und fommt im Herbjt wieder, um nun einige Monate 
„serien“ zu maden. Cigenfätner, welche an Ort und Stelle Arbeit nicht 
zu lohnenden Bedingungen finden, alfo zum Aufſuchen auswärtiger Arbeit 
überhaupt einmal genötigt find, werden naturgemäß alsdann aud zur 
Überwindung weiter Entfernungen bejonders geneigt fein, um die Ab- 
wejenheit von ihrem Beligtum lohnend zu geitalten. 

In die durch die Abwanderung gejchaffenen Lücken rüdt nun die 
als Erjag von der Grenze, namentlih aus dem Kreiſe Johannisburg 
und, in größerem Umfang, aus rujfiih Polen herangezogene fremde 
Wanderarbeiterfchaft ein. Die wenigen brauchbaren Angaben über die 
Lohnverhältniſſe diefer Wanderarbeiter giebt die nachſtehende Tabelle 
mit den erforderlichen Vergleihsdaten wieder: 
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Die Heranziehung der Wanderarbeiter gejchieht erſt jeit den legten 
Jahren in größerem und überhaupt noch in verfchiedenem Umfang. Im 
Kreife Goldap iſt fie bis auf einzelne Stellen (4) bisher nicht gelungen ; 
jtellenweife im Kreife Lyd (1) find fie 1891 zum erjtenmal eingefehrt; 
auch im Kreife Lötzen (1, 3) haben mehrfah nur einige Güter, nament— 
lih Brennereien, „das Glüd“, wie der Beriht jagt, Ruſſen zu be- 
fommen, die aber wenig leifteten. Zur Kartoffelernte werden fie in den 
Kreifen Angerburg (1), Löten (2), Johannisburg (4), Eensburg (2), 
im legteren Kreife (3) und im Kreiſe Lyck (1) auch zur Rübenernte 
herangezogen, zu allen Arbeiten, insbejfondere auch zur Getreideernte an 
anderer Stelle im gleichen Kreiſe (Lyd 2). 

Bon fait jämtlihen Stellen, welche Polen beziehen, findet auch eine 
Abwanderung der oben angegebenen Art jtatt. 

Die Geftaltung des Verhältniffes im einzelnen it meift aus den 
Berichten nicht erfennbar. Dasjelbe liegt noch in den Anfängen. Die 
Art der Unterbringung ift meift nicht eriichtlich, ſoweit fie überhaupt 
auf Koften des Gutsherrn erfolgt. Das iſt im Kreife Lyck (2) nicht 
der Fall, wogegen e3 in den drei übrigen in der Tabelle aufgeführten 
Fällen erfolgt, und zwar meilt in leerjtehenden Inſtwohnungen oder 
Sceunen, wie aus anderen Berichten hervorgeht. Beköſtigt werden die 
Wanderarbeiter im Kreife Löten, — e8 iſt nicht erfichtlich wie; im Kreife 
Sensburg (2) erhalten fie zur Selbitbeföftigung täglich zwei Megen 
Kartoffeln und ein Liter Schleudermild. 

Die Ablöhnung geichieht im Kreife Lyd im Tagelohn, welcher hier 
höher ift als der der einheimifchen freien Arbeiter, im Kreife Löten (1) 
in Akkord, desgleihen im Kreiſe Sensburg; der neben den erwähnten 
Naturalien gegebene Akkordſatz entipriht dem Minimum, welches an 
anderer Stelle für freie Arbeiter für Startoffelgraben vorfommt (10 Pf. 
per Etr.). Im Kreiſe Lögen (2) ift die Löhnung kombiniert aus Tage: 
und Afkordlohn derart, daß neben Wohnung und Koft (auf 30 Pf. 
tariert) per Tag 0,50 ME. im Akkord verdient und 0,50 ME. feiter Zu- 
ſchuß dazu gegeben wird, jo daß der Gefamtbarverdienit in der Kartoffel- 
ernte fih auf ca. 30 ME. beläuft. An diefer Stelle it anjcheinend 
die Verwendung der fremden Arbeiter billiger als die einheimischer 
Tagelöhner, in den drei anderen oben wiedergegebenen Fällen dagegen 
nah den Berichten teurer. Über die Stellungnahme der einheimifchen 
Arbeiter zu den Wanderarbeitern und deren fonjtige Verhältniſſe liegen 
Angaben nicht vor. 

Über die Gejamtlage der Wanderarbeiter bemerkt ein Bericht aus 
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dem Kreiſe Angerburg (3), daß fie meift in Scheunen oder Ställen ge: 
meinjam jchliefen, fich felbit beipeifen und zwar mit gefochten (oft falten) 
Kartoffeln, Honig, Mil und Schnaps. 


Regierungsbezirk Königsberg. 
A. Die kuriſche Niederung, Samland und Ratangen. 


I. Boden, Bewirtſchaftungsweiſe, Grundbejigverteilung 
und vorfommende Arbeiterfategorien. 


Das hier zujammengefaßte nordöftlihe und öſtliche Gebiet des 
Regierungsbezirks Königsberg — Kreife Memel, Labiau, Wehlau, Königs- 
berg (Land), Heiligenbeil, Preuß. Eylau, Gerdauen, Raftenburg — 
enthält, neben den fruchtbariten Zeilen der Provinz ſüdlich von 
Pregel und teilweife im Samland, vielfah jumpfige Niederungsftreden 
und auch in den befjeren, der nordmweitlichen Abdachung des Landrüdens 
angehörigen Landitrihen bis Raſtenburg hinauf, viele Gegenden mit 
undurchläffigem tonigen Lehmboden bei mangelhafter Entwäfjerung. 

Wieſenwirtſchaft wird im Eleinen mehrfach in der Pregelniederung 
betrieben, Hopfenbau, der früher von Bedeutung war, hat jegt als 
unrentabel fajt ganz aufgehört und befteht in den Kreifen Wehlau und 
Preußiſch Eylau nur noch in geringerem Mafe; etwas Napsbau fommt 
im Kreiſe Fiſchhauſen vor, und die Zuderfabrif in Raftenburg hat dort 
und in den benachbarten Kreifen einen nicht jehr umfangreichen, aber 
doch zunehmenden Nübenbau hervorgerufen, während in den Kreiſen 
Königsberg (Land) und Wehlau der Zuderrübenbau wieder vollftändig 
verſchwunden ift, nachdem die Fabrik in Tapiau wegen mangelnden 
NRohmateriald — e3 follen nur ca 2000 Morgen in Anbau genommen 
jein, — eingehen mußte. Sonst aber herricht durchweg eine Kombina- 
tion von Getreidebau mit — je nah der Qualität des Bodens — 
Meidewirtihaft oder Futteranbau. Mit den ungünjtigen Preisverhält- 
niffen der Produkte, hat die Weidewirtfchaft teilmeife auf Koften des 
Körnerbaues Terrain gewonnen. Im Kreife Wehlau wird als Relation 
zwifchen dem mit Körnern bebauten und dem als bejäet liegenden Areal 
5:3 oder 2:1 angegeben; im Landkreis Königsberg pflegt gleichfalls 
die legtere Relation zu herrſchen; im Kreife Fiſchhauſen it der Anbau 
in der weltlichen Hälfte intenfiv; auf dem Falfhaltigen Boden im Oſten 
ift der Anbau der Weide erheblicher, auch wird im ganzen Kreiſe Vieh— 
zucht mit Meierei mit Vorteil betrieben; im Kreife Heiligenbeil wird 
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bei vorherrijchendem Körnerbau, Milhmwirtichaft, Viehzucht und Viehmaft 
miteinander verbunden, im Kreije Preuß. Eylau joll mehrfad der Korn- 
anbau a, Weide und Bredhe die andere Hälfte der Fläche einnehmen, 
in Kreiſe Raſtenburg der Kornbau ®;s, Weide, Klee und Breche °/s der 
Fläche. Die Angaben find im übrigen nicht befonders detailliert. — 
Die Grundbefigverteilung anlangend, jo iſt in allen Kreifen eine 
Miſchung großen und mittleren Befiges die Negel; Fleiner, ohne fremde 
Arbeitskräfte wirtichaftender Beſitz ift nur ftellenweife veichlicher ver- 
treten, teilweife gar nit. Der Großgrundbejig überwiegt in Teilen 
des Kreifes Wehlau, wo er inkl. Foriten 230 000 gegen 146 000 Morgen 
mittleren Befiges einnimmt, jtellenweije im Oſten des Kreiſes Königs- - 
berg öftlich der Stadt mit 70 Prozent der Fläche, gegen 20 des mittleren 
und 10 des Eleinen Bejiges, meift im Kreife Heiligenbeil, wo er an ?/s 
der Fläche umfaſſen joll, ebenjo in Teilen des Kreifes Preußiſch Eylau 
und Rajtenburg und ijt außer in Teilen der Kreife Memel, Fiſch— 
haufen (1) und Preußiſch Eylau (4), wo der mittlere Befiß überwiegt, 
überall ftarf vertreten; er nimmt im ganzen zwar jocial die bedeutjamfte, 
aber meijt feine einjeitig überwiegende Stellung ein. Der mittlere Belt 
von 50—75 ha iſt an den meijten Stellen dorfweife zuſammengeſchloſſen 
vorhanden; aus dem Kreiſe Gerdauen (1) wird berichtet, daß die Flein- 
bäuerlichen Bejiger mit weniger als 50 ha, wenn fie regelmäßig mit- 
arbeiten — was nicht immer geſchehe — gut fituiert ſeien. Verſchiebungen 
innerhalb der Grundbefigverteilung find neuerdings in erheblichem Um— 
fange nicht eingetreten, — nur aus dem Kreiſe Gerdauen (1) in Gegenden 
mit NRübenbau wird berichtet, daß einerjeitS die Majorate ſich durch 
Zufauf zu vergrößern ftreben und andererfeit3 im fleineren Grundbefit 
fich zahlreihe Barzellierungen und Befigwechjel aller Art vollziehen, 
derart, daß der Übergang der Grunditüde im Erbgang relativ nicht 
häufig vorfomme. Bon häufigen Handänderungen wird jonft nur 
aus dem Kreiſe Königsberg — bier infolge der Nähe der Stadt — 
und vereinzelt aus dem Kreife Wehlau berichtet. Am Kreife Preußiſch 
Eylau (3) findet beim mittleren und kleineren Grundbefiß in Erbfällen 
eine jtarfe Barzellierung jtatt, aus dem Kreife Heiligenbeil (3) wird be- 
richtet, daß etwa 5 Prozent des Areals „Gelegenheit zum Parzellieren“ 
böten. Sonſt find Parzellierungen meijt etwas jehr feltenes, kommen 
jtellenweije überhaupt nit vor. Vor 10—20 Jahren ſollen fie, wie 
von verjchiedenen Stellen berichtet wird, in erheblihem Umfang zu 
Spefulationszweden betrieben worden jein, aber aufgehört haben, weil, 
wie aus dem Kreife Heiligenbeil (4) und Raſtenburg berichtet wird, 
potente Käufer fehlen. Mit den erwähnten Ausnahmen ift es durchweg 
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die Regel, daß die mittleren, und überall, daß die großen Befigungen 
im Erbfall geichlojjen übergehen. Wo, wie im Kreiſe Königsberg, dur 
die Parzellierungen neue Stellen gejchaffen jind, ſchwankt deren Größe 
zwijchen ’«—7 ha. 

Bon den verjchiedenen Kategorien von Arbeitern herrſchen — ab- 
gejehen von der Nähe von Städten, von Wiejenwirtichaften und 
jonftigen bejonders intenfiven Betrieben — faſt ausnahmslos die fon- 
traftlich gebundenen, Gejinde und Jnftleute jowie Deputanten, vor, und 
zwar das Gefinde bei den Bauern, die Jnitleute und Deputanten auf 
den großen Gütern. Auf den leßteren ift jpeciell das bei den Bauern 
jtellenweije allein verwendete unverheiratete Gejinde in ſtarkem Rückgang 
begriffen und teilweife (Kreis Fiſchhauſen 4, Königsberg 3, Br. 
Eylau 2) gänzlich verſchwunden bis auf die unentbehrlichiten Vieh— 
fnechte und das weibliche Hausgefinde; die jonjt gehaltenen Knechte find 
in den legten Jahrzehnten durch auf fejtes Deputat angenommene Familien 
erjeßt worden. Neben dem Gejinde halten die Bauern, jedoch im ab- 
nehmendem Maße, jog. „sreileute”, den „Losleuten“ in Litauen und 
Mafuren entjprechend, aljo Einlieger, welche gegen Gewährung der 
Wohnung und unter Umjtänden etwas Land und Weide in der Ernte 
arbeiten und jonft tagelöhnern. Die Bauern im Kreije Labiau (1) 
halten neben lojem Gefinde 1—2 Inſtleute und vermieten im übrigen 
Wohnungen an Freileute, für welche ſie, wie der Bericht tadelnd 
hervorhebt, weiter nicht jorgen, jo daß diejelben häufig der Gemeinde- 
Armenkafje zur Yait fallen. 

Die großen Güter bejchäftigen im Sommer und in der Ernte 
freie, in den Dörfern wohnende Tagelöhner. Derartige freie Tagelöhner 
find zwar fajt überall vorhanden, allein mit Ausnahme der in der Näbe 
von Städten belegenen oder der in bejonders intenfiver Kultur befind- 
lichen Gegenden treten jie an Bedeutung namentlich für den Großbetrieb 
hinter den Eontraftlid gebundenen Arbeitern zurüd. Grundbefigende 
Zandarbeiter zumal finden ji nur ſehr vereinzelt (Kreis Fiſchhauſen 3, 
Heiligenbeil 1,3, Br. Eylau 2) und in geringer Zahl, aus dem Kreije 
Gerdauen (1) wird berichtet, daß, wer Grundbefiger jei, nach den 
Elimatifchen Verhältnifjen, welche eine jtarfe Beichleunigung der Feld— 
beitellung bei der furzen VBegetationsperiode erfordern, nicht in der Lage 
jei, während Ddiejer Zeit noch auswärts Arbeit zu nehmen. Pächter 
finden ſich als Yandarbeiter faft gar nicht. Meijt wird von zunehmender 
Knappheit der freien Arbeiter berichtet; im Kreiſe Fiſchhauſen (1) bilden 
fie an einer Stelle, wo mittlerer Beſitz vorherrſcht 14 der Arbeiterjchaft 
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neben dem gleichfalls "4 darftellenden Gefinde, während der Reſt (Ye) 
Inſtleute find, ſonſt wohl meilt einen erheblich Eleineren Bruchteil. 
Überwiegend finden fie nur im Sommer ftändige Beſchäftigung und 
juhen im Winter anderweitige Arbeit, die fie in Forſten, bei Wege- 
und eventuell Feſtungs-, Hafen: und Chaufjeebauten, vereinzelt auch in 
Fabriken finden, fo daß fie vielfach nicht nur landwirtfchaftliche Arbeiter 
find. Aus dem Kreife Raftenburg wird geklagt, daß die Eifenbahnen 
die Verwendung von Arbeitern in der Erntezeit nicht einjchränfen und 
dadurch der Landwirtichaft Arbeitskräfte zuführen. ES wird aus dem 
Kreife Fiichhaufen (4) berichtet, daß gewerbliche Arbeiter zur zeit— 
weiligen Landarbeit auch bei den höchiten Yohnjägen nicht zu bewegen 
ſeien und es vorzögen „lieber zu hungern“. 

Manderarbeiter wurden in den Gegenden des Nordoſtens (Kreis 
Labiau, Wehlau), al3 dort der Rübenbau verfucht wurde, bei diejem 
beichäftigt, find aber mit deſſen Eingehen wieder verfchwunden, ander- 
wärt3 fommen ſie vielfach, am meijten neuerdings in den Nübendiftrikten, 
vor. Über ihre Verhältniffe wird unten gehandelt werden. 


I. Allgemeine Arbeitsverhältnijje und Erijtenz- 
bedingungen der Arbeiter. 


Die Angaben der Berichte über Arbeitszeit, Überftunden, Sonn- 
tagsarbeit, Frauen: und Kinderarbeit giebt die Tabelle wieder. Die 
Arbeitszeit ift im Sommer auch bier eine lange, da, wie die Berichte 
hervorheben, bei der kurzen Vegetationsperiode jede Arbeitskraft voll 
ausgenugßt werden muß. Die Tendenz zur Verkürzung iſt aber vor- 
handen. Wo die Arbeit im Sommer noch mit Sonnenaufgang beginnt, 
ift dies meift bei den mittleren Befigern der Fall; die großen Güter find 
meijt bereits zu feiten Anfangsitunden, 5, 5'/e, 6, übergegangen. Bon 
den Pauſen nehmen Frühſtücks- und Vejperpauie überall je "; Stunde, 
der Reit die Mittagspaufe ein. Die Frübltüdspaufe kommt meift in 
Fortfall, wo eine jpätere Stunde als Anfangszeit angegeben it, Früh— 
ſtücks- und Veſperpauſe meilt im Winter. Ein Generalberiht aus dem 
Kreije Labiau-Wehlau (1) Eonftatiert, daß die Arbeitszeit da, wo noch 
mit Sonnenaufgang begonnen werde, eine zu lange jei, daß aber mehr 
als dies die „Rüdjihtslofigkeit“ der Arbeitgeber, welche die Arbeiter „im 
Winter und Herbit aller Unbill der Witterung ausjegten“, deren „früb- 
zeitige Invalidität“ zur Folge habe. 
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Das Verhalten der Arbeiter gegenüber den Überftunden ift auch 
bier jehr verſchieden. Im allgemeinen wird berichtet, daß fie unſchwer 
dazu zu bewegen feien, aus dem Kreife Königsberg (1,3) dagegen, daß 
dies nur auf wenigen Gütern der Fall jei, ebenfo aus dem Sreije 
Pr. Eylau (1), daß fie nur widerwillig geleiftet werden, aus dem Kreije 
Rajtenburg, daß Snitleute und Deputanten ohne Widerftreben, Frei— 
arbeiter nicht dazu zu bewegen jeien, wie denn auch fonft bemerkt wird, 
daß das eigene Intereſſe bejonders der Drejcher am Ertrage dieſe 
legteren in Fällen, wo fie die Notwendigkeit einfehen, zu Überftunden- 
arbeit ohne Schwierigkeit veranlaffen. An einigen Stellen in den Kreifen 
Königsberg und Fiſchhauſen follen nie, anderwärts nur höchſt jelten 
Überftunden — d. 5. Arbeit nah Sonnenuntergang im Sommer — vor: 
fommen, meift nur beim Einfahren in der Ernte. Wiederholt wird 
fonjtatiert, daß die Arbeiter leichter durch Gewährung von „Erfrifchungen,, 
(= Schnaps) als durch Geld zur Überarbeit zu veranlafjen jeien, und 
aus dem Kreife Heiligenbeil (4) wird als wejentliche Schattenjeite der 
Überftundenarbeit hervorgehoben, daß die Arbeiter noch immer, wenn 
auch jegt weniger als früher, durch den „verflucdhten Schnaps” dazu 
bewogen werden müßten. 

Sonntagsarbeit auf dem eigenen Grundftüd kommt nad den 
Generalberichten (Kreis Labiau-Wehlau 2) in etwas vermindertem Maße, 
aber nad) wie vor vor und halten die Berichterftatter dieg — wohl mit 
Recht — für unvermeidlich. 

Die Frauenarbeit ift auch hier bei den Ehefrauen der freien Tage: 
löhner in entjchiedenem Abnehmen begriffen, und überall, joweit Auße- 
rungen vorliegen, wird berichtet, daß die Frauen höchft widerwillig zur 
Arbeit gehen. In erheblihem Umfange findet Frauenarbeit bei den 
Ehefrauen freier Tagelöhner nur jtellenweife im SKreife Pr. Eylau 
und Heiligenbeil ftatt. 

Dagegen ift bei den eigenen Arbeitern der Güter teilweije (nament- 
lih im fr. Br. Eylau 2, aber auch fonjt) leider wieder eine Vermehrung 
der Frauenarbeit zu Eonjtatieren und hat diefelbe ihren Grund in der 
zunehmenden Unmöglichkeit für die Inftleute, die zu jtellenden Schar- 
werfer zu erhalten. An vielen Stellen iſt, wie auch zu erwarten, dem 
Arbeiter die Verpflihtung, drei Arbeitskräfte zu ftellen, auferlegt. 
Stellt er demgemäß neben fich ſelbſt zwei Scharwerfer, jo arbeitet die 
Frau nie, auch in der Ernte nicht, allein wenn er eigene Kinder nicht 
ftellen kann, jo find bier ſehr häufig bei dem Mangel an Dienit- 
boten feine Scharwerkfer zu befommen, und dann muß die Frau mit 
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arbeiten, mindeſtens in der Ernte, meilt im Sommer, zuweilen regel- 
mäßig. Es wird (bejonders aus den Kreiſen Gerdauen und Raftenburg) in 
jehr entjchiedener Form hervorgehoben, daß dies höchit bedauerlich, und 
daß auch die bloße Erntearbeit der Frauen für den Haushalt der Arbeiter 
und den Wohlſtand der Familien regelmäßig verhängnisvoll jei. Im 
allgemeinen ift jonit, wie berichtet wird, die Mitarbeit der Ehefrauen 
auf den mittleren Gütern eine regelmäßigere Erjcheinung als auf den 
großen, wo fie nur aus dem angegebenem Grunde und außerdem in- 
ſofern vorfommt, als den Inſtfrauen faft allgemein das Melfen der 
Kühe im Turnus obliegt, was wirtſchaftlich unbedenklich, allerdings 
aber bei der frühen Stunde höchſt läftig ift. Auf den großen Gütern 
iſt da, wo nicht zwei, fondern nur ein Scharwerfer zu ſtellen ift, 
die rauenarbeit allgemein auf die Ernte bejchränft und wird dieje 
Mithilfe bei der kurzen Vegetationgperiode und der Notwendigkeit be- 
fonderer Bejchleunigung der Ernte für „leider“ (Kreis Gerdauen) unent— 
behrlich eradtet. 

Auch der Generalberiht aus dem Kreije Labiau-Wehlau (2) kon— 
ftatiert, daß eine Vernadhläffigung der eigenen Wirtichaft zufolge der 
Frauenarbeit vorfonme; ein anderer bemerkt, daß die Arbeit der Frau 
aufböre, jobald eigene, zur Scharwerksarbeit fähige Kinder da jeien, 
und daß fie im ganzen jedenfall abnehme. 

Kinderarbeit, d. h. Arbeit von Kindern zwifchen 10 und 14 Jahren, 
fommt, wie die Tabelle zeigt, namentlich beim Hüten, bei der Rüben- 
und Kartoffelernte vor, fonft nur ausnahmsweije zum Jäten und Weiter: 
fahren der Erntewagen. Sehr ausgedehnt und entjchieden zu lang ift 
die Arbeitszeit im Kreiſe Königsberg (3,4) — 10—12 Stunden beim 
NRübenhaden und Jäten — anderwärts beſchränkt ſie ſich angeblich 
wenigſtens regelmäßig auf halbe Tage. Die Berichte geben meift an, 
daß die Beihäftigung in den Schulferien erfolge; zum Rübenausziehen 
erhalten die Kinder im Kreife Wehlau 14 Tage jchulfrei: im übrigen 
bat die Regierung in Königsberg durd Verordnung vom 23. März 1886 
die Verwendung der jchulpflichtigen Kinder zum Hüten, welche bei 
mittlerem, aber auch bei größerem Betriebe regelmäßig vorkommt, 
geregelt, und erhalten danach die Kinder vom etwa 11. Jahr ab jog. 
„Hütejcheine”, auf Grund deren fie für die Sommermonate in Arbeit 
genommen werden dürfen. Der Generalberiht aus Labiau-Wehlau (2) 
meint, e3 jei für fünftige Yandarbeiter ein Glüd, wenn fie frühzeitig 
„angelernt“ würden, und nicht durch Vermehrung des Willens ihnen 
„die Spate und Mifthade” verefelt werde. Dagegen bezeichnet ein 
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anderer Generalberiht (Labiau-Wehlau 1) das Hütefinderwejen als einen 
offen daliegenden, aber bei den Bauern ſchwer zu vermeidenden Miß— 
brauch, der zur Verrohung der Kinder führe. — 

Beitrafungen gejchehen auch hier dur Einjchreiben von Strafen 
ins Lohnbuch; diejelben werden aber nad den Generalberichten meijt 
erlaffen. Ob die Fälle der Zuläffigfeit fontraftlich geregelt find, iſt 
nicht angegeben. Nur der Generalberiht aus den Kreifen Gerdauen, 
Friedland, Raitenburg erwähnt, daß die Kohnabzüge zu Guniten gemein- 
nüßiger Einrichtungen verwendet würden. 

Die früher übliche körperliche Züchtigung ift überall „zufolge des 
Gelbitgefühles der Arbeiter" (Generalberiht Yabiau:Wehlau 1) ver: 
ſchwunden. 

Die hausinduſtrielle Beſchäftigung zu Erwerbszwecken hat überall 
faſt ganz aufgehört; nur vereinzelt im Kreiſe Wehlau wird noch etwas 
zum Verkauf gewebt, in den Kreiſen Fiſchhauſen (3), Heiligenbeil (3), 
Gerdauen (2) zuweilen Beſen und Körbe gefertigt. Auch die Herſtellung 
der Geſpinſte und Gewebe für den eigenen Bedarf iſt ſtark in der Ab— 
nahme begriffen, da, wie berichtet wird, „die Fabrikate billiger ſeien“. 
ALS Regel gilt, für „ordentlihe” Familien, die Herftellung der eigenen 
Hemden noch bei den Inſtleuten und Deputanten, welde zu dieſem 
Behuf Beijaaten von Lein erhalten; auch das hat im Kreije Raftenburg 
nah dem Bericht gegen die Zeit von 10 Jahren um etwa die Hälfte 
abgenommen. An einigen Stellen (Kreis Fiſchhauſen 1 und auch jonit 
vereinzelt) werden auch noch Wollzeuge hergeitellt, und es kommt im 
Kreife Pr. Eylau (3) auch vor, daß noch der ganze Bedarf an Kleidern 
und jelbit geiponnenem, gewebtem und zugejchnittenem Zeug im Winter 
genäht wird. Das jegt indeffen eine nur jehr ſelten geleiftete Mitarbeit 
des Mannes voraus: „Sit der Mann gut gezogen,“ jagt ein Bericht 
aus dem gedachten Kreije, „daß er in den langen Winterabenden das von 
der Mutter (jeiner Frau) gejattelte Reitpferd (den Spinnroden) befteigt 
und jeden Abend einen Teil Garn jpinnt, jo pflegen die befjeren Frauen 
nicht allein bier im Gute, ſondern ich darf wohl annehmen in der ganzen 
Gegend die gejamte Wäſche und Kleider für ihre Familie ſelbſt herzu— 
jtellen. Hier fpielt Spinnen und Weben noch eine aroße Nolle und 
trägt wejentlih zum Wohlitand der Familie bei, weshalb der jet 
obligatorijch eingeführte Handarbeitsunterriht in den Dorfichulen für 
hiefige Verhältniffe mehr als Krebsjchaden denn als Wohlthat wirft; 
die Hauptjache, Spinnen und Weben, fönnen fie doch nicht lernen; das 
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dort jehr beliebte Häkeln, wohl gar Stiden, erregt nur Pußfucht in dem 
jungen Gemüt. Eines jchict fih nicht für alle." — 

Aucd die Generalberichte heben meijt tadelnd hervor, daß an Stelle 
der alten joliden Bekleidung mit eignen Stoffen „itädtifcher Flitterfram“ 
zu treten beginne. Andererſeits fonjtatieren fie auch, daß eine Beſſerung 
der Belleidungsverhältniffe überhaupt erwünſcht gewejen, und daß 
namentlich bei dem jugendlichen Gefinde eine Erhöhung der Sauberkeit 
damit verbunden jei; dasjelbe halte jegt mehr als früher auf fich. 

In Bezug auf die Verforgung der Arbeiter in Kranfheitsfällen 
ijt für die Gutstagelöhner ganz überwiegend durch die Eontraftliche Ver: 
pflihtung des Herrn, Arzt und — meist — auch Apotheke frei zu 
jtellen, Sicherheit geſchaffen. Es wird jtellenweije (Kreis Breuß.-Eylau 4) 
ausdrüclich bemerkt, daß die Deputate und Jahreslöhne dur Krankheits— 
fälle nicht gejchmälert werden, anders ijt dies naturgemäß bei den Tage- 
(löhnen und dem Drejchverdienft, worüber näheres nicht bemerkt ift. 
Die obligatoriihe Krankenverficherung it im Kreiſe Königsberg von 
Kreis wegen, und jonft für die Landgemeinden ftellenweije, jo in den 
Kreijen Memel, Labiau und (jeit 1890) Raſtenburg zur Einführung 
gelangt. Freiwillige Krankenkaſſen beftehen in den Kreiſen Yabiau und 
Fiſchhauſen. Durchweg werden die Krankenfajjenbeiträge von den Arbeit- 
gebern getragen. 

An Bezug auf die Beiträge zur Invalidität: und Altersverjicherung 
verhalten ſich die Arbeitgeber verjchieden. Sehr energiich gegen das 
ganze Gejeg polemifiert ein Bericht aus dem Kreife Preuß.- Eylau (4), 
welcher darauf verweilt, daß die eigenen Arbeiter bisher regelmäßig bis 
zum Tode vom Gutsheren alimentiert jeien gegen Leiftung jolcher Arbeit, 
su welcher jie noch imjtande waren, ebenfo wird dies als auf. den 
Gütern noch bejtehend aus dem Kreiſe Wehlau (1) berichtet; als Gegen- 
ſatz dazu wird dort die Lage der Arbeiter in den Landgemeinden her— 
vorgehoben, wo jie im Alter zu bettelm gezwungen jeien. — Stellen: 
weiſe aus den Kreifen Labiau, Heiligenbeil (3), Gerdauen (3) und Raſten— 
burg, wird berichtet, daß die Arbeiter durchweg ihre Beiträge jelbit 
zahlen, anderwärts im Kreije Heiligenbeil ift dies verjchieden und haben 
fih die Befiger zufolge der Arbeiterfnappheit zur Übernahme der 
Arbeiterbeiträge gezwungen gejehen. Im allgemeinen aber und regel- 
mäßig iſt die Sadlage die: daß auf den großen Gütern die Beiträge 
für das loje Gefinde ganz überwiegend gezahlt und für die freien Ar- 
beiter überwiegend nicht gezahlt werden, und daß die Bauern die Arbeiter 
ihre Beiträge felbit zahlen laifen. Für die Initleute und Deputanten 
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auf den großen Gütern zahlt die Herrſchaft die Beiträge häufig in dem 
Fall, daß der Arbeiter das nächte Jahr bleibt: entweder wird dem 
Bleibenden der von ihm gezahlte Beitrag eritattet oder dem Fortziehen- 
den der für ihn im legten Jahre verauslagte abgezogen. In den Kreifen 
Wehlau, Königsberg, Fiihhaufen zahlen zwar die Arbeiter die Beiträge, 
aber verlangen beim Abſchluß des Mietsfontraftes eine entjprechende 
Lohnerhöhung, die meift bewilligt worden ift. Immerhin find die Fälle, 
in denen der Gutsherr die Beiträge auch der eigenen Arbeiter nicht trägt, 
jondern nur die des Gefindes, (noch) relativ häufig. 

Ihr Mobiliar verlihern die Arbeiter im ganzen Bezirk nur ganz 
vereinzelt felbft, dagegen kommt es in allen Kreiſen vor unb bildet 
jtellenweife im Kreife Wehlau (1, 2), Königsberg (1, 3), Eylau (2, 4) 
die Regel, daß der Gutsherr, und zwar zur Vermeidung von Brand- 
ftiftungen, ohne Wiffen der Leute deren Mobiliar verfihert und die 
Prämie zahlt. Als Verfiherungsfumme wird angegeben : 


Kreis Memel: 60—100 ME. 
-Wehlau (2): 500—800 ME. 
Fiſchhauſen (1): 300 ME. 
Fiſchhauſen (4): 500—600 ME. 
Fiſchhauſen (5): 100 ME. 
Breuß.-Eylau (2): 250—500 ME. 


Die mittleren Güter leiiten gleihartiges nicht und auch für die 
großen Güter wird aus den voritehenden Streifen und namentlich aug 
den Kreifen Gerdauen und Raftenburg al3 Regel der Mangel jeglicher 
Berficherung bezeichnet. In erhöhtem Maße ift dies bei der Viehver- 
fiherung der Fall: die Dftpreußifche Vieh » Verfiherungs - Gefellichaft 
jei in Liquidation (diefelbe hat mit großen Berluften Bankrott gemadt), 
andere beitänden nicht und die Regel jei demnach in ganz Dftpreußen 
Mangel jeglicher Berficherung des Arbeiterviehd. Ganz vereinzelt be- 
jtehen auf großen Gütern Kuh-Gilden auf Gegenfeitigfeit in den Kreifen 
Heiligenbeil, Gerdauen und Raftenburg, es ift nicht gejagt, ob unter 
Zuſchußpflicht des Gutsherrn; im Kreiſe Fiſchhauſen (3) ift der Verjuch 
ihrer Einführung am entjchiedenen Widerjpruh der Leute gefcheitert. 
Die Berficherungsjumme für Leutefühe beträgt im Kreife Raftenburg 
50—60 Mi. Allgemein bemerkt ein Bericht aus dem Kreije Gerdauen (1): 
„Der oftpreußifche Arbeiter verfichert weder gegen Feuer noch Viehfterben, 
nur gezwungen durch den Arbeitgeber erteilt er die Genehmigung zur 
Berfiherung feiner Sachen event. die Berechnung feiner Prämie A conto.“ 
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Konjumvereine beitehen faſt durchweg für die ländlichen Arbeiter 
nicht, bezw. wo fie beftehen, jcheitern fie nach den Berichten am Miß— 
trauen der Leute (Kreis Gerdauen 1), welche fich nicht beteiligen. 

Kreis⸗Sparkaſſen beftehen in allen Kreifen, die Berichte geben aber 
in der weit überwiegenden Zahl der Fälle an, daß eine Beteiligung der 
Zandarbeiter mit Einlagen nicht oder nur wenig, am meiften von feiten 
der weiblichen Dienftboten ftattfinde. Im Kreife Labiau wird dies auf 
den ftarfen Schnapskonſum gefchoben. Eine gute Beteiligung wird 
jtellenweife aus den Kreiſen Fiſchhauſen (3) und Preuß.-Eylau (2) be- 
richtet, im Kreife Gerdauen (3) follen dagegen nur ca. 5 Prozent der 
Arbeiter Einlagen maden, und aus dem gleichen Kreife (1) wird be- 
rihtet, daß der Arbeiter — offenbar aus Bejorgnis vor Lohnherab- 
fegungen — feine Erjparniffe geheim halte und nicht 10 Prozent der 
Vermögen auf der Sparkaſſe belegt jeien. 

Kleinkinderfchulen und Fortbildungsſchulen, überhaupt Unterrichts: 
anftalten neben den Volksſchulen beftehen vereinzelt im Kreife Wehlau (2), 
Königsberg (2), Raftenburg, ſonſt nicht, fie werden von Berichterftattern 
aus den Kreifen Preuß.-Eylau (4) und Gerdauen (1) für überflüffig er- 
flärt, die Fortbildungsihulen mit dem Bemerfen, daß die Arbeiter 
täglich bejchäftigt feien. Die im Kreife Königsberg beftehenden Fort- 
bildungsfhulen find wenig benugt. Dagegen wird aus dem Kreiſe 
Raftenburg berichtet, daß die dort bejtehenden Kleinkinderſchulen jehr 
gern benugt werden, und ein Bericht aus dem Kreiſe Fiichhaufen (3) 
erklärt namentlih für den Sommer (wo die Frau oft mitarbeitet) 
Kleinfinderfchulen für dringend erwünſcht, weift aber andererfeits darauf 
bin, daß die Begründung von Fortbildungsfhulen Schwierigkeiten haben 
würde, da die Arbeiter von 14 Jahren an voll befhäftigt zu fein pflegten. 

Bolksbibliothefen beftehen in Geftalt von Kirchen- und Schulbiblio- 
thefen, jonjt nur ſehr vereinzelt und vielfach gar nicht. Die Benugung 
foll im allgemeinen jchlecht fein, indefjen differieren die Berichte darüber 
auch innerhalb der einzelnen Kreife und aus dem Kreife Fifchhaufen (4) 
wird berichtet, daß fie „mit Paſſion“, anderwärts (Kreis Heiligenbeil 1, 
Preuß.-Eylau 2, 3, Gerdauen 1, 2, Raftenburg), daß fie jedenfalls im 
Winter gern benugt werden. Ein anderer fchon oben erwähnter Bericht 
aus dem Kreife Gerdauen (1) bemerft, daß ſolche „glüdlicherweife nicht“ 
beftänden. 

Zeitungen jcheinen außer in der Nähe der Städte von den Arbeitern 
ſelbſt nur in den jeltenften Fällen gehalten zu werden, nur aus dem 
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die eigene Haltung von Zeitungen jtellenweije im Kreife Naftenburg vor. 
Die Generalberichte bemerfen aber, daß der Sinn für Lektüre erheblich 
in Zunahme begriffen jei. Bereinzelt werden jocialiftiiche Flugblätter 
unter die Arbeiter verteilt, meijt in der Nähe größerer Städte. Sonſt 
werden mehrfach ſeitens der Geiftlihen oder der Gutsherren für die 
Arbeiter Sonntagsblätter, häufig konfeſſionellen Charakters, gehalten, 
von welchen der „Dftpreußifche Sonntagsfreund“, der „Arbeiterfreund“, 
der „Chriſtliche Volksfreund“, der „Nachbar“, das „Evangeliihe Sonn- 
tagsblatt“ genannt werden. Mehrfach (jo im Kreiſe Gerdauen 1) bejteht 
auch hier der bejonders angeſichts der bekannten jchroffen Barteigegenjäte 
innerhalb der Grundbeiiger Dftpreußens wenig erfreuliche Zujtand, daß 
den Arbeitern politifche Zeitungen je nach der Barteijtellung des Guts- 
heren gehalten werden. In jehr zahlreichen Fällen aber fehlt jegliche 
Zeitung, was der Bericht aus dem Kreiſe Yabiau als ein Glüd bezeichnet, 
da jonjt die Leute „zu klug und unzufrieden“ würden. 

Die Lage des Arbeitsmarktes in den einzelnen Dijtrikten ijt eine 
recht verjchiedene. Die Klagen über Arbeitermangel im Sommer und 
die Behauptung, daß für die Arbeiter das ganze Jahr Beichäftigung 
vorhanden jei, bilden hier wie jonjt die Regel. 

Im Kreife Wehlau (2) wird dem Arbeitermangel dur Verwendung 
von Gefangenen und in der Beilerungsanjtalt Detinierten abgeholfen, 
im Kreiſe Königsberg (3) werden Soldaten gegen Tagelohn geitellt. 
Im Kreiſe Memel und auch im Kreije Labiau ift ein Arbeitermangel 
nicht vorhanden, dort finden die Arbeiter umgekehrt im Winter nicht 
immer Beichäftigung. Im Kreife Wehlau bejteht im Sommer Arbeiter: 
mangel, während im Winter für die freien Tagelöhner die Beichäftigung 
in der Landwirtichaft fnapp iſt. Gefinde iſt im Kreife Fiichhaufen (1), 
Inſtleute dort und im Kreife Königsberg fnapp, anderwärts im Kreiſe 
Fiſchhauſen (2, 3, 5) wird über Mangel an Arbeitern nicht geflagt 
und jollen diejelben auch ſtets genügend Bejchäftigung finden. Im 
Kreiſe Heiligenbeil ift außerhalb der Ernte die Beſchäftigung Fnapp, 
andererjeitS wird aus dem gleichen Kreife über einen empfindlichen 
Arbeitermangel bei den fleineren Beſitzern, — wohl 20 Prozent der 
erforderlichen (Ernte-) Arbeitsfräfte — geklagt. Aus dem Kreife Preuß.- 
Eylau wird über einen jehr entjchiedenen, neuerdings wachſenden, aus 
dem Kreife Gerdauen jtellenweije gleichfalls über erheblichen, jonjt über 
einen „zuweilen“ ſich fühlbar machenden Arbeitermangel geklagt. 

Troß des dort großen Arbeitermangels im Sommer find auch im 
Kreije Rajtenburg im Winter die Arbeiter oft beichäftigungslos. Der 
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Grund liegt wohl in der jehr kurzen Vegetationsperiode, welche eine 
ftarfe Zufammendrängung der Arbeitslajt im Hochjommer und Herbit 
bedingt. 

Aus den Kreifen Yabiau und Wehlau wird über die Folgen des 
Arbeitermangels berichtet- Diejelben geitalten ſich je nach der Indivi— 
dualität der Befiger verichieden. Teilweife verfault die Ernte auf dem 
Felde, anderwärts wird der Mafchinenbetrieb vermehrt, oder es wird 
die Zahl der ftändigen Leute vermindert und dadurd die Mittel ge- 
mwonnen, in der bier kurzen Erntezeit zu beliebig hohen Yöhnen Leute 
zu engagieren. An vielen Stellen wird der Körnerbau durch angefäete 
Weide verdrängt und dadurch die erforderlichen Arbeitsfräfte vermindert 
(Gen.:B. Labiau-Wehlau 2). Bei den Fleineren Beiigern ergiebt fich 
zum Teil die nicht umerfreuliche Konjequenz, daß die Kinder nicht mehr 
im früheren Umfang zum auswärtigen Dienjt, jondern zur Arbeit im 
eigenen Haufe verwendet werden. Nur ein Teil der Güter mit alten 
ſeßhaften Familien hat fich nah dem Bericht unter erheblichen Opfern 
einen vollzähligen Arbeiterftand erhalten. 

Auch die anderen Generalberichte heben die jchmwierige, durch den 
Arbeitermangel hervorgerufene Yage der Yandwirtichaft hervor und 
fonftatieren, daß die verbliebenen Arbeiter aus der Situation und ihrer 
Unentbehrlichkeit durch Lohnerhöhung Borteil ziehen. Es wird aud) 
fonjtatiert, daß die fremden Wanderarbeiter für die Landwirtſchaft zur 
Beit unentbehrlih und daß fie noch faum in genügender Zahl zu haben 
feien, vielmehr deren vermehrte Heranziehung angejtrebt worden jei und 
namentlich darauf hingewirkt werden müfje, daß den ruſſiſch-polniſchen 
Familien die dauernde Niederlajjung im Bezirk geftattet werde. 
Die teilmeije verfuchte und durchgeführte Zurüdführung nad) dem Weiten 
gewanderter und dort verarmter Familien durch VBorjchießen des Reiſe— 
geldes habe ſich nicht bewährt, die betreffenden Leute jeien verbittert, 
auch meilt, da jie ihr Inventar ſ. 3. beim Abzug verkauft haben, nicht 
in der Lage, eine nftitelle wieder zu übernehmen. Der Wunſch, zurüd- 
fehren zu können, joll fih im übrigen feitens der Abgezogenen vielfach 
geäußert haben. 

Auch außer den Ruſſen werden ausländifche Arbeiter im Bezirk 
verwendet: Schweizer, welche da, wo die Milchviehhaltung eine erheb- 
lihe Rolle jpielt, herangezogen werden müfjen, deren Leiſtungen aud) 
befriedigen follen, welche aber nad) den öftlichen Verhältniffen unver: 
bältnismäßige Yohnforderungen ftellen. 
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III. Die einzelnen Kategorien von Arbeitern. 
1. Gefinde. 


Die Kontrafte des Gelindes find durchweg jährlide, meift vom 
11. November, ftellenweije (Kreis Preuß.» Eylau 2) auch vom 1. April 
ab laufend und mit im Nordoften meift viertel-, ſonſt halbjährlicher, 
ſtellenweiſe (Kreis Königsberg 2) ſechswöchentlicher Kündigungsfrift. 

Männliches unverheiratetes Gelinde wird ftellenweije (3. B. in den 
Kreifen Labiau 1, Königsberg 3 und jonft mehrfach, j. o. L.) von den 
größeren Gütern gar nicht mehr gehalten, die Wirtjchaftsbeamten find 
überall auf feites Deputat, gewöhnlich dasjenige der Inſtleute, gejegt. 
Auch die beföftigten Knechte erhalten auf mittleren Gütern öfter (Kreis 
Wehlau 2) Kartoffelland — ca. 17 a — im Kreije Zabiau (1) nur 
4 Scheffel Yeinausjaat und ein Schaf frei, aljo nur für Befleidungs- 
zwede —, im Kreije Fiſchhauſen (4) jtellenweife auch auf großen Gütern 
neben 120 Mt. Lohn und voller Koft entweder 2 Scheffel Kartoffel- 
ausjaat oder 20 Duadratruten Xeinland. Die ledigen Knechte find 
überall in freier Station. Die verheirateten Knechte, melde jonit 
meift niedrigere Barlöhne beziehen als das loje Gefinde, haben im 
Kreife Königsberg (2) 90— 100, die unverheirateten 62—90 Mi. Lohn. 
Die im übrigen zwifchen 75 und 150 Mf. jchwanfende Höhe der Löhne 
ergiebt die Tabelle; für Jungen geht der Lohn je nach dem Alter big 
auf 60 ME. herunter. 

Weiblide Dienjtboten werden überall gehalten, jomwohl für den 
Hausbedarf als zum Viehmelfen. Die Löhne ſchwanken zwijchen 45 und 
100 ME. für gewöhnliche Mägde, im einzelnen find folgende Relationen 
angegeben: 

Kreis Wehlau 2: Wirtjchafterin 120—180 Mk., Mägde 45 —60 Mt. 
Königsberg 1: Wirtfchafterin 200-300 Mf., Kindermädchen 
120—180 Mt., Köhin 90 M., Milchmädchen 100 Mk. 
Königsberg 2: Wirtſchafterin 120—150ME., Mägde 80—120 Mt. 
- Königsberg 3: Wirtjchafterin 180—240 Mk., Stubenmädchen 
100—120 Mf., Köchin 90 Mk., Milchmädchen 90 Mt. 
-Fiſchhauſen 1: Wirtjchafterin 200 Mk., Meierin 200 ME., 
Köchin 90 ME., Stubenmädchen 72 Mt. 
Fiſchhauſen 5: Wirtfchafterin 180— 200 ME., Köchin O— 150 Mk., 
Stubenmädchen 60—120 Mk., Meiermädchen 60-90 Mt. 
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Kreis Heiligenbeil 1: Wirtichafterin 300-450 Mt. (offenbar ſehr 
großes Gut), Melkmädchen 90—100 ME. 

Wirtichafterinnen und Meierinnen haben, wo fie auf großen Gütern 
gehalten werden, meiſt „berrichaftliche” Kot, welche 3. B. im Kreife 
Preuß.-Eylau (1) inkl. Wohnung pro Jahr auf 360 ME. angefchlagen 
wird, während die Gefindefoft mit der Wohnung auf 200 ME. tariert find. 

Sonft ift über die Qualität der Gefindemohnungen nichts berichtet. 

Die Beköftigung der Knechte wird im Kreife Raftenburg wie folgt 
angegeben: 

Täglich zwei volle Mahlzeiten und zwar innerhalb der Woche: 

2mal "/2 Pfd. gefochtes Fleiſch mit Kartoffeln, 

2 =» Ir Pfd. x . :- Gemüfe und Kartoffeln, 

2 = Erbien mit Sped, 

2 = Hering mit Kartoffeln, 

6 =» Kartoffeln oder Kartoffeln mit Gemüje, 2 Lot Sped oder 
Klöße, ferner täglich 3 mal Milchfuppe. Wöchentlich 14 Pfd. Brot, 
ferner 6 Monate lang (Sommer) nahmittagg Mil, 4 Monate lang 
täglih 2 Lot Butter oder Schmalz. An Feittagen und in der Ernte 
bejondere Zulagen. 


Der Generalberiht 2 aus dem Kreife Labiau-Wehlau bemerkt, daß 
die Ernährungsweife der Knechte auf den größeren Gütern durchweg 
eine gute, bei den Bauern zufolge der ungeheuren dort verſchlungenen 
Duantitäten faft eine übertriebene, die Leiftungsfähigfeit beeinträchtigende 
jei, auch zu einer ungemefjenen Ausdehnung der Mahlzeitspaufen während 
der Arbeit führe. 

Neben den regelmäßigen Einkünften erhält das Gefinde Weihnachts: 
geichenfe von verjchiedenem Wert, auch Geld, und es verdient ein Teil, 
namentlih das Stubenmädchen, erheblihe Beträge an Trinkgeldern, 
legteres bis zu 50 ME. Bon den hiernad nicht unerheblichen Bar- 
einfünften machen, wie ſchon bemerkt, namentlich die weiblichen Dienft: 
boten oft erhebliche Spareinlagen. 

Die Gejamtlage des Gelindes joll fih namentlih in den legten 
Sahren erheblich gebejlert haben, namentlich die Löhne um 20—40 Pro— 
zent geitiegen jein. Vor wenigen Jahren joll für den unverheirateten 
Knecht der Normalſatz des Barlohnes 90, für das Mädchen 72 ME. 
gemwejen jein, während jegt meiſt erheblich höhere Beträge gezahlt werben. 
Trotz der Erhöhung ift gerade die Anappheit des Gefindes, nach dem 
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Generalberiht aus dem Kreife Preuß. :Eylau : Heiligenbeil fpeciell des 
weiblichen Gejindes, eine jehr große, und erſt im legten Winter joll der 
Abzug nad dem Weften etwas abgenommen haben. 


2. Initleute und Deputanten. 


Im Sahre 1849 bereit3 waren die mit Land beliehenen Inſtleute 
im Kreiſe Memel verſchwunden und unterfjchied man dort „Gärtner“ und 
„Laßgärtner“; die Laßgärtnerſtellen bildeten für die leiltungsfähigeren 
Arbeiter wohl meift die VBorftufe zu den Gärtnerftellen und wurden von 
jungen Familien, welche noch feine Kinder als Scharwerfer zu itellen 
hatten und feine Kuh hielten, angenommen. Sie unterjchieden ſich durch 
die VBerpflihtung der Gärtner, außer fich jelbjt und in der Ernte die 
Frau noh 2 Scharwerker, einen männlichen und einen weiblichen, vom 
1. Mai bis ult. Oftober zur Arbeit zu ftellen. Der zweite Scharwerfer 
war auf Verlangen auch im Winter im Tagelohn zu bejchäftigen, im 
Sommer hatte der Knecht 30—40 Tage unentgeltlih, die übrige Zeit 
gegen 3 Sor., das Dienitmädchen gegen 4 Sor. Lohn zu arbeiten. Der 
Gärtner jelbjt erhielt als feiten Sommerlohbn 10—13, der Laßgärtner 
8 Thaler, erjterer ein Sommerdeputat von 10 Scheffel Roggen, 4 bis 
6 Scheffel Gerfte, 2 Scheffel Hafer, 2 Scheffel Erbien, legterer 6 Scheffel 
Roggen, 4 Scheffel Gerfte, 1 Scheffel Erbjen. Die Frauen erhielten in 
der Ernte 5—6 Sor. Lohn. Im Winter (1. November bis 1. Mat) 
wurde jeitens des Gärtners nebit Knecht, jeitens des Yaßgärtners allein 
auf Anteil gedroſchen (auf den 10.—11. Scheffel), bei ausnahmsweiſer 
Beihäftigung im Tagelohn während der Winterzeit erhielten Mann und 
Kneht 5—6 Sar. Die Drejcherträge werden für die Gärtner auf 
15 Scheffel Roggen und 22 Scheffel Sommergetreide, zufammen 37 Scheffel 
10 Metzen Getreide, für die Lafgärtner auf die Hälfte — ca. 19 Scheffel 
angegeben. 

Das Gefamteinfommen der Gärtner an Getreide betrug biernad) 
25 Scheffel Roggen und 30 —32 Scheffel Sommergetreide, des Laß— 
gärtners 14 Scheffel Roggen und 16 Scheffel Sommergetreide. 

Daneben wurde Kartoffelland, dem Gärtner 120—150 Quadrat— 
ruten, dem Laßgärtner 8O—100 Quadratruten gegeben, dem Gärtner 
Kuhmweide, beiden Wohnung und Feuerung und die Erlaubnis, ein 
Schwein und Federvieh zu halten. 

Im wejentlichen gleichartig jollen die Verhältniſſe anderwärts ge: 
wejen jein. 
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Nie die Tabelle erkennen läßt, find die Zuftände grundjäglich feit- 
dem wenig geändert. Bei den Inſtleuten it noch immer die Regel, daß 
drei volle Arbeitäfräfte zu jtellen find, von denen zwei im Winter am 
Drejchen beteiligt, die dritte im Tagelohn bejchäftigt wird. Die unent- 
geltlich zu leiftenden Tage find fortgefallen und ftatt des feiten Sommer- 
lohnes erhält der Inſtmann jegt meift Tagelohn. Sonſt ift alles, und 
ſoweit nicht Maſchinendruſch jtattfindet, auch das Anteilsverhältnis beim 
Dreſchen fich gleich geblieben. Nur ift durchweg neben den Drejchern 
die Kategorie der Deputanten, weldhe nur zwei Arbeitskräfte jtellen, am 
Dreſchen feinen Teil nehmen und feites Deputat erhalten, entitanden, 
und zwar teils auf Kojten des knapper werdenden Gejindes, teils auf 
Koften der Drejcher jelbit. Die Landanweifung bat ſich meift in min- 
deitens gleichem, mehrfach in größerem Umfange, 25—30 a, erhalten 
und wird teilweije ganz als feſtes Gartenland gewährt (Heiligen- 
beil 2). An manden Stellen der Kreife Labiau, Wehlau, Fiichhaufen, 
Pr.Eylau, Gerdauen, Raftenburg bat ſich aud das Überwiegen der 
Naturaleinkünfte in dem früheren Umfang erhalten, die Drejcherträge 
find da, wo die Verhältniffe und der Anteil ſich gleich geblieben find, 
erheblich geitiegen, nämlich auf mindejtens ebenjoviel und teilmweije be- 
deutend mehr Gentner als fie 1849 (bei Einrechnung des Sommer- 
getreides) Scheffel betrugen, was einer Steigerung auf das 1"2—1?,sfacdhe 
gleihfommt. An den Kreiſen Königsberg, Heiligenbeil und teilweife 
Pr.Eylau dagegen zeigt ſich — wohl infolge der nicht mehr jo großen 
Bedeutung des Getreidebaues — ein ungefähr gleicher oder etwas niedri- 
gerer Ertrag gegen 1849. Daneben werden Sommerdeputate gewährt 
von ungefähr derjelben Höhe wie 1849. 

Da, wo Deputanten vorkommen, die nur fich jelbjt und die Frau 
während der Ernte zu ftellen haben, alfo in diefer Hinficht den Laß— 
gärtnern von 1849 entiprechen, übertrifft gleichfall® die Höhe des Deputates 
den damaligen Verdienſt der letzteren an Deputat und Drefcherlohn 
{Kreis Yabiau, Wehlau 25 Etr. Getreide, Verdienſt der leßteren 1849 
im Kreije Memel ca. 21 CEtr.). Wo noch drei volle Arbeitskräfte ge- 
jtellt werden, würde neben der Steigerung des Getreideeinfommens im 
Kreife Pr.-Eylau (2) auch das bare Geldeinfommen als bedeutend ge- 
jtiegen anzujehen jein, wenn die dort angegebene Zahl zuverläflig wäre, 
was, da fie nicht fpecifiziert iſt, jehr zweifelhaft erjcheint (wahrſcheinlich 
iſt das in dem Bericht fehlende Sommerdeputat mit eingerechnet). Sonft 
itt eine joldhe Steigerung nicht zu Fonftatieren. Während im Sabre 
1349 das Geldeinfommen der wie oben näber angegeben fituierten Inſt— 
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familie 161—181,2 ME. betrug, wovon nad den damaligen Scar- 
werferlohnjägen etwa 60 ME. für 2 Scharwerker abgehen, beläuft jic, 
wie die Tabelle zeigt, das Bareinfommen der Inſtfamilie mit 2 Schar- 
werfern in den Kreifen Labiau, Wehlau, Königsberg, Fiſchhauſen auf 
ca. 250, in maximo auf (angeblich) gegen 300 ME. und im Kreiſe 
Raftenburg auf 172,60 ME. Davon find aber für jeden Scharwerfer 
ca. 60, teilweije gegen 70 ME. abzuziehen. Der verbleibende Reſt dürfte 
heute auch in den nördlichen Kreifen, wo er circa ebenjoviel beträgt wie 
1849, zur Dedung derjenigen Bedürfniffe, welche durch Ankauf zu be— 
friedigen find, weniger zureihend jein als damals. Wenn jtatt des 
2. Scharwerfers die Frau oder wenn eigene Kinder als Scharwerfer 
geftellt wurden, verbleibt der gejamte Verdienjt der Familie und beträgt 
fein Wert, in Kolonialwaren, Kleidungsitüden, Mobiliarergänzung und 
Fleiſch ausgebrüdt, wohl etwa dasjelbe wie damals. 

Die jest überwiegend vorfommenden Deputanten, welche fich jelbit, 
einen Scharwerfer und oft während der Ernte die Frau zur Arbeit zu 
ftellen haben — eine Verpflichtung, die bei den Wirtjchaftsbeamten meift 
wegfällt — und welche in Bezug auf die Landanweiſung den Initleuten 
regelmäßig gleichitehen, erhalten auch hier ein fejtes Jahreslohn von 
zwiſchen 80 und 120 ME. (die MWirtjchaftsbeamten mehr), daneben für 
den Scharwerfer und eventuell die Frau Tagelohn und feite Deputate, 
deren Zufammenjegung wie folgt angegeben ift: 

Mengelorn u. 
Weizen Roggen Gerite Hafer Erbien Maſtgetreide 


Kr. Memel: — 24Schffl. 9 Schffl. 2Schffl. 4 Schffl. — 
(Alticheffel) 

Kr. Wehlau 1! — 24 = 2 » — 2 3 Schffl. 

Kr. Fiſchhauſen 5: — 23 = 4 = — 3 3 — 

Kr. Heiligenbeild: — 34 > 14 — 2» 4 5 = 

Kr. Pr.»Eylau 2: — 2 - 2 — — 3 4 = 


Das Deputat im Kreife Heiligenbeil dedt den Nahrungsbedarf und 
ermöglicht die Maſt von ſoviel Vieh, als zur Dedung des Fleifchbedarf3, 
teild durch Einjchladhten, teil$ durch Verkauf und Verwendung des Er- 
löjes zum Zulauf von ca. 100 Pfd. Fleiſch pro Jahr erforderlich ift. 
Bon dem Eintommen der Inftleute im Kreife Raftenburg von durch— 
Schnittlih 48 Etr. fünnen eventuell 15 Etr. verfauft werden, jo daß 
33 Etr. für die Familie erforderlich find bei einer Stellung von drei 
vollen Arbeitskräften. Das ca. 44 Etr. umfaffende Deputat im Kreife 
Heiligenbeil bleibt alſo immerhin hoch; diefe Höhe erflärt fih aus dem 
geringeren Umfang des Kartoffellandes, das hier 14 a ftatt wie jonft 
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ca. 20—25 a beträgt. Es zeigt dies — beiläufig bemerft —, daß die 
Landanweifung im allgemeinen die Gefahr der Ausdehnung der Kartoffel: 
auf Koften der Getreidenahrung in ſich trägt, jofern nicht die Kartoffeln 
verfüttert werben und dadurch die FFleifchnahrung geiteigert wird. Auf 
ca. 30 Etr. beläuft fich bei Stellung von zwei vollen Arbeitskräften 
das Deputat im Kreiſe Memel, auf ca. 24 Etr. das nur für einen Mann 
und eine Erntearbeitäfraft gewährte im Kreife Wehlau. Im Streife 
Pr.Eylau erjegt der hohe Geldlohn einen Teil des Deputates. Das 
eigentliche Brotforn it meiſt aber für die Familie mit zwei voll arbeiten: 
den Perſonen und Frau auf ca. 20 Etr. angejegt, d. h. zweimöchentlich 
1 Sceffel Roggen. Der Überfhuß ift zum Viehfutter verwendbar. In 
den beiten Gegenden jcheint hiernah die Familie mit Mann, Frau, 
einem arbeitsfähigen und ca. 2 kleinen Kindern zur vollen Dedung ihres 
Bedarfs an Brot, Fleifh und Kartoffeln ca. 30 Etr. Getreide, darunter 
ca. 20 Etr. Brotforn und den Ertrag eines Morgens mittleren Bodens 
an Kartoffeln, ca. 80 Etr., zu bedürfen, wovon ca. 10 Etr. Getreide 
und ein Teil der Kartoffeln verfüttert wird. 

Da die Ipnftleute im Kreife Memel 1849 von ihrer bei drei vollen 
Arbeitskräften über 42 Etr. betragenden Getreideeinnahme, bei ca. 18 a 
Kartoffelland, damals nah dem Bericht nichts und auch fein Vieh ver- 
fauft haben follen, jo ijt die in dem jetzigen Bericht enthaltene Angabe 
für die Deputanten — 30 Etr. Getreide bei ca. 18 a Kartoffelland und 
zwei vollen Arbeitskräften — eine relative Verſchiebung zu Gunften des 
Fleiſch- und Kartoffellonfums — es werden 2—3 Schweine gegen eins 
im Jahre 1849 gehalten —, im übrigen aber wohl feine Anderung des 
Nahrungsftandes im ganzen. Die gleihe Tendenz, namentlih Aus: 
dehnung des Kartoffelbaues und-Konſums, zeigt der ausgedehntere Um— 
fang des Kartoffellandes bei den Deputanten überhaupt. Der Übergang 
aus dem Inſtleute- zum Deputanten-VBerhältnis trägt die Gefahr des 
Steigens der relativen Bedeutung der Kartoffeln als Nahrungsmittel in 
fih, — eine Gefahr in Anjehung des Kulturniveaus der Mafje der 
Bevölkerung. — Alles in allem wird man gegen 1849 bei den Inſt— 
leuten eine bedeutende Steigerung der Getreideauffünfte, im allgemeinen 
aber einen Fortfchritt des Nahrungsitandes der Gutsarbeiter jedenfalls 
nicht in dem Umfang wie teilweife in Litauen und Majuren konſta— 
tieren können. Die Generalberichte behaupten in den Kreifen Labiau, 
Wehlau eine erhebliche ftetige Zunahme der Fleiſchkoſt, bemerken aber 
dabei, daß diefelbe nach wie vor etwas jeltenes auf dem Tiſch des oſt— 
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preußijchen Arbeiters bilde. Auch aus den Kreijen Friedland, Gardauen, 
Raftenburg wird bemerkt, daß Sped und Fett die Fleiſchkoſt erjegen. 

Im einzelnen ijt zu den Emolumenten noch folgendes zu bemerken: 

1. Die Wohnung befteht neben der je nad) der Viehhaltung ver- 
ſchiedenen Stallung (j. u.) meift aus 1 großen Stube und 1 Kammer, 
meift auch Bodenraum und Flur bezw. Fluranteil, nur teilweije (Kreis 
Fifchhaufen 3, 4) auch Küche. 

Nähere Angaben find meijt nicht gemacht, au dem Kreije Heiligen- 
beil (2) wird berichtet, daß auf die Familie in der Regel höchſtens 
50 qm Bodenfläche fommen. 

Ebenda an anderer Stelle beträgt die Grundflähe der Stube 
5 %x<4 m, die der Kammer die Hälfte, im Kreiſe Gardauen (2) iſt 
die Stube 16 X 16, die Kammer 8 X 16, der Boden 24x16 Fuß 
groß und wird daneben Fluranteil und Badofen gewährt, im Kreiſe 
Naftenburg ift die Stube 18 X 15, die Kammer 8X 15 Fuß groß und 
wird in den neuen Wohnungen noch eine zweite Kammer gewährt. In 
der That muß namentlih, wo 2 Scharwerfer zu halten find, dies als 
unbedingt erforderlich gelten. Die Generalberichte fonftatieren, daß die 
Wohnungen erheblich zu wünſchen übrig laffen, daß aber zur Zeit das 
erforderlihe Kapital nicht vorhanden ſei, um befjere an die Stelle 
der alten zu jegen. Ungemein jcharf jpricht ſich der Generalberiht aus 
den Kreiſen Labiau-Wehlau (2) über die jegigen Arbeiterwohnungen 
aus, die er wie folgt jchildert: 

„Durch die erblindeten Scheiben eines kleinen Fenſters, das meijtens 
garnicht geöffnet werden kann, fällt wenig Yiht in den Raum, und 
unter dem Ehebett enthält ein, mit Brettern notdürftig zugededtes Koch 
den SKartoffelvorrat für die Wintermonate. In den fältejten Winter- 
tagen logieren wohl aud Hühner und junge Ferkel wegen Mangels an 
geeigneten Unterkunftsräumen ebenfall® in der Wohnftube. Die Koch— 
vorrihtung, ein Kamin, befindet ſich ebenfall® in der Stube, was unter 
den gejchilderten Berhältnifjen ala eine Wohlthat angejehen werden muß, 
weil auf diefem Wege doch wenigitens eine Art von Bentilation mög: 
lih wird. Der Dachraum ijt faſt überall ungeteilt und die hier unter: 
zubringenden Vorräte der verjchiedenen, in einem Haufe wohnenden 
Familien find ungefhütt. Der Aufgang zum Dachraum wird übrigens 
durch eine einfache Leiter ermöglidt. Wo Neubauten von Arbeiter: 
wohnungen aufgeführt werden, fommt man jchon mehr den beredhtigten 
Bedürfniffen der Leute entgegen, und die Königl. Domänen-Vermaltung 
treibt dabei gelegentlich vielleicht gar jchon Luxus; aber nur jelten er- 
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hält die Arbeiterfamilie 2 Wohnräume zur Verfügung, und fait ebenjo 
jelten ijt der Fußboden mit Dielen belegt; Ziegelpflafter in Flachlage 
vertreten meijtens deren Stelle. Kleine Vorgärten mit etwas Blumen: 
ihmud find ganz vereinzelt Zierden der Arbeiterwohnungen; Reiſig- und 
Gemüllhaufen vertreten ihre Stelle. Steinpflafter um die Gebäude und 
trodene Zugänge zu den Ortsitraßen fehlen ebenfalls recht häufig. Der 
Sinn für Sauberkeit muß bei generationenlanger Verfümmerung des 
Anitands- und Schönheitsgefühls der arbeitenden Bevölkerung erſt 
wieder anerzogen werden. Mit welch günftigem Erfolge dies möglich 
it, beweifen unter anderem die Güter Bündtken im Königsberger und 
Ribben im Gumbinner Regierungsbezirk.“ 

In Bezug auf die Bekleidung „schwindet der Sinn für Dauerhaftig: 
feit und Sauberkeit“. Bei den weiblichen Dienjtboten macht ſich die 
Neigung zu allerhand ;Flitterfram unangenehm bemerkbar. Gefaufte 
Stoffe treten an die Stelle der dauerhaften Hausgewebe; und für Aus- 
beiferung der entitandenen Schäden fehlt häufig die notwendige Hand- 
fertigfeit und Neigung. Dabei „gehört es feineswegs zu den Ausnahmen, 
daß bei Familienfeften, wie Hochzeiten und Kindtaufen, Scharwerfs: 
mädchen in Hüten und mit Glacehandjchuhen erjcheinen”. 

„Die Ernährung des Gefindes iſt in den großen Wirtfchaftsbetrieben 
ausreichend, in den mittleren in Anbetradht der Anzahl der täglichen 
Mahlzeiten, jowie des Quantums der verabreichten Speifen mehr al3 
dies. Durch die vielen Efjenpaufen geht ganz unnötigerweije viel 
Arbeitszeit verloren, die dann wieder dur ‚Frühbeginn und Spät: 
beendigung der Arbeit eingebradht werden muß. Der Inſtmann lebt 
mit den Seinen kümmerlicher als das Gutsgefinde. Fleiſch giebt es 
nur von jelbitgejchlachteten Tieren und den größten Teil des Jahres 
über in gepöfeltem und geräuchertem Zuftande." 

„Die Mehrzahl der Arbeiterfamilien lebt aus der Hand in den 
Mund. Geordnete Haushalte trifft man nur da, wo die Frauen 
an Eigenheit gewöhnt find und mit Verftändnis dafür auch den Sinn 
der ihrigen zu weden wiſſen.“ 

2. Das gewährte Brennwerf dedt auch hier häufig nicht voll den 
Bedarf. Gewährt wird meiſt Torf und daneben Holz. Mehrfach er: 
halten (3. B. Kreis Fiſchhauſen 5) nur die Deputanten, nicht die nit: 
leute, Brennwerf. 

3. Die Gewährung von Leinland ijt nur teilweife (fo im Kreiſe 
Treuß.-Eylau 4, Raftenburg) no im vollen früheren Umfang — 10 a — 
üblich, dort wird auch der ganze Bedarf noch ſelbſt hergeitellt. So ift 
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das Leinland, wie die Tabelle ergiebt, erheblich Kleiner und teilmeife 
fehlt e&8 ganz. Über die jonftigen Landgewährungen giebt die Tabelle 
ausreihend Auskunft. 

4. inwieweit ein Berfauf von Getreide vorfommt, ift meift nicht be- 
richtet, nur, wie ſchon erwähnt, im Kreife Rajtenburg, wo 16 —20 Scheffel 
verfauft werden. Die Drejcher im Kreife Königsberg (3) verfaufen vom 
Drefcherlohn den Weizen und Hafer, der Ertrag dedt den Bedarf an 
Kolonialwaren und Kleidung. Meift aber wird der Überſchuß ver- 
füttert und die gemäfteten Schweine verkauft. — Die meijt nicht ange: 
gebene Drefchzeit beträgt im Kreije Fiſchhauſen (3) nach einem Bericht 
57 Tage, während fie 1849 auf 6 Monate veranfchlagt wurde. Die 
Dreſcherlöhne ſchwanken jo erheblich mit der Ernte, daß bei Mißernten 
unter Umftänden der Nahrnngsbedarf nicht gededt wird. 

5. Die Kuhhaltung erfolgt nicht überall im eigenen Stall des Inſt— 
manns; auch abgejehen von den füdlichen Kreifen, wo die Tabelle er- 
giebt, daß die Haltung im herrfchaftlihen Stall die Regel ift, ift häufig 
das Gleiche der Fall, ſchon weil den Leuten oft feine eigenen Kuh» 
ftallungen gewährt werden. Kälber werden vereinzelt (Kreis Gerdauen 
2) verkauft. Verkauf von Butter ift befonders im Kreife Königsberg 
(in der Nähe der Stadt) und im Kreije Fiſchhauſen (2), wo angeblich 
eine gute Hausfrau täglid 11—20 1 Milch disponibel hat, üblich. 
Die Schafhaltung und damit die eigene Herftellung von Wollzeug ift in 
den jüdlichen Kreifen vielfach zurüdgegangen. Dagegen ift die Schweine: 
haltung meift eine gute, wie auch die Tabelle ergiebt, und einer der 
wejentlichiten Einnahmepoften der Arbeiterwirtichaft. Seit Aufhebung 
der Sperre ijt die Schweinemajt meift unrentabel geworden. Der Er- 
trag des Schweineverfaufes im Kreiſe Gerdauen (2) wird für 1891 (vor 
Aufhebung der Sperre) auf 2—300, jetzt auf 150 Mf. angegeben. Die 
wichtige Stellung der Viehhaltung im Budget bedingt einen ganz aus— 
Ihlaggebenden Einfluß der Frau und ihrer Tüchtigkeit und 
wird dies auch als das weitaus wichtigfte Moment hervorgehoben. 
Wo nur 1 Schwein geihlachtet wird, findet ſtets Fleiſchzukauf ftatt, im 
Kreife Königsberg (4) für ca. 30—40 ME., welche Ausgabe aus dem 
Verkaufe von Eiern und Butter gededt wird. Im Kreiſe Fifchhaufen 
(3) wird neben einem geſchlachteten Schwein im Sommer etwas Sped, 
faft fein Fleiſch zugekauft. Anderwärts dajelbit (1) joll für ca. 20 ME. 
Fleifh zugefauft werden. Am Kreife Raftenburg wird 1 Schwein, 
1 Schaf, 1 Lamm, oder 1 Schwein und 6—12 Gänſe geſchlachtet. 

6. Die zu gewährenden Fuhren find im allgemeinen nicht näher 
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fpecifiziert. Die Beitellung ihres Aders mit dem Gefpann des Herrn 
iſt Stets ſelbſtverſtändlich. 

7. Freier Arzt wird überall gewährt. Freie Medizin meiſt nicht, 
weil ſie — wie aus dem Kreiſe Labiau berichtet wird —, wenn ſie der 
Arbeiter nicht bezahlt, fortgeworfen wird. 

8. Die Scharwerkerhaltung iſt vielfach den Arbeitern faſt unmög— 
lich, da brauchbare Arbeiter ſich zu dieſer Stellung nicht verdingen. 

Im Kreiſe Labiau nehmen die Arbeiter, ſo lange ſie noch keine 
eigenen Kinder ſtellen können — es müſſen 2 Scharwerker geſtellt 
werden — die Stellung von „Freileuten“ in den Dörfern oder 
von Geſpannknechten (Deputanten), die feine Scharwerfer zu ftellen 
haben, an. Oder aber fie jtellen Krüppel oder Kinder, die eben 
die Schule verlafien und wegen Schwädlichkeit in der Stadt noch 
feine Arbeit erhalten, oder endlich” — anfcheinend häufig — gefallene 
Mädchen, die, mit 1—3 Kindern verjehen, fein anderes Unterfommen 
finden, die der Inſtmann notdürftig beföftigt und denen er wenig oder 
nichts zahlt; es ijt dies bei der Verfafjung der Wohnungen: 1 Stube, 
1 Kammer, erfichtlih ein wenig erfreulicher Zuftand. Auch kommt es 
jelbftverftändlich infolge diefer Schwierigkeit vor, daß die Frauen regel: 
mäßig arbeiten. Kann dagegen der Arbeiter erit eigene Kinder jtellen, 
fo ift feine Lage eine ganz außerordentlich viel günftigere (Tarwert des 
Reineinkommens in diejem Falle 902,80, im anderen 350,80 ME.). Die 
Annahme einer Inititelle in dieſem legteren Falle ftellt ein bedeutendes 
Avancement dar. — Die Frauen der Deputanten in gleichem Kreiſe 
gehen nach dem Bericht nicht auf Arbeit, angeblich, weil fie fich „zu 
vornehm dünfen“, — wo es verlangt werde, ziehen fie jofort. 

Sehr vielfah iſt deshalb die Scharwerferhaltung von 2 auf 1 
bejchränft worden. Auch fo ift die Erfüllung diejer Verpflichtung oft davon 
abhängig, daß die Kinder, was nicht überall gejchieht, nach der Ein- 
fegnung nocd längere Zeit bei den Eltern bleiben. Ein Beriht aus 
dem Kreiſe Gerdauen (1) verwirft das ganze Inſtitut der Scharwerfer 
in den jchärfjten Ausdrüden. Nur deshalb feien für die Deputanten- 
ftellen als Kutjcher, Diener ꝛc. ſtets und für Inſtſtellen nie genug Leute 
da, weil von erfteren fein Scharwerfer verlangt werde. Über die Lage 
der Leute im allgemeinen wird nod bemerkt: 

Bei Bauern jtehe die Familie fi, in Geld angefchlagen, um etwa 
100 ME. jchlehter als auf den Gütern, weshalb der Arbeitermangel bei 
den Bauern noch empfindlicher jei. Übrigens hält der Bauer, wenn 
überhaupt, nur 1—2 Inſtleute, und beteiligt ſich mit feinem Xohn- 
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gefinde am Dreſchen und aljo auch am Drejcherlohn, was den Ertrag 
des Drejchanteils für die Injtleute herabdrücdt und wohl der wejentliche 
Grund der Schledteritellung. ift. 

Was die Kontraftsarbeiter der großen Güter anlangt, jo bemerkt ein 
Bericht aus dem Kreije Königsberg (3), daß in den legten 20 Jahren 
die Zuwendungen an die Initleute und Deputanten enorm gewachſen jeien, 
„einerjeit3 aus Humanität, andererjeits um die Yeute an die Scholle zu 
reffeln“, die Grenze des Möglichen jei bei den meilten Beligern bereits 
erreicht. 

Bejonders günftig find angeblich die Kontraftsarbeiter in den Weide- 
wirtichaften, welche im Kreiſe Fiſchhauſen neben den Gütern mit 
herrichendem Körnerbau eriftieren, geftellt. Deputat und Brennwerf wird 
dort weder bei den einen noch bei den andern gegeben, Ader nur in 
fleinem Umfang. In den Wirtichaften mit Körnerbau dreichen die 
Arbeiter neben 120 ME. Barlohn auf Anteil, in den Weidewirtichaften 
nur ausnahmsweife. Der Geldverdienit in letteren beträgt dagegen 
300 ME. für den Arbeiter. 2 Scharwerfer bezw. 1 Scharwerfer und 
die Frau find zu halten, in der Weidewirtichaft tagelöhnert die rau 
weniger und erhöht jich das Einkommen durch Tantiemen um ca. 60 Mt. 
Brotforn muß in der leßteren zugefauft werden und wird vom Guts— 
herren zu „angemefjenem” Preis geliefert. 

Der auch hier ſich vollziehende Übergang vom Drejchanteil zu feiten 
Deputaten wird im Kreiſe Heiligenbeil (4) damit motiviert, daß die 
erforderliche Zahl der Arbeitskräfte — 3 — nicht mehr geitellt werde 
und bei dem Umfang der Drejchapparate vielfach fremde Arbeiter 
hätten zugezogen werden müſſen. Wo im übrigen das beiderjeitige Ein- 
fommen der Drejcher und der Deputanten in Geld veranjchlagt wird, it 
das erjtere durchweg, teilweije erheblich, höher angegeben, nur jtellenweije 
im Kreije Heiligenbeil (4) und im Kreiſe Preuß.-Eylau jollen ſie ſich 
gleichitehen. 

Erheblich vermindert hat ſich die Stabilität der eigenen Arbeiter. 

Auf einem Gute des Kreijes Friedland waren (Beriht aus Kreis 


Serdauen 1): 1879: 1892: 
über 24 Jahre alte Arbeiter: 88 64 

davon im Gut geboren: 34 21 

über 35 Jahre dort: 15 12 

über 20—35 Jahre dort: 9 6 

über 10—20 Jahre dort: 20 6 


unter 10 Jahre dort: 10 19 
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3. Freie Tagelöhner. 


In Oftpreußen hatte ſich 1849 die Zahl der ganz bejiglofen und 
einem Gut nicht angehörigen Arbeiter — Xosleute — jtark vermehrt. 
Ihre Lage war eine jehr unfichere, bei jeder Mihernte waren fie dem 
Hunger ausgejeßt. Die Tagelöhne betrugen im Kreis Memel in der 
Feldbeitellungs- und Erntezeit 6—10 Sgr. für Männer, 4—5 Sr. für 
Weiber; im Afford war ein Verdienit von 10—15 Sar. für den Mann, 
6—10 Sgr. für die Frau möglid. Im Winter fanden fie in der Land: 
wirtichaft feine Beihäftigung. Im Kreis Raftenburg Eonnten fie nur 
beftehen, wenn Chaufjeebauten 2c. ihnen im Winter Nahrung gaben. 
Die grundbefigenden Arbeiter im Kreife Memel befanden fich — bei Be- 
jigtümern von 1—30 Morgen — um fo befjer, je größer ihr Befig und 
je näher er an Städten belegen war. Nur in der Not juchten fie Arbeit. 

1873 betrugen die Löhne nad) v. d. Golg in Sgr.: 





1. Männlihe Tagelöhner 2. Weibliche Tagelöhner 
im Sommer || im Winter | im Sommer im Winter 


| 
ohne | mit | ohne | mit ohne mit | ohne | mit 
Koft | Koft Koſt | Koft | Koft | Koft || Koft | Koit 


Kreis Fiihhaufen....| 13,8 87 | 8,5 | 5 8,2 4,5 | 4,5 | 2,5 























16 A) LM ||| | | 5 
Kreis Königäberg ... .| 18 10 10 4 8 306 2 
(20) | aM | 
Kreis Labiau ...... 15! 6 | 86 | 4 671 86\1 5 2,1 
(14, 3) 87) 94) | 6) (7,4) | (4) | (5,1) | (2,3) 
Kreis Wehlau ...... 126 | 85 | 7,9 3,7 7,2 4 4 2 
(15,5)| (10,5), (8) (4) (7,7) | (5) (5) (3) 
KreiS Gerdauen . .... 12,7 9,5 7,5 4,5 6,7 5sı — 
172)) de & In | 55) | 
Kreis Heiligenbeil ...| 13 Kan — (8) 5) | — — 











Unmittelbar vergleichbar ſind ae mit den Yöhnen von 1849 
der Ortöverjchiedenheit wegen nicht, indeffen da 1849 der Kreis Memel 
relativ günftige Löhne hatte, ift doch die jehr bedeutende Steigerung 
im allgemeinen erfihtlid. Die Tagesverdienite bei der Afkordarbeit 
jollen fich damals zwijchen 15,5 und 27,5 (dies im Kreife Königsberg, jonft 
Marimum 18,6) Sgr. für Männer und 7,5—11 Sgr. für Weiber be- 
wegt haben, — eine, abgejehen von Königsberg gegen 1849, nicht be- 
ſonders erhebliche Steigerung, namentlich nicht bei Weibern. 

Schriften LV. — Ländl. Arbeiterfrage IIT. 10 
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Tabelle A. 
Lohnſatz Umfang des — 8. —— Dreſc 
des Mannes —————— 26er! Ge 25 feite Deputate anteil 
(Hofgängers) (von der Derrſcha ‚EB: (exf. Futter) — 
Kreis —— gebüngt) —E * * —* 
— — ss er & 
Jahres⸗ zu Sein bins extl. [SS Kar» — 
Ten Did, tn Ten De) nenn [9°] See an, Om] Dam 
MO | Me ha | ha | ha | ha ha |.# | Er. | Er. | Eir. 
NEIL EIS :Is| ss [win 12 
| 
Samland. | | 
WI0(S.1: 45 0,201 — 1008 08 1I—I 144 | — | — I 10( 
inbegrif- | | [15 
Kr. Yabiau 1fffen 2: 40 | | 
J W. 20) J 
i — 90 — 020 — ‚nos 08 1I—-| 3 | — — — 
30 (20-25) — | 192 — | — [ 10(d 
Wehlau 1. . — /0,18 0,06 ? 1025 I— | [20 
(25 E) 30 tlein 23,2 — | 18 
| | | 
Königsberg 3 — 100 1 — 1025 25 0,05 0,000 028 I—| 144 | — | 3,6 ja 
Fiſchhauſen 3 | 3020) — — 10,235 — inbear. 05 I—| 9,6 — 271100— 
| | | [15] 
Fiſchhauſen A| (im 30 1-08! —- | 2 03|-I| a -| I m 
begriffen) fein) 
5.40 W.30 | [ 13,9 — !27] 10 (1 
IIGS. 30—40 117 
Fiſchhauſen 5 W.20—30) \__ 0,125 inbegr. 0,08 ‚0, 20 - — 
5.3040 WM — 0,16) 0351| Ikoar- — Iar| — 
D.0— 30) 
Natangen. | 
RN * | 4 
Heiligenbeil hr (&.; — 0,5105 |—| 256 — — — 
W. sn | 
| BD — | - | — | — [I0d12- 
Heiligenbeil 4 90-120 lo, 14 0, ‚0410, 050,23 I— 
= (9-1) 41 — 36 
nf (016 | 0,30 f — | — | — [10-11 
Pr.-Eylau 2. 100 0,06.0,06 H | a 
120 | lones | all - 271 
Pr.-Eylau 4. (30) 021010| ? | 02 I —| 4A | — | — ja 
— —— 
Gerdauen 2 . ? == 0,25 0,02 | 0,27 12 | — | 18| 10 
| | 
Raftenburg 30 A — 1 — 10,125] 0,07 0,125 032 1—| 15.2 | — | — I 104 
| | | 
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Tabelle B. 





Kreis 


gabiau 1... 


Wehlau 1... 


Königsberg 3 . 


Königsberg 4 . 


Fiſchhauſen 3 . 


Fiſchhauſen 4 . 
Fiſchhauſen 5 . 
Heiligenbeil 3 . 
Heiligenbeil 4 . 


Pr.Eylau 2. . 


Gerdauen 2. . 


Raftenburg 1. . 


- Geftellte Arbeitäträfte 


1!/e 95 
3 250 
3 I ca. 300 
3 175 
! — hen 250 
2 180 
2142 265 
2] ca. 250 
3 1500 (2) 
2 270 
21/31 200 
5 172,60 
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Bareinfünfte 


Ertrag des 
Aderlandes an 








38 ab Schar: | 
S5| werter- | netto 
3 H lohn 
4 44 
>18 
— 120 149,80 
— — 212 
| 
— — 95 
— | 100—140 | 110- 150 
— 120 180 
— 120 55 
J 120 130 
60 190 
— | ca. 60 120 
— 75 190 


60-80 | 170—1%0 


— 120 380 (?) 
— 60 210 
= 70 130 
— ? 


Ce⸗ 
rea⸗ 
lien 
Ctr. Ctr. 
6 7 





Kartoffeln 





ca. 80-100 
ca. 80-100 


— ? 


ca. 60 


ca. 80-100 


Deputate an 
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ca 
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Auch von 1873 bis jegt ift, mit Ausnahme des Kreijes Königsberg, 
— mo aber die v. d. Goltzſchen Säte wohl einen Ort nahe der Stabt 
betreffen, eine nicht unerhebliche Erhöhung der Lohnjäge zu Eonftatieren, 
am ftärfjten im Kreife Fiſchhauſen, wo die gegenwärtigen Löhne dauernd 
beijchäftigter Arbeiter im Sommer im Minimum 1,50 ME. und im Mari- 
mum 2,50 ME, im Winter bezw. 1,0 und 2,0 Mf. betragen, die Löhne 
vorübergehend bejchäftigter Arbeiter aber bis 3,50 ME. anitiegen, — eine 
Steigung von jedenfall etwa 50% gegen 1873. In den andern Krei— 
jen ift die Steigung jo bedeutend nicht, wie die Tabelle ergiebt. 

Der Affordverdienit pro Tag wird jekt, joweit Angaben gemacht 
find, auf Ys (Kreis Fifhhaufen 1), "a — "za (Kreis Heiligenbeil 3) höher 
als im Tagelohn angegeben, im Kreife Memel auf 15—2 Mf., im 
Kreife Heiligenbeil (2) auf 1,8 ME. im Sommer, 1,4 ME. im Winter, 
aljo den Durchſchnittsangaben von 1873 ziemlich entjprechend, angegeben, 
höher, auf 2—2,50 ME. im Kreife Wehlau und Raſtenburg (hier ver- 
dient beim Mähen Mann und Binderin zufammen 4—5 ME.), und im 
Kreife Fiihhaufen (5) auf im Sommer bis 3,5, im Winter bis 2,5 ME. 
Die Erhöhung ift im allgemeinen auch bier nicht jo erheblih, wie die 
der Tagelöhne. Der Grund liegt offenbar in dem aus dem Kreife Fifch- 
haufen (5) hervorgehobenen Umjtand, daß der Affordlohn hier jich derart 
an den Tagelohn anzujchließen pflegt, daß der Mann, fobald er im 
Akkord den Betrag des üblichen Tagelohnjages erarbeitet hat, zu arbeiten 
aufhört. In diejem Falle hat aljo die Affordlöhnung nicht die Wirfung 
einer Erhöhung der Einkünfte, jondern die erwünjchtere einer Verfürzung 
der Arbeitäzeit für die leiftungsfähigiten Arbeirer. 

Einzelne Akkordſätze für landwirtichaftliche Arbeiter find: 





Getreivdemähen 
pro ha 








Wiefenmähen 
pro ha 









Sabiau ..... 


Wehlau 2.... 4—6 — 
Raſtenburg ... Winterung inkl. — 
Binden: 8 


Hafer und Gerſte: 
3,2—4 


Erbien: 4 
Bohnen: 4,8—6 
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Sonſt werden nur Meliorationsarbeiten im Akkord ausgeführt; die 
Arbeiter befunden meijt entjchiedene Abneigung gegen die Akkordarbeit 
überhaupt. Kartoffel- und Rüben-Erntearbeiten find meift Affordarbeit. 

Wie die Lohntabelle ergiebt, wird mehrfah aud auf den großen 
Gütern an freie Arbeiter teils Heu, teils Weide, zuweilen auch etwas 
Kartoffelland neben dem Barlohn gewährt. Das Verhältnis der fogen. 
„sreileute” in den Dörfern zu ihren Vermietern wurde ſchon oben er- 
wähnt. Desgleihen iſt die geringe Zahl und das jeltene Vorkommen 
grundbefigender Tagelöhner jchon erwähnt worden. Ginzelne brauchbare 
Angaben find noch die folgenden: 


(S. Tabelle S. 152.) 


Die, wie jhon früher bemerkt, nur jporadifch vorfommenden Eigen: 
fätner gehen im Bezirk fajt nie auf LYandarbeit, jondern halten mit Bor- 
liebe fih ein Pferd und verdingen fi als Fuhrleute. Die Arbeits- 
gelegenheit für die freien Tagelöhner wird aus den verjchiedenen Kreifen 
ziemlich übereinftimmend auf ca. 270 Tage angegeben, — was wohl ein 
ziemlich günjtiges Arbeit3nachfrage-Verhältnis vorausjegt. Aus dem 
Kreis Labiau wird berichtet, daß das „Feiern“ bei den freien Arbeitern 
ziemlich üblich ſei, da diejelben fait durchweg mehr oder weniger dem 
Trunke ergeben jeien. Nicht ungünitig ift die materielle Situation der freien 
Tagelöhner da, wo fie im Dorfe Kuhmweide erlangen fönnen und von den 
Gütern Land verpacdhtet oder gegen Abarbeit erhalten. So läßt fi) aus 
den für den Kreis Preuß. Eylau gemachten Angaben ungefähr das gegenjei- 
tige Verhältnis zum Inſtmann und Deputanten erfennen. Es beziehen: 
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420450 — u Kae a om 


Raftendurg ... =o| 348 2 50 | | — 86-4lloRute — 00 - 
| 1 








152 








Die Lage der Landarbeiter im oftelbifhen Deutfchland. — Dftpreußen. 153 


Um eine Kuh frei weiden zu können, wird der Tagelöhner im Dorfe, 
wenn die Berhältnifje wie in Yitauen find, ca. 15 Tage, d. h. mindeitens 
25 ME. aufwenden müfjen, ferner pro Fuhre 1 Arbeitstag und für 
Brennwerf jedenfall3 den Tarbetrag. Hiernah find noch zwiſchen 60 
und 70 ME. von dem Betrage ad 3 abzuziehen, jo daß ca. 320 ME. 
verbleiben. Auch it die Regel, daß Land nur zu Kartoffeln ge- 
geben wird und es zeigt ji dann, daß die relative Bedeutung der 
Kartoffelnahrung im Berhältnis zur Brotnahrung in der Stufenfolge 
vom Injtmann zum Deputanten und weiter zum freien Tagelöhner zu— 
nimmt, und daß, wo die verlangten Scharwerfer geftellt werden fünnen, 
auch die Frauenarbeit bei den freien Tagelöhnern erheblicher ift. Die 
grundbefigenden Arbeiter haben, wie aus dem Kreis Fiſchhauſen berichtet 
wird, von ihrem Lande meift nur geringe Erträge erzielt. 

Die meift bejtehende Unmöglichkeit für die Arbeiter, Scharwerfer zu 
jtellen, bedingt im Kreis Gerdauen und auch ſonſt eine Vermehrung der Frei— 
arbeiter. Andrerjeit3 hat zufolge Ausdehnung der MWeidewirtichaft auf 
Kojten des Körnerbaues teilweije der Arbeiterbedarf etwas nachgelaſſen 
und iſt dadurd eine Abſtoßung von Freiarbeitern aus der Yandwirtichaft 
erfolgt, wie ebendaher berichtet wird. 


4. Wanderarbeiter. 


Sn den behandelten Bezirken ijt überall die Heranziehung frem- 
der Arbeiter, befonders aus Ruſſiſch-Polen, jeitdem dies von der Negie- 
rung geitattet ift, jonjt aus Majuren und ftellenweije (Heiligenbeil 3) 
aus der Landsberger Gegend, zu Torfarbeiten au aus Wejtpreußen, er- 
beblich ausgedehnter als im Regierungsbezirfe Gumbinnen, und nach den 
Berichten in den meilten Bezirken feit den legten Jahren im Zunehmen 
begriffen. Im Kreife Memel und mehrfach im Kreife Gerdauen kommt 
fie zwar an den Berichtsjtellen noch gar nicht, anderwärts (Kreis Br.- 
Eylau 1) deshalb nicht vor, weil „feine zu haben“ feien, im übrigen 
aber wird das jtellenweije Vorkommen des VBerhältnifjes aus allen Krei- 
jen gemeldet. Die Rübenarbeiten im Kreife Raftenburg werden ausnahms- 
los von Wanderarbeitern verrichtet, aus dem gleichen Grunde it ihre 
Verwendung in den Kreifen Labiau und Wehlau jeit Eingehen des Rüben— 
baues zurüdgegangen und teilweife verſchwunden, aber in den Kreijen 
Fiſchhauſen und Heiligenbeil werden fie zu allen Sommerarbeiten heran- 
gezogen, während aus den Kreifen Pr.:Eylau (2) und Raſtenburg ge- 
meldet wird, daß fich wenigitens die polnijchen Arbeiter gerade bei den 
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Getreidearbeiten nicht bewähren, — der uralten Erfahrung aller Gut3- 
wirtjchaften entjprechend, wonach der Getreideanbau die kulturell höchſt— 
ftehende Kategorie von Arbeitern verlangt. Andrerjeit3 wird für den 
Kreis Gerdauen (1) angegeben, daß Reinerträge auf die Tauer nur noch 
dur Verwendung von Wanderarbeitern erzielt werden können. Die 
bier etwas zahlreiheren Angaben über die näheren Verhältniſſe der 
Wanderarbeiter ergeben nadhfolgendes. 


(S. Tabelle S. 155.) 


Es zeigt ſich, daß im Kreife Fiſchhauſen die hoben einheimijchen 
Lohnſätze, wegen deren fich die Verwendung von Wanderarbeitern billiger 
jtellt, die Veranlafiung zur Heranziehung der legteren gebildet haben. Über 
die Art der gewährten Wohnungen ift nicht8 näheres angegeben, außer 
etwa daß im Kreife Wehlau die Leute in Baraden oder in leerjtehenden 
Wohnungen untergebracht werden. Die gewährte Kot dürfte, wie die Ge- 
währung von 3,5 Pd. Kartoffeln im Kreiſe Heiligenbeil und die billi- 
gere Tare gegenüber der an einheimifche Arbeiter gegebenen im Kreije 
Wehlau zeigt, meiſt aus Kartoffeln beitehen. Eine periodische Abwanderung 
während der Sommermonate macht fi auch aus diefem Bezirk in einem 
großen Teil der beiten Kreiſe, Wehlau (2), Fiſchhauſen (1, 3, 4), 
Heiligenbeil (2, 3, 4), PBr.-Eylau (1), Gerdauen), nad dem Weiten im 
allgemeinen, den Kanalbauten in Schleswig-Holitein und nad Eſſen, 
jowie zur Arbeit in den Städten und an fisfaliihen Bauten bemerkbar 
und zwar auch da, wo zufolge der Arbeitäfnappheit Wanderarbeiter heran- 
gezogen werden. Jedoch wird nirgends berichtet, dat die Abwanderung 
einen großen Umfang annehme Es jcheint dies auf dem Fehlen der 
Eigenfätner in den meiſten Gegenden und der damit zujammenhängenden 
Thatjahe, daß der definitive Abzug aus dem Bezirfe ein befonders 
ftarfer ift, zu beruhen. 


B. Ermland und Südweiten. 


I. Boden, Bewirtjhaftungsmweije, Grundbejigverteilung 
und vorfommende Arbeiterfategorien. 


Der Reit der Provinz Dftpreußen: das „Ermland“ — Kreiſe Heils- 
burg, Braunsberg, Röffel, Allenftein — und die weſtlichen und jüdweitlichen 
Kreife Preußifch - Holland, Mohrungen, Oſterode, Ortelsburg, zeigt in 
Ermland einen Sandboden, der an Kulturfähigfeit hinter den öftlich 
benachbarten Landitrichen entjchieden zurücditeht und in den übrigen 
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Kreifen, neben günftigen Niederungsitrichen, nah Südweſten fortfchreitend 
ichlechteren Boden, deſſen Qualität ſchließlich im Kreife Ortelsburg an 
Qualität und Grundjteuerreinertrag ungefähr den Tiefitand der Monarchie 
erreicht. 

Im Ermland ift der früher dort außerordentlich ſtark betriebene 
Flachsbau jegt wohl erheblich zurüdgegangen, auch Hopfen rentiert oft 
nicht mehr und wird meift weniger und nur im Kreiſe Allenitein mehr: 
fah noch in beträhtlihem Umfang gebaut. Der Körnerbau, verbunden 

it Weidewirtſchaft bei je nach dem Boden verfchiedener relativer Be— 

deutung der einen und der anderen, herrſcht vor, nicht jelten noch Drei. 
felderwirtfhaft.e. Auch in den übrigen Kreifen herricht der Körnerbau 
vor, nur im Kreife Mohrungen (2, 4) wird mehrfach Molferei-, Meierei- 
und Maftwirtichaft mit MWeidegang des Viehes betrieben und in den 
Kreifen Ofterode und Ortelsburg mehrfach, jedoch meijt nicht bejonders 
ftarf, Hopfen gebaut. Auf befjerem Boden find die großen Güter im 
Kreife Ofterode zur Fruchtwechjelwirtjchaft übergegangen, während in den 
Dörfern die Dreifelderwirtichaft auch hier noch häufig. ilt. 

In dem faft ausschließlich Fatholifhen Ermland herrichen die mitt- 
leren Güter zwijchen 20 und 80, bis höchitens 100 ha, teilweije bis zur 
Ausſchließlichkeit, vor und ift dies der wejentlichite Grund der dortigen 
Stabilität der Wirtjchafts- und auch der Arbeiterverhältnifje. In ziemlich 
ichroffem Gegenfag dagegen herrichen in den angrenzenden Kreijen Preu— 
ßiſch-Holland und Mohrungen meift die großen Güter von 2—400 ha 
und mehr, ebenfo, mit Ausnahme des vom mittleren Grundbeſitz be- 
berrichten nordöltlichen Teiles, im Kreiſe Djterode; im Kreiſe Ortels- 
burg herrſchen im nördlichen Teil die großen, im füdlichen die mitt- 
leren Wirtichaften vor. 

Verſchiebungen in der Grundbefigverteilung durch Parzellierungen 
fommen in den wejtlichen und ſüdweſtlichen Kreifen fait durchweg nicht 
vor und gehen die Güter, die großen durchweg, gejchloifen im Erbgang 
über. Nur im füdlichen Teil des Kreiſes Mohrungen, wo neben vor- 
berrichend großem auch Eleinbäuerlicher Befiß beiteht, wird diejer häufig 
erbteilungshalber parzelliert oder mit Erbabfindungshypothefen überlaitet. 
Soweit dabei neue Stellen entitehen, find dieje regelmäßig nicht über 
1 ha groß. — Im Ermland it es die Regel, daß die Güter geichlofjen 
bleiben und PBarzellierungen — die früher mehrfach vorgefommen jein 
jollen — find zur Zeit felten, nur in einem Teile des Kreiſes Röſſel 
und im nördlichen Teile des Kreijes Allenitein iſt es häufig, daß der 
Vater ſchon zu Lebzeiten das Gut unter feine Söhne aufteilt und oft 
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überdies mit Altenteilen überlaftet, und andererjeit3 wird aus der Nähe 
der Stadt Nöffel berichtet, daß fi in guten Gemeinden dur Zus 
jammenfauf ftellenweife Güter von 135—175 ha gebildet haben, welche 
wie die jelbjtändigen Güter bewirtjchaftet werden. Soweit durch Par— 
zellierung neue Stellen entjtanden find, find diefelben ca. 2—3 ha groß. 

Im Ermland werden neben dem in den legten Jahren teilweiie 
fnapp werdenden lojen Gefinde von den großen Gütern ftellenweije aus: 
ihließlih und auch von den mittleren jehr vielfach Inſtleute gehalten 
und bilden dieſe beiden Kategorien den größten Bruchteil, oft die Mehr: 
zahl der Arbeiter. Im Kreife Röffel (2) bilden jedoch ftellenweije die 
nicht durch denjelben Kontrakt gebundenen freien Tagelöhner die Mehr: 
zahl, auf reinen Geldlohn geftellt kommen fie jedoch häufiger nur in 
Teilen des Kreifes Allenitein (2) vor, jonjt gehören fie, wenn befiglos, 
meiſt in die Kategorie der jog. Hochmieter, d. h. Einlieger, welche gegen 
Gewährung von Wohnung und Land die Miete abarbeiten und jonjt 
tagelöhnern. Im Kreife Röffel (1) find dies die Mehrzahl aller Ar: 
beiter in den Dörfern, im Kreife Braungberg find fie weniger häufig, 
teilweijfe (4) nur "io der Arbeiter. In den Kreifen Heilsbera und 
Braunsburg (3) jowie auch im Kreiſe Röſſel (3) kommen Eigenfätner, 
im Kreife Braunsberg in großer Zahl vor, welche bei der Separation 
für ihre früheren Nußungsrechte an den Allmenden durch Land ab: 
gefunden wurden. Freie Arbeiter mit lediglich gepachtetem Beſitz giebt 
es nicht. 

Auch haben damals — vor 40—60 Jahren — die Abbaubefiger 
ihre Höfe parzellenweije verkauft und jind Eigenfätner mit jehr kleinem 
Grundbefig, welche je 1 Stube, d. h. "s einer Kate befigen, entitanden. 

In den übrigen Kreifen überwiegen die Inſtleute auf den großen 
Gütern, teilweife bis faft zur Ausfchließlichkeit und jo, daß regelmäßig 
nur zur Heu: und Getreide: bezw. zur Kartoffelernte freie Tagelöhner 
gebraucht werden. In den Dörfern erijtieren mehrfach in den Kreijen 
Preußiich » Holland (1) und Mohrungen (2) grundbefigende Tagelöhner, 
daneben (Kreis Mohrungen 2) auch hier die jog. Hochmieter, die auch 
im Kreije Ofterode und teilweiſe im Kreife Ortelsburg unter dem Namen 
„Heuerleute” vorkommen, anderwärts (Kreis Mohrungen 3) fehlen freie 
Tagelöhner auch bei herrſchendem mittleren Grundbeſitz ganz. 

Über das mehrfache Vorkommen von Wanderarbeitern im Bezirk 
wird unten gehandelt werden. 
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I. Allgemeine Arbeitsverhbältnijje und Erijtenz- 
bedingungen der Arbeiter. 


Die umſtehende Tabelle (S. 160) giebt die Angaben der Berichte über 
Arbeitszeit, Überjtunden, Sonntags-, Frauen: und Kinderarbeit wieder. 
Die Pauſen innerhalb der Arbeitszeit find bier erfichtlich fürzer als fonft 
in Oftpreußen, im übrigen macht jich die Tendenz zur Verkürzung des 
Sommerarbeitstages durch Anjegung des Beginnes der Arbeit auf eine 
jpätere Stunde, weniger naturgemäß bei den mittleren als bei den 
größeren Gütern, geltend. 

Das Verhalten der Arbeiter gegenüber der Ülberjtundenarbeit, die 
hier durchweg nur in den dringenditen Notfällen in der Erntezeit, und 
wo bejonders lange Arbeitszeit berricht gar nicht vorfommt, ift, auch 
abgejehen von dem allgemeinen Unterfchied in der Stellung der am 
Ertrag interejfierten Drejcher gegenüber den anderen Arbeitern, ein ver- 
ichiedenes. In den nördliden Teilen von Ermland, wo der Schnaps 
„ungemein beliebt“ ijt (Kreis Braunsberg 3), wird durch Gewährung 
von folchem unſchwer die Bereitwilligkeit zur ÜÜberarbeit erzielt, im 
Kreife Mohrungen (3) dagegen find die Arbeiter zum Weiterarbeiten 
beim Dunfelwerden nur jehr jchwer zu bewegen und muß pro Stunde 
der enorme Preis von 25—50 Pf. gezahlt werden. Im Kreife Oſterode, 
wo der Drejchanteil noch beiteht, und auch im Ortelsburger Kreiſe macht 
es dagegen nad) den Berichten verhältnismäßig wenig Mühe, Überarbeit 
zu erlangen. 

Sonntagsarbeit joll nach dem Generalberiht im Kreife Allenjtein 
mehr auf großen als auf Kleinen Gütern vorkommen. 

Die Frauenlohnarbeit iſt auch hier, wo die Verpflichtung zur Schar- 
werferftellung dur Stellung eigener Kinder oder gemieteter Dienjtboten 
voll erfüllt wird, bei den eigenen Arbeitern bejchränkter als namentlich 
bei den ſog. Freileuten oder Hochmietern, welche die Wohnung beim 
Bauern abarbeiten müſſen; wo dagegen die Scharwerferverpflichtung 
nicht erfüllt werden kann und demnach die Frau geftellt werden muß, 
fehrt fich dies Verhältnis um. Die Frauen der freien Tagelöhner find 
regelmäßig nur jehr widerwillig zur Lohnarbeit zu bewegen. Daß die 
Frauenarbeit zur Bernachläffigung der eigenen Wirtjchaft fübre, beitreitet 
der Generalbericht aus dem Kreife Allenftein. Über Umfang und Wirkung 
der Kinderarbeit in diefem Bezirk liegen nur die in der Tabelle wieder- 
gegebenen lückenhaften Angaben vor, es wird wiederholt bemerkt, daß 
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die Schulpflicht im allgemeinen jtreng durchgeführt und die Verwendung 
der Kinder nur nachmittags und in den Schulferien möglich jei. 

Strafen für fontraftwidriges Verhalten der Arbeiter werden aud 
bier in Geftalt von Lohnabzügen vollitredt, — näheres ift nicht an- 
gegeben. Kontraftbrudh ſoll nur beim ledigen Gefinde häufiger vor: 
fommen. 

Die Beichäftigung der Frauen und Mädchen mit hausinduftrieller 
Thätigkeit war früher im Ermland eine fehr bedeutende. Der außer- 
ordentlich bedeutende Flahsbau in Verbindung mit dem Leinwandhandel 
der fleinen Städte machte den Abjag von Leinen bier zu einer noch 
ergiebigeren Einnahmequelle für die Arbeiterfamilie als anderswo. Das 
bat überwiegend aufgehört. Grobe Säde werden im Kreije Allenftein (1) 
und Leinwand in geringen Mengen noch im Kreife Braunsberg (1) und 
Röſſel (2) verfauft, im übrigen werden nur vereinzelt „Bejen aus ge- 
jtohlenen Birfenruten und Holzpantoffeln aus geitohlenem Erlenholz“ 
verfauft. Zum eigenen Bedarf dagegen wird in den Kreifen Heilsberg, 
Braunsberg, Röſſel noch regelmäßig von allen Kategorien von Arbeitern 
alles geiponnen und gemwebt, Hemden und wollene Arbeitskleider, ftellen- 
weife auch Baummollgewebe jelbit hergeftellt (Kreis Röſſel 2), während 
aus dem Kreife Allenjtein (2) über die Abnahme dieſes Brauches und 
das Kaufen jchlechter, billiger Stadtware geflagt wird. 

Eine Abnahme des eigenen Spinnens und Webens — teilweije ift 
nur noch das erjtere üblich — wird auch aus den übrigen Streifen be- 
richtet. Zum Verkauf bringen im Kreiſe Preußifch- Holland nur die 
Kleineigentümer etwas Leinwand, aus dem Kreije Mohrungen wird be- 
richtet, daß die eigenen Gewebe verfauft und dafür „moderne“ angejchafft 
werden. 

Die freien Tagelöhner find im Winter überwiegend auch hier — 
namentlich außerhalb des Ermlandes — genötigt, anderweitige Arbeit 
zu juchen und finden fie, joweit Forſten, Chaufjee- oder andere Bauten 
oder Dampfmühlen im Winter Gelegenheit bieten, aber nicht überall, 
namentlich da nit, wo größere Forften mangeln. Stellenweife aus 
den Kreijen Braungsberg (1), Mohrungen (2) und Ortelsburg (2) wird 
denn auch berichtet, daß eine Verbindung landwirtichaftlicher mit gewerb- 
licher Arbeit nicht vorfomme. Im übrigen ift die Gelegenheit zur Be- 
ihäftigung während des ganzen Jahres angeblich im Ermland im all: 
gemeinen vorhanden, anderwärts bei vorwiegendem Großbeiig, wie es 
jcheint, nicht mit gleicher Sicherheit, da nur die großen Majorate eine 
umfangreiche Forjtwirtihaft zu haben pflegen. Die obligatorische 
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Krankenverficherung ift jtatutariih im Ermlande noch nirgends ein» 
geführt, ebenjowenig beftehen freiwillige Krankenkaſſen, dagegen ift 
die Gewährung freien Arztes und freier Medizin bei den Gutsarbeitern 
meiit jelbitverjtändlih. Auch die Beiträge zur Invaliditäts- und Alters- 
verfiherung werden hier regelmäßig nur zur gejeglichen Hälfte von den 
Arbeitgebern getragen; aus den Kreifen Braunsberg (3) und Röffel (1) 
wird berichtet, daß die Arbeiter teilmeije, geitügt auf ihre Unentbehrlich- 
feit, die Übernahme der vollen Beiträge durch die Arbeitgeber durch— 
gejegt haben. Anderwärts im Kreife Röfjel werden die Beiträge für 
die eigenen Arbeiter vollgezahlt. Außerhalb Ermlandes, wo der 
Großbeſitz eine erheblichere Rolle jpielt, ift die Berfchiedenheit eine 
größere, es finden fich überall Güter, welche die Beiträge voll zahlen ; 
aus dem Kreiſe Mohrungen wird berichtet, daß auf Verabredung der 
Arbeitgeber die Beiträge der Arbeiter diefen zu zahlen überlaffen werben, 
doh hat hier und im Kreife Pr. - Holland mehrfach eine entiprechenbe 
Lohnerhöhung jtattfinden müſſen. 

Im Kreife Pr.Holland ift die obligatorijche rankenverficherung 
eingeführt, einige Güter haben, unter Übernahme der Verpflichtung zu 
gleichen Minimalleiſtungen, ſich davon ausgeſchloſſen. 

Eine Verſicherung der Habe der Arbeiter erfolgt im Ermland für 
die Gebäude ſeitens der Eigenkätner, das Mobiliar dagegen iſt von 
ſeiten der Arbeiter nicht, ſondern nur ſtellenweiſe durch die Arbeitgeber 
(auf größeren Gütern) verſichert, der Brandſtiftungsgefahr wegen ohne 
Wiffen der Leute. Für das Vieh werden im Kreife Allenftein Viehver— 
jiherungsgejellihaften auf Gegenjeitigfeit benutzt. Namentlih war die 
Djtpreußifche Viehverficherungsgejellfhaft von den Snftleuten im Kreije 
Röſſel (2) durchweg benußt; deren Bankerott und die Nachſchüſſe, mit 
welchen die Mitglieder herangezogen wurden, hat nach dem Bericht die 
Leute „für immer furiert“. Im Kreiſe Braunsberg (1) beitehen Kub- 
gilden auf einigen Gütern: es wird dem Arbeiter, welchem eine Kuh fällt, 
ungefähr die Hälfte des Wertes erjet. 

Sonit ijt völliger Mangel jeder Verſicherung die Regel, ebenjo be- 
jtehen Konjumvereine nur ganz vereinzelt im Kreife Allenftein und 
werden die Kreisiparfaffen meijt, außer der jehr gut verwalteten Spar- 
fafje in Bifhofsburg, Kreis Röffel, nicht benugt. Teilweife beftehen 
Raiffeiſenſche Darlehnskaſſen, für den Kreis Röffel meijt kirchſpielsweiſe; 
anderwärt3 wird berichtet, daß die Arbeiter, wenn fie 50—100 Mt. 
zufammengejpart haben, diejelben auf Schuldfcheine gegen 5°, ausleihen. 





Die Yage der Landarbeiter im oftelbifchen Deutſchland. — Dftpreußen. 163 


Außerhalb des Ermlandes ift gleichfalls die Verfiherungslofigfeit 
im Bezirk durchweg die Kegel; im Kreife Ofterode (3) verfichert der Be- 
figer das Vieh, während die Leute ſelbſt ihr Mobiliar verfihern. Verjuche, 
Kubgilden zu begründen, find im Kreife Mohrungen (2) am Mißtrauen 
der Arbeiter gejcheitert Dagegen wird dort das Mobiliar und die Kuh 
vereinzelt jeitens der Arbeiter, eriteres bis zu 450, letztere bis zu 120 ME. 
verjichert. Eine leidlihe Beteiligung an den Sparfajjen wird aus den 
Kreifen Pr.-Holland (2) und Mohrungen (4) berichtet, ſonſt nicht. 

Fortbildungsſchulen, Kleinfinderfchulen und fonjtige Unterrichts- 
gelegenheiten bejtehen für ländliche Arbeiter nur ganz vereinzelt im Kreife 
Braunsberg (2) und werden nicht benußt, ein Bericht aus dem Kreiſe 
Allenjtein (3) bedauert dies, während ein Bericht aus dem Kreife Ortels— 
burg (2) bemerft, die Arbeiter ſeien „jegt ſchon verbildet“. Volksbiblio— 
thefen beitehen bei den Schulen, Pfarren und vereinzelt auf Gütern: 
nur aus den Kreijen Pr.-Holland und Mohrungen wird eine gute Be- 
nugung berichtet. Im Ermland beftehen fie teils nicht, teils werden fie 
nicht benußt und jchreibt ein Bericht aus dem Kreife Braunsberg (3) 
dies und den Mangel der Beteiligung an Konjumvereinen, Sparfaffen 
und Verfiherungen, jowie an Schulen dem Einfluß der fatholifchen Geift- 
lichkeit zu, welcher nach manchen — nicht näher jpecialifierten — Richtungen 
ein bedenflicher jei. 

An Zeitungen werden im Ermland nur ganz vereinzelt polnische 
und ftreng fatholifche von und für die Arbeiter von den Geijtlichen ge- 
halten, anderwärts der „Nachbar“, der „Volksfreund', der „Arbeiter: 
freund“ oder Sonntagsblätter jeiten® des Gutsherrn. Socialijtifche 
Blätter, die an die Arbeiter verteilt wurden, haben diejelben jtellen- 
weije (im Kreife Mohrungen 2) abgeliefert. 

Über Mangel an Arbeitskräften im Sommer wird fait überall ge- 
klagt. Im Ermland wird das Vorhandenfein eines Arbeitermangels im 
Kreife Röſſel (1) und Allenftein (2) in Abrede geitellt, jedoch bemerft, 
daß gerade die tüchtigften Arbeiter der Landwirtichaft durch Eijenbahn- 
bauten 2c. entzogen werden. Außerhalb des Ermlandes wird aus dem 
Kreife Dfterode (3) ein Mangel jpeciell an weiblichen Arbeitskräften be- 
richtet, anderwärts daſelbſt (1) macht fich bei vorherrſchend großen 
Gütern, aber unveränderter Arbeitsverfaffung unter fajt ausschließlicher 
Benugung von loſem Gefinde und Jnitleuten, die zwei Scharwerker zu 
itelen haben, Arbeitermangel nicht bemerkbar, ebenjo nicht im Kreije 
Ortelsburg (2), wo die Inftleute und das Gefinde gleichfalls fait aus- 


ichließlich verwendet werden und erftere 1—2 Scharwerfer und die Frau 
11* 
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im Sommer nachmittags ftellen. An beiden legtgenannten Stellen ijt 
die Landgewährung eine relativ noch beveuteude und der Ertrag des 
Dreichanteild bei umverändertem Arbeitsverhältnis ein erheblicher 
(60 Sceffel Kreis Ortelsburg 2). 

Im Bezirk ift hiernach offenbar die Umgeftaltung der Technik und 
der Arbeitsverfafiung die wejentlichite Urſache des Arbeitermangels. 


II. Die einzelnen Kategorien der Arbeiter. 
1. Gefinde. 


Die Kontrafte mit dem Gefinde find durchweg jährliche, von Martini 
(10. November) laufend, die Kündigungsfriften werden vielfach befonders 
verabredet und betragen meist "a bi! "2 Jahr, eriteres mehr in den 
nördlichen, leßtereg mehr in den jüdlichen Streifen, beides aber überall 
jtellenweife vorfommend. — Als Wirtichaftsbeamte, Kämmerer, Ober: 
jchäfer ac. werden überall verheiratete Deputanten gehalten. Im Kreije 
Röſſel (2) Steht das Einkommen derjelben — es find hier Kämmerer, 
Hofleute, Schäfer, Kuticher, Schweinefütterer, Nachtwächter, Hirten — 
um ca. 100 ME. an Wert hinter dem der Inſtleute zurüd, welche dort 
2 Scharwerfer zu jtellen haben und deshalb noch die volle Stellung, 
wie fie hiftorifch überfommen it, einnehmen. Sonft fommen bei gewiflen 
Deputanten, namentlich dem Oberſchäfer, Tantiemen vor — welcher 
Art, ift nicht näher angegeben (Kreis Ortelsburg 1), im Kreife Ofterode 
an die Jäger Schußgelder bis zu 100 ME. An Barlohn erhalten die 
Beamten meift ca. 50 ME. mehr als die gewöhnlichen, als Deputanten 
gehaltenen Spannfnechte (Kreis Röſſel 1). Wo verheiratete und unver- 
heiratete Knechte neben einander gehalten werden und alfo ein Afcenfions 
verhältnis von leßteren zu erjteren beſteht — jo im Kreiſe Breuß.- 
Holland (1) —, erhalten 3. B. die Deputanten 93 ME. Lohn, während 
die ledigen Knechte mit 80 ME. beginnen, ähnlich anderwärts. 

Auch beim unverheirateten Gefinde fommen befonders — aber nicht 
ausſchließlich — bei mittlerem Belig neben der Koft Naturalgewährungen 
vor, jo vielfach einige Kartoffelbeete oder, im Kreiſe Oſterode (3), ein 
Deputat von 10 Etr. Kartoffeln zum Verkauf oder zum Verfüttern, 
im Kreife Mobhrungen wird oft auch Noggen gegeben, der wohl ver- 
baden wird. 

‚Für die Bekleidung werden im Kreiſe Preuß.-Holland (2) Yeinbeifaaten 
gewährt, im Kreife Heilsberg dagegen an die Mägde Leinwand zur An- 
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fertigung von 5 Hemden pro Jahr und 2 Pd. Strumpfwolle, an die 
ledigen Knechte 4 Hemden, Zeug zu 2 Beinkleidvern und gleichfalls 
2 Pfd. Wolle. 
Die Barlöhne des männlichen Gefindes ergiebt im übrigen Tabelle A. 
ungen erhalten je nad Alter in den einzelnen Gegenden 45—65 
(Braunsberg 1), 60—80 (Allenjtein 3), 90—100 ME. (Heilsberg 1). 
Aus dem Kreife Mohrungen (1) iſt folgende Lohnſkala angegeben: 
Gärtner 150, Kuticher 120, Hofmann 100, verheiratete Gejpannfnecdhte 
93, ledige 8O— 93, Stallburfchen 70—80 ME. 
Die Löhne des weiblichen Gefindes differieren meift zwijchen 45—80 
(Kreis Braunsberg), 60—75 (Kreife Heilsberg, Röſſel, Allenftein 2), 
90—100 ME. (Kreis Allenitein 3). Nähere Angaben find folgende: 
Kreis Braunsberg 3: Wirtichafterin 300, Mägde 80—145 ME. 
Kreis Röffel 1: Wirtjchafterin 150, Gefindeföhin 70, Stuben- 
mädchen 70, Dienjtmädchen 60 ME, 

Kreis Röſſel 2: Wirtichafterin 180 ME. und Tantieme von der 
Meierei, Yeuteföhin 66, Küchenmädchen 60 Mt. 

Kreis Allenitein 2: Wirtichafterin 150— 200, Mägde 60—75 ME. 

Kreis Mohrungen L: Wirtjchafterin 180, Küchenmädchen 90—100, 
Viehmädchen 75—90, Hausmädchen 60— 75, Kindermädchen 
35—60 ME. 

Kreis Oſterode 1: Wirtjchafterin 240— 250, Meierin 240,1. Stuben: 
mädchen 90 — 120, 2. Stubenmädcden 75 — 90, 1. Köchin 
75—90, 2. Köchin 70, 1. Meiereimädchen 75, 2. Meierei: 
mädchen 75 Mk., 

jtets neben vollitändig freier Station. 

Im Kreife Ortelsburg (1) wird unverheiratetes Gejinde nicht mehr 
gehalten, und es iſt überhaupt bemerkbar, daß dasjelbe an zahlreichen 
Stellen fnapp zu werden beginnt. 

Über die Art der Koft und Wohnung liegen aus dem Bezirk nähere 
Angaben nicht vor. Gejchenfe und Trinfgelder, eritere meilt von ca. 10 ME. 
Wert (zu Weihnachten), fommen auc hier regelmäßig vor. 


2. Inſtleute und Deputanten. 


Bereit 1849 unterichied man Inſtleute und Gärtner. Der Unter: 
jchied lag im mwejentlichen darin, daß der Inſte am Feldland mit Ader 
beteiligt war, der Gärtner dagegen an Yand nur einen Kartoffelgarten 
erhielt und erjterer im Sommer 3, legterer nur 2 Perfonen zur Arbeit 
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ftellte. Der Inite hatte in den Streifen Röſſel, Allenjtein, Ortelsburg 
4—6 Morgen Land, Futter und Weide für 1—2 Kühe, 2 Schweine 
und Federvieh, erhielt einen feiten Lohn von 10—12 Thalern und im 
Sommer täglih für den Mann 3 Sor. 4 Pf., für die Frau 2 Sar. 
Tagelohn, während er im Winter den Erdrujch gegen den 10.—11. Scheffel 
bejorgte. Der Gärtner hatte 100— 150 Ruten Kartoffelland, Futter 
und Weide für 1 Kuh, Leinſaat, 6—10 Scheffel Roggen und 6 bis 
10 Thaler Sommerlohn, während er im Winter am Anteilsdrujch be- 
teiligt war und dabei 25—30 Scheffel Getreide verdiente. 

Im Kreife Mohrungen waren da, wo die alten Verhältniffe noch 
beitanden, die Inſten ähnlich geitellt. Sie hatten im Sommer 3 Arbeiter 
zu jtellen, hier aber nur gegen Tagelohn, ohne feite Yöhnung, in jedem 
der drei Felder "2 Morgen fulm. (& ca. 75 Ar) oder jtatt deſſen Bei- 
jaaten, Weide, Kartoffelgarten, arbeiteten gegen Tagelohn und zahlten 
für die Emolumente Miete; im Winter beitand Anteilsdruſch. 

Aber jhon damals wurde berichtet, daß die Stellung der Arbeiter 
jih verändere. Der höhere Bodenwert veranlafje die Entziehung der 
Beifaaten und Morgen, der Majchinendrufh vermindere den Dreſch— 
anteil und es verwandelten fich die Anften in Deputanten in fejtem Lohn 
und Brot oder freie Tagelöhner. 

Die Verhältniiie haben ich ſeither dementjprechend weiter ent- 
widelt. 

Im Ermland ift die Gewährung von Roggenland, jomweit fie noch 
vorkommt, zufammengefhrumpft und ftatt deijen Kartoffelland im Felde 
gegeben worden: jo jtatt der alten Morgen in den drei Feldern im 
Kreife Braunsberg (1) Ye ha Roggen: und "es ha SKartoffelland im 
Felde, daneben 10—12 a Gartenland. Stellenweife erhalten dort die 
Inſtleute ſtatt des Aderlandes überhaupt ein Gerealiendeputat von 
12 Sceffel Roggen, 10 Scheitel Hafer, 1 Scheffel Gerfte, 2 Scheffel 
Erbjen. Die Gewährung des Kartoffellandes ift bier, da der Dreſcher— 
anteil fehlt, an deſſen Stelle getreten, es hat aljo auch hier, wenn wirk— 
(ih, wie der Bericht behauptet, nichts zugefauft wird, der Wegfall des 
Anteilsverhältnifjfes zu einer Ausdehnung der Kartoffelnahrung auf 
Koften der Gerealiennahrung geführt. 

In dem Umfang wie der 1849er Bericht fie angiebt und wie fie 
im Kreife Braunsberg an der angegebenen Stelle noch beiteht, wird jonit 
die Landanweiſung nirgends mehr gewährt. Im Kreiſe Allenitein (3) 
fonımen noch Yandgewährungen bis zu 3 Morgen, aber offenbar des Ichlechten 
Bodens wegen, vor: ſonſt iſt das Feldland durchweg nur Kartoffelader 
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von 1—1!2 Morgen, aud weniger Umfang und wird daneben in teil- 
weije gegen früher größerem Umfang Garten gewährt, auf welchem 
gleichfalls wejentlich Kartoffeln gebaut werden. Die VBiehhaltung ift im 
Ermland in den nördlichen Kreifen im allgemeinen eine erfreuliche. 

Im übrigen haben ſich die Tagelöhne der eigenen Arbeiter gegen 
1849 da, wo die Geitaltung des Arbeitsverhältnifjes noch die alte iſt, 
nicht beträchtlich geändert, der Unterfchied ijt auch hier, daß regelmäßig 
die unentgeltlichen Tage weggefallen find und an die Scharwerfer durch— 
weg Tagelohn gezahlt wird. 

Die Scharwerkerpfliht beiteht an ji noch im früheren Umfang 
auf den großen Gütern, während der mittlere und Eleinere Bejig Die 
Verpflihtung zur Stellung von Scharwerfern nicht kennt. Sie ijt in 
vollem Maße aber auch hier faum noch zu erfüllen und die Konjequenz 
ijt teil3 ein Mitarbeiten der Frau im Sommer, teild eine Verkürzung 
der Deputate. 

Ein Bergleih der Angaben der Berichte aus dem Streije Raften- 
burg (1 und 3) in Tabelle B Spalte 11, 12 ergiebt, daß dieſe Ver- 
minderung des Deputates bei gleichbleibender Landerweiterung ein be- 
deutendes Steigen der relativen und event. auch der abjoluten Bedeutung 
der Kartoffelnahrung involviert. 

Die Drejchanteile find, wo noch Flegeldruſch bejteht, wefentlich 
diejelben geblieben und es wird aus dem Kreiſe Braunsberg berichtet, 
daß die Inſtleute den Anteildrufch der Geldlöhnung vorziehen, was jelbit- 
verjtändlich erjcheint, wenn man den Ertrag: 60 Scheffel = 48,5 Centner, 
darunter 30 Scheffel Weizen und 20 Scheffel Roggen, in Erwägung 
zieht. Im Kreiſe Röfjel (2), wo die Weidewirtſchaft an Bedeutung zu- 
genommen bat, iſt der Drejchertrag bei allerdings nur zwei vollen 
Arbeitskräften relativ erheblicdy geringer (25 Etr., 35 Altjcheffel) und, 
da noch ca. 12 Etr. davon verkauft werden fjollen und das Sommer: 
deputat 12,8 Etr. beträgt, jo ijt die Bedeutung der Kartoffel für den 
Konjum auch dort eine relativ höhere und hätten als Nahrungsbedarf 
einer Familie, welche zwei Arbeitskräfte und die Frau in der Ernte 
jtellt, infl. Schweinefutter 26 Etr. Getreide und 80 Gtr. Kartoffeln 
zu gelten. 

Im Kreife Röfjel (1) wird ein Schwein geſchlachtet und findet aus 
dem Erlös für Butter und Eier ein Zufauf von Fleiſch ſtatt. Es 
handelt ſich bier um eine Deputantenfamilie, welche zwei Scharwerfer 
ftelt. Das Deputat beträgt, wie die Tabelle ergiebt, 27,4 Etr. GCerealien, 
darunter 20 Etr. Roggen, und der Ertrag des Landes ca. 90 Etr. 
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Kartoffeln, die Einkünfte an Gerealien find alfo bedeutend geringer als 
diejenigen der oben bejprochenen Drejchfamilie, welche nur zwei Arbeits- 
fräfte ftellt und nur wenig höher, als deren angeblicher Konſum (26 Etr.) 
beträgt, die Kartoffeleinfünfte um ca. 10 Etr. höher und der Geldlohn 
brutto um ca. °s höher. Die Stellung als Deputant fteigert alſo 
auch hier — jelbftverftändlich — die relative Bedeutung des Geldlohnes, 
aber fie drüdt auch, da das Deputat, wie fich bier zeigt, regelmäßig 
hinter dem bei Drejcherfamilien üblichen Konſum zurüdbleibt, den Um— 
fang des Cerealienfonfums herab. Wie e3 mit der Viehzucht fteht, iſt 
nicht ar erfihtlih. Außer dem Brotforn befteht das Deputat bei 
der Deputantenfamilie im Kreife Röffel (1) aus 2 Scheffel Erbjen, 
3 Gerite, 4 Hafer und 3 Sceffel Maitgetreive. Die Kartoffelauffünfte 
find um 10 Etr. höher als bei der Drefcherfamilie, melde nur 2 Ar- 
beiter ftellt. E3 wird hiernad in der That, wie auch der Bericht 
angiebt, nur ein Schwein geſchlachtet und fein Vieh veräußert werden, 
während die erwähnte Drefcherfamilie 2 Schweine hält, alfo auch hier 
günftiger fteht. — Beim mittleren Grundbefig im Kreife Allenitein (3) 
erhalten die Dienitfamilien, welche dort feine Scharwerfer zu ftellen 
haben, dagegen die Frauen mitarbeiten lafjen, neben Einfünften von 
70 Scheffel Kartoffeln ein Deputat von 24 Scheffel Roggen, 3 Scheffel 
Erbjen, 3 Scheffel Gerite, zufammen ca. 24 Etr. Korn, und verdienen 
Mann und Frau zufammen 225 Marf baren Lohn. Dazu wird bemerkt, 
daß eine Dienftfamilie „bei ganz bejcheidenen Anſprüchen“ auskommen 
fönne. Es wiederholt fich hier die eigentümliche Erjcheinung, daß gerade 
bei den Bauern die Geldlöhnung eine relativ erhebliche Rolle jpielt, 
wie dies ja namentlih auch in dem Losleuteverhältnis der Fall iſt; 
der Bauer hält nur entweder lojes Gefinde oder Einlieger mit vor- 
wiegender Geldlöhnung, jedenfalls fennt er im allgemeinen ein dem 
Heuerlingsverhältnis ähnliches Verhältnis, überhaupt eine angemefjene 
Form des Arbeitövertrages mit Familien, analog dem Anftverhältnis 
der großen Güter, regelmäßig nicht und mag dies wohl einer der 
wejentliditen Gründe für die auch beim bäuerlichen Beſitz herrjchende 
Arbeiternot fein. 

Anderwärt3 im Kreiſe Allenftein (1), gleichfalls beim mittleren 
Belig, haben die Jnitleute, welche hier die Frau nicht mitarbeiten lafjen, 
jondern Scharwerfer halten, 32—36 Scheffel Getreide, wovon 25—28 
Sceffel Roggen, als Deputat. E3 ergiebt fich hieraus, daß die Niedrig- 
feit der Deputate bei den nftleuten der Bauern mwejentlich zu Laſten 
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des Futtergetreides beiteht, aljo der Fleiſchkonſum eingefhränfter ift, 
al3 bei den Inſtleuten der großen Güter. 

Der Fleifchlonjum iſt in den im Innern belegenen Kreifen des 
Ermlandes offenbar überhaupt geringer als ſonſt im Regierungsbezirk 
Königsberg, und wir werden daher in Anlehnung an die obige Zahl 
für den Kreis Röſſel den Mindeftnahrungsbedarf inkl. des Futters für 
das üblicherweife gehaltene Vieh auf ca. 26 Etr. Getreide, worunter 
ca. 20 Etr. Brotforn neben 80 Etr. Kartoffeln bei einer Familie, welche 
außer der Frau 2 arbeitsfähige Perſonen und einige fleine Kinder 
enthält, erjegen müſſen. 

Außerhalb des Ermlandes ift der Nahrungsitand in den Kreijen 
Pr.Holland und Mohrungen offenbar ein erheblich höherer, reſp. es 
ipielt, wie die Tabelle ergiebt, der Getreide- und Fleiſchkonſum eine 
größere Rolle. Die Morgen und Beifaaten find, joweit fie Getreide 
enthielten, wohl überall verfhwunden und die Inſtleute in Gärtner 
umgewandelt. Zwei Scharwerkfer werden fajt nirgends mehr gehalten, 
dagegen arbeitet meiſt die Frau in der Ernte, teilweife auch jonft im 
Sommer mit. Im Kreiſe Pr.:Holland ift an Stelle des Roggenlandes 
ein Deputat von 8 Scheffel Roggen und 2 Scheffel Erbjen getreten, 
das Mindeitmaß des Drejchverdienftes beträgt angeblich 22 Etr. Getreide; 
da ein Vorkommen von Getreideverfäufen nicht erwähnt wird, würde 
der Konjum der Familie, bei Stellung nur eines Scharwerfers und der 
Frau im Sommer, auf mindeftens 30 Etr., ähnlih wie im Samland, 
anzujegen fein; damit ſtimmt, daß im Kreife Mohrungen (3), gleichfalls 
bei Stellung nur eines Scharwerfers, das Deputat der nicht mehr auf 
Dreſchanteil gejegten Inſtleute ca. 36 Etr., worunter 30 Scheitel 
Roggen, beträgt. Bei einem Ertrage der Gerealienauffünfte von ca. 37 Etr. 
findet im Kreife Mohrungen (4) ein Getreideverfauf jtatt. Im Kreije 
Ofterode betragen unter gleihen Werhältniffen die Deputate bezw. 
ca. 29 und 36 Etr. In den Kreifen Mohrungen und Pr.Holland 
tritt dagegen der Betrag der Kartoffeleinkünfte erheblich zurüd, während 
er an abjolutem Betrage und jeiner ‚relativen Bedeutung nad in den 
Kreifen Ofterode und Ortelsburg dem jchlechteren Boden entjprechend 
wählt. Es wird hiernady für die Kreiſe Mohrungen und Pr.:Holland 
der Schluß zuläffig fein, daß der Bedarf der Familie, welche 2 volle 
Arbeitskräfte ftellt und die Frau in der Ernte arbeiten läßt, einſchließ— 
(ih des Futterbedarfs für das üblicherweije gehaltene Vieh fih um 
33 Etr. Getreide bei 50—60 Etr. Kartoffeln bewegt, während in den 
jüdlichen Kreifen der Getreidebedarf bis auf 26 Etr. finkt, der Kartoffel- 
bedarf big auf 100 Etr. fteigt. 
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Am einzelnen ijt über die den Injtleuten und Deputanten gewährten 
Naturalien noch folgendes den Berichten zu entnehmen. 

1. Die Wohnung befteht im Kreife Braunsberg (1) für eine Familie 
aus einer Stube von 20 qm Größe, wozu anderwärts (Kreis Brauns- 
berg 3) nod eine Kammer und im Kreife Röfjel (2) noch Bodenraum 
tritt. Ob überall eigene Kuh- und Schweineftälle beftehen, iſt nicht 
überall gejagt, für Schweinejtälle wird e8 aus dem Kreiſe Röffel (1) und 
für Kuhſtälle aus dem Kreife Allenjtein (1) berichtet. Schweineftälle 
werden jedoch wohl überall, wo Schweinehaltung jtattfindet, geftellt. 

Außerhalb des Ermlandes tritt in den Kreiſen PBr.-Holland und 
Mohrungen zu Stube, Kammer und Bodenraum häufig eine bejondere 
Küche und ein bejonderes Futtergelaß hinzu. Im Kreife Mohrungen (1) 
it die Stube 36 qm, die Kammer 12 qm, anderwärts (3) find fie 
6><5 bezw. 5x2 qm groß. Ebenda an anberer Stelle (2) wird als 
Wohnung "4 einer Kate, enthaltend Flur, Kammer, Keller, Stube von 
25 qm und — was aud, wo 2 Scharwerfer gehalten werben, ander: 
wärts meift nicht der Fall ift — eine bejondere Hinterjchlafitube mit 
Dfen und Kamin gewährt. Im Kreije Ofterode (3) haben die Familien 
je nad ihrer Größe 1—2 Stuben von ca. 14><10 Fuß Grundfläche, 
Speifefammer, Boden und Keller. 

2. Die ſehr verjchiedene Größe des Gartenlandes geht aus der 
Tabelle hervor. Vielfach wird das früher meiſt al3 Garten gewährte 
Rartoffelland von den Herrn, offenbar weil jie alsdann die zweite Frucht 
vom Dung des Mannes nehmen fönnen, als Feldland gegeben und haben 
die Leute alddann nur Gemüjegärten. 

Leinland wird teilmeife noch in erheblihem Umfange, wie die 
Tabelle ergiebt, in den Kreiſen Allenitein, Djterode, Ortelsburg bis zu 
Ye Morgen = 12,5 a gegeben, was darauf jchließen läßt, daß dort 
noch) der volle Bedarf jelbjt gededt wird. Es wird mehrfach auch be- 
rihtet, daß den Scharwerfern jelbit gewebte Kleidungsftüde gegeben 
werden. 

3. Ob die Kuh überall, wo die Tabelle es angiebt, im eigenen Stall 
der Leute gehalten wird, iſt jehr zweifelhaft. Schafe werden nur noch 
jtellenweife im Ermlande gehalten, anderwärts vereinzelt noch die Ab— 
löhnung dafür als Wollgeld gejondert neben dem Lohn gegeben. Daraus, 
daß Schweineweide nicht überall gegeben wird, folgt nicht notwendig, 
daß Schweine im Stalle nicht gehalten werden. 

Die Viehhaltung, bejonders die Schweinehaltung, jteht auch bier im 
Mittelpunkt der Arbeiterwirtichaft. Abgejehen von dem häufigen Verkauf 
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von Milh und Butter hängt der Umfang des ;Fleifchkonfums von den 
Leiftungen der Frau in der Viehwirtichaft ab. 

4. Auch bier wird das — meijt aus Torf und Holz beftehende — 
Brennwerf nicht regelmäßig in wirklich genügendem Maß verabreicht. 

5. Die geleijteten Fuhren find nicht näher fpecialifiert. Die Be— 
jtellung des Aders iſt immer einbegriffen. 

6. Die Zufanmenjegung der Deputate wird näher wie folgt 
angegeben: 

Weizen Roggen Gerfte Hafer Erbſen Maſtkorn 


Kr. Braunsberg 1 — 1282 6ffl. 1Schffl. 10 Schffl. 2 Schffl. — 
(Deputanten, 1 Scharwerker) (Altſcheffel) 

Kr. Braunsberg 3 — 13 —⸗— 6 =: 6 =: 6 = — 
Dreſer (2 Scharmwerter) (dazu ca. 48 Ctr. Drefchverdienft) 

Kr. Röffel 1 25 = 3 — 4 = 2 5 3 Scfft. 
(Deputanten, 1 Scharwerter) 

Kr. Röffel 2 — 12 — 2 — — 2 — — 
(Dreſcher, 1 Scharw.) (dazu ca. 25. Ctr. Dreſchverdienſt) 

Kr. Allenſtein 3 — 4 — 3. _ 8 — — 
(Deputanten, 1 Scharw.) 

Kr. Mohrungen 3 — 30 > 4 — 8 ı 4 » 3 
(Deputanten, 1 Sharm.) 

Kr. Diterode 3 — 4 — 4 — 6 4⸗ Ber 


(Deputanten, 3 Sharm.) 
Der Drefchverdienft ift in feiner Zuſammenſetzung näher jpecialiiert 
aus dem Kreiſe Braunsberg 3 und beträgt dajelbit: 
30 Schffl. Weizen, 20 Schffl. Roggen, 5 Schffl. Gerfte, 5 Schffl. Hafer, 5 Schiil. Erben 


wozu das Deputat mit 
— 8 - ; 6 » — 6 SR — 6 — 








kommt, ſo daß ſich im ganzen ergiebt: 
30 Schffl. Weizen, 38 Schffl. Roggen, 6 Schffl. Gerſte, 11 Schffl. Hafer, 11Schffl. Erbien 


und 3 volle Arbeitskräfte und eine Erntearbeitsfraft. 


Der Flegeldrufh wird jeltener und damit gehen die Drejchanteile 
herunter. Erjihtlih aber haben die Befiger auch infolge der Höhe der 
Drejcherträge die Gewährung vielfach abgejchafft und bei höherem feſtem 
Deputat teilweife auch höheren Barlohn, an die Stelle gejegt. Die 
1849 hier noch nicht erwähnten Deputanten beftehen überall neben den 
Dreſchern, jtellenweije bereits ausschließlich. 
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3. Freie Tagelöhner. 


Im Ermland, bejonders im Kreiſe Heilsberg, eriitierten jchon 1829 
freie befigloje Arbeiter in nicht geringer Zahl. Es wurde damals aus 
den nördlichen Kreifen, auch aus dem Kreiſe Mohrungen angegeben, 
daß die Arbeitsgelegenheit für fie eine ausreichende, und daß nur „ihre 
Trägheit” daran jchuld jei, wenn ihre Eriftenz eine unfichere bleibe. Es 
fam zufolge des herrichenden Arbeitermangels® damals vor, daß freie 
Arbeiter gegen Drejchanteil engagiert wurden. Die Lage der Häusler 
und der jogenannten Großgärtner, d. 5. der nicht nur mit Kartoffel- 
land angejeflenen Eigenfätner, war, wenn fie es zur Haltung einer 
Kuh gebracht hatten, im Ermland eine entjchieden günitige, im Kreiſe 
Mohrungen jedenfall® günjtiger als diejenige der beiiglojen Arbeiter. 
Der Tagelohnjag betrug damals: 

im Kreiſe Heilsberg 7—10 Sgr. für den Mann, 4—5 Sgr. in 

der Ernte für die Frau, 

in den Streifen Röſſel, Allenftein, Ortelsburg 5—6 Sgr., in der 

Ernte 7—8 Sor. für den Mann und 3—4 Sar. für die Frau. 
Der Affordverdienit pro Tag wurde auf ca. 8—12 Sur. ange: 
geben; 

im Kreiſe Mohrungen betrug der Erntetagelohn ohne Koft 7—8, 

bei Beköjtigung dI—5 Sgr., in der Heuernte 6—7 Sgr., jonit 
im Sommer 5—6, im Winter d—5 Sgr. für Männer, für 
Frauen im Sommer 5—6, im Winter 4—5 Sgr., der tägliche 
Afkordverdienit 10—15 Sgr. 
Die Zahl der freien Tagelöhner war damals im Wachen begriffen. 
1873 waren nad) der von der Goltzſchen Enquete die Durchſchnitts— 


Lohnſätze folgende: 
(S. Tabelle S. 173.) 


Die Akkordverdienſte bewegten jih im Ermland zwiſchen 13,3 und 
18 Sgr., in den Kreijen Ortelsburg, Neidenburg, Oſterode um 20,8 und 
in den SKreifen Preuß.» Holland und Mohrungen zwifchen 16,3 und 
22,2 Sor. im Durchſchnitt. Sie waren gegen 1849 in den Kreijen 
Ortelsburg , Neidenburg, Tifterode am bedeutenditen, um 100 %o, am 
geringiten im Kreife Mohrungen und den nördlichen Kreifen des Erm— 
landes, ſonſt im Ermland um etwa 50 o geitiegen. Die Tagelöhne 
waren gleichfall® in den Kreifen Braunsberg, Heilsberg am geringiten, 
in den Binnenfreifen dagegen — da e8 zum Vergleih auf die Tage: 


Die Lage der Yandarbeiter im oftelbiihen Deutichland. — Dftpreußen. 173 




















I. Männliche Tagelöhner II. Weibliche Tagelöhner. 








a) im Sommer b) im Winter | a) im Sommer b) im Winter 























































Sgr. | Spr. Sur. | Sar. Sgr. Sgr. Sgr. Sgr. 
Kr. Braunsberg. 10,3 32 77 | 232 63 | 232 5 2 Be 
Heildberg. .| (12) (6) (7,8) (2,5)1 (9) I BD! © (2) Rature- 
en. 
Kr. Röffel . . -| 125 | 62 | 81 4 8 | 4 58 | 37 
Allenftein. -1 (16,2) | 9) 682) | (9) ! (47T) | (63) | 82% 
Kr. PBr.-Holland.| 15,7 | 85 | 85 | 37 | 87 55,65 | 35 
(192) 13) | 9591 (45) (10,81 (9 8) | © 
Kr. Mohrungen .| 12,7 | 78 | 8 4 6,5 3 45 | 2 
1583) | 6.85) 6,2) (49 685) 5 | 5 | 5) 
Kr. Ortelöburg | ' 
Neidenburg .| 13 | 9 7 4,3 > | 35 3 ı 2 
DOfterode . (14,3) | (105) 89), ED | 6) a AD | 35 


föhne der zeitweije befchäftigten Arbeiter mit den Erntelöhnen von 1849 
anfommt — um 100 9,0 geftiegen. 

Auch hier ftellte diefe Steigerung wejentlich eine Ausgleihung der 
verjchiedenen Gegenden dar, die früher zurücdgebliebenften Kreife hatten 
ſich am meiften gehoben. 

Die heutigen, aus der Lohntabelle erfichtlichen Lohnſätze für Tage- 
föhner im Ermland, welche jich für den Sommer bei zeitweije beſchäf— 
tigten Arbeitern zwijchen 1,20, 1,50 und 2 Mk. bewegen, ftellen gegen 
1873 nicht überall, aber meift, eine erhebliche Steigerung dar. 

Die Akkordverdienſte dagegen find auch bier nicht wejentlich ge- 
ftiegen, fie bewegen fih um 1,50 ME., betrugen ftellenweife (Kreis Heils- 
berg) bei Forjtarbeit (Winter) nur 1,20 ME. und heben jih nur im 
Kreife Allenjtein und jtellenweije im Kreiſe Röffel bis zu 2 und teil- 
weile 2,50 ME. Im ganzen Ermland fommen aber Akkordarbeiten nur 
ſehr vereinzelt und auch dann meift nicht bei landwirtichaftlichen Ar- 
beiten außerhalb der Meliorationsarbeiten vor. 

Die Arbeiter haben feine Neigung zum Akkordſyſtem, abgejehen 
von Drefcharbeit. 

Außerhalb des Ermlandes werden als Akkordverdienſt für den 
Mann im Kreife Mohrungen (1) und Dfterode 2,50—3 ME., für die 


174 Dr. Mar Weber. 


Zabelle A. (Fortiegung.) 
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Frau 1—1,20 ME. angegeben, jonjt meift 2 ME. Auch in diefen Kreifen 
it die Affordarbeit wejentlih nur bei Meliorationgarbeiten und beim 
ZTorfitehen, jonit nur in den Kreifen Mohrungen (1) und Oſterode 
(1,2) üblid. Die Steigerung der Afkordlöhne gegen 1875 iſt hier teil- 
weije, namentlich im Kreife Mohrungen, eine größere als im Ermland. 
Stärfer find die Tagelöhne im Kreiſe Mohrungen und Ofterode und 
zwar um etwa "sa—\s gejtiegen, dagegen find fie im Kreije Ortelsburg, 
wo Affordarbeiten noch nicht vorfommen, gegen die Angaben von 1873 
nicht geitiegen, vielleicht jogar (der Durchſchnitt bei v. d. Golg umfaßt 
mehrere Kreije) gefallen, was ſich daraus erklärt, daß dort ausſchließlich 
mit Inſtleuten und Gefinde gearbeitet wird und an männlichen Ar- 
beitern Mangel nicht beiteht, jondern nur an weiblichen Arbeitern. 
Auch ſonſt ift gerade die weibliche Arbeitskraft relativ gejucht; fo 
wird aus dem Kreiſe Braunsberg (1) berichtet, daß der Frauentagelohn 
jo hoch wie der der Männer jei, was der Berichterjtatter angiebt nicht 
erflären zu fönnen. 
An einzelnen Akkordſätzen werden angeführt: 








| Kartoffelausnehmen 
pro Gentner 


(Hetreidemähen Gras⸗ und 
Kreis pro ha Heumähen pro ha 
M Mb 








Ofterode I. .... 3 | | | = 


4 ) 
(inf. Binden und | 
Aufitellen) 


Im Kreife Mohrungen fommt in der Heuernte noch ein Anteil 
am zweiten Schnitt als Löhnung vor. Sonſt find irgendwelde Er— 
tragsanteile nicht üblich. 

Aus dem Kreife Mohrungen wird noch befonders hervorgehoben, 
daß die Akkordſätze je nach der Lage der einzelnen Güter, namentlich 
die Weite der Wege, die der Arbeiter zu machen habe, die Möglichkeit 
für die Frau, ihm das Eſſen aufs Feld zu bringen u. j. w., ganz 
außerordentlich jtarf differieren. 

Über die fonftige Lage der landwirtichaftlihen Arbeiter und den 
Umfang des Befiges der Grundeigentümer unter ihnen find nur lüden- 


hafte Angaben vorhanden, welche die nachſtehende Tabelle wiedergiebt: 
Säriften LV. — Ländl. Arbeiterfrage III. 12 
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l. Befiglofe freie Tagelöhner (Einlieger) 





II. Grundbeſitzende 
Tagelöhner 
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Aus dem Kreife Ofterode wird bemerkt, daß die Arbeiter infolge 
der billigen Lebensmittelpreife in den fiebziger Jahren begonnen hätten, 
die Ungebundenheit der Fellelung an irgend eine eigene Wirtfchaft 
vorzuziehen und deshalb Feine Neigung zur Anpachtung von Land gezeigt 
hätten. Es bleibe abzuwarten, ob dies infolge der jegigen höheren 
Preiſe fi ändern werde. 


4. Wanderarbeiter. 


Die Berwendung von Wanderarbeitern fommt im Ermland im 
Kreife Allenftein bei ftärferem Kartoffelbau in den größeren Wirtjchaften 
in erheblicherem Maße, fonit jtellenweife in den Kreifen Heilsberg (2), 
Braunsberg (2, 3) vor. Die Arbeiter werden überwiegend aus Polen, 
teilmeife auch aus Maſuren bezogen. 

Aus dem Kreife Heilsberg (2) und ebenfo von faft allen Punkten der 
Kreife Braunsberg, Röffel, Allenjtein findet aus den Dörfern eine jtellen- 
weije erhebliche Abwanderung für die Sommermonate in die Rüben: 
gegenden der Weichjelniederung jtatt, ſonſt auch zu den Feitungsbauten 
nach Königsberg, und aus dem Kreife Röſſel (2) in die Kreife Gerdauen 
und Rajtenburg zu Drainagearbeiten, ſonſt auch nad Weftfalen und in 
die Induſtriebezirke, — lebteres wejentlich die Fräftigen jungen Männer, 
während in die Nübendiftrifte hauptfählih die Mädchen abwandern. 
Das Fortbleiben erſtreckt fich meift auf den ganzen Sommer; aus den 
Induftriegegenden kehren die jungen Leute nach mehrmaligem Hinwandern 
meift nicht mehr zurüd. 

Die Eigenfätner beteiligen fih an der Abwanderung bejonders 
ſtark. 

Außerhalb des Ermlandes werden in allen Kreiſen, am meiſten in 
den Binnenkreiſen Oſterode und Ortelsburg, Wanderarbeiter zur Kar— 
toffelernte, teilweiſe aber auch zu allen ländlichen Arbeiten, bezogen. 
Im Kreiſe Mohrungen (2) werden ſie ſeit einigen Jahren von Beſitzern, 
welche ihre Arbeiter im Winter nicht beſchäftigen können und deshalb 
teilweiſe entlaſſen haben, für den Sommer bezogen, im Kreiſe Preuß.: 
Holland (2) wurden fie im vorigen Jahre zum erjtenmal verwendet. 

Andererjeits findet aus jämtlichen Kreifen einjchließlich der meijten 
Stellen, an welchen Wanderarbeiter verwendet werden, eine in den 
Kreifen Mohrungen und Preuß.Holland nur ftellenweije erhebliche, in 
den Binnenfreifen aber, veranlaßt wohl dur den fchledhten Boden, 
ftarfe Abwanderung für 3—4, aud 6 Monate ftatt, aus den Kreijen 
Preuß.-Holland und Mohrungen nad) den Rübengegenden in Weitpreußen, 
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aus den Kreifen Diterode und Ortelsburg namentlih nach Weitfalen. 
Aus dem Kreije Ortelsburg (2) findet eine Abwanderung für die Winter: 
monate in die Jnduftriebezirke ftatt, während jonft meift zum Frühjahr 
gewandert wird. 

Die einzelnen brauchbaren Angaben über die Verhältniffe der 
Wanderarbeiter giebt die nachſtehende Tabelle wieder (S. 181). 

Im Kreife Dfterode (2) iſt darnach die Verwendung der fremden Ar: 
beiter billiger als die der einheimifchen, ſonſt teils ebenjo fojtipielig 
teil erheblich teurer. 


Schlußbericht betreffend die Provinz Dftpreußen. 


Wenn man die Konfumverhältnifje der in Naturalien abgelohnten 
Zandarbeiter, namentlich die gegenjeitige Relation des Cerealien-, Kar- 
toffel- und Fleiſchkonſums als Mafitab für den materiellen Kultur- 
zuftand der Landbevölferung im allgemeinen anjehen darf, jo ergiebt 
fih die übrigens nicht befremdlihe That ſache, daß die Arbeiter der 
Niederungspiftrikte in ihrem Nahrungsftande im allgemeinen und jpeciell 
im Gerealienfonjum diejenigen der Binnenfreije übertreffen. Für Majuren 
ergab jich mit einiger Wahrjcheinlichkeit als Cerealienbedarf einer Familie, 
welche aus Mann, Frau, einer arbeitsfähigen Perſon (Kind oder Dienit- 
bote) und etwa zwei Fleinen Kindern beiteht, bei voller Befriedigung der 
landesüblihen Nahrungsanſprüche der Betrag von ca. 27 Etr., in Li— 
tauen jtellt fich der gleihe Faktor auf 27—28 Etr. und in den nörd— 
lihen Kreifen höher, im Regierungsbezirk Königsberg wächſt der Gerealien- 
bedarf von ca. 26 Etr., im Kreiſe Ortelsburg nah Norden zu an und 
erreicht in den Niederungspdiftriften 30 bis jtellenweile 35 Etr., mit 
Ausnahme nur des Ermlandes, innerhalb defjen der Betrag von 26 Etr. 
meijt nicht überfchritten wird. Die abjolute Höhe des Kartoffelbedarfs 
bewegt fi im allgemeinen um den Ertrag von ca. 27 Ar (etwas über 
1 Morgen) des mittleren Bodens herum, bei bejonders ungünitigem 
Boden etwas fteigend und im Falle jehr hohen Gerealienfonjums in den 
Niederungsgebieten finfend. Der Durchſchnitt dürfte jih auf etwa 
70 Etr. belaufen. Es ijt bereitS hervorgehoben, daß die Thatjache 
diefes Nahrungsbedarfes an fich einen erheblichen Fortichritt gegen- 
über der Lebenshaltung, wie jie die Berichte aus dem Jahre 1849 ver- 


muten laſſen, daritellt. 


Sehr viel ſchwieriger iſt es, zu ermitteln, wie ſich der Fleiſchkonſum 
der einzelnen Gegenden zu einander ſtellt. 
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ftpreußen. 


en 
Pau 
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Soweit Angaben über die Zahl der geſchlachteten Schweine vor- 
liegen, find aus Litauen 2, jonit 1 als Regel angegeben. Daneben 
fommt ein Einſchlachten von Sammeln vor. Die Schafhaltung ift aber 
einerjeit3 in den Niederungsfreifen erheblicher al in Mafuren und den 
Binnenfreifen überhaupt, andererjeits ift fie anjcheinend bei den Arbeitern 
im Nüdgang begriffen, die Befiger haben fie zum erheblichen Teil mit 
Geld abgelöit. 

Iſt dies eine Erjchwernis des Fleifchfonfums überhaupt, jo ift 
fpeciell die Möglichkeit, friſches Kleifh zu beſchaffen, dur das 
Sinfen der Schweinepreife für die in Naturalien abgelohnten Arbeiter 
im Gegenjag zu den freien Arbeitern offenbar erſchwert. Da friiches 
Fleifch zum regelmäßigen Konfum nur durd Ankauf zu bejchaffen ift, 
fo war der entweder aus Getreideverfauf oder aus Schweinemaft er- 
zielte Barerlös derjenige Poſten, welcher die Ausgaben dafür bei den 
Inftleuten zu deden hatte. Der eritere Poften ift dur die häufige 
Umwandlung der Dreicher in Deputanten, der leßtere durch das Sinten 
der Schweinepreije, welches die häufige Unverfäuflichfeit der einzelnen 
von den Arbeitern gehaltenen Schweine herbeiführt, aus dem Einnahme: 
budget geitrichen reſp. jedenfalls mwejentlich reduziert. Wenn jomit die 
Generalberihte eine Zunahme der Fleifhnahrung fonftatieren, jo ift, 
was die Inſtleute angeht, in der Hauptſache nur an Fleiſch in gepöfeltem 
oder geräuchertem Zustande zu denfen, welches aus dem eigenen gejchladh- 
teten Vieh gewonnen wird. 

Im allgemeinen wird angenommen werden dürfen, daß, wo feine 
Schweineweide gewährt und dadurh ein Anreiz zur Maftung gegeben 
wird, die Kartoffeln meift in natura verzehrt werden. 

Vergleiht man hiernach die relative Bedeutung des Kartoffelfaftorg 
in der Nahrung der einzelnen Kategorien der Arbeiter jetzt und früher, 
jo findet fih, daß der Kartoffelfonfum, abjolut betrachtet, gegen das 
Jahr 1849 entſchieden geitiegen it, denn der Umfang der damaligen 
Rartoffelgärten war regelmäßig in maximo, derjenige der heutigen ift 
meift in minimo 1 Morgen (25 a). Relativ betrachtet würde bei der 
jehr bedeutenden Steigerung der Drejcherträge da, wo die Bedeutung 
des Getreidebaues und der Anteil der Drefcher fich gleich geblieben find, 
die relative Bedeutung des Kartoffelfonjums gegenüber den Gerealien 
zurüdgegangen jein, wie dies in den bei den einzelnen Bezirken erörterten 
Fällen thatfächlich eingetreten ift. Allein einmal ijt die relative Bedeu- 
tung des Getreidebaues troß abjoluter Steigerung der Erträge faſt überall 
gefunfen, früher zufolge intenfiverer Bewirtichaftung, jest zu Gunjten 
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der angejäten Weiden, andererjeits ift auch zufolge der vermehrten 
Verwendung von Maſchinen der Drefchanteil meift zurüdgegangen und 
damit der auf die einzelne Familie fallende Dreſchertrag gemindert. 
Ferner aber hat fich bis in die fiebziger Jahre hinein eine Vermehrung 
der freien Arbeiter gegenüber den Inſtleuten vollzogen und vollzieht fich 
noch immer und innerhalb der Gutsarbeiter vermindern ſich die Dreher 
einerfeit3 und das Geſinde andererfeits zu Gunften der auf feites Deputat 
gejegten Deputanten. Die relative Bedeutung des Kartoffellonfums 
ift aber unter diejen Kategorien, wie fich mehrfach zeigte, bei den Drejchern 
am geringiten, jteigt bei den Deputanten und ift bei den freien Tage: 
löhnern — und zwar auch den grundbefigenden, da auch diefe Roggen 


zufaufen müfjen — am größten. Es folgt aus diejem allen ein all: 
gemeines Steigern der Kartoffelnahrung auf Koſten der Gerealien- 
nahrung. 


Die Beichaffung des Bedarfes an Kleidung dur Verfpinnen und 
Verweben des eigenen Flahjes hat abgenommen. Das Yeinland wird 
nur noch teilweife in früherem Umfang gewährt, ebenjo nimmt die 
Schafhaltung, wie bemerkt, ab; die Deputanten und noch mehr die 
freien Arbeiter bejchaffen den überwiegenden Teil de3 Bedarfs dur 
Ankauf. Da die Heritellung der Gewebe in den Wintermonaten erfolgte 
und die früher dafür in Anjpruch genommene Arbeitskraft der Frauen 
und Mädchen in diejer Zeit auf dem Lande anderweitige Verwendung 
nicht findet, ift dies auch volkswirtjchaftlid ein Rüdichritt. 

Die Wohnungsverhältniffe haben fich bei den eigenen Arbeitern der 
großen Güter teilweiſe erheblich gebefjert, e8 fteht der weiteren Beſſerung 
offenbar zum Teil nur der Kapitalmangel der Befiger im Wege. Immer— 
bin find erhebliche Mipftände vorhanden und zwar gerade bei den nit: 
wohnungen. Es muß aus fittlihen Gründen durchaus unzuläflig er- 
jcheinen, daß Wohnungen, in welchen außer der Familie noch fremde 
Scharwerfer nächtigen jollen, nur aus einer Stube und einer Kammer 
beitehen. Die Wohnungsverhältnifje der freien grundbefiglofen Arbeiter 
find in diefer Beziehung, da fie feine Scharwerfer halten, günftiger, ſonſt 
aber wohl meift höchit fümmerliche, namentlich find die Gegenleiftungen, 
welche fi die Bauern in Gejtalt von Erntearbeitsleiftungen gewähren 
laſſen, oft recht drüdende. In diefer Beziehung könnte die Lage der 
Eigenkätner an fich die günftigite fein, indeffen ergeben die Berichte 
aus dem Ermland, daß die dortigen Eigenfätner nur eine einzige 
Stube, ein BViertelanteil einer Kate, befigen und diefe Stube noch oft 
mit einem Mieter teilen. 
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In betreff der jonitigen materiellen Grundlagen des Arbeiterhaus— 
halts fand ſich allenthalben, daß die Viehhaltung im Vordergrunde des 
Intereſſes jteht. Wie die Entziehung der Dorfweide dur die Separa- 
tionen jeinerzeit der ſchwerſte Schlag war, welcher die grundbefigenden 
Arbeiter treffen fonnte, jo ift auch heute namentlich die Kuhhaltung und 
in zweiter Linie die VBiehhaltung überhaupt erſte Borbedingung eincs 
gefunden Haushaltes und die Lohntabelle zeigt, daß, wo Kuhmeide oder 
aud nur Grasnugung gewährt wird, ein erheblihd — um 20—30 Ba. 
pro Tag — niedrigerer Lohnbetrag ertragen wird. Die Biehhaltung 
it nun bei den Gutsarbeitern gegen 1849 im allgemeinen nicht geitiegen, 
foviel jich erjehen läßt. Eine Einfchränfung hat häufig die Schaf: 
haltung, eine Ausdehnung die Schweinehaltung erfahren, die Kuh— 
haltung ift außerhalb Majurens infofern intaft geblieben, als nur jehr 
ausnahmsweiſe gar feine Kuh gehalten wird, dagegen fommt es bei 
den Inſtleuten nicht mehr wie 1849 vor, daß zwei Kühe gehalten 
werden. 

An Maſuren dagegen und aucd jonjt bei intenfiver Wirtjchaft und 
Molfereibetrieb ift eine jchwere Schädigung der Arbeiter dadurch ein- 
getreten, daß die eigne Kuhhaltung beſchränkt und allen Wideritandes der 
Arbeiter ungeachtet, ihnen Milchdeputate statt deſſen gegeben werben, 
ein Moment der Verbitterung und Zerjtörung der ntereffengemeinichaft, 
deffen Überhandnehmen im Intereſſe auch der Gutsherrichaften jelbit nur 
bedauerlich erjcheinen kann. 

An Bezug auf die Landanweiſung hat fich die bereits 1849 in Gang 
gefommene Entwidelung fortgejegt. Die Inſtleute Oftpreußens haben 
fih fait durchweg in Gärtner verwandelt, d. b. ihr höherer Anteil an 
dem Feldlande des Gutes iſt eingezogen, eignen Getreidebau haben fie 
nicht mehr, jondern nur noch einen Kartoffelgarten und daneben einige 
Beete Kartoffeln auf ihrem Dung, von welch Ießteren der Herr im 
folgenden Jahr die zweite Frucht nimmt. 

Die Selbitändigkeit der Inſtwirtſchaft und die Qualität der Inſten 
als Kleinwirte hat aljo eine nicht unwejentliche Einſchränkung erfahren. 
Vereinzelt ift bereits auch an Stelle des Kartoffellandes ein feites De— 
putat getreten. 

Die Tendenz der Entwidelung geht aljo dahin, die verjchiedenen 
Kategorien Eontraftlich gebundener Tagelöhner in die eine Species der 
auf feites Deputat an Gerealien und Kartoffeln, feiten Barlohn und 
Viehweide neben kleinem Gartenbejig geſetzten Deputanten zu verjchmelzen. 
Es iſt aus der vergleichenden Tabelle auch erfihtlih, dat die Lage der 
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Deputanten fih im Verhältnis zu 1849 relativ bedeutender gehoben hat 
als die der Snitleute. 

Diejer Umgeftaltung widerjtreben die Arbeiter, joweit jie die Ent- 
ziehung des Yandes betrifft, nirgends, jomweit fie die Erjeßung des 
Drejchanteils durch feſte Deputate berbeiführt, nur ganz vereinzelt bei 
jehr hohen Drejcherträgen, überwiegend dagegen drängen fie jelbit dazu. 
Dagegen erregt die Entziehung der eignen Viehhaltung den entjchiedenften 
Miderjtand, wie der Generalberiht aus Majuren Eonitatiert. 

Die allgemeinen Arbeitsverhältniffe und die Barlöhnung anlangend, 
jo stellt fich die leßtere bei den Initleuten im Verhältnis zu 1849 jo, 
daß der Mann jtatt der Frau einen fremden Scharwerfer halten und 
ablöhnen fann und alsdann noch etwa joviel in bar übrig behält, 
wie früher, oder daß die frau doch nur in der Ernte mitzuarbeiten 
braucht, um dies Ergebnis zu erzielen. Sobald der Arbeiter eigne Kin- 
der als Scharwerfer zu jtellen in der Yage it, beijert ſich jeine Yage 
ganz außerordentlih, namentlich die Bareinfünfte fteigen alsdann be- 
deutend. Dem steht aber die fteigende Echwierigfeit, Scharwerfer zu 
jtellen, welche vielfah jchon eine vollftändige Unmöglichkeit ift, entgegen. 
Krüppel, Greije, gefallene Mädchen werden als jolche geitellt, denn bei 
der naturgemäß äußerjt Fümmerlichen Zebenshaltung diejer Dienjtboten 
finden ſich trogdem meijt nur mehr oder weniger arbeitsunfähige Per— 
onen zur Übernahme diejer Stellung bereit. Die eignen Kinder ferner 
entziehen fich regelmäßig ipäteftens mit der Militärdienftzeit, meiſt aber 
ihon früher, der Verwendung ala Scharwerfer; die Generalberichte 
Eonjtatieren, daß fie jobald als möglich in die Städte abzuziehen pflegen, 
ohne Rückſicht darauf, ob die väterlihe Wirtjchaft zujammenbreche. 
Hiernach jind die Inſtleute meijt nicht in der Lage, die in dem Kon— 
traftsverhältnis, wie e8 in Djtpreußen urjprünglid allgemein üblich 
war, enthaltene Verpflichtung zu erfüllen, drei Arbeitskräfte, meiſt nicht 
einmal mehr deren zwei zu ftellen, werm nicht die Frau mitarbeitet. 
Daß andererjeits die Mitarbeit der Frau zu ſchwerſter Schädigung der 
eigenen Wirtihaft und — mie der Generalberiht aus dem Kreiſe 
Mohrungen bemerkt — der Kindererziehung führt, ja eine joldhe oft 
‚geradezu unmöglich macht, ſelbſt wenn jich die Arbeit nur auf einen 
Teil des Sommers erjtredt, kann nad) den Angaben einiger Berichte 
troß des Beitreitens von anderer Seite feinem Zweifel unterliegen. 
Die Frauen der freien Tagelöhner arbeiten fait durchweg nur jehr 
ſelten mit und die Berichte Fonjtatieren, daß zu denjenigen Deputanten- 
stellen, welche feine Scharwerferpflicht haben, jtarfer Andrang bei ſonſtigem 
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Arbeitermangel ſei. Es wird ferner in einzelnen Berichten fonftatiert, 
daß die Unmöglichkeit der Stellung von Scharwerfern die Veranlaffung 
ift, weshalb die Arbeiter, welche eigene Kinder nicht itellen können, lieber 
als Losleute in den Dörfern fich einmieten, wo fie bei den Bauern nur 
fich jelbit zu itellen haben und es fann feinem Zweifel unterliegen, daß 
der weientlichite Punkt dabei die Abneigung gegen die Stellung der Frau 
zur Arbeit ift. Im der That iſt, namentlich wo eigne Viehwirtichaft der 
Arbeiter beiteht — und dieje iſt die unumgängliche Grundlage ihrer 
Eriftenz —, die Leiſtung der Frau in der eignen Wirtichaft jo fehr das 
entfcheidende Moment für das Wohlergehen der familie, daß der Anficht 
der Berichte, die Abneigung gegen die Frauenarbeit beruhe im all- 
gemeinen auf Faulheit, nicht beizupflichten jein wird. Die kurze Vege— 
tationsperiode in Oftpreußen bedingt aber eine relativ größere Differenz 
swiichen den im Sommer und den im Winter gebrauchten Arbeitskräften, 
als fie anderwärts beiteht, aljo die Notwendigkeit, gerade auf die Zahl 
der im Sommer zu ftellenden Arbeitskräfte das Hauptgewicht zu legen. 

Hiernach kann es feinem Zweifel unterliegen, dab das Inſtleute— 
verhältnis jedenfalls, da die erwähnten ungünftigen Momente im An— 
wachien begriffen find, auf die Dauer nicht haltbar it. Auch das 
Deputantenverhältnis wird fich, jomweit dabei Scharwerferitellung und 
Frauenarbeit außerhalb etwa einer furzen Zeitperiode in der Ernte vor— 
fommt, aus dem gleichen Grunde nicht aufrecht erhalten laſſen, und es 
wird fich andererjeits fragen, ob die Gewährung feiter, für den vollen Be- 
darf einer Familie voll ausreichender Deputate für eine Arbeitskraft ftatt 
wie bisher für zwei von den Befigern getragen werden könnte. Wahr- 
jcheinlich leichter würde unter den gegenwärtigen, die Rentabilität des 
Bodens vermindernden Konjunfturen die Vergrößerung der Landanweiſung 
jein, eine jolche würde aber, wenn nicht für eine ftarfe Viehhaltung Ge: 
legenheit geichaffen wird, zur Vermehrung der relativen Bedeutung des 
Kartoffelfonfums führen. Allerdings wird die Vermehrung der ange- 
jäeten Weiden und die fteigende Bedeutung der Weidewirtichaft über: 
haupt in Zufunft es den Befigern wahrjcheinlich erleichtern, Weide an 
Die Arbeiter zu vergeben oder zu verpachten und damit zur Vermehrung 
des Fleiſchkonſums beizutragen, indeſſen zur Zeit bedeutet die Aus— 
breitung der BViehwirtichaft, jedenfalls in Maſuren, lediglich ein Fort- 
jchreiten der Proletarifierung der Inſtleute zufolge der dort (kurzfichtiger 
Weije) vielfah damit verbundenen Entziehung der Kuhhaltung. 

Die Lage der freien Arbeiter dürfte jeit 1849, wo fie überwiegend 
an direfte Not grenzte, die relativ bedeutenditen Fortichritte gemacht 


A 
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haben, trogdem fie nach übereinjtimmender Angabe der Berichte, die 
auch den Berhältniffen entjpricht, ſich in weſentlich ungünftigerer Si- 
tuation befinden, als die übrigen Arbeiterfategorien. Berüdfichtigt man, 
daß die Roggenpreife, von den legten Jahren abgejehen, das damals 
erreichte Niveau zur Zeit wenig überjchreiten, jo fällt die recht beträcht- 
liche Lohnerhöhung erheblich ins Gewicht, namentlich deshalb, weil fie 
am meiften gerade bei den jtändigen Tagelöhnen ftattgefunden hat, weit 
weniger, namentlich im Vergleich mit 1873, bei den Akkordlöhnen. E3 
wurde für die einzelnen Bezirke jchon fonftatiert, daß die Lohnerhöhung 
zugleich zu einer Lohnausgleihung geführt bat, weil fie in den wirt- 
ichaftlich zurüdgebliebenften Diftriften am erheblichiten geweſen ift. 

Gerade in Ditpreußen ijt aber andererfeit3 aus den erwähnten, den 
Arbeiterbedarf beftimmenden Elimatifchen Gründen, die Möglichkeit, auch 
nur annähernd das ganze Jahr hindurch Beihäftigung zu finden, für 
die freien Arbeiter faum jemals gegeben und folglid eine geordnete 
Betriebsführung mit nur freien Arbeitern im allgemeinen nicht möglich, 
wenn diejelben nicht im Winter außerhalb der Landwirtfchaft Arbeit 
finden, wa3 nicht regelmäßig der Fall ift. 

Die Wanderarbeiterbewegung ift in erheblicher Zunahme begriffen 
und zwar in faft allen Kreifen der Provinz. Der jehr tiefe Stand der 
Lebenshaltung der aus Polen bezogenen Arbeiter geht aus den Angaben 
über die Gewährungen von Koft und Wohnung hinlänglich hervor, im 
übrigen ift, jomweit die Heranziehung zur Rüben und Kartoffelernte 
geichieht, fein Zweifel, daß die thatfächliche Unzulänglichkeit der ein- 
beimifchen Arbeitsfräfte der Grund ift, während jtellenweife, wo ihre 
Verwendung zu allen Feldarbeiten erfolgt und die Löhnung der ein- 
heimijchen Arbeiter höher iſt al3 die der fremden, die Vermutung nahe: 
liegt, daß auch die geringeren Kojten eine mejentliche Rolle jpielen. 
Daß fi Unzuträglichkeiten aus der Verwendung der fremden Arbeiter 
ergeben haben, beftreiten die Generalberichte mit Ausnahme eines General: 
beriht3 aus dem Kreije Labiau-Wehlau (2) — einer Gegend, wo früher 
viel Wanderarbeiter bejchäftigt wurden, welcher ihren Einfluß einen 
„entichieden deteriorierenden“ nennt. 

Über die Beziehungen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer und 
über die Lebenshaltung der Arbeiter im allgemeinen ergeben die Berichte 
nur jehr allgemein gehaltene Züge. 

Regelmäßig kehrt in den Berichten — auch in denen, welche von 
Nicht-Landwirten ftammen, oder von foldhen Landwirten, die nicht 
Fideifommißbefiger find, — die Bemerkung wieder, dab die gegenjeitigen 
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Beziehungen da die beiten jeien, wo der Belig jeit langer Zeit ſich in 
derjelben Familie befinde. Der zeitweije lebhaft betriebene „Güterhandel” 
babe alle perjönlihen Bande gelöſt. Batriarchalifche Beziehungen be- 
jtehen nach den Berichten gleichfalls nur noch jtellenweije auf derartigen 
ererbten Gütern und jchwinden auh bier. In Samland fol zu 
Michaelis mindeſtens "s«—!s der ganzen Arbeiterjchaft jih auf dem 
Umzug befinden. — Es geht nad) den Berichten das Beitehen perjön- 
liher Beziehungen mit dem Umfang der Naturallöhnung parallel und 
es wird von der Arbeitergejeßgebung des Reiches eine Beeinträchtigung 
beider aus einem doppelten Grunde gefürchtet: einmal, indem die Arbeiter 
nunmehr in geringerem Maße auf das „Wohlwollen des Beſitzers“ ange- 
wiejen jeien — aljo als Folge der Steigerung ihrer Unabhängigkeit —, 
dann weil die Naturalbezüge trog etwaiger Erkrankung weiter geleiitet 
werden und infolgedefjen das Stranfengeld mehrfad ein höheres iſt 
al3 die Barlöhnung der Inſtleute. — Das erhöhte Selbitbewußtjein 
der Arbeiter habe, jo wird berichtet, die Befeitigung der förperlichen, 
auch der jogenannten „väterlichen“ Züchtigung durchweg durchgeſetzt. 
Nicht immer werde aber von ſeiten der Arbeitgeber, zumal derjenigen, 
welche ſich neu angekauft haben, der richtige Ton im Umgang mit den 
Arbeitern getroffen. Es mache keinen angenehmen Eindruck — bemerkt 
der Generalbericht aus dem Kreiſe Labiau-Wehlau — wenn der jugend— 
liche Herr ſeinen ergrauten Arbeiter mit „du“ anrede und ihn zwinge, 
im Verkehr mit ihm durchweg das Haupt zu entblößen, — es wird 
auch anderwärts berichtet, daß das „vertrauliche“ du den Arbeitern 
nicht mehr behage. Andererjeit3 werden Verſuche, durch „Lleutjeliges 
Entgegentommen” fih Zuneigung zu erwerben, meiſt als Schwäde ge- 
deutet. Auch ein anderer Generalbericht (3) aus den gleichen Kreijen 
meint, daß häufiger durch ängftlihe Milde als durch zu große Strenge 
gefehlt werde. Der willige Gehorjam früherer Zeiten iſt nach den Be- 
richten jedenfalls verſchwunden. Über Leiſtungsfähigkeit und Leiftungen 
der Arbeiter find die Berichte nicht durchweg einer Anſicht. Ein General- 
bericht aus dem Kreije Preuß.-Eylau erfennt in beiden Beziehungen eine 
erhebliche Beſſerung unter Hinweis darauf an, daß die erhöhte Intelli— 
genz und bejjere geiltige Bildung die Arbeiter zu beijerer Erledigung 
der Arbeiten befähige.. Sonjt wird zwar die Xeiftungsfähigfeit als 
jedenfall® nicht gejunfen anerkannt, aber bemerkt, daß nur die un- 
tüchtigiten Elemente im Yande blieben. Ein anderer Generalbericht 
fonftatiert dasjelbe, meint aber trogdem, dab die Arbeitsleiitung des 
ojtpreußifchen Arbeiters eine jehr erhebliche, nicht überall erreichte, zu 
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fein pflege. Über zunehmende Intereflelofigkeit wird am meilten geklagt 
und fonjtatiert, daß der Wegfall des Anteildrejchens und die Ummwandlung 
der Initleute in Deputanten daran die wejentlihite Schuld trage. 

Über die Lebenshaltung der Arbeiter in allgemein menjchlicher, 
geiftiger und fittlicher Beziehung iſt Konfretes aus den Berichten nur 
teilweije zu entnehmen. 

Der Generalberiht aus Litauen fonjtatiert eine Zunahme der 
MWirtichaftlichkeit, fpeciell des Sparfinnes, und eine jehr erhebliche, durch 
die ftrengere Durhführung des Schulzwanges herbeigeführte Hebung 
des geijtigen Niveaus, welches dasjenige älterer Bauern überrage, ebenjo 
auch der jittlichen Yebensführung. Die Verbrechen und Vergehen jchwerer 
Art jollen in Arbeiterfreifen im Abnehmen begriffen fein, auch jonit, 
abgejehen von den hier, wie überall, nicht als Diebjtahl betrachteten 
Foritfreveln, Strafthaten nicht oft vorfommen. Nur aus dem Kreiſe 
Mohrungen meldet ein Generalbericht, daß unehelihe Geburten, Morde 
und Selbjtmorde in 20 bäuerlichen Kirchipielen fich auf das 12 —2fadhe 
geiteigert hätten. In Bezug auf den gejchlechtlichen Verkehr iſt in ganz 
Dftpreußen die Landarbeiterichaft wenig jErupulös; die Berichte melden 
übereinitimmend, daß ein jehr großer Prozentjaß, teilweife die über: 
wiegende Mehrzahl der Ehen der Yandarbeiter erſt gejchloffen werden, 
nachdem ein intimerer Umgang bereits ftattgefunden habe. Inwieweit 
außerhalb der Beziehungen zwiichen Brautleuten ein gefchlechtlicher Verkehr 
vorfommt, der nicht zur Ehe führt, ift aus den Berichten nicht erkennbar. 

Ungünftiger al3 die Berichte aus Yitauen lauten die Angaben 
der Generalberihte aus den Kreijen Yabiau - Wehlau — eines Bezirkes, 
der zeitweilig, als die Rübenfultur, welche inzwifchen wieder verſchwunden 
ift, dort eingeführt war, Wanderarbeiter in erheblichem Maße bezogen 
hat. Ein Generalbericht (1) bemerkt, der ojtpreußifche Arbeiter jei an 
fih tüdhtig, aber durch jahrhundertelange ſchlechte und falſche Be— 
handlung verwahrloft, und bemerkt weiter: „Die Gemütsbildung läßt 
jehr zu wünjchen übrig. Im Gefühl, meiltens nur als Majchine be- 
trachtet zu werden, welche die Arbeitgeber durh die Löhnung mit 
Heizitoffen verjorgen, damit fie fih in den Arbeitern zum Vorteil der 
Herren in Körperwärme und Kraft umjegen, und in der Erfahrung, 
wie wenig fich die Herrjchaften im allgemeinen um ihr jonftiges Wohl 
und Wehe befümmern, hat fi eine Bitterfeit auf dem Grunde der Seele 
abgelagert, die von vornherein jede edlere Herzensregung vergällt. Die 
Kinder hören und jehen von den eigenen Eltern wenig Nachahmungs— 
werte und werden durch den jteten Umgang mit den fittlich meiſtens 
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recht tief ſtehenden Scharwerfern frühzeitig jeeliih vergiftet. Die 
Schulbildung ift indeſſen in der Steigerung begriffen. Die Analphabeten 
find jtarf in Abnahme und werden in einigen Jahren nur noch unter 
den Idioten zu finden fein. Auffallend bleibt es dabei, wie in verhältnis- 
mäßig wenigen Herzen der herangewachſenen Jugend die im Religions- 
unterricht reichlich gejtreute Glaubensjfaat Wurzel jchlug und gedeiht. 
Mo noch fjcheinbar religiöjes Bedürfnis gefunden wird, ilt dies im 
Grunde viel weniger die Frucht innerjter Überzeugung als eines ge- 
wifjen Aberglaubens, der es mit den etwa vorhandenen unfichtbaren 
Gewalten nicht zu verderben wagt. Der Mangel an Sittlichfeit offen- 
bart fih in der Abnahme des Schamgefühls bei der herangewachjenen 
Jugend, in dem ordinären und anzüglichen Grundton der Unterhaltungen ; 
und obgleich eine Vermehrung der unehelihen Geburten wohl faum 
ftattgefunden hat (ftatiftifches Material jteht dem Referenten hierfür 
freilich nicht zu Gebote), fommt doch jelten eine Eheſchließung in den 
Kreiſen der ländlichen Arbeiter zu jtande, wo die Betreffenden nicht Die 
Rechte der Ehelichverbundenen vorweg nehmen. Die unredhtmäßige 
Aneignung von Heizmaterial, ja von Getreide, jomweit es die Gejpann- 
fnechte für ihre Pferde ftehlen, das unberechtigte Fiſchen in fremden 
Gewäſſern wird von den ländlichen Arbeitern kaum als jtraffällig, 
geichweige denn als Diebftahl angejehen. Die Ehrlichkeit reiht häufig 
nur jo weit, als die Gelegenheit verhindert wird, ſich herrichaftliches 
Eigentum aneignen zu fönnen. Die Trunfjuht mit der in ihrem 
Gefolge ftehenden Raufluft find in der Abnahme begriffen. Es trägt 
zu dieſer Erjcheinung weniger die gefeitigte Moral als die erhöhte 
Branntweinfteuer bei.” — Auch der Generalberiht 2 von dort bemerft, 
daß die Sittlichfeit abgenommen habe, und der dritte Generalbericht 
jagt, e8 habe zwar die Schulbildung zu-, das „Pflichtgefühl“ aber 
abgenommen. 

Aus den Kreifen Preußijch - Eylau und Heiligenbeil Eonjtatiert der 
Generalberiht, daß nur auf den ganz großen Gütern bei jtabilen Ver— 
hältniſſen patriarchaliſche Verhältniſſe beftehen und das gejamte gegen: 
jeitige Verhältnis ein gejundes jei, während auf den im dortigen Kreife 
berrichenden Gütern von 200—400 ha feine Anhänglichfeit an den 
Herrn eriftiere. Im übrigen fei aber die geiftige und fittliche Lebens— 
haltung der Arbeiter eine wejentlih erhöhte, auch jei — was mit 
einigen Ausnahmen meiſt Eonjtatiert wird — die Trunkſucht zufolge der 
hohen Spritpreife zurüdgegangen; jedenfall wird, wie der General- 
beriht aus dem Kreiſe Gerdauen - Raftenburg bemerkt, jegt mehr Bier 
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und weniger Schnaps getrunfen. Sonſt wird dort — wie überall — 
über „Loderung der Disciplin” geklagt, Auflehnung gegen Tadel, 
„lelbft den berechtigten“, jei häufig, und „höhere, oft unerfüllbare 
Wünſche“ jollen die Arbeiterfchaft erfüllen. Eine Zunahme des 
Sinterefjeg am Zeitungslejfen und an Xeftüre überhaupt wird meift 
anerkannt. — Aus Mafuren meldet der Generalberiht, daß fich die 
Lebenshaltung der Arbeiter mit fortjhreitenderG®ermanifierung 
erheblich gehoben habe. Dagegen bemerft er über Ton und Behandlungs: 
weife der Arbeiter jeitens der Beliger: „Sehr häufig wird in beider 
Hinfiht Schwer gefehlt. Wiederum auch hier viel mehr auf den Gütern, 
als in mittleren und Eleineren Wirtichaften. Die Anforderungen an 
Thätigfeit und XLeiftungsfähigfeit der Arbeiter aller Kategorien über- 
jteigt oft, ohne Rüdjiht auf Alter, Geſchlecht, Ernährungsmweife u. ſ. w., 
alles Maß, wozu häufig noch Lohnabzüge, polizeilihe Beftrafungen 
u. dergl. treten. Das erbittert die Leute und ift der Hauptgrund des 
alljährlihen, beiderjeits ſchädlichen Stellenwechjels, der Hauptgrund 
auch des FFortziehens „nad Oben“. Leichten Herzens ziehen die wenigjten 
dorthin, allen fällt die Trennung von der Heimat jchwer; aud willen 
die Leute jämtlich jehr wohl, daß dort ihrer meift fchwerere, mühſamere 
Arbeit harrt, bei nur jehr relativ höherem Verdienſte; gleichwohl ziehen 
fie ab, weil fie fih Hoffnung machen auf eine beifere, menjchenwürdige 
Behandlung. Namentlih find es viele der jüngeren, „jchneidigen“ 
Befiger und deren gleichartige Beamten, welche diesbezüglih manche 
Verantwortung trifft. Gutskäufe bezw. Pachtungen, nicht jelten über 
Maß und Gebühr bezahlt, dabei oft mit unzureichender Anzahlung und 
noch geringerem Betriebsfapital, jollen Beitand und Rentabilität, oft 
auh Paſſionen mancherlei Art ermöglichen, allein dadurch, daß die 
meift unzulänglichen Arbeitskräfte übermäßig angeftrengt, „ausgenußt“ 
werden. Die Arbeitgeber diefer Sorte find es, die unfere Arbeiter 
hinwegtreiben. Güter, in denen wohlwollende Rüdjicht, ftrenge Ge- 
rechtigfeit, überhaupt ein humaner Sinn und Geift mwaltet — und 
folder giebt es gottlob auch hier noch eine recht große Zahl — haben 
nicht nur vollauf, jondern auch gute, bejtändige Arbeiter jeder Kategorie”. 

Die ſocialiſtiſche Agitation joll unter den Yandarbeitern bis jebt, 
foweit fie überhaupt ſich bemerkbar gemacht hat, Erfolge von Erheblidh- 
feit nicht zu verzeichnen haben, nur unter den freien Arbeitern des Kreifes 
Fiſchhauſen findet fie Anhänger in erheblicherer Zahl und anderwärts 
in der Nähe der Städte, fonit nur jtellenweife in dem Kreiſe Labiau- 
MWehlau. Im allgemeinen werden ihr von den Berichteritattern günftige 
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Erfolge nicht prognoftiziert; nur die jegt oft arbeitslojen Dorfhand- 
werker jollen geeignete Agitationsobjefte bilden. 

Die früher, noch in den Jahren 1886—88 zwar auch in Dftpreußen 
iehr lebhafte Auswanderung ind Ausland findet nad den Berichten 
auch jest noch ftatt, iſt aber meijt in entjchiedener Abnahme begriffen. 
Es it der Abzug in die Städte und nduitriebezirfe des deutſchen 
Weſtens an ihre Stelle getreten. Als Zielpunkt diejes Abzuges werden 
Berlin, Ejien a. d. R., Hannover, Hamburg, Weitfalen und die weitlichen 
Provinzen im allgemeinen bezeichnet. Im Kreiſe Infterburg und ver: 
einzelt auch anderwärts ſoll der Abzug ın den legten zwei jahren nad): 
gelaſſen haben, jonit aber berichten die Referenten von jtarfer Zunahme. 
Über 6000 Snftwohnungen jollen in der Provinz leerjtehen und zwar 
find die Berichte übereinjtimmend der Anficht, daß gerade die tüchtigiten 
Leute das jtärkite Kontingent zu dieſer Bewegung jtellen. Als Grund 
wird durchweg angegeben, daß die Landwirtichaft die im Weiten ge- 
zahlten Geldlöhne nicht erichwingen fünne. Innerhalb der Provinz läßt 
fih ein Zufammmenhang des Umfanges der Fortwanderung mit der Lohn— 
höhe nicht Fonitatieren. E3 wandern jomwohl einzelne junge Leute, wie 
ganze Familien auch in vorgerücdtem Alter fort. Überwiegend aber jollen 
die jungen Burjchen nach der Militärzeit, auch jchon vorher, mit 16 
bis 18 Jahren, von dem „Zuge nach dem Weiten” ergriffen werden. 

Damit im Zufammenhang fteht es, daß nad den Berichten überall 
ein jehr großer Teil der Kinder der Yandarbeiter zu anderen Berufsarten 
übergeht, bejonders zum Handwerk. Vielfach wird berichtet, daß nur die 
ichlechter fituierten Familien ihre Kinder der Landwirtichaft erhalten, 
Ys— 2/3 geht derjelben verloren. Aus dem Kreiſe Darfehmen wird an- 
gegeben, daß nur die Kinder der Initleute landwirtichaftliche Arbeiter zu 
werden pflegen. — 

Die Berichterftatter meinen, daß ein unbeſtimmtes Gefühl, ander: 
wärts und in andern Berufen weiter zu fommen, der Grund der Er: 
icheinung jei. Die Unzufriedenheit jei auch unter den beitgeitellten Inſt— 
leuten im Wachjen begriffen. Daß Verbände der Arbeiter zur Beilerung 
ihrer Lage eriitierten, wird nirgends berichtet, dagegen ilt der pajfive 
MWiderftand gegen die Einführung der Afkordlöhne erfolgreich geweſen 
und ebenjo haben die Arbeiter die Übernahme der Laiten des Inva— 
liditäts- und Altersgefeges durch die Arbeitgeber meiſt durchgejegt, wie 
oben im einzelnen feitgeitellt it. Klar auf ein bejtimmtes Ziel ge- 
richtete Wünſche fehlen der Arbeiterichaft im ganzen, wie es jcheint, — 
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nur das Verlangen nad) Unabhängigkeit, und zwar ſelbſt auf Koſten der 
materiellen Lage, ilt aus den Berichten überall deutlich bemerkbar. 

Über das Verhalten der Arbeiter gegenüber der etwaigen Möglich: 
feit, Land zu faufen oder zu pachten, äußern jich die Berichte meijt nicht 
eingehender. 

Aus Litauen wird aus den nördlichen Streifen Heydekrug, Tilfit, 
Niederung berichtet, daß dort Gelegenheit Land zu faufen jtets vorhan- 
den jei, im Kreife Ragnit iſt dies nach den Berichten jelten, im Kreiſe 
Pillkallen und an einzelnen Stellen der Kreije Stallupönen und Gum- 
binnen häufiger der Fall, im Kreiſe Darfehmen meift nicht. Über die 
Art der Gelegenheit ijt nichts näheres angegeben. Gelegenheit Land 
zu pachten scheint meijt nicht vorhanden zu jein. Mit wenigen Aus— 
nahmen geben die Berihte an, dab Neigung zum Anfauf von Grund: 
jtücdfen bei den Arbeitern nur vereinzelt vorfomme. Aus dem Kreije 
Ragnit wird dies näher dahin begründet, daß die Arbeiter von der 
Hand in den Mund lebten, aus dem Kreife Inſterburg (3) dagegen an— 
gegeben, daß die Mittel zum Ankauf nicht zu reichen pflegen. Aus dem 
Kreife Stallupönen wird bemerkt, den Arbeitern jei befannt, daß fie als 
Inſtleute ſich befjer befänden wie als Eigentümer und anderwärts die 
Bemerkung gemacht, daß die mit der Gebundenheit an die Scholle ver- 
bundene Minderung der Beweglichkeit von den Arbeitern geicheut 
werde. — 

In Majuren iſt nach den Berichten Gelegenheit Land zu pachten 
nur ausnahmsweife, zum Kauf dagegen mehrfach vorhanden. Daß bei 
den Arbeitern Neigung zum Erwerb von Land vorhanden jei, wird aus 
den ſüdweſtlichen Kreifen mit dem Hinweis auf ihre Trägheit beitritten. 
Stellenweije jollen jogar die Eigenfätner ihre Grundjtüde verkaufen 
und nach dem Weſten auswandern. Sonſt joll wejentlicd die Vergeu— 
dung der Erjparnifje durch Schnapsgenuß dem Erjparen des nötigen 
Kapitals im Wege jtehen. — 

Auch aus den Niederungsgegenden im Regierungsbezirk Königsberg 
wird meift berichtet, daß Gelegenheit namentlich zum Kauf von Grund: 
jtücen jtellenweife in allen Gegenden vorhanden jei, daß aber von den 
Arbeitern aus Trägheit und Abneigung gegen die eigne Wirtjchafts- 
führung fein Gebrauch davon gemacht werde. Speciell aus dem Erm— 
land wird behauptet, daß Neigung zum Erwerb von Grundbefiß „abjolut 
nicht“ vorhanden fei, und daß es ſchwer halte, auch nur die vorhandenen 
Eigenfätner zu erhalten. Ebenſo wird aus den ſüdweſtlichen Kreiſen 
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berichtet, daß auch wo gefpart werde, die Neigung fehle, das Erfparte 
in Land anzulegen. 

Immerhin ſcheint derjenige Teil der Arbeiterichaft, welcher Neigung 
zur Begründung eigner Wirtfchaften hat, und gänzlich fehlen jolche nur 
an wenigen Stellen, der geiltig und fittlich höchſtſtehende zu fein, wie 
das aus dem Kreife Fiichhaufen auch berichtet wird. Speciell tüchtige 
Frauen bilden eine Vorbedingung und Anregung zum Ankauf. 

Die Stellungnahme der Arbeitgeber gegenüber dem Gedanken einer 
Seßhaftmachung der Arbeiter und ihre Anfichten über die Augfichten 
folonifatorischer Verſuche iſt, wie die Berichte ergeben, ein verfchiedener. 

Zunädit wird, um die geringen Ausfichten der Kolonifationsver- 
juche zu erweijen, vielfach darauf verwieſen, daß ein Verfuch des Ritter- 
gutsbeligers Neumann im Kreife Gerdauen, feine Arbeiter jeßhaft zu 
machen, jeinerzeit an deren „Indolenz“ gejcheitert jei. Die Arbeiter — 
heißt es — verlaffen fih für den Notfall auf die Armenunterftügung 
und wiſſen, daß fie als Grundbefiger folche nicht erhalten würden, des- 
halb ſchaffen fie ſich nichts an. 

Auch anderwärt3 wird — namentlich aus dem Kreiſe Goldap — 
von vergeblihen Verſuchen, die Yeute zum Kauf oder zur Pachtung von 
Land zu bewegen, berichtet. Ebenjo wird aus dem Kreiſe Johannis— 
burg (1) Eonftatiert, daß derartige Verſuche an der Trägbeit der Leute, 
welche ihren Ader nicht behalten wollen, gejcheitert ſeien. Es ift nicht 
erfichtlich gemacht, welche Bedingungen den Leuten geboten worden find, 
namentlich wie groß die Landanweiſung fein jollte und ob an den be- 
treffenden Stellen regelmäßige Beichäftigung ficher war. Auch handelte 
e3 ich jedenfalld um Gründung von Kolonien im Gutsbezirk. 

In allen Fällen handelte es fich ferner um Vergebung des Landes 
zu Eigentum. Dagegen wird in zwei Fällen von Verfuchen berichtet, 
auf dem Wege der Bergebung in Kleinpacht ſeßhafte Arbeiter zu jchaffen 
und find diefe Verfuche gelungen. Im Kreiſe Preuß.-Eylau (4) bat 
ein jeit langen Jahren im Bachtbejig eines Stiftsgutes befindlicher 
Landwirt in einem Dorf, 8 km entfernt vom Gut, ca. 30 ha Land ge- 
pachtet und jeinerjeitS an 8 Familien nebit den entjprechenden Woh— 
nungen verpacdhtet, jo daß jede Familie ca. 4 ha Yand hat. Die Pacht 
ift niedrig, Dagegen wird die Verpflichtung übernommen, gegen be= 
jtimmten Lohn jederzeit auf Verlangen zur Arbeit zu kommen (ohne 
Scharwerkerpfliht und ohne Mitarbeit der Frau). Diefe Kontrafte find 
jeit 50 Jahren jtetig und meiſt von derjelben Familie erneuert worden. 

Im Kreife Diterode (2) werden mehrfach Außenländereien in Par— 
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zellen von I—2’,4 ha in Zeitpacht unter den gleichen Bedingungen ge- 
geben. Der Erfolg bat ji dort davon abhängig gezeigt, ob den 
Pächtern genügend Wiefe und Torfitih gewährt wurde und ob die 
Beihhäftigung eine reichliche war. 

Anderwärts im jelben Kreife (Dfterode 3) berichtet dagegen ein 
Referent, daß er jeit 26 Jahren feinen Leuten „mehrere Morgen“ zur 
Benugung (unentgeltlih) überwiejen und mit jeinen Gejpannen bejtellt 
babe. Die Leute verlangen aber, daß ihnen das Land genommen und 
dafür ein feites Deputat gegeben werde, da fie nicht von Mißernten 
abhängen wollen. 

In diefem legteren Fall ift offenbar die Yandgewährung lediglich 
eine Form der Löhnung, ein Pachtverhältnis befteht nicht. Selbit- 
ftändiger Kleinwirt ift der jo entlohnte Arbeiter nicht. Dagegen: ift 
das Charafteriftiiche des oben erwähnten Falles offenbar, daß die Pach— 
tung eine vecht erhebliche, ferner aber auch, daß die Pachtgrundſtücke 
außerhalb des Gutsbezirfes liegen und die Leute ſchon dadurch 
troß des Arbeitsfontrafts als „freie“ Arbeiter und zugleich als felbit- 
ftändige Kleinwirte geftellt find. 

Erfahrungen mit der Form des Rentengutes liegen noch nicht vor. 
Dagegen find an ſehr vielen Stellen Berfuhe im Gange. Aus den 
fruchtbaren Dijtrikten der Kreiſe Tilfit (1) und Gerdauen (1) wird aller- 
dings bemerft, daß der dortige Boden zur Schaffung von Arbeiteritellen 
zu teuer ſei. Sonft aber jcheint die Neigung, von dem Gejege Gebrauch 
zu machen, in allen Gegenden ftarf vorhanden zu fein. Wo auf eine 
Würdigung des Inſtituts näher eingegangen wird, werden Bedenken 
verschiedener Art dagegen geltend gemacht, und die Generalberichte ver- 
ſprechen fi zum Teil feinerlei Erfolg davon. Aus dem Kreiſe Inſter— 
burg (2) wird die Befürchtung ausgeſprochen, die Arbeiter jeien bereits 
„zu verwahrloft“, um Sinn für den Erwerb von Grundeigentum zu 
haben, die Inſtleute feien beffer geitellt, al& dies bei einem Nentenguts- 
befiger der Fall jein könne. Wer etwas erjpare, ziehe fort. Dem 
Kämmerer des Referenten habe letterer ein Wiejenftüd von 120 Morgen, 
welches er immer verpadhte, zum Kauf angeboten, aber ohne Erfolg: der 
Mann fei jtatt deſſen „nad Eſſen“ gezogen. — Bejonders häufig wird aud) 
geltend gemacht, die Leute würden, wenn man ihnen ca. 10 Morgen 
zu Rentengut gebe, ſich notbürftig ernähren können und, wie dies bei den 
Eigenfätnern meiſt der Fall, durch Fuhren in den Forften Verdienft juchen, 
auf dem Gute aber nur bei bitterjter Not oder etwa nur da, wo ihnen 
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(Initerburg 2, Yabiau 1, Tilfit 1, Gerdauen 1), Vorbedingung des Ge- 
lingens jei daher, daß den Leuten beim Erwerb Dienite auferlegt werden 
fönnten (Tilfit 2). Ein Berichterftatter aus dem Kreije Preuß.-Eylau (3) 
bemerkt: „er jei froh gewejen, al3 er den einzigen Eigentümer in jeinem 
Gutsbezirk, jeinen Schäfer, nad) langen Verhandlungen endlich ausge: 
fauft babe, und ähnlich lägen die Verhältniſſe überall.“ 

Ein Teil der jeßt Schon gemachten Verfuche, Rentengüter abzugeben 
(Gumbinnen 4, Sinfterburg 4, Allenftein 3), ift denn auch nad) den Be- 
richten zwar eine Folge des Arbeit3mangels, verfolgt aber weniger den 
Zwed, fich jeßhafte Arbeiter zu beſchaffen, als Areal, befonders Außen- 
ichläge, loszuwerden, da eine rationelle Bewirtichaftung im Großbetrieb 
nicht mehr möglich ift. | 

Den Sntereffenftandpunft der Arbeiter einnehmend, bemerkt anderer: 
jeits ein Bericht (Allenftein 2), Arbeitsjtellen als Rentengüter oder zu 
Eigentum zu vergeben jei wegen der zu Grunde liegenden Interefjen- 
follifion bedenklich, „der Arbeiter müſſe ungebunden fein“. 

Andere Berichte meinen, daß es den Arbeitern, joweit ihnen überhaupt 
das Gejeß zu gute fommen würde, nach Erwerb eines Rentengutes 
ichlechter als vorher gehen werde. 

Speciell dem Naturell der Oſtpreußen entiprehe — meint ein Refe— 
rent (Breuß.-Eylau 2) — anhaltende Arbeit nicht, deshalb jei das neue 
Geſetz für die Braunfchweiger, Sachſen und Schlefier mit ihrer „mit 
Bienenfleiß verbundenen Sparjamfeit“ vielleiht von Bedeutung, die 
trägen und meift trunfjfüchtigen Dftpreußen aber würden feinen Gebrauch 
Davon machen. 

Auch aus dem Ermland wird (Röſſel 4) der Mangel an Wirtichaft: 
lichfeit auf jeiten der dortigen Arbeiter gegen die Anjegung auf Rentengütern 
geltend gemacht; nad) den mit den Eigenfätnern gemadten Erfahrungen 
würden jie nur in bitterjter Notlage überhaupt arbeiten, ihr Intereſſe 
bei dem Erwerb von Grundeigentum fei fein ideelles, ſondern ausjchließ- 
lih der Wunſch, ſich „der Glocke“, d. h. der ftändigen Arbeitspflicht 
der Snitleute zu entziehen. 

Auf den gleihen Grund führt ein Beriht aus Mafuren (Lyd 2) 
die Abneigung der Arbeiter gegen das Jnitverhältnis zurüd. Trog der 
abjoluten Eriftenziicherheit der Gutsarbeiter und trog des in den Dörfern 
bei jchlechten Ernten herrichenden Notitandes jei die Liebe zur „Bummelei 
und Kneiperei“ jo ſtark, daß die Einlieger, nachdem jie Wohnung, Heu 
und Kartoffelland abgearbeitet hätten, weitere Arbeit nicht juchten und 
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ſelbſt zur Leiſtung diejer freiwillig übernommenen Arbeiten oft im Zwangs- 
wege angehalten werden mußten. 

Ein Generalberiht aus den Kreifen Gerdauen-Friedland-Rajtenburg 
befürchtet, daß die Kojten der Hofitellen (Gebäude, Inventar), die ſich 
nad Annahme des Neferenten pro Morgen bei Befigungen von 10— 60 
Morgen auf ca. 300 ME. jtellen würden, jo hoch jeien, daß die Ver: 
armung der etwaigen Erwerber mit Sicherheit zu erwarten wäre. 

Der Generalberiht aus dem Kreife Heydefrug, welcher im allge: 
meinen jowohl bei den Beſitzern als bei den Arbeitern Geneigtheit zur 
Parzellierung und Übernahme von Heinen Stellen fonitatiert, findet die 
Schwierigkeit für die Arbeiter weniger in dem Preiſe der Parzellen ala 
in dem Mangel an Betriebsfapital. — Während im übrigen die Frage, 
ob die bisherigen Parzellierungen zu einer Vermehrung des Arbeits- 
angebotes geführt haben, meijt jchlechthin verneint wird — was feinen 
Grund darin findet, daß neue Stellen meift nur ausnahmsweiſe ge- 
Schaffen, dad Areal vielmehr in der Regel von den Nachbarn aufgekauft 
wurde —, bejaht der Bericht in den Streifen Gerbauen und NRaftenburg 
für den Fall rationeller Durchführung von Parzellierungen dieje Trage 
unbedingt. 

Erfichtlich ijt die Frage der Kolonijation und des Rentengutögejeßes 
regelmäßig von den Berichten nur unter der Vorausfegung behandelt, 
daß kleine Arbeiterjtellen gejchaffen werden follten; — welche Wirkung 
die Möglichkeit, Eleinbäuerliche Stellen zu erwerben, auf die Arbeiter 
haben würde, ijt, abgejehen von den Generalberihten aus Heydekrug 
und Gerdauen-Rajtenburg, welche zulegt erwähnt wurden, nicht erörtert. 

Bon jonjtigen Vorfchlägen und Forderungen der Arbeitgeber, die 
in den Berichten zu Tage treten, jei zunächſt folgende Zujammenftellung 
aus dem Kreije Gerdauen wiedergegeben: 

„I. Der Arbeitgeber muß in der Lage fein, durch die qute lohnende 
Verwertung feiner Produkte auch Arbeiter zu bejchäftigen, die 
wieder produzieren helfen. 

II. Die Rechte der Eltern und Vormünder müſſen gejeglih dahin 
geregelt werden, daß unerfahrene Kinder bis zur Mündigkeit nicht 
jelbjtändig über ihr Thun und Treiben frei verfügen dürfen. Jetzt 
bleibt jeder Rat unbeachtet, daher die Verwilderung der Jugend. 

III. Die Polizeiverordnung über die Thätigfeit der Agenten ift noch 
mehr zu überwadhen. Der gemwijjenloje Sklavenhandel wird hier 
ordentlich betrieben, für wenige Mark Ngentengebühr wird mander 
Arbeiter verfchachert. 
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IV. Das Unterftügungsmwohnfiggejeg mit zmweijähriger Haftpflicht ift 
zu ändern. 


V. Die Freizügigfeit muß bleiben, aber der Gemeindevorftand muß 
ein Recht befommen, den Zuziehenden anzunehmen oder abzumweijen. 
Die freiheit des Freizügigfeitsgejeges iſt jegt zu frei, daher die 
Vagabondage. 


VI. Große Kommunen über 20000 Einwohner müffen berechtigt und 
verpflichtet fein, von Reid) und Arm ein Einzugsgeld zu nehmen, 
z. B. nur 10 ME. pro Perſon für den Arbeiter, dann erjt werden die 
großen Städte bejjere Arbeitsfräfte befommen, die in- 
telligent genug find, um ſtädtiſche Arbeit zu leiften, und die fich nicht 
zufammenrotten als eine arbeitsloje rejp. »jcheue Gejellihaft, die 
mit Gewalt verlangt beichäftigt zu werden. — Die Landwirtichaft 
fann viele Arbeiter zu ihrem eignen Beſten beichäftigen, die heute 
in den Städten verfommen und der öffentlichen Wohlthätigfeit 
anheimfallen; diefe wären nicht in die Stadt gezogen, wenn nicht 
die eigene Unerfahrenheit und die Verlodungen der Agenten dur 
zu humane Gejege begünftigt wären. 


VI. Schließlich noch die Bemerkung, daß wir ländlichen Arbeitgeber 
feine Löſung der Arbeiterfrage durch die Landjchulen erwarten, 
dort wird alles gelehrt, was die Kinder dem Landleben entfremdet, 
und aus der Schule entlaffen, glauben jie nur Rechte zu haben, 
fennen aber feine Pflichten.“ 


Anderwärt3 wird verlangt, dab die Freizügigkeit jedenfalls an über: 
nommenen Kontraftspfliten eine Echranfe finden müffe, und wird 
weiter auch) Beitrafung von Arbeitgebern, welche fontraftbrüchige Arbeiter 
wilfentlid in Dienjt nehmen, verlangt. 

Eine Unngeftaltung der Gejindeordnung in dem Sinne, daß „nicht 
nur der Arbeitgeber, jondern auch das Gelinde Elareres Recht erhält“, 
wird ohne nähere Angabe, in welhem Sinne dies gemeint jei, aus dem 
Kreife Fiihhaufen verlangt; ein Generalberiht aus dem Kreife Labiau- 
Wehlau (1) dagegen verlangt Abjchaffung der lediglich verbitternden, 
das Ehrgefühl ertötenden und meiſt erfolglojen Zwangsrüdführung, da— 
gegen Zuläfligfeit ortspolizeilicher Beitrafung des fontraftbrüdhigen Weg- 
zuges mit Geld und Haft. 

Sonſt wird meijt eine Anderung der Gefindeordnung nicht als er: 
wünjcht bezeichnet und nur gegen eine etwaige Verbilligung der Fahr: 
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preije, als weiteres Zodmittel für Abzüge, proteftiert. Im übrigen glaubt 
ein Teil der Berichte die Möglichkeit der Fortführung des Betriebes nur 
dann gefichert, wenn die fremden Arbeiter (Polen) zur feiten Anfiedelung 
zugelafjen würden. 


2, Provinz Weftpreußen. 
1. MWeichjelniederung und Dftbezirke. 


I. Boden, Bewirtihaftungsmeise, Grundbefigverteilung 
und vorfommende Arbeiterfategorien. 


Es find hier zunächſt die Kreife Danziger Niederung, Elbing, Marien: 
burg, Dirihau, Stuhm, Marienwerder, Rojenberg, Löbau, Strasburg, 
Graudenz, Kulm und Thorn gemeinfam "behandelt, der Net der Pro- 
vinz unter 2. Die Zujammenitellung diejer öjtlichen und der Niederungs- 
bezirfe empfiehlt sich deshalb, weil jie troß der erheblichen Verſchiedenheit 
der Bodengüte und der Bewirtichaftungsweije doc im mwejentlichen ein 
an allgemeiner Kultur gleich hochſtehendes Gebiet darjtellen, während 
das Kulturniveau der weitlichen Höhenbezirfe dazu einen teilweife jchroffen 
Gegenjag bilden. Jeder der beiden Regierungsbezirfe begreift überaus 
ungleihmäßige Beitandteile in ſich und der Regierungsbezirt Marien- 
mwerder ift auch geographiicd in jeiner ungeheuren ojtweitlichen Yängen- 
ausdehnung faum als Einheit zu faflen. 

Die weſtliche Abdahung des preußiichen Yandrüdens hat nad) der 
Meichjel zu mejentlich beijere, aus aufgeſchwemmten feinen Lehm- und 
Sandmaſſen beitehende Bodenqualitäten, al3 in Dftpreußen zu finden 
find. Nur jtellenweife tritt der auf dem Landrüden fonjt berrichende 
magere und trodene Lehm zu Tage und anderwärts macht die Undurd)- 
läjligfeit des Bodens und die mangelnde Entwäſſerung bei der Be- 
jtellung Schwierigfeiten. Sehr guten, mit Thon und fohlenfaurem Kal 
leicht verjegten Sandboden hat die Thorner und Kulmer Gegend, ebenjo 
Teile des Kreiſes Graudenz; ungünftiger, weil durch Näſſe leidend, it 
das Gebiet zwiihen Thorn und Rojenberg. Äußerſt fruchtbaren Lehm: 
boden, in jeiner Fruchtbarkeit erhöht durch die Ablagerungen des Weichjel: 
ihlids, hat die geſamte Weichjelniederung, joweit nicht Durchbrüche 
und Überflutungen dur den Strom zu Verjandungen geführt haben. 
Speciell das Weichieldelta hat überall da eine teilmeife üppige Vege— 
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tation, wo Sicherheit gegen die Gefährdung durh den Strom ge- 
geben iſt. 

Gemäß der jehr verjchiedenen Bodenqualität differiert auch die Be- 
wirtihaftungsart erheblid. In Teilen des Kreijes Elbing herrſcht der 
Körnerbau vor, in der Niederung der Weichjel dagegen wird überwiegend 
MWiejen- und Weidewirtſchaft mit mehr oder weniger intenjiver Vieh— 
zucht, und zwar Rindvieh- und auch Pferdezucht, betrieben; meiſt ift 
der Weidegang des Viehs noch die Regel, im Kreiſe Marienburg (1) ift 
teilweife die Stallfütterung für Pferde ganz, für das Nindvieh bis auf 
die Herbitweide durchgeführt. Auf dem Marienburger Werder nehmen 
im oberen Teil die Wiefen "s, im unteren °'s ein und wird Roggen 
nur zum eigenen Bedarf gebaut. Daneben wird für die Zucerfabrifen 
in Marienwerder, Thorn, Marienburg, Dirihau der Zuderrübenbau, 
im SKreife Marienburg auf Ya—!s des Areals, betrieben, nad 
Süden zu in abnehmendem Maße; er hat fich im allgemeinen nur an 
den Fabriken nahegelegenen Stellen als ventabel herausgeitellt. Hopfen 
wird in abnehmendem Maße, font Raps und Rips, dagegen Tabak 
nur vereinzelt gebaut. Im Kreiſe Stuhm jpielt der Rübenbau eine ge- 
tingere Rolle, der Körnerbau, daneben Kleeweide, die ftellenweije (Stuhm 4) 
s des Nreald beansprucht, fteht im Wordergrunde In den Streifen 
Rofenberg und Löbau tritt der Rübenbau ganz zurüd, der Hopfenbau 
verfällt und reiner Körnerbau herrſcht vor. Dagegen ijt mit der ver- 
befjerten Kommunikation in den Kreifen Strasburg, Graudenz, Kulm, 
Thorn der Rübenbau im Fortjchreiten begriffen, während der Hopfen- 
bau ganz aufgehört hat. Im übrigen bildet hier Weidewirtichaft die 
Ausnahme und ift der Körnerbau meift mit Hadfrühten — außer 
Rüben auch Kartoffeln für Brennereizwede — kombiniert. 

In den Niederungs: und Delta-Kreifen Elbing, Marienburg, Ma- 
rienwerder herrſcht, teilweife bis zur Ausjchließlichkeit, der großbäuer- 
liche Befig, vielfach altfreier Bauernbefig auf den jogenannten fulmijchen 
Hufen. Die Befiger arbeiten nur in der Erntezeit, jonjt regelmäßig 
nicht, jelbft mit. Die Güter betragen bis zu 100 ha, jtellenweije aud 
mehr. Die enormen Deichlaften verteuern den Boden in teilweije ver: 
hängnisvoller Weife. In den Kreifen Dirihau, Stuhm und Rojenberg 
überwiegt meift der Großbetrieb, im Kreiſe Stuhm im öftlichen Teil 
ihon auf Gütern von zwiichen 100 und 150 ha, anderwärt3 von 250 
und bis zu 3000 ha, dazwijchen liegen Bauerndörfer. Der Eleinbäuer- 
fihe Befis wird im Kreife Roſenberg (3) als wenig eriitenzfähig be- 
trachtet. In den Kreiſen Löbau und Strasburg iſt der bäuerliche Beſitz 
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etwas jtärker vertreten und hält dem Großgrundbejig meift die Wage. 
Dagegen überwiegt in den Kreifen Graudenz, Kulm und Thorn der 
Großbeiig mit %s— 4 der Fläche, in Teilen des Kreijes Thorn (Amts- 
bezirf Friedenau) eriftiert nur ein einziges Bauerndorf. 

Die Grumdbejigverteilung ift, abgejehen von der Thätigfeit der 
Anfiedelungstommiffion, wejentlich jtabil. Im ganzen find Barzellierungen 
eine jeltene Ausnahme und fommen im allgemeinen (Kreis Kulm 1, 
Marienburg 1, Rojenberg 3) nur bei beruntergefommenen und in die 
Hände von Güterfchlächtern geratenen Bauern vor. Nur ganz vereinzelt 
find in ſolchen Fällen neue Stellen entitanden, im Kreiſe Marienburg 
(3) ſtellenweiſe jolche von 5—30, im Kreife Nofenberg von 10—30 
Morgen. In Kreiſe Löbau (1) hat die Landjchaft ein unverfäufliches 
Gut parzellenweije verfauft und im Kreiſe Graudenz (1) ift feitens 
eines überjchuldeten Bejigers ein Gut in Parzellen von 12—20 ha zer- 
Schlagen und verfauft worden. In den intenfiv bewirtichafteten Weichiel- 
niederungsdijtriften im Norden iſt die Gejchloffenheit der Güter nicht 
identiſch mit der Stabilität der Befiger, es findet vielmehr ein häufiger 
Beſitzwechſel, und zwar teilmeife regelmäßig bei jedem Erbfall jtatt, in- 
dem das Gut im ganzen verkauft und der Erlös geteilt wird. Es 
fcheint, daß die alte Vollfreiheit des kulmiſchen Bejiges, verbunden mit 
den durch den Rübenbau hervorgerufenen jtädtijchen Anſchauungen bier 
die Bevorzugung einzelner Kinder perhorresziert. 

Es fommen im Bezirk alle Kategorien von Arbeitern, aber in jehr 
verjchiedener Kombination, vor. Während im Kreiſe Elbing neben Ge- 
finde und Inſtleuten auch freie bejigloje einheimifche Tagelöhner in an- 
jehnliher Zahl vorkommen, find diejelben zwar in Teilen des Kreiſes 
Marienburg, namentlich auch in der Stellung als Abarbeiter bei den Bauern, 
vorhanden, treten aber als dauernd bejchäftigte Arbeitskräfte hier ganz 
zurüd gegenüber den erjtgenannten Kategorien. Auch die Inftleute aber 
find ftellenweife nur in geringer Zahl vorhanden und es werden die geſamten 
Rübenarbeiten ausnahmslos den hier in überwiegender Zahl beſchäftigten 
Wanderarbeitern übertragen. Im Kreife Dirſchau hat ein größeres Gut 
(der Umfang des Areals ift nicht im einzelnen angegeben) neben 10 
Drefcherfamilien 33 verheiratete und unverheiratete Knechte und 8 im 
Nahbardorf mwohnende, auf Geldlohn und gegen Kartoffelader jtändig 
arbeitende Leute, zur Ernte werden 12 Mäher und zur Nübenarbeit 100 
fremde Arbeiter angenommen. Nad Süden zu, wo die Bedeutung des 
KRübenbaues mehr zurüdtritt, ſind freie einheimifche Tagelöhner zahl- 
reicher, in den Kreijen Stuhm und Roſenberg teilweije in überwiegender 
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Zahl — vorhanden, bejonders ſtark in den wirtjchaftlich fortgejchritteneren 
Diftriften, während diejenigen Güter, auf welchen Körnerbau ohne er: 
heblihe Viehzucht ſtark vorherrſcht, meiſt Dienftleute in beträchtlicher 
Zahl halten. Im Kreife Strasburg find auf den großen Gütern die 
Inſtleute teilweife ausschließlich vertreten, in den Dörfern freie Tage- 
löhner, welche Kartoffelland padhten und abarbeiten. Im Kreife Graus- 
denz werden von den großen Gütern freie Tagelöhner nur zeitweife im 
Sommer bejchäftigt, die Initleute und das Gelinde überwiegen noch, 
wenngleich beide hier wie überhaupt im Bezirk im Abnehmen begriffen 
und das Gefinde namentlich mehrfach fnapp if. In den Kreiſen Kulm 
und Thorn find bei vorherrihendem Großgrundbefig die Inſtleute bei 
weitem am ftärfiten vertreten. Es fommt im Bezirk nicht jelten, nament- 
(ih bei den fulmifchen Großbauern, das Inſtverhältnis auch bei bäuer- 
lihen Beligen vor. In der Weichjelniederung find auch tagelöhnernde 
Kleinmwirte, jedoch überall in nicht großer Zahl, vorhanden. 


1. Allgemeine Arbeitsverhältnijje und Erijtenz- 
bedingungen der Arbeiter. 


Die Angaben über Arbeitszeit, Überjtunden, Sonntags, Frauen: 
und Kinderarbeit giebt die nachſtehende Tabelle wieder (S. 204). 

Auffallen muß die durch die Rübenkultur herbeigeführte lange 
Arbeitszeit im Kreife Marienburg und jtellenweife im Kreife Danziger 
Niederung. Auch ſonſt find hier teilmeife gerade in den Kreijen mit 
weniger intenfiver Wirtſchaft die Arbeitszeiten relativ fürzer. Dagegen 
find die Überjtundenlöhne in den fortgejchrittenen Gegenden teilmeije 
veht hohe. Die fremden Arbeiter find hier nur jehr jchwer zur Über: 
jtundenarbeit zu bewegen, auch joll überhaupt im Gegenjaß zu früher 
die Neigung zur Überftundenarbeit abgenommen haben. Nur aus dem 
Kreife Roſenberg (3) und aus den füdlichen Kreifen wird berichtet, daß 
es feine Schwierigfeiten mache, Überjtundenarbeit in der Ernte zur er- 
langen. Im Kreife Strasburg (2) find die Arbeiter Efontraftlih zur 
Überftundenarbeit verpflichtet. Überall joll Überjtundenarbeit nur in 
den dringenditen Fällen in der Ernte vorfommen. 

Die Frauen erjcheinen, wie aus dem Kreife Marienburg (3) be- 
richtet wird, nur, wenn durch den Kontrakt gezwungen, zur Arbeit, ein 
anderer Berichteritatter meint, die Frauen ſchienen es „unter ihrer Würde“ 
zu halten, zu arbeiten: „dafür hat fie ja einen Mann erworben“. Aus 
dem Kreife Stuhm wird berichtet, daß die rauen der freien Tagelöhner 
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infolge der geftiegenen Getreidepreije jeßt häufiger zur Nübenarbeit zu 
gehen pflegen, als früher. Im Kreife Strasburg (2) fommt Arbeit der 
Frauen eigener Tagelöhner fait nur in der Wäſche vor, an welcher teil- 
zunehmen fie verpflichtet find. Stellenweife ift die Frauenarbeit ganz 
verfchmwunden, die Frauen der freien Tagelöhner ſuchen fie thunlichit zu 
meiden. Meift aber wird die Frau des eigenen Arbeiters in der Ernte, 
aber nur nachmittags und zum Teil aud im übrigen Sommer mit 
herangezogen. 

Der Generalberiht aus dem Kreife Stuhm bejtreitet, daß Die 
Frauenarbeit zu einer Vernadhläffigung der eignen Wirtfehaft oder 
daß die Länge der Arbeitszeit zur Überanftrengung führe, ebenſo auch, 
daß die Kinderarbeit den Schulbefuh jchädige. Die Verwendung ge: 
ichieht vom zehnten Jahre ab, teilweife auch ſchon vorher, ihre Zuläſſig— 
feit und der erforderliche Dispens vom Schulbefuh hängt, abgejehen 
von dem Armutäzeugnis, nad einem Bericht aus dem Kreife Marien- 
burg (1), davon ab, daß fie „die vier Species, Lejen und Schreiben und 
die zehn Gebote kennen.“ 

Die Beijchäftigung der Frauen und Mädchen mit hausinduftrieller 
Thätigfeit hat fat überall ganz aufgehört, vereinzelt werden (Kreis 
Marienburg) Körbe und Matten geflohten und etwas gewirkt (Kreis 
Diarienwerder 1). In den Rübengegenden und auch jonft in den Be- 
zirfen mit intenfiverer Bodenkultur, hat auch jegliches Spinnen und 
Weben zum eigenen Gebraud aufgehört, e8 fehlt nad den Berichten 
die Ausbildung dazu und auch die Neigung; auch die Gutstagelöhner, 
welche Flahsland angemwiejen erhalten, fertigen nur in einigen Diftrikten 
der Kreiſe Elbing und Stuhm noch Leinwand zum Hausbedarf an. 

Freiwillige Krankenkaſſen beftehen vereinzelt in den Kreiſen Marien- 
burg (3) und Stuhm (4), die obligatorische Kranfenverficherung ift ftellen: 
weife im Kreife Stuhm zur Einführung gelangt. 

Auf den Gütern wird, wie gelegentlich berichtet wird, meilt in 
Krankheitsfällen ein Abzug von den Naturalien und bei feiten Jahres— 
Löhnen von diejen nicht gemacht und Arzt ſowie meift auch Apothefe frei 
gewährt. 

Die gejeglichen Beiträge der Arbeiter zur Invaliditäts- und Alters: 
Verfiherung werden bier ganz überwiegend von den Befigern nicht 
mitgetragen, vereinzelte Ausnahmen werden aus den meiften SKreijen 
gemeldet. Nur für die Scharwerfer der Inſtleute fommt es häufiger 
vor, daß der Gutäherr die von denjelben gejeglich zu zahlende Quote 
mit übernimmt. 
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Das Mobiliar und Vieh der Arbeiter ijt in der Kegel gar nicht 
verjichert, das Vieh vereinzelt durch die Herrjchaft (Kreis Thorn 1, Stuhm 
2,3 — hier auch das Mobiliar —) meiſt ohne Wiſſen der Leute. Im 
Kreife Strasburg (2) eriltieren jtellenweife auf den Gütern Kubjfterbe- 
kaſſen. Es tragen in jedem Sterbefalle alle Gutsarbeiter 50 Pf. bei, 
die Gutsherrſchaft giebt einen Zuſchuß in gleicher Höhe, ebenjo fließen 
etwa verhängte Lohnabzüge in diefelbe und erhalten Anfänger daraus 
Darlehen zur Beihaffung einer Kuh. Im Kreije Rojenberg (3) zahlen 
der Gutsherr 3O ME, die Arbeiterichaft den Reſt zur Neubeſchaffung. 

Die Eigenfätner in den Kreifen Stuhm und Marienburg verfichern 
ihre Gebände meijt, im Kreife Marienburg (2) mit 3—400 ME. 

Die in den reifen bejtehenden Kreisſparkaſſen werden von den Arbeitern 
angeblich) nur ganz vereinzelt benußt, im Kreiſe Stuhm (2) jollen pol: 


niſche Kreditvereine fich einer leidlichen Beteiligung erfreuen. — Kon— 
jumvereine, an denen jich die Arbeiter beteiligten, beftehen anjcheinend 
nirgends. 


Kleinkinder: und Fortbildungsſchulen beftehen mit ganz vereinzelten 
Ausnahmen nirgends, Volksbibliotheken nur jtellenweife an Schulen, 
diejelben werden nach einem Bericht aus dem Kreiſe Graudenz (1) mur 
von den „begabteren Schulfindern” benußt, jonjt wird nur von einer 
gut benugten polnischen, im national-polnifhen Sinn wirkenden Volks— 
bibliothek im Kreife Löbau (1) berichtet. Von Zeitungen halten in den 
jüdlichen Kreifen ftellenweije die Herrichaften den „Arbeiterfreund“ für 
die Leute, in den Rübenkreiſen werden jonjt vereinzelt polnifche Yofal- 
blätter gehalten, andere nur ausnahmsmweije von bejjer geitellten Depu- 
tanten, bei anderen Arbeitern joll es nur im Kreiſe Strasburg vor- 
fommen. Nur Handwerker und Eleine Beliger im Kreiſe Roſenberg 
jollen häufiger ſich jelbit Zeitungen halten. 

In den nördlichen Rübendiftrikten dagegen ijt nach der Berficherung 
eines Berichtes aus dem Kreije Marienburg (4) das Yand mit Zeitungen 
und „abſchüſſigen Flugblättern“ überſchwemmt, was der betreffende 
Referent für überflüffig und bedenklich erachtet: „Kein Strife jei weniger 
jchädigend als der der Zeitungsjeger”. 

Die ſocialiſtiſche Agitation joll jih in der Stuhmer Niederung 
ühlbar machen und angeblich zu Mißtrauen gegen die Arbeitgeber und 
venitentem Verhalten führen. — Über Arbeitermangel wird aus den ſüd— 
lihen Kreifen auch außerhalb der Nübengegenden allenthalben geklagt. 
Im Kreife Roſenberg (3) jollen auf den meilten Gütern "as ber 
Wohnungen leer Itehen. Die Berichte behaupten mit Ausnahme eines 
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jolden aus dem Kreife Kulm und eines anderen aus dem Kreiſe Löbau, 
welche fonitatieren, daß bejfonders nach jchlechten Ernten im Winter die 
Arbeitsgelegenheit knapp jei, durchweg, daß die Arbeiter das ganze Jahr 
Beihäftigung finden. Es joll überall vorfommen, daß landwirtichaftliche 
Arbeiter in anderen Berufsarten, bei Chaufjee- und Eifenbahnbauten, auch 
namentlich in Zucerfabrifen und fonit in Forſten, zeitweife Arbeit fuchen 
und finden, nur in den Kreiſen Löbau (1) und Marienwerder joll 
dies nit und im Kreife Stuhm (4) nur felten der Fall ſein. In der 
Danziger Niederung und im Kreiſe Marienburg (4) jollen die Arbeiter 
gleichfalls im Winter in den Zuderfabrifen bejchäftigt werden, aber 
nicht ausreichend Arbeit finden, da die Rüben zu Weihnachten jchon 
verarbeitet jeien. Anderwärts aus dem gleichen Kreiſe wird berichtet, 
daß die Arbeiter, nachdem fie zu Martini in ein Dienjtverhältnis ge- 
treten find, dies im Frühjahr unter allerlei Vorwänden zu löjen juchen, 
um der ungebundeneren Arbeit bei den öffentlichen Bauten nachzugehen. 
E3 wird über die Konkurrenz des Fisfus und die von diefem gezahlten 
hohen Löhne mehrfach lebhaft geklagt. Im Kreiſe Elbing joll eine Be- 
ihäftigung landwirtichaftlicher Arbeiter in anderen Berufsarten meijt 
nicht vorfommen, und im Kreiſe Marienburg jollen troß des hier jehr 
großen Arbeitermangels im Sommer in den Rübengegenden im Winter 
die Arbeiter zum jehr großen Teil, zumal in jtrengen Wintern, arbeits- 
[08 fein. 

Aus dem Kreife Stuhm (Niederung) wird lebhaft über die Zu- 
nahme der Kontraftbrüche geflagt, denen gegenüber der Beliger machtlos 
jei. Die Arbeiter verlangen in der Erntezeit regelmäßig Auflöfung des 
Dienftverhältniffes und man jei außer ftande, ihnen diejelbe zu ver- 
weigern; dieje Zuftände jeien auf die Dauer unhaltbar und müßten im 
Yaufe weniger Jahre zum Ruin einer großen Zahl von Befigern führen. 


II. Die einzelnen Arten von Arbeitern. 


1. Gefinde. 


Die Kontrafte find jährliche, von Martini an laufend, und meijt 
vierteljährlich kündbar. 

Die von 90 ME. im Kreiſe Strasburg bis zu 200 ME. in den 
Rübenfulturbezirfen des Kreijes Marienburg anfteigenden Löhne der ge- 
wöhnlichen Vieh- und Gejpannfnechte, welche neben voller Beköftigung 
gewährt werden, find aus der Tabelle A erfichtlih. Für Jungen be- 
wegen sich diejelben in den wirtjchaftlich fortgefchritteneren Kreiſen 
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zwiſchen 75 und 90 Mf. und fteigen im Kreiſe Stuhm für 16 jährige 
Geipanntnechte bis 108 Mk., während fie im Kreife Löbau bis 40 Mt. 
finfen. Meift fteigen die Yöhne mit der Dauer der Dienitjahre, fo werden 
im Kreiſe Graudenz (1) jährlihe Zulagen von 3—6 ME. gewährt. 
Stellenweije halten die kleinen Wirtfchaften nur Jungen, die großen 
gar feine. — Wo, was hier mehrfach geihieht, die Beköſtigung der 
Knete von einem Hofmann in Entreprije gegeben wird, welcher jeiner- 
jeit3 ca. 135 ME. und erhöhtes Deputat bezieht, erhält derjelbe im 
Kreife Elbing (2) für jeden Knecht: 

11 Scheffel Roggen, 2! Gerjte und Hafer, 12 Erbjen, 5! Maſt— 

getreide, 16',2 Kartoffeln, s Milchkuh, "s Schladhtvieh. 

In den nördlichen Kreifen wird — offenbar bei den Großbauern, 
bei welchen dies überall üblih it — den ledigen Knechten noch etwas 
Roggen: oder Kartoffelland (im Kreiſe Graudenz 1 0,07 ha) oder 
einige Scheffel Roggen neben der Belöftigung gewährt. Dieje leßtere 
Gewährung gilt als „Wajchgeld“, d. b. aus dem Erlös joll die Wäjche 
befchafft werden. Die Wohnung wird wohl allgemein in der gemein: 
jamen Gefindeitube gewährt. 

Die Wirtjchaftsbeamten werden überwiegend als Deputanten ge- 
halten, desgl. die Schäfer, Kubhirten und Gutshandwerfer. Die Ge- 
hälter für Wirtjchaftsbeamte betragen 3. B. im Kreife Graudenz (2): 
Voigt 100-200 Mk., Schäfer, Kuhhirt 200—250 Mf., Schmied, Stell- 
macher 250-300 ME. bei 100-120 ME. Knechtslohn. 

Im Kreife Rojenberg (3) erhalten die Kämmerer je nach Leiftung 
120— 300, der Schäfer 100 ME. Lohn und außerdem für jedes aufge- 
zogene Lamm 25 Pf., pro verfauftes Schaf 10 Bf. Tantieme, bei 100 
bis 108 ME. Knechtslohn. 

Die verheirateten Knechte erhalten im Kreife Marienburg (4) jelten 
für die ganze Familie Wohnung, fondern nur Sclafftelle für fich, fie 
erhalten ferner neben Belöftigung für sich jelbft ein Deputat von 
2 Scheffel Weizen, 8 Scheffel Roggen, 10 Scheffel Gerſte, 5 Scheffel 
Menggetreide, zufammen ca. 18 Etr. Getreide und pro Woche 4 Liter 
Mil, jowie die Grabenborten als Ziegenfutter. Dieje wenig erfreuliche 
Trennung des Arbeiters von feiner Familie ift der bäuerlichen Arbeits- 
verjallung im Oſten (4. B. bei den Losleuten in Dftpreußen) mehrfach 
eigentümlich. 

Die Löhne des weiblichen Gefindes bewegen ſich zwifchen 60 und 
125 Mk., bei Köchinnen jtellenweife (Graudenz 2) bis 180 ME, ohne 
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daß eine Wiedergabe im einzelnen ntereffe bieten würde. Eingehender 
find die Lohnrelationen in folgendem Berichte angegeben: 

Kreis Thorn 1: Wirtin 270, Stubenmädchen 108, Leuteföchin 90, 
Scweinemagd 90 (und pro verfauftes Schwein 50 Pf.), 2. Haus- 
magd 81 ME. 

Kreis Löbau 1: Wirtichafterin 180—270 ME., Meierin 130 bis 
300 ME, Stubenmädchen 100—140 Mk., Köhin 90—120 Mk. Küchen- 
und Melkmädchen 75—100 ME. 

Die Beköftigung der höheren Chargen wird dem Wert nach doppelt 
jo hoch veranjchlagt, als die der gewöhnlichen Dienftboten. Stellen: 
weife (Kreis Stuhm 2) werden auch den weiblichen Dienjtboten Natu- 
ralien, 3. B. 8 Etr. Kartoffeln, neben der Koft gewährt, anderwärts 
(Stuhm 1) fogen. Waſchkorn (j. 0). Im Kreiſe Marienburg erhalten 
fie ſtatt deſſen Schürzen und Kleider geliefert. — Als Wohnung erhalten 
fie dortjelbit über Tag eine geheizte Dienitbotenftube im Flur oder 
draußen; die Schlafitelle iſt falt. 


2. Imitleute und Deputanten. 


Das Initverhältnis war in den Niederungsgegenden jchon 1849 
ftarf geldwirtichaftlih umgeftaltet. Es war bei den Bauern jchon da— 
mals üblih, daß der Mann in freier Kojt gehalten und der Familie 
nur die Berechtigung zum Ahrenlefen, fonft Erntetagelohn und Beteiligung 
an der Drefcharbeit gegeben wurde. Der Tagelohn des Mannes betrug 
im Kreife Elbing in jolden Fällen 4 Monat 3, 1 Monat 4, 2 Monat 
6 Sgr. Daneben erhielt er für die Familie Gartenland von 30 bis 
40 Ruten Kulm. (ca. 6—7 a), SKartoffelgarten, ferner etwa ebenfoviel 
Leinland, 2 Scheffel Roggen, 1 Scheffel Gerite und arbeitete in der Ernte 
auf Tagelohn mit. Das Ährenlefen fol 3 Scheffel eingetragen haben, 
der Dreicherlohn 12 Laft Erdruſch (ca. ebenfoviel Etr.). Der Arbeiter 
hielt fih ein Schwein. — Kuhmeide erhielten die Arbeiter nur auf 
größeren Gütern, bei den Bauern hielten fie Ziegen und Schafe. Auch 
in der Dirjchauer Gegend, beim Großgrundbefig, erhielt der Inſtmann einen 
relativ hohen Tagelohn — 5 Sgr. — und wurden an den Scharwerfer 
und die zur Erntearbeit verpflichtete Frau 3 Sgr. gezahlt, ald Land nur 
Kartoffelgarten von ca. 28 a, dazu Kuh- und Schweineweide gegeben. 
Der Erdrufch betrug auf den 12. Scheffel 25 Scheffel Getreide aller Art. 
— Dagegen wurde in den Höhewirtichaften des Kreiſes Elbing neben 
21 a SKartoffel-, Lein- und Gemüſeland noch eine Roggenbeifaat von 
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1 Scheffel, jowie Kuh- und Schafweide und Futter gewährt, letztere 
gegen 8" Thlr. (25,50 ME.) Entgelt. Der Tagelohn betrug für den 
Mann im Sommer 4, im Winter 3, für die hier voll mitarbeitende Frau 
bezw. 3 und 2 Sgr. Tagelohntage entfielen auf das Jahr: 140 Tage 
a4, 16843, 30 a2 Sgr. An Dreicherlohn wurden 6 Scheffel Weizen, 
6 Sceffel Roggen, 6 Scheffel Gerſte, 6 Scheffel Hafer, 4 Scheffel Erbjen 
verdient (20,6 Etr.). — 

Auh im Kreife Marienwerder war jchon damals der Drejcher- 
verdienit durch Einführung des Mafchinendrufches herabgedrüdt. Sonit 
hatte jich bier die Getreidebeifaat noch erhalten, wenn auch nicht mehr 
im alten Umfange. NRoggenbeifaat von je 1 preuß. Morgen (25 a) in 
jedem der drei Felder wurde im Kreife Kulm und daneben ca. 20 a 
Kartoffelland, auch die volle Kuhweide für 2 Kühe nebſt Futter und 
ferner Weide für 3—4 Schweine gegeben. Der Drejchanteil (11., bei 
Maſchinen 22. Scheffel) betrug ca. 24 Scheffel. Die Inſtleute zahlten 
insgejamt 8 Thlr. 10 Sgr. (25 ME.) für diefe Emolumente, dagegen 
war auch der Lohn hoch, für Mäher 6 Sar., fonjt der Mann im 
Sommer 4, im Winter 3, der Scharwerfer bezw. 3 und 2 Sgr. Die 
Frau arbeitete in der Ernte nahmittags. 

Im Kreife Rojenberg endlid — dem damals wirtjchaftlih wohl 
am wenigften fortgejchrittenen — wurde noch die volle Beifaat von je 
1 Morgen fulmifch in jedem Felde (zujammen 1,75 ha) und daneben 
Gartenland, im ganzen alfo gegen 2 ha Land, gewährt, ebenjo volle 
Kuhmeide und Futter und Schweineweide. Mithin zeigt fich auch hier 
die in der wirtjchaftlihen Fortentwidelung liegende Tendenz, die Ar- 
beiter zu depofjedieren und das Lohnſyſtem an die Stelle der Anteile 
am Boden und am Ertrage zu jegen. 

Diefe Entwidelung hat fi, wie die Tabelle zeigt, fortgejegt. 

Im Kreife Marienburg (4) zeigt ih, daß die Stellung der Deputat- 
fnechte bei den Großbauern noch auf denjelben wenig erfreulichen Grund: 
lagen rubt, wie 1849 — es it davon ad 1 jchon gejprocdhen worden. 
Das gleiche Verhältnis waltet bei dem Deputatknecht ob, deſſen Ver— 
hältniffe der in die Tabelle aufgenommene Bericht 1 aus dem gleichen 
Kreife veranfhaulidt. Dagegen haben die bäuerlichen Deputanten, von 
welchen die Berichte 2 und 3 im gleichen Kreije jprechen (der Bericht 2 
betrifft ein Gut von 97 ha) und bei welchen der Anteilsdrufch offenbar 
erft neuerdings durch Deputate abgelöft ift, infolge des hier nur jehr 
geringfügigen Kartoffelanbaues, einen relativ jehr hohen Gerealienfaktor 
in ihrem Budget, werden dafür aber auch nicht beföftigt. Stets fehlt 
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die Kubhaltung; die dafür gewährten Mildhdeputate find geradezu 
erſchreckend fümmerlich, Ziegenhaltung joll den Erjag jchaffen. Anderer- 
ſeits beſteht — wie bei den nitleuten der Bauern regelmäßig — feine 
Scarwerferpfliht und find die Geldlöhne recht erhebliche. 

Außerhalb des Weichjeldeltas und überall da, wo große Güter vor: 
herrſchen, beiteht die Scharwerkerpfliht noch im früheren Umfange, d. b. 
es ijt ein Scharwerfer und die Frau in der Ernte zu jtellen. 

Die Gewährung des Getreidelandes ijt überall verfhwunden, da— 
gegen ift das gewährte Gartenareal für Kartoffeln etwas geftiegen. An 
Stelle des NRoggenlandes werden jet Deputate gewährt. Zum Teil 
wird aber, wie die Tabelle zeigt, auch jchon ein feites Kartoffeldeputat 
neben verfleinertem Garten gegeben. Neben die Drejcher find überall 
Deputanten getreten und es unterliegt feinem Zweifel, daß dieſe Ent- 
wicdelung fortjchreiten wird. Schon im Jahre 1849 war in vielen 
Kreifen der Dreichertrag ſtark geſunken zufolge der Berwendung von 
Maſchinen. Much jet haben, wie mehrfach berichtet wird, die wirt: 
fchaftlihen Berhältniffe zu einer Verminderung der Drejcherträge ge- 
führt. Wo, wie im Kreije Stuhm, das Anteildverhältnis und die Be- 
deutung des Körnerbaues diefelben geblieben find, da find die Erträge 
gegen die Angaben aus dem Jahre 1849 bedeutend gejtiegen, wenn fie 
auch nicht die Höhe erreichen, wie ftellenmweije in Oftpreußen. Dagegen 
find in den ſüdlichen Kreiſen die Drejcherträge, wie die Tabelle zeigt, 
derart gejunfen, daß fie teilmeife durch Deputate ergänzt werden 
mußten. Über die Zujammenjegung der Deputate liegen im übrigen 
folgende Angaben vor: 


Menge» 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen korn 
Danziger Niederung 2: — 18 Schffl. 12 Schffl. — 2 Schffl. — 
(1 Arbeitstkraft) (Altſchffl.) 
Danziger Niederung 3: — 18 — 12 — — 2 — — 
(1 Arbeitskraft) 
Dirſchau 3: — 20—24 Ctr. 2— Ctr. 16tr. 2—3 Ctr. — 
223 Arbeitsfräfte) 
Elbing 1: — 22 Schffl. 2 Schffl. 2 Schffl. 4 Schffl. — 
(2 Arbeitsfräfte) 
Marienburg 1: 1Sdhfl. 7 » 12 > 5 ⸗ — — 
(1 Arbeitätraft, neben Koſt) — — r ———— e — — 
Marienburg 3: — 18-24 Schffl. 14—20 Schffl. 
(1 Arbeitätraft) 
Marienburg 4: 2 = 9 » 10 = — — 5 „chffl. 
(1 Arbeitstraft, neben Koſt) 
Stuhm 2: — 21Ctr. 45 Ctr. 3,5 Etr. 5,66 Ctr. — 


2 Arbeitäfräfte) 
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Menge- 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen korn 
Stuhm 3: 0,75 Ctr. 23 Ctr. 4Ctr. 3 Ctr. 5 Ctr. — 
(2 Arbeitäträfte) 
Rofenberg 3: — 24 Schffl. 5Schffl. 5Schffl. 5Schffl. 5Schffl. 


(2 Arbeitäträfte) 


In den füdlichen Kreifen und auch ſonſt mehrfach werden die De- 
putate nach Arbeitstagen gerechnet, haben aljo vollftändig den Charafter 
der Löhnung angenommen. So wird 


im Kr. Graubenz auf 35 Arbeitstage 75 Pfd. Roggen, 12 Pfd. Gerſte, 8 Pfd. Erbien 
gerechnet (inkl. Scharmwerfer), 

« = Gtraöburg - 30 . 1Schffl. Roggen, "4 Schffl. Gerfte, Ni Schffl. 

(80 Pfd.) (16 Pib.) Bohnen. 


Der Graudenzer Bericht ſtammt aus einem Niederungs-, der Stras— 
burger aus einem Höhenbezir. ES ift wichtig, daß der Gerealien- 
verbrauch, ſchon in Bezug auf das Brotgetreide, mehr noch, was Gerite 
und Erbjen bezw. Bohnen anlangt, in legteren relativ höher gerechnet 
iſt. Indeſſen wie fi der wirflihe Konſum ftellt, ift fraglih, da im 
Sraudenzer Kreife Drejcherlohn mit 24—30 Etr. Ertrag gegeben wird. 

Die Dreicherträge ſetzen fih im Kreife Stuhm, woſelbſt fie noch 
troß teilweije zurüdgegangenem Arbeitsverhältnifjes erhebliche find, wie 
folgt zujammen: 

Scoten« 
Weizen Roggen Gerfte Hafer frudt 
Stuhm 3 (His Anteil) 15 Etr. 5 Ctr. 4Ctr. 20 Ctr. 4 Ctr., 
dazu ein Deputat 
an Brotgetreide von — 12»: — — — 


ergiebt als Einkommen 15 Ctr. 17 CEtr. 4Ctr. 20 CEtr. 4 Cir bei 2Arbeitskräften, 


verglichen mit den Deputanten aus dem gleichen Bezirk alſo ein ſtarkes 
Minus an Roggen, dagegen eine den Verbrauch ſicher weit überſteigende 
Weizeneinnahme. 


Im Kreiſe Löbau (1) wird als normales Marimum des Geſamt— 
naturalverdienites 30 Etr. angejehen; ift der Ertrag ein höherer, io 
ermäßigt fi der Barlohn entſprechend. Es handelt fi bier um die 
Drejher bei Bauern und zeigt ſich die wenig jelbitändige Stellung, 
welche auch der am Erdrujch beteiligte Inſtmann des bäuerlichen Beligers 
einnimmt; der Drejchanteil ift hier zum reinen Lohn herabgefunfen. Der 
Barlohn iſt dafür ziemlich hoch, 200—250 Mf. für Mann und Schar: 
werfer und ebenfo iſt die Landanweiſung zum Kartoffelanbau erheblich. 
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Im Kreife Graudenz (1) ftellt jich bei teilweiſem Zuderrübenbau 
das Naturalieneinfommen des Dreichers auf großen Gütern bei zwei 
geftellten Arbeitskräften wie folgt: 


Roggen Gerfte Hafer Erbſen 
Dreſcherlohn 4 Ctr. 1 Etr. 1,6 Ctr. 1,5 Ctr., 
dazu an Deputat 15 = 2,16 - 15 » 8 ⸗ 





zufammen 19 Cr. 3,16 Ct. 31 Ctr. 45 Cir. 


Vergleiht man dieſe Auffünfte mit denjenigen im Kreife Stuhm, 
fo zeigt fih zunächſt das ſtarke Zurüdtreten der Gerealieneinfünfte im 
Kreife Graudenz. Das Kartoffelland beträgt im Kreife Stuhm 33 a, 
im Kreiſe Graudenz auf zweifellos beijerem Boden 38 a, der Geldlohn 
des Mannes an eriterer Stelle 90, an legterer 140 Mk. Im Kreife 
Stuhm wird Kuh: und Schweineweide, im Kreije Graudenz nur Kuh— 
mweide und zuweilen die Berechtigung, auf entlegenen Gutsädern Kraut 
für die Schweine zu pflüden, gegeben. 
Im Kreife Thorn (1) bei Körner: und Zuckerrübenbau beträgt das 
Einfommen eines Dreſchers nebit Scharwerfers an Naturalien: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
Dreſcherlohn 3,15 CEtr. 95 Etr. — 6 Ctr. 5 Er. 
dazu an Deputat — 10 — 2,2 Ctr. — 2,8 = 


aufammen 3,75 Gt. 195 Ctr. 22 Ctr. 6 Chr. 78 Chr. 


Auch hier bleiben die Cerealieneinfünfte, außer Roggen, hinter dem 
Kreife Stuhm erheblich zurüd. Der Barlohn ift hier niedriger als dort 
und wird dur Affordverdienit erzeugt, dagegen wird neben 25 a Garten 
ein Kartoffeldeputat von 45 Etr. gegeben. 

Aus diefen Daten ergiebt fich folgendes: 

1. Die Stellung des Inſtmannes, Deputanten wie Drejchers, ift 
bei den Bauern eine wejentlih ungünftigere al3 auf großen Gütern, 
jowohl was die Selbitändigfeit, ala — meift wenigjtens, jomweit nämlich 
nicht die Bodenverhältniffe das Gegenteil bedingen — was den all- 
gemeinen Nahrungsitand und jpeciell die Relation zwiſchen Cerealien- 
und Kartoffelfonfum anlangt. 

2. Auch auf großen Gütern iſt das Verhältnis des Kartoffel: 
zum Gerealienfaftor bei Rübenbau zu Ungunften des leßteren ver- 
ſchoben. 

3. Innerhalb der Cerealienauffkünfte kommt auf großen Gütern 
bei gutem Boden und jtarfem Getreiveanbau Weizen bei den Drejchern 
eine größere Bedeutung zu als den anderen Kategorien der Arbeiter. 
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4. Über den landesüblihen Nahrungsitand ergeben die bisher er- 
örterten Daten zujammen mit den Angaben der Tabelle folgendes: 

Sowohl im Kreife Graudenz als im Ktreije Thorn find die Sommer: 
deputate der Inſtleute jo eingerichtet, daß die Einkünfte an Roggen auf 
insgefamt gegen 20 Etr. fich jtellen. Im Kreiſe Stuhm betragen ſie 
17 Etr., dafür find aber bier die hohen Weizeneinfünfte vorhanden. 
Deputat und Drejcherlohn im ganzen ergänzen fi im Kreife Graudenz 
auf ca. 30 Etr., im Kreife Thorn auf ca. 39 Etr. Bei den Bauern 
im Kreije Löbau ift 30 Etr. das Marimum. Die Deputate im Kreije 
Stuhm, woſelbſt der Gerealienfonfum unverfürzt ftattfindet, betragen 
ca. 35 Etr., ebenfoviel im Kreije Strasburg (2) da, wo noch nicht 
das Deputat teilweife durch höheren Geldlohn erjegt iſt (jo in Stras— 
burg 1). Auch in den Streifen Kulm und Graudenz jchwanfen die 
Geſamtaufkünfte zwiichen 30 und 37,5 Etr. Gerealien. Bei Stellung 
nur einer Arbeitskraft beträgt das Deputat im Kreiſe Marienburg (2) 
28—32,4 Ctr., bier infolge des günftigen Bodens und auf Koften der 
Kartoffelauffünfte, die hier nur ca. 40 Etr. betragen. Weit niedriger, 
aud wo noch Scharwerfer gejtellt werden, find die Gerealiendeputate im 
übrigen Weichjeldelta, Kreis Elbing und Danziger Niederung, meijt zu 
Gunſten des Geldlohnes. Die Tabelle zeigt aber bei einem Vergleich 
der Gejamteinfünfte in Yand und Naturalien zwijchen 5. B. dem Kreije 
Elbing und den füdlichen Kreifen, daß überhaupt die Gejamtlage der 
Arbeiter in den legteren eine günjtigere ift, und zwar iſt die Lage der 
Arbeiter in den Niederungswirtichaften des Kreifes Elbing (2) bei Raps: 
und Zuderrübenbau nebjt Weidewirtichaft eher noch ungünftiger als die— 
jenige in den Höhenwirtichaften dajelbit (Elbing 1). — 

Von dem Deputat im Kreife Stuhm (2) von 34,6 Etr. dienen dem 
unmittelbaren Konjum 27,8 Etr., der Reſt von 6,8 Etr. wird nebjt den 
Überjhüffen der Kartoffelernte verfüttert. Bon den Auffünften von 
38,2 Etr. im Kreife Thorn (1) werden einige Gentner Weizen, Hafer 
und Erbjen verfauft. Die 29,2 Etr. betragenden Einfünfte im Kreiſe 
Sraudenz (1) jollen bei Familien mit nicht mehr als 4 Kindern aus- 
reichend fein. Sonit iſt durchweg behauptet, die Deputate reichten aus und 
zwar wird bei den über 30 Etr. betragenden Deputaten ſtets voraus- 
gejegt, daß 1 Maſtſchwein in der Familie geſchlachtet, und im Kreije 
Thorn (1), daß joviel an Vieh (Schweine) verfauft wird, daß der Bedarf 
an friſchem Fleiſch dadurch gededt wird. 

Nach alledem wird man den landesüblichen Nahrungsbedarf an 
Gerealien für Familien mittlerer Stärfe (2 erwachſene, 1 halberwachſene, 
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2—3 unerwadhjene Perſonen) einjchließlich des Futterbedarfs für das 
üblicherweife gehaltene Schlacht- und Maſtvieh auf ca. 33—34 Ctr., 
aljo mindejtens ebenſo hoch, als in den in diefer Beziehung günftigjten 
Gegenden Djftpreußens (Kreis Mohrungen, Preußiſch-Holland, Heiligen- 
beil) anzujchlagen haben. Eine Kartoffeleinnahme von ca. 70 Etr. muß 
dazu kommen. Bei Bauern, auf ungünftigem Boden im Südoſten und 
bei intenfiver Kultur in der Niederung, finkt der Getreide- und fteigt 
entweder der Kartoffelkonſum oder der Konſum ſolcher Nahrungsmittel, 
die durch Bareinfauf bejchafft werden. Dies ift zum Teil frifches Fleisch 
und es bedeutet mithin möglicherweiſe bei jehr rationeller Wirt- 
ihaftsführung die Erhöhung der relativen Bedeutung des Barlohnes 
ein Aufjteigen in Fultureller Beziehung, nämlich eine Vermehrung des 
Fleiſchkonſums der Arbeiter. Allein aller Erfahrung nach und zumal 
da, wo die höhere Barlöhnung auf Kojten des Brotforndeputats jtatt: 
findet, iſt das Gegenteil, nämlich eine Kombination vermehrten Kartoffel: 
fonfjums mit irrationellem Cinfauf von Kolonialwaren, auch Schnaps 
und QTabaf, die Konjequenz, und dies bejonders dann, wenn durch teil- 
weijen Wegfall der Gewährung von Viehweide der Anreiz zur veichlichen 
Haltung von Schladhtvieh mwegfällt. Will man insbejondere den Weizen- 
fonfum als Kulturmefjer gelten lafjen, jo ergiebt jich, daß auf der ma- 
teriell höchſten Kulturftufe unter den Arbeitern die Inſtleute großer 
Güter auf mittlerem Boden bei herrſchendem Getreideanbau jtehen, 
wenn die alten Anteilsverhältnifje erhalten geblieben find und die Boden- 
qualität die Gewährung genügender Weide ermöglidht (Kreis Stuhm). 
Rückgang der relativen Bedeutung des Getreidebaues, intenjivere Boden- 
fultur, welche die Viehweide bejchränft, Ummandlung der Drejcher in 
Deputanten, Erhöhung des Geldlohnes auf Koſten der Naturalien wirken 
ganz ebenfo herabdrüdend auf die materielle Lebenshaltung im all: 
gemeinen wie Ungunjt des Bodens oder die bäuerlicdye Qualität der 
Wirtichaft. 

Die Zahl der auf einer beſtimmten Fläche verwendeten Inſtfamilien 
bat fih, wo dieſe noch allein den Stamm der ftändigen Arbeitskräfte 
bilden, von 1849 bis heute nicht jo ſtark geändert, wie man wohl 
glauben könnte. Man rechnete im Kreiſe Strasburg 1849 auf 100 Morgen 
(25 ha) bejtellte Winterung bei mittlerem Boden 5 Inſtfamilien, auf ein 
Gut von 1000 Morgen (250 ha) deren 10. Get hat ein Gut im Streije 
Stuhm (3) von 575 ha auf „beſtem“ Boden bei vorherrichendem Körner: 
bau deren 30, wobei jedoch die Deputanten eingejchlofien find. Es kam 
1349 im SKreife Rojenberg 1 Inſtfamilie auf 25 ha, jest fommt im 
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Kreife Stuhm eine jolche auf 19,1 ha. Das Gut im Kreiie Rojenberg 
wurde 1849 in Dreifelderwirtichaft bewirtichaftet und hatte ca. 25 
Miejen. Der Ertrag war pro Morgen auf 6 Scheffel Roggen, oder 
5 Sceffel Hafer, oder 5 Scheffel Erbjen gerechnet. Der heutige Ertrag 
des Gutes im Kreife Stuhm muß ein außerordentlich viel höherer jein. 
Die 1849 jährlich beitellten »5 der Fläche ertrugen 1580 Etr. Gerea- 
lien, wenig mehr als doppelt jo viel, als der heute auf jede Drefcher- 
familie erzielte Produftionsanteil (16 X 48 — 768 Etr.). Troß diefer 
außerordentlichen Differenz in der Intenfität der Bewirtichaftung — eine 
nähere Rechnung iſt leider nicht möglich — iſt die Vermehrung der ge- 
haltenen Arbeiterfamilien nur eine geringe. 

Im einzelnen find über die gewährten Naturalien noch folgende An- 
gaben zu erwähnen: 

1. Die Wohnung beiteht in den Deltafreifen aus Stube und Kammer, 
daneben Schweineftall, in den Höhenwirtichaften des Elbinger Kreifes auch 
Kuhſtall. Im Kreife Marienburg und in den füdlichen Kreijen tritt 
Bodenraum, Fluranteil und teilweife (Kreis Marienburg 1, Rojenberg 1, 
Graudenz) auch bejondere Küche, jowie oft Kellerraum dazu. Im Kreiie 
Rojenberg fommt e8 auch vor, daß 2 Stuben und eine bejondere Küche 
gewährt werden. Die Wohnung wird wohl überwiegend als Anteil an 
einer Kate gegeben. Die Stuben find heizbar, die Kammern nit. An 
Srößenverhältniffen find im einzelnen angegeben: 

Kreis Marienburg 1: Stube 16—20 qm Fläche, 2—2"/2 m Höhe, 
mit Dielen, oft mit Lehmeftrih, Kammer 8—16 qm Fläche, Höhe wie 
Stube, dazu Flur, Küche, Boden- und Kellerraum. 

Kreis Stuhm 2: Stube 14 X 16, Kammer 14% 9 Fuß Fläche, 
dazu Flur und Boden. 

Kreis Graudenz 1: Stube 5 m, Kammer 2,8 m im Quadrat Fläche. 

Im Kreiſe Graudenz 3 wird bemerft, daß die auf dem Boden lie: 
gende Kammer hell fei, jonit ift dies nicht die Regel. 

Über die Gewährung der Wohnung bei den Großbauern im Kreije 
Marienburg it jchon früher geſprochen. Diejelbe beiteht nur in einer 
Schlafitelle für den Mann. 

2. In den füdlichen und öſtlichen Kreifen wird meijt ein erheblicher 
Teil, teilmeife das ganze Kartoffelland al3 Garten gegeben. Die Ge- 
währung von XYeinland fommt, wie die Tabelle zeigt, nur noch jtellen- 
weile vor, entiprehend dem Rückgang der Eigenmweberei. 

3. Es iſt in vielen Fällen nicht deutlich eriichtlih, ob die Leute— 
fühe in den berrichaftlichen Stall einzuftellen find oder jelbit gehalten 
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werden. — Die Schafhaltung ift fait durchweg verſchwunden, ſoweit fie 
jemals beitand, die Schweinehaltung jcheint fi) meift auf dem 1849er 
Niveau zu befinden. Im Kreife Stuhm (2) wird Futter und Weide für 
gelegentlihe Aufzucht eines jungen Rindes gewährt. Neben Weide und 
Futter werden jtellenweije (Danziger Niederung 3) noch Stroh und Spreu 
gegeben. 

4. Teilmeife wird Arzt und Apotheke, oft aber (Kreife Elbing, 
Marienburg 3, Stuhm 1, Rojenberg 3, Löbau 1, Graudenz 4, Thorn 1) 
nur der Arzt frei gewährt, ftellenweife werden die Leute bei dauernder 
Krankheit in Kranfenhäufern untergebradht. Die Naturalien laufen durch— 
weg während der Krankheit weiter. Die Unkoſten pro Familie jollen für 
die Gutsherrfchaft im Kreife Graudenz zwischen 6 und 8 ME. ſchwanken. 

5. Die gelieferten Fuhren find meift nicht fpecialifiert. Brenn: 
werkfuhren und Acderbeftellung find durchweg eingejchlofjen. 

6. Die Art der Brennwerkgewährung iſt meift nicht näher jpecia- 
lifiert. Neben Torf und Holz kommen auch Steinfohlen vor. 

7. Im Kreife Stuhm (2) werden die Schulbeiträge und ein Teil 
der Steuern der Yeute vom Gutsherrn getragen, im Kreife Marienburg (2) 
find die Leute von Kirchen- und Scullaften und allen Abgaben frei. 
Anderwärts im gleichen Kreife fommen noch fonftige fleine Gejchenfe 
an Geld, Brot, Obft und Grüße vor, welche die wirtfchaftliche Un- 
jelbftändigfeit der Leute — es handelt fih um Bauernwirtichaften — 
erfennen laſſen. Erntegefchenfe fommen auch fonit vor. 

Die Geldlöhnung gefchieht bei den Drefchern meift, aber nicht überall, 
im Tagelohn. Die Bauern geben ihren Inſtleuten meift feiten Lohn, 
au ſonſt fommt dies in den ſüdlichen Kreifen mehrfah vor. Die De- 
putanten beziehen im Bezirk nicht überall feſten Lohn, jondern, da jie 
aus den Drejchern hervorgegangen find, wie diefe Tagelohn (vgl. 3. B. 
Strasburg 2). Für die Scharwerfer wird jelten ein feites Pauſch— 
guantum, meijt Tagelohn gegeben. 

Die baren Löhne haben fih, außer in den Niederungsfreijen, mo 
ſie Schon damals hoch waren, gegen 1849 meift um ca. 10—15 Pf. ge: 
hoben, d. h. um 25—30/o, und da auch die Naturaliendeputate relativ 
hohe find, jo ift an fich ein Fortjchritt in der Gefamtlage nicht zu be- 
ftreiten. Andererjeits beſchränkt fich deifen volle Wirkung auf diejenigen 
Kreije, welche nicht in intenfiver Kultur, zumal Rübenkultur, ſich befinden 
und ift gerade in den wirtichaftlich fortgefchrittenften Kreifen der Beltand 
de3 Inftverhältniffes in jeinem früheren Charakter ernftlih gefährdet. 
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Tabelle A. 
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Tabelle A. (Fortiegung.) 
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Die Ummandlung in Deputanten mit feiten Geld- und Naturallöhnen 
vollzieht ſich auch hier und die oben verſuchte Rechnung ergiebt — gleich: 
gültig, wie roh ihre Unterlage iſt —, daß die jteigende Intenſität Der 
Kultur die abfolute Zahl der ftändigen Arbeiter nicht erhöht, aljo 
ihre relative Bedeutung vermindert ebenjo aber auch den Anteil der 
Arbeiter am Ertrage herabdrüdt. 


3. Freie Tagelöhner. 


Befiglofe Tagelöhner ſowohl als Kolonijten und Häusler mit Eleinent 
Beſitz kamen im Jahre 1849 in den Meichjelniederungspdiftriften in er: 
beblicher Zahl, auf der Höhe weniger, vor. Sie vermehrten fich aber 
allenthalben bedeutend, nach Anficht eines damaligen Berichtes, weil ſie 
„mehr freie Zeit zur Vermehrung ihres Geichlechtes“ hätten. In den 
Niederungspiftrikten erhielten fie unfchwer Arbeit und bei mittleren Ge- 
treidepreifen und guten Ernten joll ihre Lage nicht Schlecht gewejen jein, 
dagegen jomwohl bei jtarf fteigenden als bei jtarf finfenden Konjunkturen, 
im erjteren Fall, weil fie ihren Bedarf kaufen mußten, im legteren, weil 
alsdann eine Einſchränkung der verwendeten Zahl von Arbeitern eintrat. 
Die anfäffigen Arbeiter waren in den Höhengegenden meift Handwerker. 
Soweit dies nicht der Fall, befanden fie ſich dort in äußerſt drüdender 
Lage und bildeten „Diebes - Kolonien“, zumal fie mit Pferden adern 
mußten, des jchwer zu bearbeitenden Bodens wegen. Nur aus Teilen 
der Kreife Löbau und Roſenberg wurde ihre Lage als günftig ge- 
ihildert. Über die geiftige und fittliche Inferiorität diefer Kategorie 
von Arbeitern wurde lebhaft geklagt und dieſe Eigenſchaften mit der 
geringeren Kontrolle, der jie ausgejegt jeien, begründet. In den Höhen- 
freifen war im Winter felten Arbeit zu erhalten. 

Für die Wohnung zahlten fie den Bauern 8 Thlr. (24 ME.) und 
arbeiteten 3 Tage (Kreis Elbing). 

ALS Lohnſätze wurden angegeben: 

Kreis Elbing: Akkord beim Mähen: für 14 Tage 3 Thlr. (9 ME.) 
und die Stoppel als Brennmaterial. 

Kreis Dirfhau: Akkord 10—15 Sgr. (1—1,5 ME.) 

Kreis Marienwerder: Tagelohn: Sommer 8—10 Sgr. der Mann, 5—6 


die Frau, im Afkord der Mann im Sommer 10—12, im 
Winter 5-6 Sgr. 
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Kreis Rofenberg: Tagelohn: im Sommer der Mann 6, die Frau 
4 Sgr., Akforbverdienit des Mannes: 12—15 Sgr. 
Ebenda auf befferem Boden: Tagelohn des Mannes: im Winter 4, 
im Sommer in der Ernte 8, 14 Tage lang 10 Sgr., — Frau 
im Frühjahr und Herbit 4—5, Ernte 6—7, auch 8 Sgr., 
Akkord: 7-10 Sar. 
Im Fahre 1873 waren die Lohnſätze nah v. d. Golg im Durd)- 
ſchnitt folgende: 

























J. Männlihe Tagelöhner Il. Weibliche Tagelöhner 
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Dee al re Nee 
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Koft Koſt Koſt Koſt | Koft | Koſt Koſt Koſt | | °® 
Car. | Ser. | Spr. | Sar. Ser. | Ser. | Ser. JSgr. | Ser 
Elbing - - - [14,7 | 85 | 10 4 | | 5 | 2 jerglıaea 
(17,8) |(10,8) | (10,5) | (4,5) | (9) | 43) | (6) | (2,5) 
Marienburg .| 15 | 75 | 10 | 4 6 35 | 2 1215| 10 
20) | 19) (12) IA I TUI AH! (MM I 82 
Marienmwerder | 11,5 5,2 8,7 3,7 — — — — 1175 — 
(16,4) | 9, |18) | (65) | 8 | ) | 65) | (=) | 
Stuhm ... 192 136 9 | a8] 9 sı 4 | 15 [85 ı 
(203) |(14,1) (89) | (45) | 89 | 69 69 | al | 
Thorn . ..| 21 125 | 00 5 125 |87|9 5 130 17,5 
275) 212) | (5) 75) | 19 | 10) | 9) 6) | 
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Im Kreiſe Marienburg follen 1873 die grundbefigenden Tage: 
löhner fi in guter Lage befunden haben. Der Rübenbau war damals 
noch nicht eingedrungen, dagegen hatten zweifellos erhebliche technifche 
Verbeflerungen des Betriebes jtattgefunden, welche die hohen Löhne der 
Kreife Stuhm und Thorn erklären. Die Lohniteigerung in dem am 
wenigiten an der Steigerung beteiligten Kreife Marienwerder ift gegen 
die 1849er Löhne — da die Löhne zeitweije beichäftigter Arbeiter 
zu Grunde zu legen find — gleichfalls eine erhebliche, im Durchjchnitt 
etwa auf 40—50 Prozent zu berechnen. Bergleiht man damit den 
Inhalt der jegigen Lohntabelle, jo find in den Niederungsfreijen bei 
einem Lohnniveau von 1,20—2,50 ME. für jtändig bejchäftigte männ- 
liche Arbeiter dieje Löhne nicht in bejonders erheblichem Maße gegen- 
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iiber 1873 geitiegen, mit Ausnahme einer höchſt intenfiv fultivierten, 
auch wohl den Einflüffen der Stadt Danzig ausgejegten Stelle im 
Kreife Danziger Niederung (2). Die Löhne der unftändigen Arbeiter 
dagegen, welche zwiichen 2,75 und 4,50 Mk. betragen, find jehr be- 
deutend emporgeichnellt, außer im Kreiſe Elbing, wo feine Rübenfultur 
beiteht, wo aber dafür die Löhne der jtändigen freien Tagelöhner 
relativ hohe find. Hiernach hat der intenfive Hadfruhtbau in diejen 
Gegenden das allgemeine Lohnniveau nicht, jondern nur die Saifon: 
löhne in die Höhe getrieben. Noch ungünftiger ift der Einfluß des 
Rübenbaus in den Kreifen des oberen Weichſelthals. Wie die Ver: 
gleihung der obenjtehenden Angaben mit der Lohntabelle (Kreis Kulm, 
Thorn) zeigt, hat hier der Hadfruchtbau vermittel3 der in der Nähe 
der Grenze jehr bequemen Verwendung der polniſchen Wanderarbeiter 
das Lohnniveau der einheimifchen Arbeiter gegen 1873 ganz bedeutend 
gedrüdt, — daß in der That die Verwendung polnijcher Arbeiter hieran 
die Schuld trägt, zeigen die Verweifungen in den Berichten, wonach die 
Löhne beider Kategorien gleich find. Beſonders niedrig find die Löhne 
in denjenigen Teilen des Kreiſes Marienwerder, wo von den Bauern 
Rüben gebaut werden und bei herrjchendem mittlerem Befig faſt nur 
beiigloje Einlieger als Arbeiter verwendet werden, günjtiger in den 
unteren Niederungsfreifen, wo ein Teil der Arbeiter anſäſſig ift. Re— 
lativ jtabil und wohl langjam aber jtetig geitiegen ift das Lohnniveau 
in den Streifen mit herrſchendem Körnerbau und gemijchten Beſitz— 
verhältniffen (Stuhm, Rojenberg). Akkordarbeit einheimifcher Arbeiter 
fommt in der Ernte in allen Streifen vor, am jeltenften im Südojten 
des Bezirks nad der Grenze von Djtpreußen zu; in den Niederungs- 
freijen ift fie befonders häufig. Die Kartoffelernte geichieht wohl durch— 
weg im Afkord. Die Angaben über den normalen Tagesverdienit be- 
laufen fi in den Grenzkreifen auf 1—1,60, aud 2 ME. pro Tag — 
es handelt ſich dabei meift um weibliche Arbeiter —, alſo nur aus— 
nahmsweije mehr als 1873. Im Kreife Graudenz wird 2,50 ME. an- 
gegeben, im Kreife Löbau für Getreideernte 3, auch bis 4 Mf., für 
Hadfruchtarbeit 1,50—2 ME., im Kreife Rojenberg für den Sommer 
2,50—3, für den Winter 1—1,50 ME., für fleißige Arbeiter 30 bis 
50 Prozent iiber den Tagelohn, im Kreife Stuhm im Sommer 3—4 Mk., 
im Winter 1,50—2 ME. In den Niederungsfreifen wird meijt „min: 
deitens 2,50” angegeben und im Kreiſe Danziger Niederung jchwanten 
die angegebenen Verdienſte zwijhen 3 und 6 Mf. Am einzelnen find 
folgende Akkordſätze angegeben: 
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Im Kreife Stuhm (2) wird die Rübenernte nah Fläche in Afford 
gegeben und pro ha an eigene Leute — die hier mitbeteiligt wer- 
den — 6, an fremde 12 Mf. gegeben. Im übrigen hat die Rüben- 
Akkordarbeit aufgehört, weil, wie der Bericht jagt, dabei zu ungründlich 
gearbeitet wurde, und wird Tagelohn gegeben. 

Auch die Akkordlöhne zeigen die in der Nähe der ruſſiſchen Grenze 
begründete Abjtufung und find in den Sübdfreifen am niedrigften, relativ 
hoch, abgejehen vom Kreife Danziger Niederung, in Teilen des Kreijes 
Stuhm. Im übrigen ift bezüglich der jehr erheblichen Differenzen auch 
innerhalb der einzelnen Kreife auf das in der Einleitung Geſagte zu 
vermweijen. 

Im Kreife Graudenz pflegt die Getreideernte gegen 48—52 ME. 
pro Perſon nebit Belöftigung im ganzen vergeben zu werden. 1849 
betrug der Sa 3 Thlr. (9 ME.) und die Stoppeln als Brennwerf. 
Ebenſo wird im Kreife Strasburg (1) die ganze Ernte im Akkord über- 
nommen und dabei pro Tag 2,50 ME. verdient (1849: 75 Pf. und 
Brand). 

Im Kreife Stuhm (2) wird das Mähen im Akkord vergeben, die 
Arbeit dauert 5 Wochen und werden dafür 60 ME. gezahlt und 
10—15 Sceffel Kartoffeln gegeben. 

Statt der Beköftigung wird im Kreife Graudenz (2) pro Monat 
gegeben: 


dem Mann: 80 Pfd. Roggen, 25 Pfd. Gerfte, 40 Pfd. Erbien, 
200 Pfd. Kartoffeln, 10 Liter Buttermild, 4 Mark Fettgeld; 
der Frau: 75 Pfd. Roggen, 20 Pfd. Gerfte, 25 Pd. Erbjen, 
200 Pd. Kartoffeln, 8 Liter Buttermilhd, 3 Mark Fettgeld. 


Sonit find Berichte über die Art der Koft, da, wo fie gewährt 
wird, nicht vorhanden. 

Im übrigen find die brauchbaren Angaben über die Verhältnifje 
der Tagelöhner in der nachitehenden Tabelle zufammengeftellt. 


(S. Tabelle S. 231.) 


Die Eigenfätner im Kreife Stuhm (2) bauen ihren Bedarf an 
Kartoffeln, Gemüfe und Gerite jelbit, jo daß fie nur Roggen zuzulaufen 
haben. Im Kreife Löbau pachten diejenigen Arbeiter, welche befiglos 
find, Land bis zum Pachtbetrage von 70 Mf. und drefchen, wenn mög- 
lih, im Winter bei den Bauern. 
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Im Kreife Stuhm (2) wird der Wert des 50 a großen Beligtums 
der Kätner nebft Haus auf 800-1000 ME. angegeben, die zweite 
Wohnung in der Kate wird vermietet. 

Ein Berichterftatter aus dem Kreife Marienburg (3) führt den er- 
heblichen Unterfchied zwijchen den Löhnen eines Teils des Marienburger 
Kreifes und denjenigen der angrenzenden Dijtrifte des Kreijes Stuhm 
zu Ungunften des legteren darauf zurüd, daß in den betreffenden 
Diftrikten zahlreiche Eigenkätner fich befänden, welche in unmittelbarer 
Nähe Arbeit auch für billigen Lohn zu nehmen pflegen. In betreff der 
Einlieger giebt der gleiche Berichteritatter an, daß gewöhnlich die Haus- 
miete, Kartoffelpahht und die Feuerung von den Arbeitern durch unent— 
geltliche Erledigung der Heu- und Getreideernte abgearbeitet werde. — 

Die Nahbarihaft von Dörfern ermöglicht nach einem Be- 
riht aus dem Kreiſe Stuhm (2) den freien Tagelöhnern auch im 
Winter Verdienit zu finden, weil alsdann bei den Bauern beim Drejchen 
Arbeit zu vergeben ift. Sonft ift über die Arbeitsgelegenheit bereits 
unter II gehandelt. — 


4. Wanderarbeiter. 


Eine periodijhe Abwanderung findet aus den nördlichen Kreijen 
nur ftellenweife und zwar nad Weitfalen und an den Nordoitjeefanal 
ftatt, foll aber abgenommen haben, wie aus dem Kreiſe Marienburg be- 
richtet wird, weil jet der Lohn in der Niederung im Verhältnis zu den 
Koften der Lebensbedürfniſſe höher it als im Weiten. Sonjt fommt nur 
in Betracht, daß die Arbeiter aus den Höhengegenden des Kreifes Elbing 
in die Niederung zur NRübenernte, auch zum Getreidejchnitt, auf einige 
Monate abwandern. Die Abwanderung nah Weſtfalen erſtreckt ſich bei 
verheirateten Arbeitern aus dem Kreije Stuhm teilweife auf die Zeit 
nach der Ernte bis zum Wiederbeginn derjelben, jonjt wird meijt über 
Sommer gewandert. Unverheiratete Leute wandern überwiegend nicht 
mit der Abjicht zurüdzufehren ab, jondern bleiben gleich ganz fort. 

Aus dem Kreife Yöbau findet dagegen eine ftarfe Wanderung nad 
den Rübendiftriften der MWeichjelniederung für den Sommer, und von 
dort und namentlich aus dem Kreife Graudenz (2) auch nah Medlen- 
burg, Preußen, Holjtein, Sadjen ftatt, wie der Bericht aus letzteren 
Kreifen verrät, „weil e8 ihnen intereffanter ift, in unbefannten Gegenden 
berumzuftrolchen, als hier Arbeit zu nehmen.“ Im Kreiſe Yöbau iſt die 
Abwanderung dur die relative Unfruchtbarkeit des Bodens bedingt. 
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Aus den Kreifen Kulm und Thorn findet Abwanderung nur fehr 
jelten jtatt. 

In ehr ſtarkem Maße werden andererjeitS in den Niederungs- 
dijtriften und auch in den Höhenkreiſen fremde Wanderarbeiter heran- 
gezogen. Zunächſt find die brauchbaren Angaben der Berichte über Die 
Verhältnifje diefer Arbeiter wiedergegeben. 


(S. Tabellen ©. 234. 235.) 


R 


Es zeigt fich, daß mit Ausnahme der Kreiſe Elbing, Marienwerder und 
Strasburg faſt jämtliche Kreiſe des Bezirks Wanderarbeiter bejchäftigen. 
Es gab ſolche in Wejtpreußen — wie gelegentlich in den Berichten er- 
wähnt wird — bereits vor dem Eindringen des Rübenbaues, Arbeiter, 
die mit der Senſe auf der Schulter in der Erntezeit von Gutshof zu 
Gutshof zogen und um Arbeit anfragten. Aber dieje Kategorie iſt jeßt 
nur noch in verjhwindendem Umfang vorhanden. An Stelle der ver- 
einzelten und regellojen, der Höhe der Löhne und der Intenſität der 
Kultur nachziehenden Wanderbewegung ift der regelmäßige organifierte 
Import ausländijcher Arbeitskräfte getreten. Im Kreiſe Danziger Nie- 
derung werden auf einem jchon früher erwähnten Gut neben 12 einhei- 
mifhen Mähern 100 Rübenarbeiter — mehr als inkl. der gedachten 
Mäher auf dem Gut einheimijche Arbeiter zur Verwendung fommen — 
gebraudt. Ein Berichterjtatter im Kreije Stuhm (4) hat die früher von 
ihm verwendeten Yandsberger Schnitter, nachdem fie fontraftbrüchig ge: 
worden waren, entlafjen und Ruſſen importiert. E3 wurde ſchon oben 
die verhältnismäßig geringe Steigerung der auf dem gleichen Areal ver- 
wendeten jtändigen Arbeitskräfte gegenüber dem Jahre 1849 troß 
außerordentlicher Unterjchiede in der Intenfität der Kultur bejprochen. 
Das erforderliche Plus — ſoweit nicht Dreſchmaſchinen die menschliche 
Arbeitskraft erfegen — wird durch Verwendung unftändiger Arbeiter er: 
jegt. Die intenjivere Kultur führt bier nicht zu einer dichteren natio- 
nalen Befiedelung, jondern zu einer periodischen Überflutung des Landes 
mit ausländijchen Arbeitskräften. 

Das fontraftliche Verhältnis zu den Wanderarbeitern ift verjchieden 
gejtaltet. Es fommt vor, daß der Beliker die Agenten lediglich als 
Acquifiteure benugt und die Arbeit jelbjt beauffichtigt, bezw. durch feine 
Beamten beaufjichtigen läßt, auch den Arbeitern unmittelbar den Lohn 
zahlt, amdererjeit3 wird beim NRübenbau häufig die gejamte Arbeit, 
Feldbeſtellung und Ernte, pro Hektar an einen Unternehmer verdungen, 
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und hat diejer die erforderlichen Arbeitskräfte auf eigene Gefahr und 
Koiten zu jtellen. 

Die Lage der Arbeiter iſt im erjten Falle meijt günitiger, da als— 
dann eine Beichäftigung auch mit anderen Arbeiten vorfommt. Im 
Kreife Marienburg werden die Rübenarbeiter, falls fie unter Leitung des 
Befigers jelbit arbeiten, au in der Ernte bejchäftigt und verdienen 
dann ca. 30 ME. mehr als in der Tabelle angegeben. Anderwärts 
im gleichen Kreife (3) erhält der Rübenunternehmer pro Hektar 55 bis 
655 ME. und Wohnung für fih und jeine Leute, welche er im Tagelohn 
mit 60—70 Pfg. beim Haden, jonjt 1,20—1,50 ME. nebjt Koft ablohnt. 

Die für den Unternehmer günftigeren, jehr viel höheren Affordjäge 
in der Niederung ergeben ſich aus der Affordlohntabelle (oben unter 3). 

Über die jehr jehlechten Leiftungen der rujfisch-polnifchen Arbeiter 
wird mehrfah, namentlih aud) aus dem Kreiſe Graudenz (3) ge— 
klagt. Der Ausgleih vom Standpunkt des Arbeitgebers wird offenbar 
in der jehr niedrigen Lebenshaltung und infolgedefjen billigen Ver- 
pflegung diefer Arbeiter gefunden. Relativ gut iſt diejelbe im Kreije 
Thorn, dort wird gewährt pro 30 Arbeitstage: 1 Neufcheffel (50 1) 
Roggen, 10 1 Gerjte, 10 1 Erbjen, 2 Neufcheffel (1 hl) Kartoffeln und 
250 ME. Fettgeld. Sonft bejteht die Leiftung des Arbeitgebers meijt 
aus Kartoffeln, Schleudermild und Schnaps. 

Als Wohnungen werden teils Baraden, teils Ställe und leere 
Scheunen zur Verfügung geitellt, in welden die Arbeiter zu 10 und 
mehr zujammenliegen. Ob die Trennung der Gejchlehter — es find 
Ya—!s, oft noch mehr Mädchen darunter — überall durchgeführt ift, 
ijt nicht erfichtlih, auf den fortgejchritteneren Gütern wird es hier wohl 
ebenjo der Fall jein wie andermwärts. 

Vergleiht man in der obenftehenden Tabelle die Löhne der Wander: 
arbeiter mit denjenigen der freien Tagelöhner und denjenigen Löhnen, 
welche an den Abwanderungsitellen gezahlt werden, jo findet man meh— 
rere typiſche Erjcheinungen: 

1. In relativ vielen Fällen ift die Verwendung fremder Arbeiter 
erheblich billiger als diejenige freier Tagelöhner, wenn man die Tare 
der Koft zu Grunde legt. 

2. Der Weibertagelohn der fremden Arbeiter überfteigt relativ am 
häufigiten den Tagelohn einheimijcher Weiber, während der Männer: 
tagelohn relativ oft bei einheimischen Tagelöhnern höher iſt. Der Grund 
liegt darin, daß bei der Hadfruchtfultur die Weiberarbeit der Männer: 
arbeit an Wert nicht nadhiteht. 
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3. Es ijt mehrfach zu beobachten (befonders im Kreife Löbau), dab 
eine jtarfe Zumwanderung mit einer jtarfen Abwanderung lokal zu— 
jammenfällt. 

4. Das Lohnniveau in den Gegenden, von welchen ber inländijche 
Wanderarbeiter bezogen werden, it feineswegs regelmäßig ein merklich 
niedrigeres als dasjenige der Zumanderungsgebiete, ebenjowenig find 
überall die an den Arbeitsitellen gewährten Gejamtfompetenzen höher als 
die in den Herkunftögegenden ; es finden jich hier wie übrigens auch in 
anderen Bezirken Fälle, wo geradezu das Umgekehrte der Fall iſt. 

Die Momente ad 1, 3, 4 geitatten einen Rückſchluß darauf, daß 
die Gründe der Wanderbewegung auf jeiten der Arbeiter nicht aus: 
ihließlih in dem MWertverhältnis der Leiſtungen, welche ihnen als 
(Hegenleiitung für ihre Arbeit geboten werden, zu juchen find, jondern 
zum Teil in jubjeftiven Momenten. Zwar ift es unzweifelhaft, daß die 
Gentren der Abmwanderungsbewegung — jo der Kreis Harthaus auf der 
jteilen Kuppe des pommerſchen Landrüdens in Pommerellen — dazu 
durch die Ungunjt ihrer Bodenverhältniife bejtimmt find, allein in den 
Fällen, wo die oben bezeichneten drei Umjtände zujammentreffen — wo 
aljo im Zumanderungsgebiet der Arbeitgeber durch Verwendung fremder 
Arbeiter eine Erjparnis macht, im Abwanderungsgebiet die abwandernden 
Arbeiter durch zuwandernde erjeßt werden, aljo in der Heimat an fich 
Verwendung gefunden hätten, und der Gejamtbetrag der Gewährungen 
in der auswärtigen Arbeitsitelle das Lohnniveau des Abwanderungs- 
diftriftes nicht überfteigen — in jolchen Fällen iſt es offenbar die Ab- 
neiqung gerade gegen das Arbeitnehmen in der Heimat, welche für die 
Arbeiter ausjchlaggebend ift. Und dieſe Neigung, auswärts Arbeit zu 
nehmen, gründet jich offenbar darauf, daß infolge der kulturell niedrigen 
allgemeinen Yebenshaltung an der fremden Arbeitsitelle: — Wohnung 
in günftigitenfalls fajernenartigen Schlafhäujern, eine Kojt, wie jie der 
Arbeiter im eigenen Haushalt verihmähen würde — erhebliche Beträge 
eripart werden, welde im Winter die Innehaltung einiger Monate 
„serien“ gejtatten. Die Ausfiht darauf, relativ erheblihe Barjummen 
mit nad) Haufe zu nehmen, verbunden mit der größeren Ungebundenpheit, 
giebt den Anreiz zum Wandern, und der Umſtand, daß diefe Barbeträge 
durch eine erhebliche Herabdrüdung des jocialen Niveaus und der Lebens— 
haltung während der Arbeitszeit erjpart werden, fällt jubjeftiv bei dem 
Arbeiter nit ins Gewidt. 
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Pommerellen und Kaſſuben. 


l. Boden, Bewirtſchaftung, Grundbefigverteilung 
und vorhandene Arbeiterfategorien. 


Der bier zufammengefaßte Bezirk, die Kreiſe Putzig, Neuftadt, Kart- 
haus, Danziger Höhe, Berent, Pr.-Stargard, Schwetz, Tuchel, Konis, 
Schlochau, Flatow, Deutſch-Krone umfaſſend, it im wejentlichen einge- 
nommen von der Djthälfte des pommerjchen Yandrüdens und gebört 
überwiegend zu den von der Natur am wenigiten begünftigten Teilen 
der Monarchie. Nur auf der nordöftlichen Abdachung nad) der Weichiel 
niederung zu findet ſich beiferer Boden, und im übrigen reicht ein Teil 
der Kreife in die Niederungsdiftrikte links der Weichfel binein. Die 
ganze Mitte des Bezirkes ift meiſt noch jteriler als Mafuren und nähert 
jih nur im Kreife Deutjch-Krone mehr dem Charakter der Neumark aı. 

Sn den nördlichen Kreifen wird in den nad der Niederung zu ge: 
legenen Bezirken der Kreife Danziger Höhe und Neuftadt Zuderrübenbau 
in nicht jehr bedeutendem Umfange betrieben, jonft herrſcht der Körner 
bau und in den jteriliten Bezirken des auf der höchiten Erhebung des 
Landrüdens liegenden Kreifes Karthaus die Weidewirtichaft. Auch 
kleinere, der Ebene nabeliegende Teile der Kreife Tuchel, Schweg und 
Br.-Stargard haben etwas Zuckerrübenbau; jonft wird, neben Kartoffeln 
zur Brennerei, von Handelsgewächſen im letztgedachten Kreiie und im 
Kreife Deutſch-Krone, vereinzelt im Kreiſe Schlohau Hopfen gebaut; im 
allgemeinen aber berricht in Kaſſuben und Pommerellen ein nicht inten 
jiver Körnerbau vor, welcher jtellenweije auf bejonders ungünftigem 
Boden einer höchſt erteniiven Weidewirtichaft weicht. 

Im ganzen Bezirk, mit Ausnahme einiger Diitrikte der Kreife Kart 
haus, Tuchel und Flatow, find die großen Beligungen teil vorherrſchend, 
teils wenigitens jo ſtark vertreten, daß fie nicht viel weniger als is, 
mehrfach die Hälfte, im Kreiſe Schwetz jtellenweife bis »s der Fläche 
einnehmen. In den ungünftigen Diftriften des Kreijes Karthaus, Berent 
und QTuchel würden allerdings die als „mittlere“ zu bezeichnenden Güter 
dem Flächenumfang nach zu den großen zu rechnen fein; es werden bier 
unter Umjtänden Güter von bis zu 1000 Morgen (250 ha) den bäuer- 
lihen zugezählt und in bäuerlicher Art bewirtichaftet, während in anderen 
günftigeren Bezirken des Kreiſes Berent bereit3 Güter von 200 ha 
Nittergutsqualität haben. An einigen Stellen des Kreiſes Deutſch-Krone 
und der Kreiſe Neuftadt und Berent kommt eine Kombination von 
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großem und Fleinem Grundbeſitz vor, und ift der mittlere Bauernjtand 
zufolge früherer ſtarker Barzellierungen, welde im Kreife Deutich: Krone 
anscheinend eine Folge der dortigen intenfiveren Fruchtwechjel- und 
Brennereiwirtichaft gemwejen find, ſehr wenig vertreten; fonft find mit 
Ausnahme einiger Dijtrikte der Kreife Karthaus und Konig faft überall 
neben den großen Gütern auch zahlreiche Bauerndörfer vorhanden, 

Barzellierungen beim Erbgang find im Bezirk bis vor kurzem jelten 
gemwejen und fommen auch jegt meift nur bei den Eleinen Eigentümer: 
ftellen, wo joldye vorhanden find, vor. In den Streifen Br.-Stargard 
und Konig, bei eindringendem Zuckerrübenbau, mehren fich zufolge des 
intenfiveren Betriebes und jteigenden Bodenwertes die Parzellierungen 
auch bei größeren Gütern, es fommt neuerdings vor, daß joldye in be- 
nachbarten Landgemeinden aufgehen. 

Auch aus den ſüdweſtlichen Kreiſen Konig, Schlochau, Flatom, 
Deutſch-Krone wird eine Zunahme der Barzellierungen mehrfach berichtet, 
aus dem lettgenannten Kreife mit Bezug auf mittlere und größere 
Bauerngüter fogar ein „Überhandnehmen“ von ſolchen. Es kommt dort 
bei größeren Gütern oft vor, daß der Befik im Erbfalle im ganzen ver- 
fauft wird, überhaupt find Barzellierungen erbteilungshalber jehr viel 
feltener al3 ſolche zu Spefulationszweden. Im einzelnen find über 
Gründe und Ergebniffe der Parzellierungen folgende Mitteilungen ge- 
macht, wobei von der Thätigfeit der Anſiedlungskommiſſion bier natur- 
gemäß abgejehen wird. 

Im Kreife Putzig wird von drei Zerfchlagungen und einer parzellen- 
weiſen Verpahtung größerer Güter berichtet, der Grund ſoll in der ge- 
junfenen Rentabilität der eigenen Bewirtichaftung liegen; die neuen 
Stellen find zwijchen 2 und 15 ha groß. — Im Kreiſe Neuftadt hat 
die Unmöglichkeit, die Zinfen herauszumwirtichaften, zu Abverfäufen und 
zur PBarzellierung einiger größerer Güter in Stellen von 15 —75 ha ge: 
führt; aud an anderer Stelle im gleichen Kreiſe werden ein halbes 
Dugend in legter Zeit parzellierte größere Güter aufgeführt, die teil- 
weije in ganz fleine Stüde zerfchlagen find, weil dies den Ertrag des 
Geſchäftes jehr bedeutend fteigert. Als Grund wird auch bier Über: 
fhuldung angegeben; die neuen Stellen find 7Vs—25 ha groß. Ebenſo 
wird aus dem Kreife Karthaus von ftarfen Barzellierungen größerer und 
auch mittlerer Güter berichtet, und abgejehen von den durch die An- 
fiedlungsfommiffion befiedelten Gütern noch ſechs andere Güter aufge- 
führt, welche, „weil es nicht weiter ging“, bezw. die Beliger „unter den 
jegigen Verhältniffen mit der Landwirtichaft nichts zu thun haben 

16 * 
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wollen”, parzelliert find oder bei welchen „zur Erleichterung der Wirtichaft“ 
Abverfäufe jtattgefunden haben. Die entjtandenen neuen Stellen find 
dort teilmweije recht Flein und ſchwanken zwiſchen 3 und 25 ha, teilweije 
in der am lebhaftejten in Parzellierung begriffenen Gegend zwijchen 
3 und 6 ha. Im Kreife Danziger Höhe tritt die Parzellierungsbewegung 
noch zurüd, dagegen im Kreije Pr.-Stargard ift fie feit dem Erlaß des 
Rentengutsgejeges wieder in Fluß gekommen und find Stellen von 2 bis 
10 ha neu gefchaffen worder, weil die Verwertung des Grundes und 
Bodens dadurd vorteilhaft möglich war und die Befiger vor dem Ruin 
itanden ; e8 werden mehrere aus diejem Grunde zerichlagene Güter auf: 
geführt. Im Kreife Schwetz find mehrfach Bauerngüter in Stellen von 
2—6 ha zerlegt worden, und im Kreife Konig werden von „zu großen“ 
Gütern Parzellen als Rentengüter abgetrennt. Im Kreiſe Schlochau 
wird jegt ein jehr große8 Gut, von dem jchon vor zehn Jahren 
3000 Morgen abgetrennt worden waren, in Stüde von 121/e—50 ha 
zerlegt, und es werden noch eine Anzahl anderer aufgezählt, welche be- 
reit3, teilweife unter Verwendung der Nentengutsform, in Stüde von 
5—10 ha zerjchlagen find, jtetS der mangelnden Kapitalfraft des Be— 
figers wegen. 

Starf ift auch im Kreiſe Flatow von größeren Gütern parzelliert 
worden, überwiegend gleichfalls wegen Verfhuldung oder mangelnder 
Kapitalfraft der Belfiger. Im Kreiſe Deutich-Krone find es dagegen 
wejentlih Bauernhufen, die der Ausſchlachtung anheimfallen. Fait 
überall iind es Gefchäftsleute, welche die Abjtoßung der Hypotheken 
übernehmen und dabei erhebliche Verdienjte machen. Die Schaffung einer 
großen Zahl relativ — zumal in Anbetracht der jchlechten Bodenqualität 
— jehr Eleiner Stellen iſt ihnen wohl wejentlich zur Laſt zu jchreiben, 
da die Nentabilität des Gejchäftes ſich mit der Anzahl der durch die 
„Ausſchlachtung“ erzielten Parzellen zu fteigern pflegt; — wo die Bar: 
zellierung ohne ihre Dazwijchenfunft erfolgt (Kreis Schlohau 2) find 
die Stellen erheblich größer und das Ergebnis volkswirtſchaftlich ein 
erfreulicheres. — Eingehendere Angaben über die Erfolge und die Schid- 
jale der Erwerber jind nicht gemacht, die Bejonderheit des Verlaufes iſt 
im Bezirk nur die relative Häufigkeit des Entjtehens neuer Stellen, und 
hieran jcheint die Thätigfeit der Anſiedlungskommiſſion mwejentlichen An- 
teil zu haben, denn gerade in den Bezirken, wo fie thätig aeworden iit, 
iſt auch die Barzellierungsbemegung am jtärkiten entwidelt. Offenbar 
it ihr Vorgehen vielfach vorbildlich geweien und hat die an ji) in den 
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wirtſchaftlichen Verhältniſſen begründete Tendenz zur Zerbrödelung der 
großen Güter in Fluß gebracht. 

Von den verjchiedenen Kategorien der Arbeiter bilden in den jüd- 
lihen und jüdmweitlichen Kreifen das Geſinde und die Inſtleute noch bei 
weitem die Mehrzahl; bejonders jtarf herrichen jie in Teilen der Kreife 
Konitz, Schlohau und Deutſch-Krone vor, jtellenweije bis zur Ausſchließ— 
lichfeit, an anderen Stellen 3. B. (Deutſch-Krone 3) in der Art, dab 
die Inſtleute 60, das Gefinde 10% aller verwandten Arbeiter, die 
grundbefigenden freien Tagelöhner 5%o bilden, 25%o diejenigen freien 
Arbeiter einnehmen, welche bei Bauern als Einlieger die Miete ab- 
arbeiten. Dieje legtere, namentli von den größeren Bauern neben 
Gejinde verwendete Kategorie fommt im ganzen Bezirt vor. In den 
mittleren Kreifen werden freie Arbeiter von den Gütern fajt nur in der 
Ernte beichäftigt. Nach Norden und der Weichjelniederung zu tritt Die 
Verwendung freier Tagelöhner mehr in den Vordergrund; namentlich das 
Gejinde iſt jehr knapp, und es wird im Kreiſe Putzig auf den großen 
Gütern nur noch weibliches, nur bei den Bauern auch männliches Ge- 
finde gehalten, deſſen Verwendung mehr und mehr abfommt. Die 
Inſtleute find im Kreije Pr.-Stargard noch in der Mehrzahl; im Kreije 
Schwetz ift ihre Zahl im legten Jahrzehnt um "s zurüdgegangen, und 
es wird überall, wo der Rübenbau eindringt, der Nüdgang der Jnitleute 
und das Leerftehen vieler Wohnungen berichtet. In fait allen Teilen 
des Bezirks fommen arbeitende Eigenfätner vor; am ſtärkſten jind fie 
in Teilen der Kreije Neujtadt, Danziger Höhe, Konit und Flatow ver- 
treten. Die Arbeitsluſt ſoll bei ihnen relativ am geringften jein. Tage- 
löhner mit gepadhtetem Grundbejig find im Kreiſe Karthaus jehr ſtark, 
ſonſt nur vereinzelt vertreten, im Kreiſe Karthaus erijtiert bei polnischen 
Befigern das nad) dem Bericht (Karthaus 2) bei den Arbeitern in auf- 
fallender Weije beliebte Verhältnis der Arbeiter- Parzellen-Baht, — Ge: 
währung von PBachtland bis zu 5 Morgen (1,25 ha) an SKontrafts- 
arbeiter. 

Wanderarbeiter werden in der Kartoffelernte vereinzelt überall, am 
ſtärkſten und regelmäßig in den nördlichen und öftlichen Kreifen verwendet. 


II. Allgemeine Arbeitsverhältnijje und Eriftenz- 
bedingungen der Arbeiter. 


Die Angaben über Arbeitszeit, Überftunden, Sonntaas-, Frauen- 
und Kinderarbeit giebt die Tabelle wieder. 
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Überitunden leiiten die Arbeiter in der Mehrzahl der Fälle in der 
Ernte willig, ſonſt follen jie nur in Brennereien vorfommen. Am leich- 
teften und ohne Vergütung find fie von den am Erdrujcd mit Anteil 
Beteiligten zu erlangen, bei den anderen nad) den Berichten aus den 
Kreifen Neuftadt und Tuchel bei auter Behandlung. An Sonntagen 
follen die fatholifchen Arbeiter nur jehr ungern arbeiten. Sehr ſchwer 
follen fie in den Kreifen Karthaus, Danziger Höhe, Tudel und Flatow 
zur Überjtundenarbeit zu bewegen jein, am leichtejten durch Schnaps, 
der namentlich im Kreife Flatom vielfach als einziges Entgelt gegeben 
wird, weil die „den MWünfchen der Arbeiter am meilten entjpreche“. 
Die Überarbeit dauert in der Ernte im Kreife Tuchel bis 10 Uhr, im 
Kreife Schlochau bei bejonders ungünitiger Witterung zuweilen die ganze 
Nacht. Überall joll fie jelten fein. 

Näheres über die Art der durch Lohnbezüge erfolgenden Beitrafungen 
ift nicht angegeben. Die Yohnzahlung findet bei Tagelöhnern meift 
Sonnabend itatt. 

Kinderarbeit fommt vom 10. Jahre, aber nur ftellenweije in größerem 
Umfange und am meilten bei den Bauern, bei größeren Gütern oft gar 
nicht, vor. Sie joll fait nur in den ‘Ferien ftattfinden. 

Frauenarbeit fommt bei den Frauen der eigenen Arbeiter in der 
Ernte in der Regel an Nachmittagen zur Berwendung, in den meijten 
Kreifen fommt auch ftellenweife noch die regelmäßige Sommerarbeit der 
Frauen vor, meiit auch auf die Nachmittage beichränft. Überall wird 
die Arbeit jehr ungern geleiltet, und die freien Tagelöhnerfrauen arbeiten 
meiſt fait gar nicht mit. 

Die Generalberichte beitreiten, daß eine Vernadläfligung des Schul: 
beſuchs oder des eigenen Hausftandes die Folge der Kinder: und Frauen- 
arbeit jei, ebenſo behaupten fie meiit, daß die Arbeiter in der Woche 
Zeit zur Beitellung des eigenen Yandes fänden; nur vereinzelt wird über 
die Sonntagsarbeit geklagt. Die Arbeitszeit im Juni, Juli und Auguſt 
„könnte“, wie ein Generalbericht bemerkt, „kürzer jein“. 

Die hausinduftrielle Beichäftigung ländlicher Arbeiterfamilien hat, 
abgejehen von vereinzelter Korbflechterei, aufgehört bezw. nie beftanden. 
In Bezug auf die Heritellung der Kleider zum eigenen Bedarf fontraftieren 
die nahe der Weichjelniederung gelegenen Bezirke jehr ftark zu den mweit- 
lihen und jüdmeitlihen Kreifen. In den legteren wird ſowohl Lein— 
wand als Wolle verjponnen und verwebt und teilweife der ganze 
Kleidungsbedarf jelbit aus dem eigenen Flachs und der Wolle der ge- 
haltenen Schafe heraeitellt.. In den öftlihen und nördlichen Kreijen, 
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Putzig, Neuftadt, Danziger Höhe, Berent, Rarthaus, Pr.-Stargard und 
Schwetz, namentlich in legterem, ift dies teilweiſe — und zwar nament- 
lich bei den Polen — volljtändig, teilmeife bis auf geringe Reſte ver: 
ihmwunden. Die faffubifchen Weiber jollen dazu zu träge jein; im Streife 
Schweg verjtehen fie nicht einmal Strümpfe zu jtopfen. 

Die obligatoriiche Kranfenverfiherung iſt anicheinend für landwirt- 
schaftliche Arbeiter — „Gott jei Dank!“ wie ein Bericht bemerft — 
nirgends zur Einführung gelangt; ebenjo bejtehen nur ganz vereinzelt 
im Kreiſe Schlohau und Deutih- Krone freiwillige Krankenkaſſen. Die 
eignen Arbeiter haben Arzt und oft auch Apothefe frei. Die Medizin 
laffen die Arbeitgeber mehrfah von dem Arbeiter um deswillen ſelbſt 
zahlen, weil fie ſonſt nicht genommen werde. 

Die Beiträge zur Invalidität: und Altersverfiherung werden in 
der Mehrzahl der Fälle von den Arbeitgebern nicht mit übernommen. 
Das Gegenteil findet überall vereinzelt bei größerem Befig jtatt, in 
Teilen des Kreiies Karthaus dagegen regelmäßig, und ebenſo bedingen im 
Kreife Berent jehr häufig die Kontraftsarbeiter fich Freiheit vom Marfen- 
fleben aus. Am Kreife Schweg jollen nur die beffer fituierten Arbeit- 
aeber zu dieſer „großen Mehrausgabe“ in der Lage fein. In den 
Kreiſen Schlohau und Deutjch - Krone ift die Übernahme der ganzen 
Laſt durch die Beliger jtellenweife die Regel, anderwärt3 wird fie dort 
wenigjtens für Gefinde und nitleute übernommen. 

hr Mobiliar verfichern die Yandarbeiter in den ſüdweſtlichen 
Kreifen (Flatow, Deutich: Krone) mehrfach, ihre Gebäude häufiger. Die 
Regel ift vollitändiges Fehlen jeder Verficherung, und aus den Kreijen 
Neuftadt und Berent wird dies als ein Glüd bezeichnet, da es ſonſt 
jedesmal brennen würde, wenn einer nad Amerika wollte. Eine Vieh— 
verficherung iſt durch die Herrihaft an einer Stelle in den Streifen 
Tucel und Preußiih-Stargard, in legterem Ort unter Beitragspflicht 
der Herrihaft und mit gutem Erfolg, eingerichtet; ebenſo faufen im 
Kreiie Karthaus (2) die Herrichaften mehrfah Kolonialwaren, Heringe 
und Salz ein und lafjen fie den Arbeitern zu Engrospreifen ab; ander- 
wärts wird davon nichts berichtet. 

Sparfaflen bejtehen fait überall, an einzelnen Stellen (Kreis 
Schlochau 4), auch Raiffeifeniche Darlehnskaſſen. Aus den nördlichen 
Kreifen (Kreis Karthaus) wird aber von einer Beteiligung der Arbeiter 
nicht3, vielmehr mehrfach berichtet, daß diejelben ih „natürlich gar 
nicht“ beteiligen. Nur aus den Kreiien Neuftadt, Preußiſch-Stargard, 
Berent und Schweg wird das Vorkommen von Spareinlagen, am 
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meiften bei den Dienjtboten, bemerft. In den Streifen Honig und 
Schlochau ziehen es nach dem Bericht die Arbeiter vor, ihre Fleinen 
Kapitalien auf die Grundjtüde der Bauern und Eigenfätner oder auch 
nur gegen Schuldſchein auszuleihen, wobei fie deren zumeilen verluftig 
gehen. Dagegen wird aus den jüdweitlichen Kreiſen von Spareinlagen 
der Arbeiter als regelmäßiger Ericheinung berichtet, im Kreiſe Flatow 
(3) ca. 5—50 ME., im Kreife Deutfch-Krone bei angeblich einem Drittel 
der Arbeiterfchaft ca. 2—600 ME. 

Kleinfinder- und Spieljchulen werden nur in den Kreiſen Deutich- 
Krone, Schlohau und Konig vereinzelt erwähnt; Fortbildungsjchulen 
beitehen nicht, Bolfsbibliothefen mehrfah, und zwar werden ſie im 
Kreiſe Neuftadt von den deutichen Eigenfätnern eifrig benugt, ſonſt 
aber faſt durchweg im polnischen Intereſſe gehalten (Kreis Preußiich- 
Stargard, Harthaus) und von den polnifchen Arbeitern gelejen. Ebenjo 
balten ſich die polnifchen Arbeiter relativ am häufigiten (polnijche) 
Zeitungen (Kreis Flatow, Konig, Schwetz und jonit). 

Soweit jonjt Zeitungen gehalten werden, find dies meiſt Yofal- 
blätter; im Kreiſe Schlochau ift dagegen die „Berliner Abendpoſt“ jebr 
beliebt. Im Kreife Karthaus bemerft ein Referent, daß ihm nicht be- 
fannt jei, ob Zeitungen gehalten würden, doch zeigten ſich die Arbeiter 
„merfwürdig gut unterrichtet“. Seitens der Gutsherren werden ver- 
einzelt Zeitungen, jo der „Arbeiterfreund“, für die Arbeiter gehalten. 

Über Arbeitermangel wird aus allen Kreijen geklagt, am wenigſten 
aus den ſüdweſtlichen, — Tuchel, Konik, Flatow, Deutich-Krone, — wo 
meijt nur in der Kartoffelernte eine oft empfindliche Knappheit eintreten 
ſoll. Andererjeits wird aus dieſen Kreifen ganz überwiegend auch be- 
bauptet, daß die Arbeiter, auch die freien, auch im Winter Bejchäf- 
tigung fänden, trogdem meilt eine Verwendung außerhalb der Land 
wirtfchaft nur in den allerdings vielfach jehr ausgedehnten Föniglichen 
und Brivatforiten zu finden iſt. In den nördlichen und namentlich den 
öftlihen Kreifen iſt der Arbeitermangel teilweife jehr viel intenfiver, 
jo namentlih in dem Kreiſe Schweg, wo die freien einbeimifchen Ar- 
beiter an fich ausreichen würden, aber „aus reiner Zugvogelwut“, wie 
der Bericht meint, troß des eben jo hohen Berdienftes nach auswärts 
wandern; ebenjo jtellenweije im Kreije Karthaus. In den Kreifen Neu: 
jtadt und Pusig dagegen iſt ein jtärferer Arbeitermangel noch nicht fühl— 
bar. Auch in diejen Teilen des Bezirks joll nur in jtrengen Wintern 
und ſchlechten Fahren die Arbeit mangeln, jonit durch die Foriten in 
genügender Weiſe gewährt werden. 
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I. Die einzelnen Kategorien von Arbeitern. 
1. Gefinde. 


Die Kontrafte des Gefindes find meijt jäbrlide, von Martini zu 
Martini, oder aud) von Neujahr zu Neujahr laufend und vierteljährlich, 
jtellenweife auch Gwöchentlich kündbar. 

Die Löhne der Gejpann- und jonjtigen gewöhnlichen Vieh- (Pferde, 
Kuh: und Schäfer-)Knechte giebt die Tabelle A wieder; fie jchwanfen 
meift zwifchen 100 und 150 ME. und finfen nur in den Kreifen Karthaus 
und Schlochau eventuell bis auf 90 ME. Der Lohn der Pferde: und 
Hütejungen ſchwankt zwischen 50 und 100 ME. je nach Leiſtungsfähigkeit; 
höher, bis zu 120 ME., it er nur im Kreiſe Schweg. Daneben wird 
jtet3 freie Station gewährt. Die Koft jchließt in den ungünitigiten 
Diitrikten, jo im Kreiſe Karthaus, viermalige Fleiſchkoſt in der Woche 
in jih. Stellenweife werden auch hier daneben Naturalien, jo im Kreije 
Karthaus (2) 10 Etr. Kartoffeln, zu dem Behuf gewährt, damit aus 
dem Erlös die Kleidung bejchafft werde, anderwärts neben 2—3 Hemden 
6—8 Scheffel Kartoffeln und 2 Pd. Wolle (Kreis Berent 2). 

Im Kreife Pr. - Stargard (1) werden für die Beföftigung und 
Unterhaltung eines verheirateten Knechts jährlich folgende Naturalien 
ausgeworfen: 

Gerealien: 8 Etr. Roggen, 1,35 Ctr. Erbjen, 

Kartoffeln: 25 Ctr, 

Fleiſch: 0,5 Ctr. Schaffleiih, 0,5 Ctr. Schweinefleifh, dazu 40 
Heringe, 

Milh: pro Tag Ya 1 ſüße, 1] jaure, 

Salz: 0,3 Etr., 

Brennwert: 1 Fuder Torf, 1 Fuder Streu, dazu Bett und 1 
Handtud). 

Das Jurüdjtehen des Fleiſch-— aber auch des Gerealienfaftors 
gegenüber Oftpreußen ift erfichtlich. 

Neben dem Lohne wird dem Schäferfnechte mehrfach eine kleine 
Tantieme pro verfauftes Schaf gewährt, deren Ertrag im Kreiſe 
Schweg auf 30—50 ME. angegeben wird. 

Yandgemwährung an loſes Gefinde ift nur bei Bauern mehrfach) 
üblich. 

Die Wohnung wird nicht als bejondere Stube, jondern im Dienſt— 
botengelaß gewährt, oder die Anechte jchlafen im Stallraume. 
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Zohnrelationen find für die verjchiedenen Kategorien im Kreiſe 
Deutſch-Krone 3. B. wie folgt angegeben: 
Deutfh:Krone 1: Schäfer 160, Vogt 150, Oberfnedht 150, Pferde: 
fneht 150, Schäferfneht 120, Kuhknecht 100, Hirtenjungen 
90 ME. 
Deutſch-Krone 2: Schäferfneht 120—130, Brennerfnedht 120— 130, 
Pferdefneht 105—120 ME. 

Die Vögte, Oberfnechte, Hofleute, Kämmerer ſowohl als die Stell- 
macer, Schmiede, Gärtner waren, joweit fie vorfommen, als Depu- 
tanten gehalten, und bewegt fih ihr Yohn zwijchen 150—200 ME. ; das 
Deputat ift das der Inſtleute oder ein etwas höheres, jo daß fie ſich 
im ganzen und mit Rückſicht darauf, daß fie meift feine Scharwerker 
halten, ca. 90—100 ME. in Geldwert beijer jtehen als Ddieje. 

Unerheblid — zwiſchen 3 und 10 ME. jchwanfend — find die 
ſonſt noch gewährten Gejchenfe und Zulagen. 

Daß männliches lediges Gelinde auf großen Gütern zum Teil 
überhaupt nicht mehr gehalten wird, wurde jchon oben erwähnt. 

Die Löhne der gewöhnlichen weiblichen Dienjtboten — Köchinnen, 
Stuben-, Kuh-, Federvieh - Mädchen — jchwanfen zwifchen 60 und 
120 Mk., wobei jtet3 freie Belköftigung und Wohnung, Ddieje in der 
gebeizten Gejindeftube, in welcher auch geichlafen wird, gewährt wird, 
ftellenweije bei Fleinen Bejigern aud etwas Land, bei größeren Kleidungs- 
jtücfe oder auch Kartoffeldeputate, die verkauft und zur Bejchaffung der 
Wäſche verwendet werden. Sonjtige Gewährungen beitehen in — nicht 
erheblihen — Weihnachtsgeſchenken und Trinfgeldern. 

Die Beköftigung erfolgt vielfach (Kreis Pr.» Stargard) vom herr: 
ſchaftlichen Tiih aus; anderwärts und auf größeren Gütern wird eine 
bejondere Gejindeföhin gehalten und für das Gelinde bejonders gekocht. 

Einzelne Lohnrelationen der verjchiedenen Kategorien find fol: 
gende: 

Kreis Deutich-Krone (4): Wirtjchafterinnen 300, Haus, Milch, Feder: 
viehmädchen, Köchinnen 80 — 90 Mi. (Wert der freien 
Station angeblich bei eriteren 500, bei legteren 250 ME.). 

Kreis Deutſch-Krone (2): Wirtjchafterinnen 250 — 270, Köchinnen 
120, Stubenmädchen 120, Milhmädchen 100, Federvieh— 
mädchen 100 ME. 

Kreis Flatow (3): MWirtjchafterinnen 210, Stubenmädchen 105, 
Köchinnen 100, VBiehmägde 100 ME. 
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Kreis Schlohau (2): Wirtichafterinnen 150—300, Hausmägde 100— 
120, Wirtſchaftsmägde 90 M. 

Kreis Schweg (1): Wirtichafterinnen 180—250 Mf. und Tantiemen 
mit 30— 100 ME. Ertrag, Männer 150—230 ME. und 
Tantiemen mit 20—60 ME. Ertrag, Mägde 105—110 Mt. 
auf größeren, 100—105 Mf. auf Fleinen Gütern, dazu 
Weihnachtsgeſchenke. 

Kreis Berent (1): Wirtſchafterinnen 150— 240, Stubenmädchen 90— 
100, Köchinnen 90, Dienftmädcdhen 8O—90 , Kindermädchen 
50—70 ME. 

Kreis Putzig (2): Wirtichafterinnen 210, Stubenmädchen 120 Mk. 
und ca. 30 ME. Trinfgeldeinnahmen, Küchenmädchen 100, 
Milchmädchen 75 ME. 

In den Nordfreifen bewegen ſich ſonſt die Löhne der Mädchen meift 
zwiichen 75, 80 und 90 ME. 

Die Wohnung der Wirtjchafterinnen und Meierinnen befteht auch 
bier meift in einen abgejonderten Zimmer, welches geheizt und wozu 
Licht geitellt wird. 


2. Inſtleute und Deputanten. 


Die Lage der Inſtleute war im Bezirf im Jahre 1849 in den 
nördlichſten und jüdlichiten Diftrikten des Bezirks, aus welchen damals 
allein Berichte vorlagen, in Bezug auf den Gerealienfonfum eine im 
Vergleich mit anderen Gegenden, jpeciell mit Oftpreußen, erfichtlich zu- 
rüdftehende. Die Drejcherträge wurden damals in den jegigen Kreifen 
Neuftadt und Pugig beim Drehen auf den 10.—13. Scheffel auf 
16, jtellenweife auf 12 und nur vereinzelt auf 20—25 Scheffel Getreide, 
aljo auf 10-13 Etr. angegeben. Getreideader wurde nur noch teil- 
meije und in geringerem Umfang als anderwärts, bei den Bauern ftatt 
defien die jogenannten Beifaaten, — 3. B. im freie Neuſtadt: 
2 Sceffel Roggen, e Scheffel Gerfte, "’s Scheffel Erbjen — gegeben. 
Dagegen wurde der SKartoffelgarten in größerer Ausdehnung, I—1" 
Morgen groß, Itellenweife noch größer gegeben. Auch die VBiehhaltung 
war eine befriedigende und belief ſich auf meift mehr als eine Kub 
(1!/e—2), mehrere Schafe, Schweine und Federvieh nad) Belieben. 
Für Wohnung und Gartenland mußten die Inſtleute im Kreiſe Pußig 
100 Mannstage arbeiten, erhielten aber dafür auch hohen Tagelohn 
(52 Sor. im Sommer, 4 im Winter, die Frau 32 bezw. 22). 


— 
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Anderwärts zahlten fie nur für die Wohnung 8, ſtellenweiſe 12 Thlr. 
(24—36 ME.) und waren die Lohnſätze alddann 5 Sgr. im Sommer, 
4 im Winter für den Mann, 3 reſp. 2',2 für die Frau. Die Frauen 
wurden im Sommer regelmäßig zur Arbeit geftellt, Scharwerfer nicht ge: 
halten. Ähnlich waren die Verhältnifie auch im Kreije Flatow, — es 
wurde gewährt: 1 Morgen Gartenland, "2 Morgen im Felde für den 
im Garten nicht gebraudten Dünger, Weide für 1 Kuh, 4 Schafe, 
2 Schweine, 4 Gänfe und Zuzucht, Winterfutter und ein Tagelohn von 
im Sommer 5, im Winter 4 Sgr. für den Mann und 2"s bezw. 2 Sgr. 
für die Frau. 

Der Drejcherverdienit betrug bier ca. 24 Sceffel. 14 Manns-, 
24 Frauentage waren umentgeltlih zu leiiten, und ferner 10 Morgen 
a 400 Quadratruten unentgeltlih zu mähen. — Deputate wurden er: 
jtchtlich Hier nirgends, jondern statt deilen mehr Kartoffelland und 
höherer Geldlohn gewährt. 

Vergleihen wir die heutigen Zuitände, wie fie aus den Angaben 
der Tabellen hervorgehen, damit, jo findet fich zunächſt, daß in einer 
verhältnismäßig großen Zahl von Fällen noch Roggenland gewährt wird 
und daß auch der Dreicheranteil hier in nicht jo vielen Fällen abge- 
ihafft it, wie weiter im Often; im übrigen zeigt ſich nach doppelter 
Richtung ein Fortichritt: einmal find die unentgeltlich zu leitenden 
Arbeitstage weggefallen, und dies ermöglicht es den Arbeitern, ftatt 
der regelmäßigen Mitarbeit der Frau einen gemieteten Scharwerfer zu 
itellen, da gleichzeitig der Tagelohn zwar nicht des Mannes, aber der 
zweiten Berjon um ca. 5—10 Bf. gegen 1849 gejtiegen ift, dann indem die 
Drejcherträge gegen damals ſich jo gehoben haben, daß die Beföftigung 
des Scharwerfers daraus möglich wird. Die Drejcherträge erreichen zwar 
nirgends die Höhe, wie fie in Litauen und Oſtpreußen, jowie im Kreiſe 
Schlochau vorfommen; es iſt das Anteilsverhältnis des Inſtmanns auf 
den 16., 17., aud) 18 Scheffel bei Flegeldruſch zurüdgegangen, und 
haben jich die Ernteerträge bier nicht jo iteigern können, wie an andern 
Stellen, aber immerhin ift die Steigerung gegen 1849 erheblid. Die 
Scafhaltung der Arbeiter it, jomeit überhaupt Schafe gehalten werden, 
was in den Höhenfreifen meijt nicht der Fall iſt, gegen 1849 diejelbe 
geblieben, die Kühehaltung ift mit Ausnahme der viel Weideboden ent- 
baltenden Höhenfreife, wo no das Halten von 2 Kühen vorkommt, 
allgemein auf 1 Kuh beſchränkt. Schweineweide wird nicht mehr gewährt, 
jondern nur Haltung im Stall geitattet. 
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Die allgemeinen Grundlagen des Inſtverhältniſſes find ſonſt die- 
jelben geblieben, allein dasjelbe ift an relativer Bedeutung zurüdgegangen, 
indem überall oder doc nur mit wenigen Ausnahmen die Deputanten 
mit feftem Jahreslohn, Deputat und Kartoffellandgewährung daneben 
getreten find. 

Die baren Jahreslöhne des Deputanten, wenn daneben bejonderer 
Zagelohn für den Scharwerfer gezahlt wird, jchwanfen je nach den 
Naturalienauffünften, wie die Tabelle zeigt, zwijchen 70 und 110 ME., 
wo nur Gemüjegarten gegeben wird und fein Aderland (Deutjch- Krone 2), 
jteigern fie fih auf 200 ME. 

Die Höhe und Zufammenjegung der Deputate ift im einzelnen wie 
folgt angegeben: 


Menge- 

Weizen Roggen Gerfte Dafer Erbien forn 

Kr. Carthaus 2: — A Sıffl. — 4 Schffl. — — 
Altſchffl.) 

Kr. Carthaus 3: — 2 — — 2 = 2 » — 
Kr. Danziger Höhe 1: — 2 Neuſchffl. 2 Neuſchffl. — — — 
Kr. Berent 1: — 24 Altſchffl. AL. 3 = 3 — — 
Kr. Schwetz 1: — HNeufhffl. — —  6Neufhffl. = 
Kr. Schlodau 2: — 24 Altſchffl. 2 = 2 2 Altichffl. — 
Kr. Schlochau 4: — 4 — 2 » 4»: 2 > — 
str. Flatow 3: — 236 4 4 4 — _ 
Kr. Deutſch-Krone 2: — 22 2 2 2 >» — 


Im Kreiſe Putzig wird Getreidedeputat nicht gegeben, ſondern 
neben großer Landanweiſung (Kartoffelland 2 Morgen, Ertrag 120 Etr. 
Kartoffeln und 1 Morgen Gartenland), 35 Scheffel Roggen 2 ME. 
unter dem Marftpreije den Leuten geliefert. Es wird dabei berichtet, 
daß nur dieſe 35 Scheffel verbraudht werden, nichts zugefauft, 
fondern Schweine und Gänje verfauft werden. Der Drejchertrag iſt 
in dem Bericht auf 160 ME., d. h. da der Gentner bier zu ca. 8 ME. 
angejchlagen zu werden pflegt, auf ca. 20 Etr. veranjchlagt. Hiernach 
wird man den dortigen Bedarf der Familie, die einen Scharwerfer 
ftellt, auf erheblih über 30 Etr. GCerealien anfcdhlagen dürfen. Im 
Kreife Danziger Höhe muß zu einem Deputat von 15,4 Etr., darunter 
20 Neufcheffel Brotforn, ein Brotzufauf für 120 Mk. treten, bei 
ca. 150 Etr. Kartoffelauffünften. Im Kreife Neuftadt (3) muß bei 
24 Scheffel Getreidedeputat Brotgetreide noch zugefauft werden. Im 
Kreife Preuß.- Stargard (1) werden bei 30—40 Etr. Dreſchertrag 


Schweine verkauft. Ebenſo wird bei 35 Etr. DIE * Kreiſe 
Schriften LV. — Ländl. Arbeiterfrage IIT. 
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Schweg Vieh verfauft. Ein Drejchertrag von 20 Scheffel Roggen, 
8 Sceffel Gerite, 10 Scheffel Hafer, 6 Scheffel Erbjen — 31 Etr. 
Gerealien wird im Kreiſe Tucel durch ein Deputat von 2 Scheitel 
Gerſte und 2 Scheffel Erbjen auf ca. 34 Etr. ergänzt (neben 2%4 Morgen 
— 68 a Landanweifung) und für ausreichend erklärt. Im Kreiſe 
Flatow beträgt das oben wiedergegebene Deputat zufammen ca. 30 Etr. 
(29,2), anderwärt3 im gleichen Kreife wird neben 3 Morgen Land, wo- 
von vermutlich 1 Morgen Roggenland (a 4—5 Etr. Ertrag), ein Deputat 
von 24 — 32 Scheffeln und ferner dem Scharwerfer 4—8 Scheffel gegeben. 

Auch die obigen Deputate werden da, wo fie erbeblih hinter 
30 Etr. zurüdbleiben, dur Gewährung von Roggenland im ‚Felde (Kreis 
Karthaus, Danziger Höhe) meiſt auf über 30 Etr. Gejamtauffünfte 
ergänzt, im Kreiſe Deutih-Krone (2) dagegen dur erhöhten Barlobı. 
Am Kreife Schlohau (4) beziehen die Dreicher ein Getreidedeputat 
von 6 Etr. Roggen und verdienen 3 Scheffel Weizen, 18—30 Scheffel 
Roggen, 2 Scheffel Gerite, 20—30 Scheitel Hafer, 4 Scheffel Erbien, 
neben 80 Gtr. Kartoffeldeputat und 1 Morgen Kartoffelgarten, jo dat 
aljo auch hier über 24 Scheffel Brotkorn und im ganzen ca. 35 Etr. 
Gerealien in minimo eingenommen werden. Hiernach wird man den 
Bedarf einer ‚Familie, die den Mann und eine arbeitsfähige Perſon und 
die Frau in der Ernte Stellen Fann, auf mindeftens 30, bei gutem Nah— 
rungsitande aber 33 —34 Etr. Gerealien anzufchlagen haben. Hinter 
diefem Bedarf bleiben die Drejcherträge und Deputate häufig zurüd, To 
namentlich in den Kreifen Bußig, Danziger Höhe, Schlohau und Deutich- 
Krone bei den Deputanten, und im Kreife Putzig (3) und Schlochau (3) 
bei den Dreſchern. Hält man die Angaben aus dem Kreiſe Schlochau, 
Beriht 3 und 4, nebeneinander, jo findet man, daß der Drejchertrag in 
der letztgedachten Berichtitelle bedeutend höher als in der eriten und 
bier alſo wahrjcheinlich jeit 1849 erheblich geitiegen ift. Das hat bier 
zur Einführung von Deputanten neben den Drefchern geführt, während 
dies in Schlochau 3 nicht geichehen ift. Der Deputant in Schlodau 4 
it in jeinen Einnahmen in Bar ungefähr jo geftellt wie der Dreicher 
in Schlochau 3, und auch in den Naturalauffünften dürfte er ihm 
insgejant gleichitehen (Tab. B. Sp. 11, 12), aber die Zufammenjegung 
iſt eine andere; es zeigt fich, daß bei dem ungünftig geftellten Drefcher 
in Schlohau 3 die relative und abjolute Bedeutung des Gerealien- 
faftor3 doch größer it als bei dem Deputanten in Schlochau 4, während 
diejer höhere Kartoffeleinnahmen bat, eine Beitätigung des früheren Er- 
gebniffes: die Steigerung der Bodenerträge fommt den Inftleuten über 
einen beitimmten Bunft hinaus nicht zu gute, jondern führt 
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algdann zu einer Umwandlung in Deputanten und damit zu einer 
Steigerung des Kartoffelkonſums auf Koften des Gerealientonfums. 

Unzulänglichkeit der Deputate tritt an zwei Stellen ein: in der Nähe 
der Weichjelniederung (Kreis Pusig, Danziger Höhe, Neuftadt) und auf 
den bejonders ungünftigen Höhegegenden. Auf legteren tritt Ergänzung 
dur ſtarke Vergrößerung des zugewiejenen Kartoffellandes ein, die 
Einnahmen an Kartoffeln jteigern jih in den Höhenkreiſen bis auf 
180 Etr. In der Nähe der Weichjelniederung und im Kreiſe Deutſch— 
Krone tritt dagegen Erhöhung des Barlohnes an die Stelle. 

Im einzelnen find zu den verfchiedenen Gewährungen folgende 
nähere Angaben gemadt: 

1. die Wohnung bejteht aus Stube, Kammer, Steller und Stall, 
dazu tritt im Kreiſe Putzig (3) auf größeren Gütern eine Eleine 
Küche, im Kreife Neuſtadt (3) eine Eleinere Stube, der Stall it an 
legterer Stelle auf 1—2 Kühe, 2 Schweine, 10—20 Gänſe und oft 
aud auf Schafe berechnet. Meiſt gehört auch Bodenraum dazu. Sm 
Kreife Preußiih-Stargard (1), befteht die Wohnung aus Hausflur mit 
Badofen, Wohnjtube mit Kochofen, Kammer, Bodenraum und Stallung. 
Der Feuerkaſſenwert joll im Kreiſe Deutſch-Krone (3) 2500 ME. be— 
tragen. Nähere Angaben über die Größe der Räume fehlen. 

2. Die Landgewährung ift, wie die Tabelle ergiebt, in den Höhen 
freien mehrfach jehr bedeutend, jtellenweife über 1 ha groß, veranlaßt 
durch die ungünjtige Qualität des Bodens. Der größte Teil des Landes 
ift Kartoffelland im Felde, doch wird hier auch noch Roggenland ges 
geben und daneben Eleine Landanweifungen zum Bau von Futterrüben. 
Die Gewährung von Leinland ift hier bei der Abneigung der Arbeiter 
gegen die Eigenmweberei nicht mehr die Pegel. Nelativ groß find 
auch die als feitbegrenztes Gartenland gewährten Areale, meiſt noch 
1 Morgen (25 a). 

3. Neben dem Wrudenland wird für das Winterfutter der Kuh 
da, wo Wieſen vorhanden find — jo im Kreife Putzig (1) und im 
Kreiſe Karthaus —, mehrfadh Wiefe, 25—30 a, oder ein feſtes Heu- 
deputat — im Kreife Putzig 30—60 Etr. — gegeben und daneben oft 
Streuftrod — im Kreiſe Putzig (3) 10 Etr. — verabfolgt. Die Weide 
und das Winterfutter für Rindvieh ift nur da, wo — was im Bezirf 
die Ausnahme — noch 2 Scharwerker geftellt werden, regelmäßig für 
2 Kühe, ſonſt für 1 Kuh und eventuell 1 Kalb ausgewiejen, nur in 
wenigen der Höhenfreije findet fich auch bei’ nur einem Scharwerfer die 


Gewährung von Futter und Weide für 2 Kühe. Es fommt im Bezirf 
17° 
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mehrfach vor, daß die Inſtleute Kälber verkaufen (Kreis Deutich: Krone, 
Tudel). Die Schafhaltung ift im Rüdgang begriffen, und in den Binnen- 
freifen meist nicht vorhanden. Schweine werden überall gehalten, Weide 
dafür aber nicht durchweg gewährt. Am Kreiſe Deutjch- Krone (4) 
werden in guten Jahren 2—3 Schweine verkauft, ſonſt gilt als Regel, 
daß 1 Schwein geſchlachtet und 1 verfauft wird. Die Kuh wird meiit 
im eignen Stall des Arbeiters gehalten, in vielen Fällen ift es jedoch 
zweifelhaft, ob dies gejchieht, und in den ſüdlichen Kreifen fteht fie zum 
Teil im Stall des Herrn. 

4. In Bezug auf die Geld- und Getreidelöhnung ift die Stellung 
der Inftleute bier anders geregelt als in Oftpreußen und vielfach auch 
ſonſt öftlicd der Weichjel. Während dort feite Sommerlöhne und ein 
Sommerdeputat als Entgelt für die Stellung jehr zahlreiher (3—3"'2) 
Arbeitskräfte im Sommer während der kurzen Vegetationsperiode ge- 
geben werden und der Arbeiter im Winter die Berechtigung hat zu dreichen, 
ohne daß die Winterarbeit als eigentliche Arbeitspflicht erjcheint, find 
die Inſtleute hier auf Tagelohn gejegt und ift die Zahl der zu ftellenden 
Arbeitskräfte eine geringere (2—2"s). Das in Dftpreußen auf den 
ganzen Nahrungsbedarf des Sommers berechnete Sommerdeputat fällt 
hier weg; wo bei den Drejchern Sommerdeputate von 3,2— 6 Etr. Roggen 
ericheinen (Schlohau 3 4), find fie die Abfindung für das eingezogene 
Roggenland, deſſen Gewährung bier noch vielfach ftattfindet (Harthaus 2, 
Flatow). Die hohen Deputate in Oftpreußen erinnern daran, daß die 
dortigen Inſten früher, als fie noch die jehr erhebliche Landanweilung 
in der Dreifelderwirtichaft im Felde hatten, ſich mehr handdienitpflichtigen 
Laſſiten, die weitpreußifchen mehr tagelöhnernden Gärtnern und Häuslern 
in ihrer Stellung annäherten. Dem entſprechend find die Kartoffel: 
äder, welche in der Dreifelderwirtichaft meiſt als Gärten, nicht im Felde, 
gegeben wurden, in Weftpreußen erheblih größer als in Oftpreußen. 
Der Grund liegt in dem zum SKartoffelbau geeigneteren Boden von 
Pommerellen und dem deshalb relativ geringeren Umfang des herrichaft- 
lihen Getreidebaues. Im Kreife Flatow (2) befteht dagegen dasjelbe 
Verhältnis wie in Oftpreußen, bier erhält der Inſtmann und Schar: 
werfer für die Zeit von Marien (25. März) bis Martini (11. November) 
70 Mark bar und drijcht in der übrigen Zeit. Die feften Jahreslöhne 
der Deputanten begreifen jtellenweije (Kreis Schweg, Danziger Höhe) 
die Entlohnung des Scharwerker8 ein und betragen dann 215 und 
240 Mark, meist ift dies nicht der Fall und wird für den Scharwerfer 
Zagelohn gezahlt. Wereinzelt nur fommt es vor (Kreis Schweß 2), 
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das die Inſtleute in der Kartoffelernte gegen Akkord (Anteil) arbeiten, 
neben fejtem Kartoffeldeputat. Geldaffordarbeiten der eigenen Leute mit 
einem Tagesverdienit von 1—1,50 ME. fommen im Kreiſe Neuſtadt (3) vor. 

5. Das Brennwerf bejteht in Torf und Holz, le&teres meift Strauch, 
teilweife auch Kohlen. 

6. Die Fuhren find meijt nicht näher jpecifiziert; wo dies der 
Fall, werden jie zur Mühle, zu Begräbniffen, Entbindungen, Taufen 
und in Krankheitsfällen geleitet. Die Beitellung des Landes des Inſt— 
manns ijt jtet3 einbegriffen. 

7. Die Entlohnung der Scharwerfer erfolgt in den jüdmeitlichen 
Kreifen vielfah unmittelbar durch die Gutsherrichaft, jo daß nur die 
Beköftigung durch den Arbeiter zu bejchaffen ift. Zu diefer werden Zu- 
ſchüſſe gewährt, welche in der Tabelle und in obiger Aufzählung in 
den Deputaten einbegriffen find. Die Scharwerferlöhne find hier weit 
höher als in Ojtpreußen und jteigen ftellenweije bis zu 150 Marf, es 
jcheint aber, daß bier die Schwierigkeit, Scharwerfer zu erhalten, zwar 
auch bereit3 vorhanden, aber nicht jo groß ift, wie in Oftpreußen, und 
daß beiler qualifizierte Perſonen als dort gejtellt werden. Mehrfach 
wird allerdings auch hier Schon bemerkt, daß die Scharwerferverpflichtung 
unerfüllbar werde. 

Die Gejamtlage der Familie hängt, was oft hervorgehoben wird, 
wie überall , jo auch bier von der Tüchtigkeit der Frau ab. Die 
Gejamtlituation des Inſtmannes, der eigene Kinder als Scharwerfer 
ftellen fann, wird regelmäßig um !’a— a höher geſchätzt, als wenn er Schar: 
werfer mieten muß. Die Getreideüberſchüſſe werden meift nicht verkauft, 
fondern zum Mälten des Viehes verwendet; nur die Drejcher in den füd- 
weitlihen und den Binnenfreijen verkaufen ihr Getreide regelmäßig. 
Die Lage des Budgets in diejer Beziehung, jo weit jie erfichtlich ift, 
ergiebt Tabelle B. Frifches Fleiih wird in dem Umfang zugefauft, 
als der Verkauf des eigenen Viehes es geitattet; jelbit gejchlachtet wird 
ein Schwein, eventuell auch Schafe und Gänſe. Außer Schweinen 
werden Eier, Butter und Gänje verkauft, außer Fleiſch und nach Um— 
ftänden Brot noch Salz, Schmalz, beim Trodenjtehen der Kuh Fett, 
Kleidung und Arbeitswerkzeuge zugefauft. Zahlreichere Deputanten- 
familien, d. h. jolche, welche mehr als drei Kleine Kinder haben, werden 
an den meilten Stellen auch Brot zufaufen müſſen und wird Dies 
mehrfach Eonftatiert. 

Die Umwandlung der Inftleute in Deputanten gebt hier entjchieden 
langjamer als an anderen Stellen vor jih. Grund dafür ijt wohl 
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einerjeits die geringe Ertragsfähigfeit des Bodens, welche das Intereſſe 
der Herrichaft an diefer Ummandlung mindert und andererjeits die größere 
Stabilität der Werhältniffe, welche die Arbeiter weniger nad) Robilifie- 
rung ftreben läßt. 

3. Freie Tagelöhner. 

Aus den lüdenhaften Berichten des Jahres 1849 über die Kreiie 
Neuftadt und Flatom ift zu entnehmen, daß der damalige Tagelohn für 
Männer im Sommer 7's, im Winter 5 Sgr. (75 bezw. 50 Bf.), für 
Frauen im Sommer 5 Sgr. war. Die Lage der grundbefigenden freien 
Zagelöhner war eine leidlihe im Kreife Neuftadt, wo fie regelmäßig 
Arbeit durch Fuhren 2c. fanden, ebenjo die der freien Tagelöhner über- 
haupt im Kreife Flatow. Dagegen war die Lage der befiglofen Arbeiter 
in den nördlichen Diftriften infolge der vorangegangenen Notjahre und 
des Mangels an Arbeit eine geradezu jchlimme und trogdem fand eine 
jtarfe Vermehrung gerade diejer Kategorie ftatt. 

Über das Lohnniveau des Jahres 1873 find dem v. d. Goltzſchen 
Enquetewerf nachſtehende Angaben zu entnehmen: 
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Die hierin enthaltene, jehr bedeutende Yohnfteigerung bat fich, wie 
die Yohntabelle ergiebt, jeitdem bis jegt in geringem Umfange fortgejegt, 
derart, daß die jegigen Löhne für Dauerarbeiter im Sommer ungefähr 
denjenigen für nur zeitweife beichäftigte Arbeiter vom Jahr 1873 ent: 
jprechen, meijt etwas höher find und nur im Kreife Schlohau (1) in 
deffen jterilen Nordbezirken dahinter zurücbleibt. Als Durchſchnittsakkord— 
verdienfte find anzugeben: 

Kreis Rusig: 1,50—2 Mark und 2 Marf. 

Neuſtadt: 2—3 Mark, ebenjoviel im Kreiſe Danziger Höhe. 

Preußifh: Stargard: 3—4 Mark. 

Schwetz: 2—3,50 und 3 Marf. 

Schlochau 1: 1,40—1,70 Marf. 

Flatow 1: 2—3 Mark; 3: Mann 2 Mark im Sommer, 1 Marf 
im Winter, Frau 1 Mark im Sommer. 

Deutfh:Krone 2: 2—2,50 Mark; 3: 1,50 Mark; 4: 2 bis 
2,50 Mark im Sommer, 1,25 Mark im Winter. 

Abgeſehen von dem überhaupt niedrigen Yohnniveau des nördlichen 
Kreijes Schlohau (1), ift auch hier eine Steigerung, aber, da die hohen 
Säge fi nur auf den Sommer beziehen, die 1873er Durchſchnitte aber 
wohl auch Winterverdienite in fich begreifen, eine nicht jehr erhebliche, 
zu fonftatieren, bedeutend it fie nur in den Kreijen Preußiich-Stargard 
und Schweg zufolge der Nähe der Weichjelniederung. 

Die einzelnen Afkordjäge find, jomweit Angaben vorliegen, folgende: 


(E. Tabelle S. 264.) 


In den niedrigen Lohnjägen der Kreiſe Flatow und Schlochau für 
(Setreidearbeit, während die Säße für die Kartoffelernte nur wenig diffe— 
rieren, fommt die niedrigere Ertragsfähigfeit des Bodens für Getreide, 
dann auch (im Kreife Schlohau 1) das niedrige Zohnniveau überhaupt 
zur Geltung, welches in beiden Kreifen wohl auch dadurch gedrückt 
wird, daß dort grundbeligende Tagelöhner nicht bloß vereinzelt vor: 
fommen. Bejonders wirft darauf die verhältnismäßige Größe des Be- 
figtums bin. Iſt der Beſitz jo klein, daß die Frau allein das Land 
notdürftig beftellen fan, jo it der Mann relativ ungebunden, dagegen 
bei einer Größe des Befigtums von drei und mehr Hektar ift der Mann 
in der Ernte, aljo in der beiten Yohnzeit , unabkömmlich, wie dies im 
Kreife Deutich-Krone thatjählih der Fall if. Er muß Arbeit, wenn 
überhaupt, in unmittelbarer Nähe juchen und jeden gebotenen Lohn 
nehmen. Die Kartoffelaffordjäge find dort nicht niedriger als andermwärts, 
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denn fie find bei ſchlechten Erträgen pro Gentner höher als bei guten, 
die Säße für Getreidemähen dagegen dann am höchſten, wenn das 
Getreide dicht ſteht. Auffallend ijt der hohe Sag im Kreiſe Karthaus. 

Zujammenhänge des Xohnniveaus in den einzelnen Kreifen mit der 
Grundbefigverteilung oder anderen allgemeineren Momenten laſſen ſich 
im übrigen auf Grund des in dem Bericht enthaltenen Materials nicht 
ermitteln. 

Wieviel Tage im Jahre die freien Tagelöhner zu den angegebenen 
Lohnſätzen Arbeit finden, ift im einzelnen meijt nicht genau zu ermit- 
teln, die allgemeinen Angaben darüber find oben unter II. bereits wieder: 
gegeben. Ebenjowenig find wir genauer über die Lage der grund: 
befigenden Arbeiter unterrichtet. Eine häufige Erjcheinung ijt es, daß 
fie zu ihrem Befig im Dorfe oder von Gütern Yand zu pachten juchen 
und abarbeiten.. Die einzelnen brauchbaren, aber höchit lüdenhaften, An- 
gaben über die überall jehr variierende Größe des Belikes, die Höhe der 
den Bauern zu zahlenden Miete bezw. die Zahl der zu leiftenden Arbeits- 
tage und das Gejamteintommen giebt nachjtehende Tabelle wieder: 
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Tabelle A. (Fortiegung.) 
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Zabelle B. 
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Die enorm hohe Abarbeitsleiitung im Kreije Karthaus (1) bezieht jich 
auf einen Fall, in welchem nur bäuerlicher und kleiner Grundbefig vor- 
handen ift. Im Kreife Deutſch-Krone (4) wird Wohnung, Kartoffelland 
(wieviel ift nicht gejagt), Weide und Brennmaterial bei den Bauern 
durch 20—25 Arbeitstage abgearbeitet. Die großen Eigenfätner in diefem 
legten Kreije gehen nur außerhalb der Ernte zu Erd- und anderen Ar- 
beiten, bei Eleinem Beſitz beftellt die Frau das Land. Im Kreiſe Deutjch- 
Krone (2) ernten die Eigenfätner von ihrem Lande in Größe von 
ca. 1 ha ca. 6 Scheffel (4,8 Etr.) Roggen und 70 Etr. Kartoffeln, im 
Kreije Karthaus (2) von 1 ha ca. 160 — 200 Etr. Kartoffeln. Der 
Kartoffelkonſum ſteht alfo bei ihnen durchweg im Vordergrund. Im 
reife Karthaus (1) ift neuerdings auf größeren Bauerngütern der 
Verſuch gemacht, Land gegen Arbeitsleijtung zu vergeben. Es ift dort 
teilmweife ",—!/2 des gejamten Areals verpadtet gegen 12 — 15 Marf 
Baht pro Hektar und eine beftimmte Anzahl Arbeitstage. Es wird 
berichtet, daß nah Ableiftung dieſer Arbeitstage die Arbeiter nah aus— 
wärts auf Lohn zu geben pflegen. Auch anderwärts im gleichen 
Kreife (2) haben polnische Beliger ihren Arbeitern einige Morgen Pacht— 
land gegeben und fuchen ſich dieje Eontraflich gebundenen Arbeiter in 
Beiten, wo auf dem Gute Feine Arbeit ift, jolche auswärts. — Im 
übrigen fommt es, wo grundbefigende Arbeiter auf Gütern Arbeit nehmen, 
vielfah im Bezirk vor, daß ihnen vom Gutsherrn ihr überſchüſſiger 
Dünger auf Gutsland gefahren wird und fie auf diefem Lande ſich Kar- 
toffeln bauen dürfen, — ein ſehr wejentliher Anreiz zur Arbeit in der 
Nähe und gegen niedrigeren Lohn. 


4. Wanderarbeiter. 


Wanderbewegungen ländlicher Arbeiter finden im ganzen Bezirk in 
verjchiedenem Sinne ftatt. Aus den ſüdlichen und ſüdweſtlichen Kreiien 
Tudel, Konig, Schlohau, Flatow, Deutih = Krone findet fait überall 
regelmäßig für den ganzen Sommer — „wie die Lerche fingt und ver- 
ftummt“, wie ein Bericht es ausdrüdt — nach den weſtlichen Brovinzen 
Sachſen, Hannover, auch nah Pommern und Medlenburg Sadjen- 
gängerei, wenn auch wohl nicht überall in jehr bedeutendem Umfange, 
jtatt. Eine Zumwanderung zu Sommerarbeiten iſt bier jelten, abgejehen 
von der Heranziehung von Arbeitern aus nahegelegenen Diftrikten, 
jo im Kreife Tuchel aus der Tucheler Heide zur Kartoffelernte. Erit 
in den legten Jahren hat man im Kreiſe Schlodhau (4) und im Kreiſe 
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Flatow mit der Heranziehung fremder, im leßteren Kreife ruffischer 
Arbeiter zu Erntearbeiten begonnen. 

Dagegen ift es in den nördliden und öjtlihen Kreifen Putzig, 
Neuftadt, Karthaus, Danziger Höhe, Berent, Preußiſch-Stargard, Schwetz 
die Regel, daß Abwanderung und Zumwanderung zufammentreffen. Ein 
itarfes Abwanderungscentrum ijt der Kreis Karthaus auf der unfrucht- 
baren Kuppe des Landrüdens; von bier aus, aber auch aus den Kreifen 
Neuftadt, Berent, Preußifh-Stargard, Schweg findet Sachſengängerei 
in die weftlihen Provinzen, aus allen Kreifen aber — am wenigiten 
aus dem Kreiſe Putzig — nad) den Nübengegenden der Weichjelniederung 
und nad Pommern jtatt. Umgekehrt fommen nach allen Kreifen fremde 
Arbeiter, — wo Rüben gebaut werden, zur Nübenarbeit, jonft zur Kar— 
toffelernte, in den Kreifen Putzig, Neuftadt, Danziger Höhe, Stargard 
aber auch zur Getreideernte, und zwar jeit den legten Jahren Ruſſen, 
jonft Oftpreußen, im SKreife Putzig Pommern. Zur Getreidearbeit 
werden im Kreiſe Preußifch - Stargard (2) Ruſſen deshalb wenig be- 
jogen, weil fie zum Mähen zu jchwad find. 

Auch die ftärkiten Abwanderungsdiftrikte, die Kreife Karthaus, Berent, 
Preußiich-Stargard, beziehen fremde Arbeiter regelmäßig. Die Abmwan- 
dernden find, ſoweit Angaben vorliegen, meift jüngere Leute, wo bie 
Sadhjengängerei ſchon eingebürgert ift, meilt die beften Arbeiter, die 
Zuwandernden zum Mähen Männer, für Rüben und Kartoffelarbeit 
überwiegend Weiber. 

Die vorliegenden einzelnen Angaben über die Verhältniffe der 
Wanderarbeiter giebt nachitehende Tabelle wieder: 


(S. Tabelle S. 274.) 


Im Kreiſe Schweg (1) beträgt die gewährte Kojt nebit den Kojten- 
anichlägen für 26 Arbeitstage pro Perſon 

2 Etr. Kartoffeln. . . 22.2. d- ME 
80 Pd. Roggen. . . 2 6— — 
40 = Erbien .. 3—- 
3 ⸗ESalz.. ee 
Fetselh. 2% 2-3. 48 u 
26 I Buttermild . r .. — 
Wohnung, Brennung, Rocigeräte 3, 4 


sufammen 19, 5 ME. 


= 
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Lohnhöhe dafelbit | Gewährungen an die Wanderarbeiter Sommertagelohn einheimiſcher, Ab» 
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Die Selbitkoften des Befigers ftellen ſich, da hier erfichtlich Ver- 
kaufswerte eingeftellt find, erheblidy günftiger, und die Gefamtkoften der 
Verwendung diejer Arbeiter hiernach wahrjcheinlich niedriger als die in 
der Tabelle angegebenen Barlöhne einheimifcher Tagelöhner. Auch im 
Kreife Preußiich-Stargard dürfte das Gleiche der Fall fein. 

Die Wohnungen find wohl durchweg Ställe oder Scheunen, ver- 
einzelt werden die Leute auch bei den Gutsarbeitern untergebradt. 
Koſten entjtehen dadurch kaum jemals in nennenswertem Umfange. 


Schlußbericht über die Provinz Weitpreußen. 


E3 liegen überwiegend nur jehr wenig eingehende, teilweife aud) 
unzulängliche Generalberichte vor und da auch die Berhältniffe zum Teil 
denen der Provinz Oftpreußen entiprechen, kann die Zufammenfaffung der 
wejentlichften Thatfachen kurz gefaßt werden. 

Der Nahrungsstand ift in den befjeren Lagen der Höhenkreiſe ein 
günftigerer als in Ojtpreußen. Das dortige höchſte Niveau in Bezug 
auf den Gerealienfonfum der Arbeiterfamilien, ca. 33 Etr., ift auf der 
wejtlichen Abdahung des preußifchen und der öftlichen und jüdlichen 
des pommriſchen Yandrüdens die Regel, dazu tritt ein Kartoffelbedarf 
von ca. 80O—100 Etr. und eine im allgemeinen gute Viehhaltung. In 
den Bezirken der Tucheler Heide, den Streifen Karthaus, Berent, teil- 
weiſe Schlochau und Konig fteigt der Kartoffellonfum auf Kojten der 
Gerealien. Das Niveau des Einfommens ift in den Höhenfreifen im 
allgemeinen, auch im Verhältnis zu den Lebensmittelpreifen bei den 
Inſtleuten jtetig geitiegen, außer in mwirtfchaftlich jtarf zurüdgebliebenen 
und von der Natur bejonders ungünjtig ausgeltatteten Kreifen. Dagegen 
zeigt fi auch bier, daß bei beſonders intenfiver Kultur und ſtark 
ſich fteigernden Bodenerträgen der Anteil der Arbeiter am Ertrage ein 
relativ geringerer wird und daß insbejondere das Anteilsverhältnis der 
Inſtleute bejeitigt und durch ein feites, den Charakter des Arbeitslohns 
in fid) tragendes Deputat erjegt zu werden pflegt. — Daraus folgt: 

Der Borteil der befonderen Gunjt des Bodens fommt den Beligern 
in relativ jehr viel höherem Maß als dem Arbeitern zu gute, bezw. fie 
führt, injoweit Kapital-Jnveititionen erfolgen, zur Bildung arbeitslojer 
Renten. 

Die Steigende Intenfität der Kultur hat aber auch nicht im gleichen 
Verhältnis zu einer relativen Vermehrung derjenigen Schichten der land- 


wirtjchaftlihen Bevölkerung geführt, welche in ihren Intereſſen dauernd 
18* 
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mit dem Boden des Landes verfnüpft find. Die fatholiichen, aber meiit 
deutichen Inſtleute in der Niederung find höchſt leiftungsfähig, aber 
jelbjtbewußt und gemwaltthätig und ihre Verwendung ift bei intenfiver 
Kultur teuer (Generalberiht Kreis Marienburg). Speciel wo, wie 
im Kreife Stuhm, viel Weizen gebaut wird, erjcheint nad einem Bericht 
aus dieſem Kreiſe (3) die Verwendung von Inſtleuten unverhältnis- 
mäßig Efoftipielig und wird daher eingejchränft. Ebenjo bejchränfen 
fich die Befiger im Kreiſe Marienburg nad) dem Generalberiht auf die 
Annahme der zur VBiehmäftung und zum Hädjeljchneiden unentbehrlichiten 
Arbeitskräfte, nehmen zum Drejchen freie Tagelöhner und verwenden im 
übrigen Wanderarbeiter. Die Zahl der Inſtfamilien nimmt aber über- 
haupt auch nicht annähernd in gleihem Maße wie die Intenſität der 
Bebauung zu. Namentlich der Rübenbau hat den umgekehrten Erfolg. 
Die Thalrinnen der Weichjel und das Delta zeigen einen die Zahl der 
einheimifchen Arbeiter auf den Rübengütern meift weit überjteigenden 
Import fremder Arbeitskräfte von niedriger Lebenshaltung, welche im 
oberen Weichjelgebiet einen Drud auf das Lohnniveau ausgeübt und das— 
jelbe gegen 1873 zurüdgejchraubt haben, daneben äußert dieje Zuwanderung 
auch einen deftruftiven Charakter auf die Arbeitsverfaffung im ganzen, 
die Drejcherträge finfen, die relative Bedeutung der Barlöhnung jteigt 
und damit werden die Arbeiter in ntereflengegenjfag zum Grundherrn 
in betreff der Lebensmittelpreije gebracht, die Viehhaltung wird durch 
Entziehung der Weide auf dem intenjiv fultivierten Boden bejeitigt und 
Milchdeputate treten an die Stelle, jo daß trog möglicherweije materiellen 
Mehrverdienftes die Inſtmänner jocial zu reinen Lohnarbeitern herab— 
finfen. Die Rübenernte erfordert an Arbeitslohn etwa den zehnfachen 
Aufwand pro Hektar gegenüber der Getreideernte, die weibliche Arbeits- 
fraft ift hier jedoch ebenfo qualifiziert wie die männliche und infolgedefjen 
Sinken des Zohnniveaus auf den um etwas erhöhten Status des Frauen— 
tagelohnes die vorwaltende Tendenz. Die gefamten Rübenarbeiten werben 
in einem großen Bruchteil der Fälle den Arbeiter-Acquifiteuren in Entre- 
prije gegen feiten Akkordſatz pro Hektar gegeben, was einerjeit3 eine 
ftärfere Ausbeutung der nur von Agenten beauflichtigten Arbeiter, 
andererjeit3 die Spaltung des Unternehmerinterefjes des Grundherrn in 
zwei rein kapitaliſtiſch-geſchäftliche Intereffen, dasjenige des feiner Stellung 
als Arbeitgeber im eigentlihen Sinn entfleideten Grundbefiger® und 
dasjenige des zum Boden in nur geſchäftlicher Beziehung jtehenden 
Entrepreneurs, zur Folge hat. Dieje Tendenzen find auch in Weftpreußen 
vertreten, wenngleich fie fich keineswegs überall in gleich ftarfem Maße 
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durchgejegt haben, zumal der Rübenbau nur ftellenweife wirklich den 
Wirtichaftsbetrieb beherricht. — 

Nah Marienburg kommen in jedem Frühjahr aus der Provinz 
jelbit ca. 3000 Wanderarbeiter, davon 1700 Polen, da aber das An- 
gebot :jegt abgenommen bat, auch trog dieſer Zahl nicht ausreichte, 
werden in den legten Jahren jteigend Ruſſen importiert (Generalbericht 
aus Marienburg). 

Im Zufammenhang mit dem import ausmärtiger Arbeitskräfte 
macht jih in ganz Wejtpreußen eine erhebliche Wanderbewegung der 
ländlichen Arbeiterbevölferung bemerkbar, einerjeits aus den Kreiſen mit 
ſchlechterem Boden auf den Höhen der beiderfeitigen Landrücken nach der 
Niederung, dann aber aud) eine Kombination von Zu: und Abwanderung 
an ein und derjelben Stelle, veranlaßt, wie jich mehrfach fonjtatieren 
läßt, Feineswegs regelmäßig durd Differenzen des Lohnniveaus, welche 
auf dieſe Weife nach Ausgleihung jtrebten, jondern häufig lediglich 
durch den Umjtand, daß den Arbeitern die gebundenere Bejchäftigung 
während des ganzen Jahres in der Heimat unerwünjcht ift und fie es 
vorziehen, im Sommer auswärts relativ erhebliche Barlöhne zu ge: 
winnen, um — günjtigftenfalls — im Winter der Notwendigkeit zu 
arbeiten für einige Zeit enthoben zu jein, oft allerdings wohl auch, um 
während der Zeit, wo fie im Winter feine Arbeit finden, ihre even- 
tuellen Erjparnifje verzehren zu können. Dieje Erjparnifje an Barlöhnen, 
joweit fie überhaupt vorhanden find, werden aber von ihnen unzweifel: 
haft auf Kojten ihrer Yebenshaltung gemacht und es enthält deshalb 
die Wanderbewegung die Gefahr einer Herabdrüdung des Kulturniveaus. 
Die Arbeitgeber ihrerſeits haben, trog der ausdrücklich bezeugten 
geringeren Qualififation der fremden Arbeiter außerhalb des Hadfrudt- 
baues, dennoch ein Intereffe an deren Verwendung auch außerhalb des 
Rübenbaues, da jie in vielen Fällen ſich billiger ftellt als diejenige 
einheimifher Tagelöhner. Die Wanderbewegung der wejtpreußijchen 
Arbeiter richtet fich aber feineswegs nur nach den innerhalb der Brovinz 
gelegenen, der Arbeitskräfte bedürftigen Nübenbaudiftriften, jondern aus 
den wejtlichen Kreifen hat ſich in jehr itarfem Maße die regelmäßige 
Abwanderung in die Rübengegenden Pommerns, Mecklenburgs und 
Sachſens, die eigentlihe Sachſengängerei entwidelt. Die größere Ent- 
fernung diejer Dijtrifte wird durch das gegenüber namentlich der oberen 
Weichjelniederung jehr viel höhere Lohnniveau derjelben ausgeglichen 
und dieſe Differenz wiederum durch den Import der Ruſſen in das 
Weichſelthal herbeigeführt. Während dort früber noch Arbeiter aus 
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dem nahe gelegenen Warthebruch verwendet wurden, find dieſe jeßt 
durch die ausländiichen Wanderarbeiter fajt überall verdrängt. 

Im Zujfammenhang mit der bevorzugten Verwendung von Arbeits- 
fräften niederen Kulturniveaus fteht das namentlih aus den Kreijen 
Neuftadt und Putzig gemeldete VBordringen des polniſchen Elementes, 
welches nach der (zu diefem Zmwede erfolgten Trennung) der beiden Kreife 
zunächſt zu Gunften des deutjchen zurüdgedrängt jein, neuerdings aber 
„wieder Oberwafler haben“ fol. Begünftigt wird dies Vordringen 
namentlich durch die Neigung der einheimischen Arbeiter zum Übergang 
in andere Berufsarten und zur Nuswanderung. 

Die Auswanderung iſt aus Weitpreußen nad) den Berichten aus fait 
allen Bezirken immer noch eine jtarfe. Der Tendenz zur Verdrängung 
gerade der ſeßhaften Arbeiter entſpricht es, wenn nach einem Bericht 
aus dem Kreife Graudenz fpeciell von den Kindern der Gutsarbeiter 
berichtet wird, daß fie regelmäßig ins Ausland wandern, während die 
Kinder freier Tagelöhner dort am häufigiten in der Landmwirtjchaft 
bleiben. Auch anderwärts wird aus den nordmweftlichen Kreifen ein 
MWegwandern gerade der älteiten auf den Gütern angefeflenen Familien 
berichtet. Aus der Weichjelniederung wird ſowohl eine jtarfe Aus: 
wanderung als ein teilweiies, faft regelmäßiges Übergehen der Kinder in 
andere Berufe, zum Handwerk und im Delta namentlih zur Fabrik: 
arbeit, berichtet. Sonft differieren aus den öftlichen Kreifen die An- 
gaben jtarf, übereinjtimmend wird aber berichtet, daß gerade die beiten, 
intelligenteiten und bejtfituierten Arbeiter fortziehen, die Kinder meiit 
nach Ableiftung der Militärdienftzeit nicht zurückkehren. Nur teilmeife 
ift die Auswanderung ins Ausland, nah Nordamerika, Brafilien und 
Australien bereit3 durch den Abzug in die großen Städte erjegt. In 
den Wejtfreifen, aus welchen Sachſengängerei jtattfindet, ift e8 die Regel, 
daß die Kinder Landarbeiter bleiben; hier findet nur Auswanderung 
von Familien nad Amerika jtatt, dagegen wird der überall mehr 
bei jungen Leuten ftattfindende dauernde Übergang in die Induſtrie 
wenigitens zum Teil durch die periodifche Wanderbewegung nad dem 
Weiten erjegt, melde mithin eine relative Berufsftabilität darftellt. 
Damit im Einklang ſteht es, daß in dieſen Weitbezirken die Parzellierungs- 
tendenz in einer relativ größeren Zahl von Fällen zum Ankauf und 
zur Beſiedlung ländlicher Arbeiter geführt hat. 

Ein klares Bild von dem Umfang diejer Befiedlung ergeben die 
Berichte nicht. 
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Aus den Oſtkreiſen wird mehrfah, aus den Kreifen Danziger 
Niederung, Marienburg, Stuhm, Graudenz und auch fonft, berichtet, daß 
bei einem Teil der Landarbeiter, zumal bei den deutſchen Snftleuten 
und Deputanten, Neigung zum Erwerb von eigenen Katen vorhanden 
fei, die Gelegenheit zum Ankauf ift aber nur ftellenweife vorhanden und 
die Eriftenz der Eigenfätner eine fümmerliche gegenüber den Inſtleuten. 

Im Kreife Marienburg (3) bat ſich die Lage der vor 40 Fahren 
auf Parzellen als Erbpächter angeſetzten Kleinbefiger, die zuerſt „der 
Schrecken der Umgegend“ waren, in leßter Zeit wefentlich gehoben. 
Im Kreife Rofenberg (1) ift die Vergebung von Rentengütern in Eleinen 
Parzellen nicht von Erfolg geweſen, ein Verſuch, Bachtländer an Arbeiter 
zu vergeben ift an anderer Stelle im gleichen Kreife (3) gejcheitert und 
für fleine NRentengüter follen fi feine Käufer finden. Die Beliger 
jtehen der Anſäſſigmachung der Arbeiter dort auch meift nicht freundlich 
gegenüber. Aus dem Kreife Kulm wird berichtet, die Kolonijation 
würde ein vermehrtes Angebot an Arbeitskräften an Ort und Stelle 
nicht, jondern nur das Entitehen von jachjengängernden Diebsfolonien 
zur Folge haben, im Kreife Yöbau (1) bemerkt ein Referent, daß die 
anfäffigen Arbeiter gerade in der dringenditen Arbeitszeit zu verjagen 
pflegen, dagegen Sind die Referenten aus dem Kreiſe Graudenz (1, 2) 
der Anfiht, daß die Parzellierung wenn auch nicht fofort, jo doch in 
Zufunft die Mittel zur Hebung der Arbeitänot werden fünne, einer 
derfelben (1) allerdings nur dann, wenn die Parzellen nicht größer als 
1—1’/2 ha ausgelegt würden. — Aus den Weftkreifen wird im Streije 
Neuftadt bei den Arbeitern Neigung zur Seßhaftmachung fonftatiert und 
meint ein Referent, daß dies die einzige Möglichkeit der Befeitigung der 
Arbeiternot jein werde. An anderer Stelle im gleichen Kreife (3) hat 
fih die Verpadhtung von Land im Umfang von 5—20 Morgen (1/4 
bis 5 ha) an Arbeiter unter der Verpflichtung zu einer beftimmten Zahl 
von Arbeitstagen auf großen Gütern gut bewährt, im Kreife Karthaus (1) 
leiften die Leute die bejtimmten Arbeitstage, gehen aber ſonſt nad) aus- 
mwärt® auf Arbeit. Ein anderer Referent (2) dortſelbſt berichtet als 
verwunderlih, daß bei polnischen Beligern die Arbeiter, welchen Par— 
zellen verpacdhtet werden, gern bei ihren Arbeitgebern verbleiben. Im 
weftlichen Teil des gleihen Kreifes wird gleichfalls ein guter Erfolg 
der Gründung von Pachtſtellen mit Arbeitsverpflichtung berichtet, 
während (2) die Gewährung von Yandzulagen an Inſtleute erfolglos 
blieb. Es iſt im Kreife vielfach bis zu "2 des Areals in diejer Weiſe 
verpadhtet. 
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Im Kreife Pr.» Stargard verlangen die Barzellenrefleftanten, daß 
die Parzellen in jolcher Größe vergeben werden, daß die Notwendig- 
feit, daneben Arbeit zu juchen, nicht beſteht. Im Kreife Schwetz joll 
zufolge des Invaliditäts- und Altersgejeges der Sparfinn abnehmen, im 
übrigen die Inſtleute nah 15—20 Jahren zur Erwerbung von Land 
in der Lage jein. Frühere Verſuche mit fronpflichtigen Rentengütern 
(vor 60 Jahren) find zufolge der Ablöjungen und der darauf erfolgten 
Parzellierung der Erbpadtitellen gejcheitert. Nur die tüchtigeren 
Kontraftsarbeiter jollen Neigung zum Landerwerb haben, ein Referent (2) 
meint aber, daß die Sebhaftmahung für das Eigentum der Nachbarn 
bedenklich werden würde. In den Kreiſen Konig und Tuchel „verjaufen“ 
die Leute „alles“, es beginnen jedoch im eriteren Kreije eine größere 
Anzahl Güter mit Auslegung von Rentenjtellen. Im Kreiſe Schlohau 
fehlt teilweife das Geld zum Ankauf; von dem Nentengutsgejeg wird 
noch wenig Gebrauch gemadt. Ein Referent (3) im gleichen Kreiie 
erhofft nah Durchführung mehrerer Parzellierungen Vermehrung des 
Arbeitsangebot3, ein anderer (4) meint, die Yeute würden, wenn an— 
jäffig, nicht auf Arbeit gehen. Im Kreiſe Flatow (1) wird mit der 
parzellenweifen Verpachtung großer Güter mit anjcheinendem Erfolg 
begonnen, von anderer Stelle (2) wird von „gutem Erfolge“ der 
Seßhaftmachung von Arbeitern berichtet. Näheres über die Bedingungen 
wird aus der Gegend von Linde im SKreife Flatow (3) berichtet. Hier 
werden von einem Gute ca. 20 Stellen a 2 ha zum Preije von 32 ME. 
pro Hektar und Jahr auf längere Zeit derart verpadhtet, daß 120 ME. 
angezahlt und auf die eriten Pachtraten verrechnet werden. ES wird 
erwartet, daß der Aufbau durch die Siedler inzwischen erfolgt und jo 
die Weiterzahlung gefichert jein werde. Bejondere Verpflichtungen zur 
Arbeit werden nicht auferlegt. Der Erfolg befriedigt, doch ift die 
Nachfrage nicht ſtark. Vorläufig haben hier jowohl als auf den jonjtigen, 
durch Verkauf bewirkten Barzellierungen im gleichen Kreije die Anfiedler 
mit der Einrichtung der Wirtjchaft voll zu thun, für jpäter erwartet 
der Referent ein vermehrtes Angebot von Arbeitskräften. Im Kreije 
Deutjch : Krone glaubt ein Referent (5), daß die Koſten der Gebäude 
zu hoch, auch die anfäfligen Arbeiter „Ichlecht zu leiden“ jeien, — 
anderwärts (2) jollen die Barzellierungen das Arbeitsangebot vermehrt 
haben. 

Vorerſt jcheinen die Bedingungen, unter denen den Arbeitern 
Gelegenheit zur Siedlung geboten wird, namentlich in Bezug auf das 
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Areal, noch nicht befonders günftige zu fein, und auch damit hängt es 
wohl zujanımen, wenn von den Generalberiht aus dem Kreije Konit 
bemerft wird, daß dadurd das PVordringen des Polentums und die 
Entjtehung von „Polendörfern“ erleichtert werde, alfo jich die tüchtigeren 
deutichen Elemente noch von der Eingehung von Pachtkontrakten zurüd- 
halten. Daß Beligungen von folder Größe, daß der Mann bei der 
Beitellung des Landes nicht entbehrlich und deshalb an Sachſengängerei, 
überhaupt an auswärtiger Erntearbeit behindert ift, das Lohnniveau 
drüden, ift aus den Weſtkreiſen (Schlohau), wie früher bemerkt, er- 
ſichtlich. Im Kreife Stuhm findet nach dem Berichte das Gleiche zufolge 
des Borhandenjeins vieler Eigenfätner ftatt. Es zeigt ſich hier wie in 
Ditpreußen, daß die Yage grundbefigender Arbeiter den Bauern gegenüber 
eine günftigere, den Großgrundbefigern gegenüber eine ungünftigere ijt 
als die der bejiglojen, offenbar deshalb, weil die Bauern den Einlieger 
wejentlih auch ala Mieter ausbeuten, namentlich unverhältnismäßig 
große Arbeitsleijtungen für die Wohnung, und zwar gerade in der 
Ernte, verlangen und den Arbeiter das ganze übrige Jahr unbejchäftigt 
laſſen, während ein Eigenfätner ihnen unabhängig und auch focial 
geachteter gegemüberfteht, während dem Großbeliger an der Höhe des 
Entgeltes für die Wohnung wenig, dagegen an dauernder Sicherung 
billiger Arbeitskräfte gelegen ift und der eigene Grundbefig die Beweglich- 
feit des Arbeiters hemmt und ihn damit im Lohnfampf benachteiligt. 

Im allgemeinen bemerken die — jehr unzulänglichen — General: 
berichte, daß die Bevölkerung namentlich in Bommerellen jehr genügjam 
und ohne erhebliches Selbitbewmußtjein, aber auch wenig leiftungsfähig, 
auf relativ niedrigem geijtigen Niveau jtehend, namentlich wenig wirt: 
Ihaftlih, aber zu gröberen Strafthaten nicht befonders geneigt jeien. 
Die Gejamtbeziehungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern jollen jich 
meijt verjchlechtert haben, ebenjo in den Oſtkreiſen der ganze Charakter 
und die Wirtjchaftlichkeit der Arbeiter. Die jocialiftiiche Agitation joll 
im Kreiſe Stuhm mehrfach nicht ohne Erfolg thätig jein und Un- 
zufriedenheit und Vermehrung der Kontraktbrüche, legtere neuerdings in 
bedeutendem Maße, zur Folge haben. Die Verwendung der Wander- 
arbeiter ſoll Lockerung der Disciplin und Unzufriedenheit, welche 
namentlich von den freien Arbeitern berichtet wird, herbeigeführt haben. 

Abgejehen von gelegentlichen allgemeinen Bemerkungen über die 
Schäbdlichkeit der Freizügigkeit und dem nicht näher jpecifizierten 
Wunſche nah einer Reform der Bollitredbarkeit der Polizeijtrafen find 
ſonſt pofitive Reformvorſchläge in den Berichten nicht enthalten. 
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3. Provinz Pommern. 
Vorbemerkung. 


Im allgemeinen eignen fich die Angaben der Berichte über die Be— 
wirtichaftungsart, Die Grundbejigverteilung und die Bevölferungsbewegung 
(Ab- und Auswanderung, Zumanderung, Berufswahl der Kinder) zur 
tabellarijchen Wiedergabe ihrer allgemein gehaltenen, nicht fonfreten Form 
wegen nicht, und werden auch der Raumerjparnis wegen, da die betreffenden 
Verhältnifje meift in großen Diitriften gleichartig liegen, befjer im Tert 
furz zufammengefaßt. Für die Provinz Pommern habe ich im Gegenjag 
dazu eine tabellariiche Zujammenfafjung diejer Angaben für zweckmäßig 
gehalten, um befjer erfennbar zu machen, inwiefern fih aus den Berichten 
eine Abhängigkeit der einzelnen Erjcheinungen von der Art der Verteilung 
des Beliges und der Bemwirtichaftung erfennen läßt. Sit ein jolcher 
Zujammenhang vorhanden, jo muß er in Pommern relativ deutlich zum 
Ausdrud fommen, da die verjchiedenen fonitigen Einflüffe — Nähe 
großer Städte oder der Grenze, Induſtrie, zahlreiche Verkehrsſtraßen 
u. j. w. — teils mangeln teils fich gegenjeitig aufheben und die Provinz 
überhaupt durch ihre Lage und die verhältnismäßig große Stabilität 
ihrer wirtichaftlihen VBerhältniffe der Wirkſamkeit anderer ala der in 
ihren eigenen Zuitänden liegenden Momente relativ wenig Spielraum 
bietet. Auch ilt die Wanderbewegung in der Provinz Pommern, wie 
die Tabelle ergiebt, erheblich komplizierter als in den übrigen öftlichen 
Rrovinzen. 

Die Regierungsbezirfe Stettin und Straljund fonnten in der 
Daritellung zufammengefaßt werden. 


1. Regierungsbezirk Köslin. 


I. Boden, Bemwirtihaftungsart, Grundbefigverteilung 
und vorhandene Arbeiterfategorien. 


Der Regierungsbezirk umfaßt den überwiegend von undurchläſſigem 
und unter Näſſe leidenden Lehm, vermischt mit grobem Sande, bededten 
pommeriſchen Landrüden, welcher im Südojten der Provinz, im Kreije 
Rummelsburg und teilweije in den Kreifen Bublig und Bütow ziemlich 
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fteril, nad Weſten zu fulturfähiger ift, aber auch dort unter Säure 
leidet. Die Abhänge nah Norden zu enthalten wenig bündige und 
trodene Sandböden, weldhe im Süden des Kreijes Dramburg und den 
angrenzenden Bezirken verhältnismäßig günftig find. Das Küftenland 
ift überwiegend von mildem, gemifchtem Lehm: und Sandboden ein- 
genommen, bei Kolberg und Köslin unterbrochen durch einen Thonitrich, 
nah Stolp zu zieht fih ein Gebiet guten Weizenlandes und nordöftlich 
von Stolp wird auf leichterem Boden Gerfte mit jehr günftigen Erträgen 
gebaut. — 

Im ganzen Bezirk herricht, wie die Tabelle ergiebt, der Körnerbau, 
an der Küfte teilmeife mit etwas NRübjen, im Innern mit Weide und 
Kartoffeln kombiniert. 

Der Großgrundbefig herrſcht in den meijten Kreifen vor, jedoch 
nirgends bis zur Ausschließlichfeit, in großen Teilen des Kreiſes Bütow 
it der Bauernbefig überwiegend, auch in den Küftengegenden der 
Kreife Lauenburg, Schlawe und in den Kreifen Neuftettin, Köslin, 
Kolberg, Schievelbein, Dramburg ift der mittlere Beſitz jtark vertreten. 
Barzellierungen find bei großen Gütern im ganzen Bezirk jelten, bei 
Bauerngüter find fie erbteilungshalber und auch aus Spekulation im 
Kreife Lauenburg an der Küfte, ftellenweife auch im Kreiſe Stolp, im 
Kreife Rummelsburg beim Kleinbefig, ebenjo bei den Bauern der Kreije 
Schlawe, Bublig, Belgard häufig, in letzterem ſtellenweiſe die Regel. 
Seit zwei Jahren find fie in den Kr. Belgard und Bublig häufiger 
geworden, und im Kreiſe Kolberg - Körlin ift eine jehr energijche 
Barzellierungsbewegung im Gange. An jehr vielen Stellen iſt aber 
die Tendenz zur Zerbrödelung bei den großen Gütern vorhanden. 

Die einzelnen Angaben ergeben folgendes: Im Kreife Lauenburg 
werden von der Generallommijfion Außenländer eine® Gutes von 
1200 ha im Umfang von 200 ha zu 14 Rentengütern ausgelent und 
es wird berichtet, daß im Fall des Gelingens des Verſuchs zahlreiche 
Güter nachfolgen werden. Auch im Kreife Stolp find zufolge Ver- 
mögensverfalles neue Stellen von 1" ha an, meilt zwijchen 5 und 
50 ha groß durch Abverkauf entjtanden. Im Kreiſe Bütow hat die 
Schwierigkeit der Bewirtfchaftung teils die Zerſchlagung von Gütern, 
teil Abverfäufe in Parzellen von 12—25, 4—8, 15—75 ha herbeige: 
führt, meift weil das Areal zu intenfiver Bewirtichaftung- zu groß war. 
Am Kreife Schlawe find Stellen von "e—12 ha und Rejtgüter von 
ca. 50 ha entitanden. Im Kreife Bublig find auf einem Gute unter 
Zurüdbehaltung eines Reſtguts von ca. 300 ha Stellen von ca. 12 ha 
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abverfauft, anderwärts Stellen zwiſchen 5 und 200 ha neu gebildet. 
Die Barzellierung durch Gejchäftsleute aus Spekulation hat im Kreije 
Neuftettin und auch jonjt den Abverfäufen durd den Beliger im Intereſſe 
der rationellen Bewirtichaftung und Arrondierung des Reſtareals Platz 
gemacht, während bei Rarzellierung bäuerlicher Stellen im Kreiſe Köslin 
durh Gejchäftsleute die Teilſtücke von den Nachbarn aufgekauft werden. 
Ungünftige Außenländereien werden im Kreiſe Belgard vielfah und 
teilweije auch ganze Güter, weil im ganzen unverfäuflih, in Parzellen 
veräußert. Im Kreiſe Kolberg-Körlin find in den legten 6—8 Jahren 
14 große Güter, zufammen etwa 14—15000 Morgen (3500—3700 ha) 
zerichlagen worden, „um dem vorhandenen Bedürfnis nach bäuerlichem 
Befig zu genügen“. Die neuen Stellen zujammen ca. 600, find 30— 
30 Morgen (72 —12"2 ha), teilweife bis zu 75 ha groß. Im Kreiie 
Scievelbein hat Überjchuldung bei mehreren Gütern zum Parzellen: 
verfauf in Stüden von etwa 25 ha geführt. Im Kreife Dramburg it 
eine Neufchaffung von Stellen nur vereinzelt zu verzeichnen, die zum 
Behuf der beijeren Bewirtichaftung erfolgten Abverfäufe haben meiſt 
zur Arrondierung benachbarter Bauern geführt; der vielfach beabfichtig- 
ten Barzellierung fteht die Belaftung mit Hypotheken im Wege. 

Aus den Ditkreifen wird — was mit den Berichten aus den an- 
grenzenden weſtpreußiſchen Kreifen übereinstimmt, bemerft, dab die 
deutjche Bevölkerung Bedenken hege, fih auf Grunderwerb einzulaſſen, 
jo daß nur bei Beteiligung der katholiſch-polniſchen Bevölkerung Parze— 
lierungen zu gelingen pflegten, was darauf jchließen läßt, daß für die 
Ansprüche der Deutſchen zu wenig an Areal geboten wird. 

Im ganzen Bezirk herrſchen im allgemeinen die nitleute auf großen 
Gütern, mehrfach bis zur Ausjchließlichkeit, vor. Im reife Stolp (3) 
bilden fie angeblich ca. 85 %o aller Arbeiter, das ledige Gefinde 2° o, 
die freien Tagelöhner 11 %o (davon 2 %o mit eignem, 1 %o mit gepach— 
tetem Beſitz, 4 %o ohne jeden Belig, 4 %u Einlieger, welche bei Bauern 
die gewährte Landnugung abarbeiten) und die Wanderarbeiter 2 ° vo. 
Stellenweije fommt in den Oſtkreiſen das Inftverhältnis auch bei Bauern 
vor. Sonjt bejchaffen jich die Bauern auch bier, lofal in jehr ver: 
jhiedenem Umfange, ihre Ernte: und Sommerarbeiter dur Miets- 
fontraft mit Einliegern, welche die Wohnung und das gewährte Land 
abarbeiten. Das Gefinde iſt in vielen Kreiſen des Oſtens empfindlich 
fnapp und werden männliche Knechte oft nur als Deputanten gehalten. 
Im Kreiſe Belgard (5) hält ein größeres Gut — der Umfang ift nicht 
näher angegeben — 16 Inſtfamilien, 8 in berricaftlide Wohnungen 
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eingemietete, in Geld abgelohnte Leute, 3 ledige Knechte, 6 Mädchen 
und 6—8 unſtändige Arbeiter bei vorherrichendem Körnerbau. 

Im Kreife Dramburg (4) wird dagegen an einer Stelle etwa 's 
der Arbeiten durch freie Tagelöhner geleiftet. Diefer Kreis ift in den 
legten Jahrzehnten im jchnellen wirtichaftlichen Fortichreiten begriffen 
gewejen, was bier wie überall nicht zu einer Vermehrung der Inſt— 
familien, jondern der bejiglojen freien Arbeiter geführt hat. 

Im allgemeinen nehmen junge Leute nach der Heirat, jolange die 
Kinder Elein jind und aljo Hofgänger nicht geitellt werden fünnen, und 
jolange fie feine eigene Kuh befigen, bei Bauern Einliegerftellen, oder 
auf den Gütern „Geldftuben“ an; find arbeitsfähige Kinder da und eine 
Kuh beichafft, jo werden nititellen bezogen. 

Unverheiratete Yeute mieten Stuben in den Dörfern. Freie Tage: 
löhner mit eignem Grundbefig jind in den Kreifen Stolp, Rummelsburg, 
Bublig, Köslin in nicht erheblicher Zahl in den Dörfern vorhanden, 
im erjteren Kreiſe auch Kleinpächter mit einem Befiß von 1—3 ha, 
die jonft nur in verjchwindend geringer Zahl vorfommen. Auch im 
Kreiſe Belgard kommen Kleineigentümer vor, in den andern Kreifen nur 
in ganz geringfügigem Umfang. Im Kreife Dramburg haben herunter: 
gefommene Arbeiterfamilien Fleine Landſtücke gepachtet, diejelben jollen 
fih in trauriger Lage befinden und es wird ihnen von den Gutsherren 
thunlichit Geld zur Anſchaffung von Vieh geliehen, um Inſtſtellen be- 
ziehen zu können. — An vielen Stellen, zumal im Oſten des Bezirks, 
ift Dagegen von jeiten der großen Güter durch Parzellenverpachtung 
an Arbeiter gegen Pachtzahlung und die Verpflihtung zur Erntearbeit 
eine jeßhafte Arbeiterichaft neu geſchaffen worben bezw. es wird mit der 
Begründung ſolcher Stellen begonnen. Davon mwird weiter unten ge- 
iprochen werden. — Ebenjo werden die Verhältniffe der mehrfach, 
namentlich in den intenfiv fultivierten Teilen der Strandgegend und des 
Kreijes Dramburg, gehaltenen Wanderarbeiter bejonders erörtert werben. 


II. Allgemeine Arbeitsverhältnijje und Erijtenz- 
bedingungen der Arbeiter. 


Die Angaben über Arbeitszeit, Überftunden, Sonntagsarbeit, Frauen: 
und Kinderarbeit giebt die Tabelle wieder. Auch hier ijt es häufig, 
daß Überftunden nicht vergütet werden, es bezieht fich das im wejent- 
lihen auf die am Ertrag der Ernte interejfierten Drejcher. Sehr beliebt 
ift bei den Arbeitern die Gewährung des Überftundenlohnes nicht in 
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Geld, jondern in Schnaps. Nach einem Bericht aus dem Kreije Kol: 
berg-Körlin wird Vergütung nur gewährt, wenn in der Ernte jhon um 
3 Uhr morgens mit der Arbeit begonnen wird. Die Bereitwilligfeit 
zur Yeiftung von Überftunden ift da am geringiten (wie ein General- 
bericht bemerkt), wo Eifenbahnbauten oder andere gewerbliche Unter: 
nehmungen mit im Sommer fürzerer Arbeitszeit zum Vergleich heraus- 
fordern und die Landarbeiter jchon oder noch arbeiten, wenn fie die 
Bauarbeiter zur oder von der Arbeit gehen jehen. 

Die Zahl der jährlichen Arbeitstage ijt, da die Bevölkerung fait 
überall evangelifch ift, auf die Zahl der Tage des Jahres, abzüglich nur 
der 52 Sonntage und 7 anderer Feiertage (Weihnachten, Oſtern, Pfingiten, 
Charfreitag, Himmelfahrt und eventuell — meiſt niht — Bußtag) an- 
zujegen, alfo auf 305. 

Eingehendere Angaben über die Art der Beitrafung bei Arbeits- 
fäumnis und ungenügender Arbeit, die auch hier meift in Lohnabzügen 
beitehen, mangeln; vereinzelt fließen (Kreis Bublitz) die Strafgelder in 
die Kuhkaſſe der Gutsarbeiterjchaft. 

Frauenarbeit iſt bei den Frauen der freien Tagelöhner jeltener als 
bei den eignen, bei legteren fommt fie aber im allgemeinen auch nur in 
der Ernte nachmittagd vor und es wird berichtet, daß fie jeit 15 Jahren 
ftarf im Abnehmen begriffen ſei. Meift haben die eignen Tagelöhner: 
frauen als regelmäßige Arbeit nur das Viehmelfen im Turnus zu be- 
forgen und werden zur Wäjche und zum Plätten herangezogen. Nur 
im Kreife Dramburg und zwar da, wo infolge der intenfiveren Kultur 
den Arbeitern das Yand entzogen und damit die Bedeutung ihrer Eigen- 
wirtichaft herabgedrüdt ift, werden die rauen regelmäßig bejchäftigt, 
wozu auch der dortige-starfe Arbeitsbedarf Veranlafjung giebt. Bejonders 
jchnell fortichreitende wirtſchaftliche Kultur führt aljo auch bier für die 
Arbeiter zu einem Rückfall in die früheren Zuftände. 

Kinder werden vom 7.—8. Jahre ab im Kreife Schievelbein, ſonſt 
erit vom 10—11. verwendet. Zwed, Arbeitszeit und Lohn, joweit An- 
gaben vorliegen, giebt die Tabelle wieder. | 

Die Generalberichte beftreiten, daß Überanftrengung durch zu lange 
Arbeitszeit vorfomme, oder daß die Frauen zufolge des Mitarbeitens 
den eigenen Hausitand vernadläffigten. Bon den Hütefindern bemerkt 
der Generalberiht aus dem Kreiſe Schievelbein, daß fie „nicht im beften 
Rufe jtänden“, auh Schulverfäumnifje vorfommen, während die General: 
berichte aus dem Kreife Schlawe und Stolp von einem günftigen Ein— 
fluß der Kinderarbeit durch Erwedung des Sparfinns (?) und Gewöhnung 
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an Arbeit jprechen. Der Generalberichterjtatter aus dem Kreiſe Bütow 
bejaht die Frage, ob die Frauenarbeit den Haushalt jchädige, ſchlechthin, 
anderwärts wird Dies nur für die Zeit der Ernte zugegeben. Im 
Kreife Stolp haben die Arbeiter jtellenweije das Recht, zur Beitellung 
ihres Landes Urlaub auf 1 Tag die Woche zu nehmen, ſonſt wird der- 
artiges nicht berichtet und nach einigen Generalberichten erfolgt nament- 
lih das Ausnehmen der Kartoffeln auf dem eigenen Ader am Sonntag 
nahmittag, während andere Referenten behaupten, die Yeute hätten da- 
zu in der Woche hinlänglich Zeit. 

Die Beihäftigung der Frauen und Kinder mit hausindujftrieller 
Thätigfeit hat faſt ganz aufgehört bis auf vereinzeltes Vorkommen von 
etwas Weberei, Bantoffelmacherei und Korbflechterei in den Binnenfreifen. 
Auch die Spinnerei und Weberei zu eignem Bedarf it allenthalben im 
Abnehmen begriffen und in den Küftengegenden (Kreife Lauenburg, Kös— 
lin) jchon ganz, ſonſt meiſt bis auf die Herftellung der Leinenwäſche und 
nur bei alteingejejjenen ‚Familien auch anderer Kleidung, verfchwunden. 
In Binnenfreijen (Bütow, Braunjchweig, Neuftettin) wird häufig noch 
Wolle zu jog. Warp verjponnen und verwebt, — aus dem Kreiſe 
Schlawe behauptet ein Berichterftatter (2), daß der gejamte Bedarf an 
Kleidern noch jelbjt hergeitellt werde, und aus dem Kreife Dramburg 
wird dies mehrfach von den „jeßhaften und ordentlichen“ Familien be- 
richtet. Sonſt wird nur ein Teil der wollenen Kleidungsſtücke ſelbſt 
gefertigt und in zunehmendem Maße jtädtifche „moderne“ und „deshalb 
wenig haltbare“ Kleidung gekauft. 

Das Beitehen der ortsjtatutariihen Kranfenverficherung wird aus 
dem Kreiſe Dramburg gemeldet, freiwillige Krankenkaſſen werden im 
Kreife Bütow, Belgard (aber nicht benugt) und Schlawe erwähnt, ander- 
wärts (Kreis Lauenburg) dagegen bemerkt, daß Verſuche in diefer Rich: 
tung feblgeichlagen find. Die Beiträge der Arbeiter zur Krankenkaſſe 
werden von den Arbeitgebern im Kreije Schlawe und Bütow teilweise, 
diejenigen zur Invaliditäts- und Altersverficherung in mehreren Kreijen 
(Belgard, Neuftettin, Schievelbein, Stolp, Schlawe), jedoch meijt nur 
vereinzelt und häufiger nur beim Gejinde, getragen, teilweife wird Dies 
aus grundjägliden Gründen und zwar, wie gelegentlih erwähnt wird, 
auf Grund eines Beichluffes der Bommerfchen Okonomiſchen Gejellichaft, 
abgelehnt (Kreis Schlawe 2), anderwärts zahlt die Gutsherrſchaft nur die 
Beiträge des Hofgängers, die bei Gefindemangel ſonſt auf den Tage: 
löhner abgewälzt werden würden (Kreis Belgard). Es wird jedoch mehr- 
fach berichtet, daß der Yohn (Kreis Köslin) entiprechend erhöht oder 
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das Deputat erhöht und der Mietszins herabgejegt werden mußte; oder 
daß dies jedenfalls auf die Dauer zu erwarten jei (Kreis Neuiftettin), da 
das Geſetz allgemeinem Wideritand begegne. 

Daß die Arbeiter ihr Mobiliar oder ihr Vieh gegen Brandſchaden 
verficherten, wird für legtere8 aus dem Kreife Kolberg-Körlin, wo in 
den Gemeinden meift Biehiterbefajien beitehen, aus dem Kreije Yublig 
als bei den anjäfligen Arbeitern, ſonſt nur aus einzelnen Kreifen als 
vereinzelt vorfommend gemeldet (Kreis Lauenburg, Stolp, Schlawe, 
Dramburg — bier jegt an einer Stelle (6) abnehmend, an anderen zu: 
nehmend und teilweife (Köslin) regelmäßig), bei etwaigen Baulichfeiten 
ift e8 häufiger der Fall. Die Verficherungen follen meijt erheblich zu 
niedrig fein (Kreis Nummelsberg: Haus mit 2 Stuben und 2 Kammern 
4—800 Mk.); dagegen werden für den Kreis Dramburg für das Mo— 
biliar 1000—1200, Kreis Stolp 1200—2000, Kreis Rummelsburg 
800— 1400, Kreis Stolp 1000—1500 ME. angegeben. Teilweije ver- 
jihern die Arbeitgeber das Mobiliar der Arbeiter (Kreis Schlawe) ohne 
deren Wiffen — Verficherungsfumme 300 ME. — wobei ſich der Arbeit— 
geber teilweije (Kreis Schlawe) die Dispofition über die Art der Schaden: 
regulierung vorbehält. Mehrfach (Kreis Lauenburg, Bublig, Stolp, 
Schlawe, Dramburg, Neuitettin, Belgard) beitehen auf den Gütern Kuh— 
faffen, anderwärts (Kreis Lauenburg) find fie eingegangen, auch wird ge- 
legentlich (Kreis Dramburg) hervorgehoben, daß diejelben meiſt nur auf 
Gütern gedeihen, welche ſeit langer Zeit in einer Familie geblieben find. 
Aus den Kreifen Bublig und Schlawe wird berichtet, daß in dieſe Kaflen 
alle Strafgelver, teilweife auch die Pfandgelder, fließen, die Herrichaft 
gewiſſe, nicht näher angegebene Beträge zufchießt (Kreis Bublig) und 
die Arbeiter Beiträge (Schlawe: 10 Pfg. per Monat) zahlen, ander: 
wärts zahlen fie 3 ME. und erhalten bei ſchweren Erkrankungen zeitig die 
Erlaubnis, das Vieh zu ſchlachten und alsdann Zuſchüſſe von 70 Me. für 
1 Kuh. E3 wird (Kr. Schlawe) *4 des Wertes des jo verficherten Viehs 
erſetzt. Im Kreis Schlawe find teilweife die Arbeiter gegen Hagel verfichert. 
Konjumvereine find ftellenweije (Kreis Belgard) neuerdings begründet, 
teil3 (Kreis Neuftettin) bejtehen fie länger, aber ohne Beteiligung der 
Arbeiter (Grund in legterem Falle: zu große Entfernung der Stadt, in 
welcher der Sit ijt). Nur aus dem Kreiſe Schlawe wird von einem 
Konjumverein berichtet, welchem, ohne daß ein Zwang geübt wurde, alle 
Arbeiter des betreffenden Gutes beigetreten jeien, und der floriere und 
den Arbeitern 2 bis 6 Prozent Dividende abwerfe. Anderwärts beziehen 
die Arbeitgeber auf Wunſch der Arbeiter mannigfache Artifel (im Kreife 
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Stolp auch Salz, Heringe) en gros für deren Rechnung (Kreis Stolp, 
Schlawe, Bublik). 

Sparfafjen eriftieren meilt, und zwar Kreis- und Stadtſparkaſſen; 
die Beteiligung iſt jehr verfchieden, von quter Beteiligung wird nament- 
lich aus den Kreifen Belgard, Dramburg, Neuftettin, Schievelbein, Stolp, 
Bublig, Schlawe berichtet; anfcheinend ift auch bier der Spartrieb beim 
Gefinde am größten, im erjtgenannten Kreiſe jollen die Einlagen be- 
deutend jein, aus dem Kreife Yauenburg wird referiert, daß das Miß— 
trauen der Arbeiter gegen die Sparkaſſen zu jchwinden beginne und Die 
Einlagen überrafchend hohe jeien. Andererjeit8 wird aus den Kreijen 
Bütow und Dramburg von gar feiner bezw. jehr geringer Beteiligung 
berichtet, und die übrigen Berichte prechen überwiegend von einer nur 
mäßigen. — Fortbildungsichulen werden in den Berichten gar nicht, 
Kleinkinderjchulen vereinzelt (Kreis Dramburg, Rummelsburg, gut be: 
ſucht, Kreis Schievelbein) erwähnt, mehrfach dagegen von den Gutsherren 
bezw. deren Ehefrauen eingerichtete Stid-, Strid- und Nähſtunden 
(Kreis Köslin, Bütow, Bublig, Dramburg, Stolp, an leßteren beiden 
Stellen gut bejucht), welche namentlich im Winter (Kreis Stolp: jeden 
Mittwoch und Sonnabend) nachmittags abgehalten werden; vereinzelt 
wird von erfolgreicher Thätigkeit von Jünglings- und Jungfrauen— 
vereinen in derjelben Richtung berichtet (Kreis Dramburg, Stolp, an 
legterer Stelle Sonntagsjchule). 

Volksbibliothefen erijtieren mehrfach, teils (Kreis Kolberg-Körlin, 
Neuftettin, Lauenburg, Rummelsburg, Schlawe) werden fie durch den 
Pfarrer oder die Schule, ſonſt (Kreis Belgard, Neuftettin, Dramburg, 
Scievelbein, Stolp, Schlawe) meift — auch wohl wo dies nicht aus: 
drüclich berichtet wird — vom Gutsheren gehalten. Ganz überwiegend 
wird die gute, zum Teil (Kreis Neuftettin, Belgard) jehr gute Benugung 
hervorgehoben, vereinzelt (Kreis Bublig) ein nur geringes Intereſſe fon: 
jtatiert. 

Zeitungen werden für die Arbeiter vielfach (Kreis Belgard, Köslin, 
Kolberg-Körlin, Dramburg, Neustettin, Schievelbein, Lauenburg, Stolp, 
Schlawe, Bublis) gehalten und teilweife gern gelefen. Anderwärts 
(Kreis Dramburg) wird bemerkt, daß dies abfomme, da die Arbeiter 
meift Zeitungen, welche ihnen der Gutsherr halte, mit Mißtrauen be: 
gegnen. Erwähnt werden: der „Ländliche Arbeiterfreund“ — gelegent- 
{ih mit dem Bemerfen „leider” —, der „Pommerſche Bote”, die Kreis- 
blätter, dad „Evangeliiche Sonntagsblatt”, „Pommerſcher Hausfreund“, 
„Sonntagsfreund“, auch Predigten aus der Berliner Zeitſchriften-Expe— 
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dition (Hofprediger Stöder). Seitens der Arbeiter werden angeblich nur 
jtellenweije (Kreis Schlawe : die „Morgenzeitung”, anderwärts die Kreis- 
blätter, Kreis Dramburg: „Daheim“) Zeitungen gehalten, das gelegent- 
lihe Vorfommen jocialiftiiher Blätter wird aus dem Kreiſe Schlamwe 
gemeldet. Im Kreife Schievelbein jollen die Arbeiter jich teilweiſe ameri- 
kaniſche Zeitungen halten. 

Die im allgemeinen nur jehr jummarifchen Angaben der Berichte 
über das Arbeitsangebot enthält die Tabelle. — Es zeigt ſich, daß Groß— 
und Bauernbeſitz von Arbeitsmangel gleihmäßig betroffen werden (Kreis 
Bütow) und daß Kartoffelbau regelmäßig zu Arbeiterfnappheit: in der 
Ernte führt. Im übrigen ergiebt fi, daß feineswegs die Grundbeiig: 
verteilung allein entjicheidet. Allerdings it fie von erheblichem Ein- 
fluß. Im Kreife Belgard herrſcht an allen Berichtsitellen der Großbeſitz 
und ebenjo überall Arbeitermangel, im Kreife Köslin, da, wo der Grof- 
bejig allein vorherricht, Mangel, wo gemifchter Beſitz beiteht, Fein Mangel. 
Im Kreiſe Dramburg bat dagegen die intenfivere Bodenkultur den 
Arbeitermangel verjchuldet, ebenjo in den befieren Teilen des Kreijes 
Neuſtettin. Die intenfive, dort ftellenweije betriebene Viehzucht leidet 
unter Arbeitsmangel, während die ertenfive Weidewirtichaft im Kreiſe 
Stolp ausreichende Arbeitskräfte findet. Auch die Bodenqualität und 
Bewirtichaftung allein entjcheidet nicht. Die fruchtbare Küftengegend 
hat nur jtellenweife, der relativ begünſtigte Kreis Dramburg meift über 
Arbeitermangel zu flagen. — In den öſtlichern Kreifen beftreiten die Ge- 
neralberichte zum Teil, daß ein eigentlicher chronifcher Arbeitsmangel be— 
jtehe. Namentlich in der Küjtengegend iſt nad) einem Bericht aus Yauen- 
burg:Stolp ein durch die Beliger nicht verfchuldeter Arbeitermangel nicht 
zu fonjtatieren, und ein Berichterjtatter aus dem Kreije Schlame (2) führt 
dies und die im Gegenjat dazu in den jüdlichen Teilen berrichende 
große Knappheit ficher zutreffend auf die große Zahl der an der Küite 
vorhandenen Bauerndorfichaften und Koloniftenjtellen zurüd. Das Vor: 
herrſchen des Großgrundbefiges in Verbindung mit jteigender Intenſität 
der Bewirtichaftung führt hiernach jtet3, eines von beiden Momenten 
allein nicht notwendig zum Arbeitermangel, jondern nur da meilt, wo 
mittlerer und kleiner Grundbeiig nicht vorhanden find. — Als Folge 
des Arbeitermangels werden Schwierigkeit der Wirtjchaftsführung, Un- 
möglichkeit, Meliorationen durchzuführen und intenfiv zu wirtichaften und 
höhere Anſprüche der Arbeiter bezeichnet. Im Kreife Stolp hat ein 
Referent den Jnitleuten Zulagen im Wert von 90 Mi. pro Jahr ge— 
währen müjjen, nunmehr aber auch jeine Wohnungen bejegt. Nament— 
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(ich ift das früher in Geftalt von 30—45 ME. oder 100 Arbeitstagen ge- 
leiftete Entgelt für die Inſtwohnungen jegt meiſt fortgefallen und nad) 
dem Generalberiht aus dem Kreis Rummelsburg jeit einem Jahrzehnt 
die Lohniteigerung unausgejegt fortgeichritten. 


II. Die einzelnen Kategorien von Arbeitern. 
1. Gefinde. 


Faſt ausnahmslos wird berichtet, daß männliches unverheiratetes 
Geſinde gar nicht oder nur jehr jchwer erhältlich jei, bejonders wie es 
jcheint in den öftlichen Kreifen. Das männliche Gefinde, und jpeciell 
alle höheren Chargen desjelben, ift infolgedeffen an den meiiten Stellen 
überwiegend verheiratet und neben Barlohn auf feites Naturalien- 
deputat gejegt, bildet den erheblichiten Bruchteil der jogen. Deputanten 
und unterjcheidet ji) von denjenigen Gutstagelöhnern, welche jtatt des 
Dreichermaßes feſtes Deputat beziehen, nur durd die regelmäßige Ab- 
grenzung feiner Dienitobliegenheiten gegenüber der allgemeinen Arbeits: 
pflicht der legteren und durch feite Jahresgehalte dort jtatt des Tagelohnes 
hier. — Aus den öjtlihen Kreifen (Schlawe, Bublig) wird konſtatiert, 
daß umnverheiratetes Gelinde ſich fait nur noch bei Bauern finde, Die 
Löhne find daher für männliches Gelinde teilweife enorme. — 

Die Tienftkontrafte find durchweg einjährige, mit 3—4"2 Monaten 
Kündigungsfrift, ſtellenweiſe wird das Fehlen jeglicher Kündigungsfrijt 
erwähnt. 

An unverheiratetem, beföjtigtem männlichem Gefinde werden Knechte, 
bejonders Prerdefnechte und Fuhrknechte, jowie Schäferfnechte gehalten, 
daneben Gärtner und Diener, teilweife Kutjcher, ſowie meiſt Dienft- 
und Hütejungen. 

Der bare Lohn ſchwankt ohne erkennbaren Grund für die mannig- 
fahen Verjchiedenheiten auch innerhalb der einzelnen Kreife des Bezirks 
zwiſchen 95 und 200, meiſt 100—150 ME. für erwachſene gewöhnliche 
Knechte bei freier Wohnung, welche bei den gewöhnlichen Pferdefnechten, 
joweit jpecielle Angaben gemadt find, in einer Schlafitelle im Stall 
(Kr. Lauenburg) rejp. einem Bett (Kr. Bütow) beiteht, und Belöftigung, 
welche teilweife (Kr. LYarenburg) im Werte um "s hinter derjenigen der 
mit bejonderer Charge Betrauten (Diener, Gärtner, Kutſcher) zurüditeht. 
Dieſe legteren Kategorien haben meiſt abgejonderte Stuben zur Ver: 
fügung (Wert, joweit Angaben vorliegen, auf 30 ME. tariert inkl. 
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Feuerung). Im Kreiſe Bublig beträgt der Lohn für Kutſcher, Gärtner 
und Burfchen neben Beföftigung 250 ME.; e8 werden nur 2—4 old, 
fonft gar feine Dienftboten gehalten. An baren Bezügen werden da- 
neben Weihnachtsgeſchenke im Betrage von meijt 10, teilmweije (Kreis 
Köslin, Dramburg) nur 3—5, 3—10, anderwärts (Kreis Lauenburg) 
bis 20 ME., und ferner Trinfgelder von ebenfalls im Oſten hohem 
(Kreis Lauenburg: 20, 40—50 ME.), im Weiten niedrigem (Kreis Köslin: 
3 ME.) Betrage erwähnt. Stellenweife (Kr. Lauenburg) haben die 
Gärtner Gelegenheit, an Schußgeld bis zu 100 ME. zu verdienen. Für 
das weibliche Gefinde jchwanft der bare Lohn neben Beköftigung für 
Wirtichafterinnen zwiſchen 150—300, 180—300, 210—300, 240, 
250—300 ME. je nah den Fähigkeiten; jog. Meierinnen werden teil- 
weife bis zu 360 ME. (Kreis Schlamwe) bezahlt; vereinzelt (Kreis Bublig) 
kommen neben 300 ME. Lohn Weihnachtsgeichenfe von 75 ME. vor. 
Im Lohnſatz folgen auf diefe Stubenmädcdhen (96—120, 100—120, 
„erste Stubenmädchen“ bis 150 ME., ftellenweile — Kreis Stolp — 
110 ME. und Trinfgelder von 60 bis zu 100 ME., oder [Kreis Bublig] 
165 ME. und Gejchenfe von 30 Mk., ſowie Weihnachtsgeſchenke von 
25 ME.), Köchinnen und Hausmädchen (90, 90—108, 90—100, 100— 
120, 90—150, oft 120 ME); den geringiten Lohn beziehen jogenannte 
Dienftmädchen, welche milden und das Federvieh füttern (72—90 Mt. 
Kreis Lauenburg 100—120 ME. daf.), Webermädchen (im Kreis Neu: 
jtettin erwähnt 100—120 ME.), Schweinemädchen (80—120 ME. Kreis 
Lauenburg) und Milchmädchen (80 —90 Mi. Kreis Rummelsburg). 
Anderwärts werden für gemöhnlihe Mägde Lohnjäge von 75 ME. 
(Kreis Schlawe, Stadt) gemeldet, auch fommt es vor (Kreis Neujtettin), 
daß Mägde nur für den Sommer angenommen werden (Lohn 75—80 Mk.). 
Wohnung, Feuerung und Beköſtigung, jowie Krankenpflege iſt durchweg 
frei. Die Beföftigung wird mehrfah für das Auffichtsperjonal und 
das herrichaftliche Dienftperfonal auf etwa "s höher als für die ge- 
wöhnlichen Mägde veranjchlagt. Meiit bewohnen mehrere Mädchen eine 
gemeinfame Stube, die höheren Chargen bejondere Zimmer, weibliches 
Auffichtsperfonal hat teilweiſe Anſpruch auf Bedienung. An Barbezügen 
werden noch Weihnachtsgefchenfe von meiſt 10 ME. (auh 3 ME. und 
bis zu 20 ME.) erwähnt, Trinfgelder beziehen Diener und Stuben: 
mädchen von oft jehr erheblichem Betrage (nicht angegeben). Aus dem 
Kreife Dramburg wird berichtet, daß gewöhnliche Mägde fajt gar nicht 
mehr erijtieren, jondern deren Obliegenheiten durd die Gutsarbeiter 
wahrgenommen werden. Sowohl bei männlichem als bei weiblichen 
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unverheiratetem Geſinde fommt es, jedoch nicht überall, vor, daß Land 
zum Flahsanbau, von der Herrichaft beitellt und gebüngt, zur Ber- 
fügung geftellt wird (männl. Knechte: Kreis Neuftettin, QTarwert der 
Nugung 3 ME, Mägde dajelbit Tarwert 4 ME., Kreis Belgard: 
3 ME, Kreis Dramburg: 7,50 ME.). Daß der Flachs jelbft verjponnen 
wird, ift nicht gejagt, aber wohl anzunehmen. 

Es wird (Kreis Stolp) hervorgehoben, daß das weibliche Gefinde 
ih in Bezug auf Wohnungs: und Nahrungsverhältniffe, ſowie über: 
haupt ungleich beſſer ſtehe als freie Arbeiterinnen, auch zur Ordnung 
und Sauberkeit angehalten werde. Ortliche Verfchiedenheiten in der 
allgemeinen Lage des unverheirateten Gejindes find nicht erkennbar, 
die Berichte über die Löhne differieren auch innerhalb der einzelnen 
Kreife ebenjo jtark, wie im ganzen Bezirk; die legteren find insbefondere 
auch, ſoweit erfichtlih, im Dften oder auch in den auf dem Landrüden 
liegenden weniger fruchtbaren Kreijen feineswegs niedriger als im 
Weiten bzw. in den Seefreifen, nur — j. o. — anjcheinend im Oſten 
oft zu einem größeren Betrage nicht EFontraftlich feitgeftellt (Trinf- 
gelder u. j. w.). Die vorliegenden Schätzungen des Wertes der Be- 
föltigung differieren ſtark und find offenbar meiſt willfürlich; für das 
Auflichtsperfonal jteigen fie bis 400 ME., jonit wird häufig I ME. pro 
Tag angejeßt, anderwärts 's ME. 

Verfchiedenheiten in der Güte dürften darin meilt nicht zum 
Ausdruck fommen, vielmehr lediglich ſolche des Abſchätzungsverfahrens 
des Berichterjtatters, je nachdem derjelbe von den Selbjtkojten oder von 
den Kosten, welche der Empfänger aufwenden müßte, um die gleiche 
Koſt ſich zu verichaffen, ausgeht. Aus dem gleichen Grunde verdienen 
auch die Angaben des Gejamteinfommens in Geld eine Wieder- 
gabe nicht. 

Bemerkenswert erjcheint lediglich, daß die Schätungen des Gejamt- 
einfommens des unverehelichten Geſindes diejenigen des Verdienſtes der 
fontraftlicd gebundenen Gutsarbeiter in den öftlichen Bezirken (Lauen- 
burg, Bütow, Bublig) mehrfach überjteigen, in den wejtlichen (Belgard, 
Dramburg, Kolberg) dagegen erheblich hinter denjelben zurüdbleiben, 
was Rückſchlüſſe auf die Auffaffung der Berichteritatter über die relative 
Lage beider Kategorien zuläßt, ohne daß eine Wiedergabe der Relationen 
im einzelnen fruchtbar erjcheinen kann. 

Die Verhältnijje des vielfah an Stelle der Lohnknechte getretenen 
verheirateten Geſindes find durchweg den Verhältniiien derjenigen Guts— 
tagelöhner, welche Fein Dreſchermaß, fondern feites Deputat beziehen, 
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gleichartig oder doch jehr ähnlich. Teilweiſe find dieſe „Deputanten“ 
der gedachten Kategorie geradezu völlig gleichgeitellt reip. hat eine Aus- 
aleihung der beiderjeitigen wirtjchaftlichen Lage durch Abichaffung des 
Dreſchermaßes bei den Gutstagelöhnern oder einem Teil derjelben und 
dur die mehrfach vorkommende Auferlegung der Verpflichtung zur 
Haltung von Scharwerfern und Yandanmeifung bei dem auf Deputat 
gefegten Gelinde ftattgefunden. Meift unterjcheidet ji das auf De— 
putat geſetzte Gefinde von den Deputat empfangenden Gutsarbeitern, 
abgejehen von dem auch bei legteren, wenngleih in Pommern nur jehr 
vereinzelt, vorfommenden feiten Nahresgehalt, durch den Mangel der An- 
weilung von Aderland, bez. durch den erheblich geringeren, nur die 
Größe eines Gemüſegartens erreichenden Umfang des gewährten Zandes. 

Soweit Angaben vorliegen, wird bemerft, daß dieje Kategorie von 
Deputanten ſich in Bezug auf die Größe des Deputates und regelmäßig 
des Geldlohnes beſſer ftehe als die Gutstagelöhner, jo daß — mie 
namentlich aus dem Kreife Schlawe bemerft wird — jpeciell zu jolchen 
Stellen ein erhebliher Andrang jtattfindet. 

Ihrer wirtichaftlichen Yage nad) gehören in die gleiche Kategorie 
auch die auf größeren Gütern gehaltenen Gutsbandwerfer, Schmiede, 
Stellmader u. j. w., deren Entlohnung gleichfalls durch Kombination 
von baren Gehältern mit feiten Naturaliendeputaten geichieht. Mehr: 
tah fommen für die Wirtichaftsbeamten Tantiemen vor. Es werden 
erwähnt: Kreis Stolp (1): Viehwärter, — erhalten als Stallgeld pro 
verfauftes Pferd oder Rind 3, Fettſchwein 1, Schaf 0,25—0,50 ME. 
Dajelbit (3) Kuh: und Schafmeifter — Kreis Schlawe (1): Schweine: 
meilter, Schafmeilter (Ertrag der Ttallgelder 100 ME). — Kreis 
Schlawe (2) Kuh: und Schafmeilter, Kuhfnechte, Schweinemeifter, Gärt- 
ner, — Kreis Dramburg: Schäfer und Schweinemeilter (Ertrag: 40 — 
50 Mk.). Anderwärts (Kreis Schlawe 2 und ſonſt gelegentlich) wird 
für den Echafmeilter ein anscheinend feſtes „Hammelgeld“ (18 ME.) 
erwähnt. 

Auf eingehenden Berechnungen berubende Schägungen des Ge— 
jamteinfommens, welche jedenfall die relative Situation der auf: 
geführten Kategorien untereinander zutreffend veranjchaulichen, enthält 
ein Bericht aus dem Kreiſe Schlawe (2). Danad) rangieren die hierher 
gehörigen Deputanten folgendermaßen : Gärtner (1219 ME. inkl. Tantieme), 
Schweinemeiiter (900 M. ca. inkl. Tantieme), Kuh- und Schafmeiiter 
(874 ME. inkl. Tantieme), Handwerker, Schmiede, Stellmacher (688 ME.), 
Vorarbeiter im Kubitall (647 ME. inkl. Tantieme), Waldwärter (630), 
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Ziegler (626), Kuhknecht (603 inkl. Tantieme), Speichermeifter (589), 
Hofmeiiter (587), Müller (500), Deputatknecht mit jpecialifierten Dienit- 
obliegenheiten (489), Deputatfnecht zu verjchiedenen Dienften (469) ; — 
das Einfommen der Drejcher wird bei Stellung von zwei Mann auf 
742,50 Mk. geihägt (die zu Grunde gelegten Werte find im Verhältnis 
zu jonitigen Schäßungen hoch). — 

Nach einem anderen Beriht aus dem Kreiſe Schlawe (1) ift in der 
betreffenden Wirtſchaft der Schafmeijter mit einem Bargehalt von 240 ME., 
Mohnung und Feuerung (Tare 100 ME.), erheblihem (nicht fpecia- 
lifiertem) Flachs- und Kartoffelland (Tare 442 ME.), freiem Arzt, be: 
deutendem (nicht jpecialifiertem) Getreidedeputat (Tare 340 ME.), ferner 
Weide für 3 Kühe, Anſpruch auf 10 Märzichafe, Hammelgeld (18 ME.), 
Stallgeld (100 ME), dagegen der Verpflihtung, 3 Knechte, welche von 
der Herrſchaft mit je 120 ME. gelohnt werden, vorzuhalten und zu be- 
föftigen, am günjtigiten gejtellt (Tare des Einfommens abzüglich) der 
Koiten der Knechte: ca. 1106,50); der zur Haltung eines Scharwerfers 
verpflichtete Hofmeister mit 120—150 Mf. Gehalt, wozu der Arbeits: 
verdient der Familie tritt, Wohnung und Feuerung (100 ME), Ader 
(294,50 MEf.), Arzt, Getreidedeputat (120 ME), Salz (8 ME), und 
ein ebenjo geitellter einfacher Schäfer, der nur ferner 3 Märzichafe er- 
hält, jtehen um mehr als °s niedriger (Tare: 639—669 ME.), nod) 
niedriger die auf 105 ME. Lohn und geringeres Deputat (Tare 84 ME.) 
gejegten Pferdeknechte und Kuhfütterer, welche gleichfalls Hofgänger zu 
halten haben (Tare 553 Mk.). Die feit 1890 wegen Mangels an 
Drejchern angenommenen Deputanten erhalten das Gleiche wie die lebt: 
genannten Kategorien. Das Einfommen der Drejcher ift dort auf 
350—390 ME. geihägt — Geldverdienjt 100 Mk., Getreidedeputat und 
Dreſchermaß ca. 92 ME. 

Im Kreife Belgard (6) erhalten unverheiratete Knechte 120— 150 ME. 
neben Beköſtigung, verheiratete Deputanten 90 ME. und Deputat, Bögte 
und SHofmeijter 150, Stellmacher 150, NRiejelmeijter 260, Schmiede 
300 ME. bar, neben Deputaten. 

Andere Relationen bieten fein Intereſſe. 


2. Inftleute und Deputanten. 


Die im Jahre 1849 in Hinterpommern, joviel befannt, noch aus: 
jchließlich vertretenen Drejcher erhielten damals in den einzelnen Kreifen 
Acderland in verjchiedenem Umfang; im Kreiſe Yauenburg nur 1 Morgen 
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(25 a) Kartoffelgarten und -ader, im Kreiſe Bütow 2—3 Morgen Land, 
in den Kreifen Stolp, Schlawe, Rummelsburg 1 Morgen Garten, 
2 Morgen im Felde, wovon 1 mit Korn, ] mit Kartoffeln bejtellt wurde; 
im Kreife Schievelbein Garten und daneben 2 Morgen Getreide: und 
1 Morgen Kartoffelader im Felde. Mithin jtieg von Often nad) Weſten 
der relative Umfang des Getreidelandes im Verhältnis zum Kartoffel- 
ader jehr erheblih, und da auch der Ertrag pro Morgen in den öjt- 
lihen Kreifen auf 5, im Kreiſe Schievelbein auf 5—10 Sceffel Roggen 
oder 8 Scheffel Hafer angegeben wurde, jo bejierte fich ihre Lage je 
nad der Güte des Bodens. Der Drejchanteil verminderte fich mit der 
Bodengüte vom 13. Scheffel im Kreife Lauenburg zum 14.—18. in den 
Kreifen Stolp, Schlawe, Rummelsburg; 16. im Kreiſe Bülow, 21. im 
Kreife Schievelbein. Dagegen verhielten fich die Drejcherträge der Inſt— 
leute dabei wie folgt: 

Roggen Gerſte Hafer Erbſen Zuſammen 
Kr. Lauenburg ? ? ? 8-10 Schffl. 
Kr. Stolp, Schlawe, 


Rummelsburg 5 Schffl. 3 Schffl. 5 Schffl. 2 Sdffl. 15 Schffl. 
Kr. Bütow 11-16 - 2-3 = 2 = 2-3 » 18-22 - 
Kr. Scievelbein 1-9 2— 10 2 = 21—23 - 


Sie hoben fih aljo mit der Bodengüte troß des auf bejjerem Boden 
niedrigeren Anteilsſatzes. 

Die Barlöhne betrugen ziemlich gleihmäßig im Sommer 3—4, im 
Winter 2/e—3 Sor. für den Mann, bezw. 2/.—3 und 2 Sgr. für 
die Frau oder den Hofgänger; für Wohnung und Land wurden 10—11, 
12", 14 Thlr. gezahlt oder 110—130 Arbeitstage unentgeltlich ge- 
leitet. Außer dem Dann war die Frau oder jtatt ihr eine Dienjtmagd 
zur Arbeit verpflichtet; teilweife wurde davon aber nur in der Ernte 
Gebrauch gemadt. Die Gejamtauffünfte, zu denen Viehmweide für 
1—2 Kühe, ca. 3 Schafe und Gänſe und Kubfutter binzufam, waren 
aljo erheblich niedriger al3 damals in Djtpreußen, entiprechend der ge: 
ringeren Zahl von Arbeitskräften, die der Dienjtmann zu jtellen hatte. — 
Feſte Deputate erhielten die Inſtleute nicht. — 

Vergleiht man hiermit die heutige Lage der kontraktlich gebundenen 
Arbeiter, wie fie die Tabellen A und B veranfchaulichen, jo findet ſich 
eine ganz bedeutende Steigerung jowohl des allgemeinen Nahrungsitandes 
als der Gejamtjituation der Gutsarbeiter, daneben aber auch eine Ver— 
änderung in der Art ihrer Ablöhnung. Letztere bejteht darin, dat neben 
die am Erdrufh mit Anteilen beteiligten Drejcher fait überall Die 
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Deputanten, Kontraktsarbeiter mit feiten Deputaten, getreten find und 
jtellenweije die Drejcher ganz verdrängt haben. 

Die Hebung der Gejamtlage kann Furz dahin zujammengefaßt 
werden, daß die Inſtleute heute, anjtatt die Frau mitarbeiten zu laffen, 
in der Lage find, von dem Mehrbetrag des Geldlohns, der durch Fort: 
fall der unentgeltlich zu leiftenden Arbeitstage und meijt der Wohnungs: 
miete erwädhit, und aus dem Mehrbetrag an Naturalien die Koſten 
eines Hofgängers zu bejtreiten und ihnen dann doch ein Betrag an 
Naturalien verbleibt, welcher den geitiegenen Nahrungsaniprüchen un: 
gefähr ebenjo genügen dürfte, wie die 1849er Einnahmen dem damaligen 
Nahrungsitand. — 

Den Hauptitamm der Eontraftlich gebundenen Gutsarbeiter bilden 
regelmäßig noch immer die Drefcher. Es wird aus dem Kreife Dram: 
burg berichtet, daß der Ertrag des Anteildrufches im Vordergrund des 
Intereſſes für die Leute ftehe und fie da wegzögen, wo die Wirtjichaft 
feine großen Drefcherträge gebe. Neben dem Drefcherlohn wird mehr: 
fah im Sommer ein feites Korndeputat gegeben und dies ift regelmäßig 
da der Fall, wo das gewährte Yand eingejchränft oder in Fortfall ge- 
fommen it. Die an Stelle der Drefcher getretenen Deputanten werden 
regelmäßig im Tagelohn gehalten, während das auf feites Deputat 
gejegte verheiratete Gefinde regelmäßig nicht auf Tagelohn, fondern auf 
feſtes Jahresgehalt engagiert iſt. 

Dreſcher jowohl als Deputanten haben durchweg 1, häufiger 1 bis 
2 oder (Kreis Lauenburg) „möglichit viele“ Hofgänger oder Scharwerfer 
zu halten, nur. bei beſonders günjtig geitellten Kategorien des ver: 
heirateten Deputatgelindes fällt dieſe Verpflichtung jtellenweije fort 
(Kreis Bublig für Wögte, Oberjchäfer, Stellmader, Schmiede). Ander: 
wärts (Kreis Neuftettin) haben die Deputanten nur von Oſtern big 
Martini Scharwerfer zu halten, was ihre Lage, da fie im Winter feinen 
Tagelohn für die Scharwerker erhalten, nicht verbeſſert, fondern ver: 
ſchlechtert. Es wird auch bier faſt durchweg als Regel vorausgejegt, 
daß die eignen erwachſenen — d. h. nicht mehr jchulpflichtigen — 
Kinder als jolche gejtellt werden, da die hohen Gejindelöhne das Mieten 
von Scharwerfern den Arbeitern immer mehr unmöglich machen; wo 
Kinder nicht geſtellt werden können, bleibt die Verpflichtung vielfach 
unerfüllt (Kreis Lauenburg, Bublig) und wird deshalb jtellenweije (Kreis 
Schlawe) zum Teil nicht auferlegt. Es wird gelegentlich (Kreis Belgard) 
noch bejonders bemerkt, daß die Haltung der Scharwerfer den Arbeitern 
mehr fojtet al3 einbringt (der erforderlihe Zufhuß wird auf 90 ME. 
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pro Jahr veranjchlagt, einfchließlich der Kojten der Beköftigung). Aus 
dem Kreiſe Stolp wird berichtet, daß der Scharwerfer an Tagelohn 
etwa 56 ME. dem Tagelöhner einbringt, jedoch von diefem mit 85 bis 
90 ME. gelohnt wird; im Kreiſe Bütomw zahlt der Tagelöhner dem 
Scharwerfer 90 ME. und erhält 60. 

1. Die Höhe des Tagelohnes der Gutsarbeiter, mit Ausnahme der— 
jenigen Kategorien der Deputanten, welche als herrichaftliches Auflichts- 
perjonal oder verheiratetes Gefinde oder Gutshandwerfer eine bejondere 
mit erjteren nicht vereinbarte Stellung einnehmen, ergiebt, joweit An- 
gaben darüber vorliegen, Spalte 1 der Tabelle. 

Es ergiebt fi daraus, daß der Lohnſatz zwiſchen 0,30 und 0,50 ME. 
ihwanft. Wo der legtere Sat den Jahresdurchſchnitt daritellt, ift der 
Seldlohn auf Koften der Landanweiſung oder des Deputats erhöht. 
Erhebliche Unterjchiede bejtehen jonjt zwischen dem Oſten und dem Weften 
oder zwijchen den Küſten- und den Yandrüdenbezirfen nicht mehr. Wäh— 
rend der — bei normaler Getreideproduftion und Maſchinendruſch etwa 
50 — Dreſchtage fällt die Barlöhnung bei den Dreſchern fort, jo daf 
höchſtens 250 Lohntage zu rechnen find. Die Scharwerfer werden ge: 
lohnt mit 0,36 ME. im Sommer, 0,20 ME. im Winter (Kreis Schlawe, 
— meiſt Töchter des Tagelöhners), 0,25 ME. (Kreis Stolp, Belgard), 
0,30—0,40 ME. (Kreis Neuftettin), 0,30—0,50 (Kreis Lauenburg), 0,30 Mt. 
(Kreis Köslin), 0,40—0,70 ME. (daj.), 0,30 ME. (Kreis Dramburg), 
0,40 ME. im Sommer, 0,25 Mk. im Winter (Kreis Schievelbein) ; 
wenn mehrere gejtellt werden, erhalten die folgenden in den weſtlichen 
Kreifen teilweife jehr hohe Barlöhne, nämlih: im Kreije Dramburg 
der Drittgänger 1,25 (Frauen 1,00) ME. ; — oder der erite 0,30—0,40 Mk., 
Mäher 0,50—0,70, der zweite, wenn ein Eräftiger Junge oder Mädchen, 
0,60, wenn zum Harken zu ſchwach 0,30—0,40 ME. ( Kreis Dramburg); 
der erite 0,30, der zweite im Sommer 0,50, im Winter 0,40 ME. ; der 
erite 0,40, der zweite 0,50—0,75 ME. (Kreis Kolberg).- Häufig ift er: 
jihtlih, daß der Tagelohn des Scharwerfers mit dem des Arbeiters 
gleih hoch ijt (Kreis Lauenburg), aber der Echarwerfer erhält regel: 
mäßig auch dann Tagelohn, wenn der Arbeiter feiten Jahreslohn bezieht. 
Auch wird in den Streifen Dramburg und Scievelbein bei Stellung 
von mehr als einem Scharwerfer das Deputat und die Landgewährung 
vermehrt, aud größere Wohnungen geftellt. Der Tagelohn der Ehe: 
frauen, die in der Ernte arbeiten, wird auf 0,50 ME. (Kreis Köslin, 
Tramburg), 0,60 ME. (Kreis Belgard), 0,40 (Kreis Dramburg), 0,40 
bis 0,50 ME. (Kreis Belgard) angegeben. 
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Den Barverdienit der Gutstagelöhner ergiebt Tabelle B, joweit 
brauchbare Angaben vorliegen. 

Mehrfach beitehen über die Berechnung der Referenten erhebliche 
Zweifel und bedürfen deshalb die Angaben der Tabelle einer furzen Be- 
gründung. 

Die den Betrag von 120 ME. überfteigenden Schätzungen fönnen 
bei ca. 240-250 Lohntagen nicht den Tagelohnverdienft des Guts— 
arbeiter3 jelbjt allein darftellen, e8 müſſen vielmehr jedenfalls bei den 
150 ME. überfteigenden Beträgen Tagelohnverdienit der Familie und 
ev. der Scharwerfer eingerechnet jein. Der Verdienit des Tagelöhners 
allein ſchwankt vielmehr zwiſchen 90 und 120 Mk.; wo geringere Be- 
träge angegeben find, handelt es fich wenigitens zum Teil um Fira, 
wie fie auch die Deputanten beziehen. Teilweije it (namentlich bei den 
150 ME. betragenden Schätungen) jeitens der Berichterftatter erfichtlich 
unterlaffen worden, die Dreichertage, an welchen die gegen Anteil 
drejchenden Tagelöhner feinen Lohn erhalten, bei diejen in Abzug zu 
bringen, jo daß überhaupt die höheren Säße nicht unbedingt als zuver: 
Läffig gelten fönnen. Im Kreife Schlawe (2) wird der Verdienft der ge- 
famten Familie (wovon jedoch wieder Scharwerferlohn — 90 ME. — 
abzuziehen it) auf 240—280 ME. (Mann, Frau, 1—2 Hofgänger), im 
Kreije Bütow auf 190 (Mann und Scharmwerfer 175, Frau 15 ME.), 
im Kreife Dramburg (2) bei jtändiger Arbeit und Akkordlöhnen für 
Dreſchen und Kartoffelernte für Mann und Frau auf 300 ME. ange- 
geben. Alle um 200 ME. fich bewegenden Angaben enthalten fomit 
den Ermwerbsverdienft der ganzen Familie. Wo jubjtanziiertere Angaben 
vorliegen, wird dem entjprechend gejagt, daß der Verdienſt bei feitem 
Sahreslohn 72—108 ME., jonft 30—50 Pig. Tagelohn betrage (Kreis 
Lauenburg), anderwärt3 wird der Tagelohnverdienjt des Drejchers auf 
72-80 ME., der Gehalt der Deputanten auf 60 ME. angegeben (Kreis 
Bütow, dabei erhält der Tagelöhner für den Scharwerfer 60, der De— 
putant 90 Mk., — Verhältnis des Getreidedeputats zum Dreſcherteil 
wie 190 : 280—300, jonjt alles gleih). Wo Angaben vorliegen, wird 
der Verdienit der Frau während der Ernte ſehr verjchieden, auf 8 
(Kreis Dramburg), 12 (Kreis Bublig), 20 (Kreis Schievelbein), 20—25 
(Kreis Bütow), 30 (Kreis Belgard), 20—30 (Kreis Lauenburg), 30 
(Kreis Köslin), 50-60 (Kreis Neuftettin — inkl. Kinder desjelben 
55 —, Dramburg, Schievelbein), 60 (Kreis Bublig) von Frau und 
Kindern auf 40-80 (Kreis Schlamwe) 75 (Kreis Stolp), 100 (Kreis 
Belgard) und 125 ME. (Kreis Köslin) geihägt. Anfcheinend fteht die 
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Höhe des männlichen Tagelohns vielfach lokal im annähernd umgekehrten 
Verhältnis zum Umfang der regelmäßigen Mitarbeit der Frau und 
Kinder und der Höhe des Lohnes derjelben. (Kreis Stolp) Tagelöhner 
100—110, Scarwerfer 56 (erhält 80) Frau und Kinder 75 ME, 
gleicher Kreis: Tagelöhner und Scharwerfer 220, Frau und Kinder 
20 ME. Der Berdienft des Scharwerfers an Lohn oder Fixum jchwanft 
für die erſten Scharwerfer zwiſchen 60 und 100 ME., vereinzelt (Kreis 
Yublig) wird 150 ME. angegeben, anderwärts für 2 Scharwerfer 120 
und 135 ME. (Kreis Belgard). Zwei Scharwerfer zujammen verdienen 
(Kreis Neuftettin) 153 ME., anderwärts verdient der zweite Scharwerfer 
da8 Doppelte des eriten (Kreis Schievelbein 75—150 bezw. 150 bis 
300 ME., Kreis Neuftettin 90 bezw. 180 ME). Die gejfamten baren 
Bezüge einer Tagelöhnerfamilie ſchwanken hiernach bedeutend. In be 
treff der gemieteten Scharwerfer wird teils ausdrüdlich bemerkt, teils 
iſt erfichtlih, daß der gejamte Barverdienit entweder direft an den 
Scharwerker jelbjt von der Herrichaft gezahlt, oder (meift) vom Tage: 
(öhner ihm in vollem oder, und zwar in den öjtlichen Kreijen, in er- 
höhtem Betrage weitergezahlt wird. Nur aus dem Kreije Tramburg 
wird berichtet, daß der Tagelöhner für den Scharwerfer 120 Mi. be- 
ziehe und ihn mit SO ME. ablohne. Ebenfalls aus dem Kreife Dram- 
burg wird Reihtum an Kindern, — des Hofgängerverdienites wegen — 
als für die wirtichaftliche Yage des Gutstagelöhners günjtiges Moment 
aufgeführt. Es finden dort alle verfügbaren Arbeitskräfte Verwendung. 
— %o — vereinzelt — die eigenen Arbeiter gelegentlih im Akkord 
arbeiten, werden die Säte jo geitellt, daß die Tagesverdienfte bei quter 
Leiltungsfähigkeit 1 ME. betragen. Anderwärts (Kreis Neuftettin 5) 
wird ausgeführt, „Die Hofgänger verdienen ihr Barlohn ſelbſt, und ihre 
Beköftigung koſte nicht mehr als die der Familienangehörigen, deren 
Fehlen fie erjegen, ſie könnten daher bei Berechnung der Einnahmen 
und Ausgaben der Familie ganz außer Betradht bleiben” — wobei je- 
doch überjehen ift, daß der Tagelohnverdienit von Familienangehörigen 
dem TQTagelöhner bezw. der Familie zu Gute fommen würde, während 
der Hofgänger denfelben für ſich behält. Die Belaftung der Arbeiter: 
familie durch die Hofgängergeitellung it alſo in den öftlichen Kreijen 
Hinterpommerns größer als öftlich der Weichjel, wo ceteris paribus der 
Inſtmann regelmäßig mehr für den Scharwerfer bezieht als er ihm zahlt. 

Tie Zufammenjegung der Deputate wird in den einzelnen Berichten 
wie folgt angegeben: 
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Roggen Gerite Hafer Erbien Mengekorn 
Kr. Bütom 1: 20 Schffl. 25H. 2Schffl. 2Schffl. — 
Altſchffl. 
Kr. Rummelsburg1: 17 Etr. — 1Ctr. 2Ctr. — 
Kr. Schlawe 2: 30 = — — — — 


(3 Arbeitsträfte) 
Kr. Neuftettin 4: 25 Schffl. 2 Schffl. 4-6 Schffl. 2 Sıffl. _ 
Kr. Schievelbein 2: 24 - — 3-5 > 
Kr. Dramburg 5: 18 Etr. — 3 Ctr. — — 


Zu dem Deputat im Kreiſe Rummelsburg treten noch 4—5 Ctr. 
Roggen, welche vom eigenen Lande geerntet werden, und ebenſo ift die 
Landgewährung im Kreife Bütom (1) — 1ha— groß, jo daß mit ziemlicher 
Sicherheit auf eine Roggenernte von einigen Gentnern neben den meift 
gebauten Kartoffeln gejchlofjen werden kann. Ebenfo tritt zu dem De- 
putat im Kreije Schievelbein (2) der Ertrag eines Morgens Roggen 
(da3 macht jedenfalls ca. 5 Etr.) hinzu. Bei den Deputanten im Kreije 
Dramburg (5) dagegen ift der Kartoffelfaftor im Budget entjprechend 
itärfer. 

Die Zufammenjegung der Drejcherträge und der Sommerdeputate 
der Inſtfamilien ift wie folgt angegeben: 

Menge: Sommerforn 


Roggen Gerite Hafer Erben torn zufammen 


Kr. Bütow 3: 
Dreicherlohn: 10 Schffl. — — — — 20 Schffl. 
Landertrag: 5 =: — = > — > 
Zufammen: 15 Schffl. — — — — — 
Kr. Rummelsburg 1: 


Dreſchertrag: 10 Etr. = 4 Etr. — — — 
Landertrag: ? 

Kr. Schlawe 3: 
Dreichertrag: 12—15 Ctr. — 12-15 Ctr. — — — 
Deputat: 5 — — — — — 
Landanweiſung: 

Kr. Bublitz 2: 

Dreicdertrag: 20 Etr. -- — — — 16 Ctr. 
Deputat: 10 — — — — — — 
Zuſammen 30 Etr. — — — — 16 Etr. 

Kr. Neuftettin 1: 

Drefcertrag: 18 Schffl. 2Schffl. 20 Schffl. — BSdffl. — 
Deputat: 10 — — Ben — Br — 
Landertrag: — — ca.s8 Schffl. — — — 

Zuſammen 28 Schffl. 2Schffl. 28 Schffl. — 8Sschffl. _ 


Schriften LV. — Ländl. Arbeiterfrage III. 20 


306 Dr. Mar Weber. 


Menge» Sommerforn 


Roggen Gerite Hafer Erbjen forn aujammen 


Kr. Neuftettin 2: 





Dreichertrag: 12 Schffl. — — — — 20 Schffl. 
Landertrag: ca.8 Schffl. — — — — = 
Bufammen 20 Schffl. — — — — 20 Schffl. 
Kr. Neuſtettin 3: 
Dreſchertrag: 12Schffl. — — — — 15 Schffl. 
Deputat: 8.» — 6schffl. — — — 
Zuſammen 20 Schffl. — 6schffl. — — 15 Schffl. 
Kr. Köslin 4: ee —— 
Dreichertrag: 30 Schffl. 
Deputat: 12 Schffl. — 5chffl. — — — 
Kr. Belgard 1: 
Dreichertrag: 21-24 Schffl. — 13-26Hffl. — — — 
Deputat: 12 — — — — — 
Zuſammen 33-36 Schffl. — 13-2 Schffl. — — — 
Kr. Belgard 2: 
Dreſchertrag: 24 Schffl. — — — — — 
Deputat: 6 = 1 — 
Zuſammen 30 Schffl. — 88chffl. — — 20 Sıffl. 
Kr. Belgard 3: 
Drefcertrag: 15Schffl. — 10S*—chffl. 5 Schffl. — — 
Deputat 8 = — — — > — 
Zufammen 23 Schffl. — 10 SPchffl. 5 Schffl. — — 
Kr. Belgard 6: 
Dreicdertrag: 25 Schffl. — — — — 10 Schffl. 
Deputat: 12 » — — = en — 
Zuſammen 37 Schffl. — — _ — 10 Schffl. 
Kr. Schievelbein 1: 
Dreſcherlohn: 16 Schffl. — — — — 30 Schffl. 
Deputat 7 — 3 Schffl. 4Schffl. — — — 
Zuſammen 3 Schffl. 3Schffl. 4Schffl. — — 30 Schffl. 


Im übrigen ergeben die Tabellen den Umfang der Cerealien- und 
Kartoffeleinkünfte. Es zeigt ſich, daß bei einem durchſchnittlichen Ein— 
fommen von 34—35 Gtr. Korn gelegentlich noch — und zwar in 
relativ ungünftiger Gegend — Brotforn zugefauft wird (Kreis Bublitz 
1), andererfeit3, daß bei Erträgen zwijchen 34 und 40 Ctr. im Kreife 
Schlawe zuweilen einige Gentner verfauft werden. Hiernach würde man 
auf ca. 35 Etr. als den Jahresfonfum einer Jnftfamilie einschließlich 





Die Lage der Landarbeiter im oftelbiichen Deutichland. — Rgsbz. Köslin. 307 


des Viehes fommen. Das Brotforn allein wird bei Stellung von 3 
Arbeitskräften im Kreife Schlawe auf 30 Etr. bemeſſen, bei 2 Arbeits- 
fräften und Stellung der Frau in der Ernte beläuft ſich, wie vor- 
ftehende Zufammenftellung der Erträge zeigt, das Brotforn im allge: 
meinen auf ca. 25 Etr., auf weniger nur in den ungünftigen Bezirken 
der Oſtkreiſe einerfeitS und andererfeits in den intenfiver Fultivierten 
Diftriften der Kreife Schievelbein und Dramburg. Beide Momente, 
Ungunft des Bodens und relative Intenſität der Kultur, wirken auch 
bier charafteriftifcherweife gleihmäßig auf Steigerung der relativen Be— 
deutung des SKartoffellonjums bin. Daß die Deputanten durchweg 
weniger Gerealien und mehr Kartoffeln fonjumieren als die Drejcher, 
jpeciell auch in den befjeren Gegenden (Dramburg), zeigt die Tabelle. — 
Die Kartoffelauffünfte find mehrfach ſehr hoch, höher als weiter 
im Dften der Monarchie, und der ganze Nahrungsitand ein augenfchein- 
lih nicht ungünftiger. Man wird bei einer Kartoffeleinnahme von 90 
bis 100 Etr. etwa 33—35 Etr. Cerealien, weniger und bis zu 28 herab 
nur in einigen öftlichen Binnenfreifen, als günftigen Normalftatus an- 
jehen dürfen, wenn eine Inftfamilie aus 2 erwachjenen, 1 halberwachjenen 
PVerfon und einigen (ca. 3) fleinen Kindern befteht, — davon gegen 
25 Etr. Brotforn. Der Viehſtand ift im allgemeinen, wie die Tabelle 
zeigt, fein ungünftiger und namentlid aud die Schafhaltung noch er- 
beblih, jo daß auch der Fleiſchkonſum nicht unbeträchtlich jein dürfte. 
1 Schwein wird auch in den ungünftigiten Kreifen regelmäßig, oft 2, 
Daneben mehrere Gänje geſchlachtet; inwieweit der Erlös des verkauften 
Viehes zum Ankauf von frifhem Fleifch verwendet wird, iſt meift nicht 
erfichtlih. Nach den Generalberichten hat fich der Fleiſchkonſum ſehr 
gehoben und jollen 4 mal in der Woche Fleiſchmahlzeiten die Regel fein. 

Im einzelnen ift zu den gewährten Naturalien folgendes zu be— 
merfen: 

a. Die Wohnung wird überwiegend frei gewährt. Aus den 
Kreiſen Schlawe, Stolp, Rummelsburg, Belgard, Dramburg und Köslin 
wird berichtet, daß teilmeife Mietpreife von bezw. 36, 30, 26 und 
24 ME. zu zahlen find, diefelben follen ca. Ya—!/s des wirklichen Miets- 
wertes betragen. Aus dem Kreife Lauenburg wird Eonitatiert, daß die 
Bahlung von Miete in allgemeiner Abnahme begriffen und die Miet: 
jäge, ſoweit joldhe noch vorkommen, jehr niedrige (ca. 18 ME.) jeien. 
Es iſt nicht erfichtlich, daß diefe Zahlung, wo fie beiteht, durch Differenzen 
des ſonſt gezahlten Lohnes oder in den Naturalien zum Ausgleich ge: 


langte; dagegen werden an den betreffenden Stellen regelmäßig mehr 
20* 
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al3 ein Scharwerfer gehalten; die betreffenden Wohnungen haben außer 
der Stube wohl meiſt zwei Kammern, in Kreije Schlawe zwei heizbare 
Stuben; an legterer Stelle wird der Kapitalaufwand für Wohnung auf 
2000 ME. angegeben. Allgemein bejtehen jonjt die Wohnungen, welde 
in Katen gewährt werden, aus einer heizbaren Stube, 1-2 Kammern, 
Küche oder auch nur „Kochgelegenheit“ (Kreis Dramburg, im SKreije 
Stolp „meijt” eine Kleine Küche), Flur, Bodenraum, meift Keller und 
Stall. 2 Kammern als Regel werden aus den Streifen Lauenburg, 
Bublig, Neuftettin (2 Stuben und 1 Kammer oder Stube, Altoven, 
Kammer) erwähnt, 1 Kammer aus den Kreijen Stolp, Bütow, Rummels— 
burg, Belgard, Dramburg, Scievelbein, Kolberg, 1—2 Stuben bei 
einer Kammer aus den Kreiſen Schlawe, Bublig. Aus dem Kreife Dram— 
burg ‚wird berichtet, daß jeit den legten 10 Jahren Berbefferungen in 
den MWohnungsverhältnifien dahin eingetreten find, daß neuerdings 
2 heizbare Stuben ftatt wie bisher eine neben 1 Kammer geitellt wer: 
den. Soweit Maße angegeben find, betragen diejelben: Kreis Lauen- 
burg: Stube 18 qm, Kammer 12 qm, 2. Kammer 6 qm, Stall 12 qm, 
Bodenraum 40 qm; — Kreis Stolp: 4 qm Flur, 20—25 qm Stube, 
Kammer ca. 12 qm, darunter Keller, Stall 10—12 qm, dazu „meijt“ 
eine „Eleine” Küche; — Kreis Dramburg: die Stube 10—20 Fuß im 
Geviert; — Kreis Dramburg: Stube 15—20, Kammer 9—10, Küche 
8—10, bei den neuen Wohnungen 2. Stube 12 Fuß im Geviert; — 
Kreis Kolberg: Stube 16, Kammer 8 Fuß im Geviert. Die Zahl der 
Räume ift in den öjtlichen Streifen anjcheinend eher größer, dagegen 
jcheinen die Räume jelbjt im Weſten geräumiger zu fein. Sonftige 
Differenzen, welche auf befondere Gründe zurüdführbar wären, find nicht 
erkennbar. 

2. Daß die Korndeputate an die Dreicher meiſt Erjag des Roggen: 
landes daritellen, iſt ohne weiteres erfihtlih. In den wirtjchaftlich fort» 
geichritteniten Weſtkreiſen iſt vielfah auch das Kartoffelland durch 
Deputate erjegt. Im übrigen läßt die Tabelle erjehen, daß auch hier 
das feitliegende Gartenland, welches dem ‚Arbeiter volle Ausnugung 
jeines Düngers für fih gewährt, einen jehr verjchiedenen Anteil gegen- 
über dem Deputat an Aderland darſtellt. Am erheblichiten ift dasjelbe 
in den Kreifen Bütom, Lauenburg, vereinzelt Dramburg (2 Kallies), 
nämlich zwiſchen 0,25 und 0,50 ha und gegen "2 oder mehr des Ge 
jamtlandes, am geringiten in den Kreifen Stolp, Belgard, Köslin, 
Schievelbein, Dramburg. 
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3. Viehweide und Futter oder jtatt deſſen Wiejenmweide wird ſtets 
gewährt für 1 Kuh, daneben mehrfach (Kreis Schlawe) 1 Kalb, teil- 
weiſe (Kreis Lauenburg, Köslin) für 2 oder (Kreis Stolp) 3 Kühe, 
daneben überwiegend für 2, 2—3, 3—4, 4 Schafe, und daneben mehr- 
fach mehrere Lämmer, häufig für 1 oder mehrere Schweine, jowie für 
5—10, 10, 14, 10—20 oder für beliebig viele Gänfe, ftellenweije die 
Kuhweide gegen Hirtenlohn (3 ME.) und die Gänſeweide gegen Hergabe 
der 7. oder 15. Gans als Weidegans (Kreis Dramburg bezw. Lauen- 
burg), auch jtellenweije für Hühner. Außerdem wird mehrfah (Kreis 
Lauenburg, Bütow) ein feites Heudeputat (30 Etr., ferner im Kreije 
Lauenburg 1 Schock Stroh, Kreis Schlawe Streu) verabfolgt oder ijt 
e3 geitattet, den Bedarf an Heu jelbit auf angemwiejenen Wiejen zu 
werben (Kreis Stolp). Bielfah wird nur die Kuh der Wartung der 
Tagelöhner überlajjen, das übrige Vieh — erflufive der Schweine, welche 
die Arbeiter durchweg ſelbſt mäjten — von der Herrichaft für die Ar- 
beiter gehalten. Aus den Generalberichten geht ferner hervor, daß 
neuerdings die Herrichaften vielfach das gejamte Vieh einjchlieglich der 
Kühe der Arbeiter in den berrichaftlichen Ställen halten, um feine Weide 
und feinen Kuhſtall gewähren zu müſſen. So wird im Kreife Bublig 
(1) weder Futter noch Weide in Anja gebracht, da das Vieh von der 
Herrichaft gefüttert werde, und ähnliches wird anderwärts berichtet. 

4. An Brennwerf wird überwiegend Torf, 6000 (überwiegend) 
bi3 10000 Soden oder nad) Bedarf gegeben; der Torf ijt meift ſelbſt 
zu ftechen, ftellenweije (Kreis Dramburg) ift Stecherlohn zu zahlen; 
daneben Holz, teild in Geitalt von Deputaten — 1—3 Fuhren, aud) 
(Kreis Lauenburg) 6 Raummeter — oder als Raff- und Leſeholz (Kreis 
Neuftettin, Belgard, Kolberg). 

5. uhren werden, abgejehen von der Beitellung des Tagelöhner- 
aders, frei geleijtet teil8 generell nach Bedarf (Kreis Dramburg), teils 
zu bejtimmten Zweden — Kreis Lauenburg: 20 Mift-, 10 Holz-, 2 Heus, 
1 Getreidefuhre, Kreis Belgard: Kartoffel, Holz, Torf, Umzugs: 
fuhren, Kreis Schievelbein: Brennholzfuhren und Transport der Schweine 
zur Stadt. 

6. Überwiegend, jedoch nicht durchweg, wird der Arzt ſeitens der 
Gutsherrſchaft geitellt. Bon den Apotheferfoften trägt jtellenweije (Kreis 
Bütow) die Herrichaft die Hälfte, überwiegend nichts; es wird (Kreis 
Dramburg) berichtet, daß die Bezahlung der Apotheke neuerdings nicht 
mehr jtattfinde, da die Leute gratis verabreichte „Tränke“ nicht zu ſich 
nehmen wollen. WBereinzelt werden Diakoniſſinnen gehalten. — Aus dem 
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Kreife Lauenburg (1) wird gejagt, es jei zwar die Krankenpflege frei, 
doch „beginne man, den alten Brauch abzuändern”. 

7. An fonitigen Zuwendungen — joweit ſolche nicht unter 1 
erörtert find — werden mehrfach die Koſten der Erntefeite erwähnt. 

Über das Budget der Inftfamilie ift noch folgendes zu bemerken: 

Bon einem Verfauf von Kartoffeln wird nirgends, von Berfäufen von 
Getreide aus den Kreiſen Bublig (3), Bütow, Schlawe (3) und Scievel- 
bein (1), an legtgenannter Stelle als in normalen Jahren regelmäßig und 
in erheblichem Maße, jonit als gelegentlich vorfommend und nicht erheblich 
berichtet. Kartoffeln brauchen nad) den Berichten fait durchweg nie, im Kreiſe 
Bütow (4) bei mittlerer Ernte nicht, im Kreife Rummelsburg (2) und 
Neuitettin (1) nur in jchledhten Jahren zuweilen zugefauft zu werden; 
Zufauf von Getreide wird als regelmäßig erforderlih aus den Kreijen 
Schlawe (1) und Neuftettin (2), anderwärts (Kreis Yauenburg 3, Bublig 
1 und 2, Neuftettin 1) als in ungünftigen Jahren bezw. bei zahlreicher 
Familie nötig gemeldet (j. Tabelle B). 

Regelmäßig zugefauft werden Kolonial- und Materialmaren, — 
erwähnt werden Salz, Heringe, Petroleum — mehrfah (Kreis Dram: 
burg und ſonſt) angeblih „nichts“. — 

In etwa einem Drittel der Berichte find nähere Angaben über die 
Gejamtlage des Budget3 gar nicht gemacht, jonit wird regelmäßig hin- 
zugefügt, daß die Gejamtlage der ‚Familie, auch die Zulänglichfeit der 
Naturalien für den Bedarf, wejentlich von den wirtjchaftlichen Quali— 
täten der Frau abhänge. Nach einem Bericht aus dem Kreife Rummels- 
burg (2) fommen von den dortigen 15 Dienjtfamilien 10 aus, 3 eriparen 
bares Geld und 2 friiten fümmerlich ihr Dajein; der Unterjchied joll 
durch die Wirtichaftsführung bedingt fein. Diejes Moment muß da, 
wo größere Landanweiſung itattfindet, in jehr erheblich verftärftem Maße 
mitiprechen. Im Gegeniag zu den meijten anderen Kreifen wird grade im 
Kr. Dramburg eine große Kinderzahl ald Glück angejehen (hohe Schar: 
werferlöhne, Arbeiterbedarf, Deputate mit Zulagen nach der Zahl der 
geitellten Scharwerfer jtatt der Yandanweifung). Die Notwendigkeit, 
einen fremden Scharwerfer zu halten, verjchlechtert die Yage durchweg, 
meilt nach den Schäßungen um ca. ®s, im Kreife Dramburg angeblich 
um die Hälfte. Im Kreife Lauenburg (1) wird der Gejamtverdienit 
einer Familie, wenn die rau nur während der Ernte nachmittags ar: 
beitet, auf 720 Mk. Geldeswert tariert, jtellen fie einen Hofgänger auf 
900, bei zwei auf 1150 ME. Dazu wird bemerkt: „Hier thut richtiges 
Erfennen und Abändern not, denn im 1. Fall (1"s Arbeiter) Eoftet ein 
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Arbeiter ca. 600 Mk., im 2. (2"s Arbeiter) ca. 409 Mk., im 3. Fall 
(3%s Arbeiter) nur 383 ME.” — 

Über die vorhandenen Entwidelungstendenzen ift aus den Berichten- 
folgendes erlichtlich: 

Fortſchritte macht die Verdrängung jowohl der Landanweifung als 
des Drejchanteils durch Deputat. Ein Berichteritatter aus dem Kreiſe 
Schlawe (2) hebt hervor, daß dies die Arbeiter von den Weltmarkts— 
fonjunfturen und dem Ernteausfall unabhängig jtelle. Es wird aud) 
(Neujtettin 4, Dramburg I, Schlawe 2 und jonjt) berichtet, daß Die 
Arbeiter diefe Umgeitaltung des Verhältnifjes wünjchen. Im Kreiſe 
Schlawe (1) mußten im legten Jahre, da Dreſcher mangelten, mehrere 
nititellen mit Deputanten bejegt werden. Die Naturalienlöhnung über: 
haupt durch Geldlöhnung zu erjegen, ift nach einem Bericht aus dem 
Kreife Lauenburg (4) das Bejtreben der dortigen Arbeiter und die Gleich- 
jtellung mit den „freien“ Tagelöhnern ift in der That mehrfach (Lauen- 
burg 2, Dramburg 3, 4) durch Einjchränfung des Deputats auf den 
unmittelbaren Bedarf thunlichjt durchgeführt. Lieferung des Brotforns 
vom Gut zu feitem reife iſt im Streife Dramburg jtellenweife an die 
Stelle eines Teiles des Deputats getreten. Im Kreiſe Schlawe wird 
jtellenweije (1) den Drejchern, wenn fie nicht ein beitimmtes Minimum 
verdienen, das Fehlende zu feitem Preiſe und daneben noch ein weiterer 
Betrag auf Verlangen zu etwas höherem Preife abgegeben. Sn den 
legten Jahren mit hohem Preisitand joll der Mann dur die Preis- 
differenz dabei erheblich verdient haben. — 

Ein Produkt der zur Geldlöhnung drängenden Entwidelung iſt das 
Verhältnis der „Geldleute”, — Arbeiter, welche eine Wohnung auf dem 
Gut mieten und das ganze Jahr über gegen einen von dem Tagelohn 
freier Arbeiter nicht weſentlich differierenden Lohnjat arbeiten. Das 
Verhältnis gilt an fih als Vorſtufe zum nftverhältnis für Familien, 
die feine Kuh befigen, der Übergang zur Naturallöhnung der Inſtleute 
mit Dreichanteil aljo als Aufrüden, aber vielfah wird es von den 
Arbeitern dem Snjtverhältnis vorgezogen und bildet den Übergang zur 
vermehrten Verwendung freier Tagelöhner. 

Die Lohnſätze giebt die Lohntabelle an, da die Referenten die Geld- 
leute meiſt unter die freien Tagelöhner zählen. Über das Verhältnis 
der Kleinpächter iſt im nächſten Abjchnitt gehandelt. 
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Tabelle A. 
5 
gohnfag Umfang des gewährten Areals Ei — Denn 
des Mannes Yderland u | fefte Deputate [Dreier 
(Hofgängers) (regelmäßig von der | Garten $ = (extl. Futter) anteil 
Kreis Herrihft gebüngt) (felbft Ge [3 bei 
——-- — I famt-| & A— Hands 
y ge: RE - Göpel:) 
Tage: | Jahres: Ge: Star: Per büngt) Arcal 2 Ge» SE SE — 
lohn | lobn ſ treide —— ges) =] treibe = 55 Druis 
a | M | ba | ba | ba ha ha || Er. | Er. | Eir. 
Te fetets te [Fr [el Dojo 
©. 50 halbes | 
Sauenburs. -. IM. 30| — [035-| 0,75 0,15-10,12- | 1,97- | — f?erutat] — | — 11 [25] 
(Käfte (50, 30) 0,375 0,50] 0,30 | 1,935 18-331 — | — Tee 
Lauenbura 2. 50 — — 035- 0,15-1 0,25 0,75-1—1 96 — — ja 
(nörbt. Ban 0,50 0,20 0,95 
Lauenburg 3. 50 — 1025[050 — 1023 | 10|-| — |-|-I u 
©. 50 ei — IT 
Zauenburg 4. 1W. oo - |- 0,375 — 10375 | 0,5 | 13 (16 
(30, 20) | 7) 6 (Te 
Bume 2 ..1 6, 0 | — 10,25-| — — 1 0,06- | 031-1 — — — — 16 
(d. Stolpminde) | M, 40 0,375 0,125 | 0,50 
(40, 30) 
Stop 2...|35@) — [97510375 — 10125] 125 [30] — I—-|— 16 
Sop5...le5o — [0135| — - [00] 09|-]| — |- | —- [se 
Mm. 40 
(35, 25) 
Sop6...|s0| — | - — 1082| 0838| -| — || —- 11 
MW. 30 | [21] 
30) | 
| 192 1 — | 18] — 
Bü. [sen - | 05 —oæs, 10-11 [21°] 5 
Bütm 2 ..Isco| — | - 835 — | 050 [0885| -| -— I-|-[I ie 
Bälon 3 .. Io 53) | — [| = | — IT OO IT 1WI—I — IT ja 
Bütm 4 ..|5 | — | — 0 — | OT LO I—| — 
„| Bruden F 
Rummelsburg | (30) 30 | — 0,5066 | 0038| 025 [081 I-| 13 I —| 2 _ 
(A.»B, ZTretin) Lein 
Schlawe 1. . |40 @5 | — | 9,50-0,75 | 0,03 | inde- | 0,78- 1365| — 169 — ja 
griffen | 1,98 
©. 45 ee 5 
Schlawe 2..IW.35| — 0,50 — 1 0,1251 0,633] — | 
(Rligenwalde) | 36 (30) (ungedüngt) — 1 — — ja 
| * 
Schlawe 3. . 150 (30) — | 0,75-1,00 wmaml 025 |10-|-]| 5 | - II % 
(auf der Höhe) inbegr. 1,25 
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Tabelle A. (Fortiegung.) 
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Bubli 2 . . 
Bublik 3 . - 


Neuftettin 1 . 
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(bei Bärmwalde) 


Neuftettin 5 . 
Köslin 1. . . 
Köslin 2. . . 
Köslin 3. . . 


Köslin 4 
Belgard 1. . 
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— 0375| — [0,125] 050-] — 
0,50 0,625 
0,50- — 10,125-] 0,625-! — 
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Tabelle A. (Fortietung.) 


Umfang des gewährten Areals 
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Tabelle B. 
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Tabelle B. (Zortiegung.) 
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3. Freie Tagelöhner. 

Die Zahl der freien Tagelöhner war in Hinterpommern 1849 nod 
gering, ihre Beſchäftigung durchaus unftändig und ihre Yage wurde im 
allgemeinen al3 nicht günftig gejchildert; namentlich in den Oſtkreiſen 
jollte ihr Erwerb unficher und ihre Neigung zum Feld- und Foritfrevel 
befonders groß fein. Dürftig, aber zufolge der fteigenden Technik der 
Wirtfhaft doch günstiger jollte die Lage der Einlieger ſowohl ala 
der Koloniiten, namentlich der legteren, im Kreiſe Schievelbein jein. 
Der Tagelohn wurde für den Sommer in den Oftkreifen auf 6—8, 
im reife Schievelbein bei Meliorationsarbeiten auf 10—15 Sgr. an: 
gegeben. Akfordarbeiten in den Forften brachten in den Oſtkreiſen 8 bis 
12 Sgr. pro Tag ein. 

Für das Jahr 1873 ergab die v. d. Goltzſche Enquete folgendes 
Lohnniveau: 
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Bütom . 
Neuftettin . 2| | 45 
(13,7) ı (0,5) 
Belgard 17,5 | 25| 1251 5 I 25| 51 55 |Jedıs 
(22,5) | (17,5)| 12,5)| (7,5) | 17,5) (12,5): (12,5) | (6,2) | 
Schievelbein .| 12 0 92 5a 3655| 2 175185 
(16,7), (13,5) | (105)| 63) | 119) (75) | & | 
Dramburg 20 — | 1 — — West se en 
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Die Steigerung war in den vergleichbaren Kreijen, Bütow und 
Schievelbein, gegen 1849 feine befonders jtarfe, die Differenzen da— 
gegen jehr große; in den wirtjchaftlich fortgejchrittenen Kreifen (Dram— 
burg, Belgard, Schievelbein) war auch hier die Divergenz des Afford- 
verdienites vom Tagelohn jehr viel geringer als in den Oſtkreiſen. 

Vergleiht man die heutigen Löhne nach der Lohntabelle hiermit, 
jo findet ich, daß in den Oſtkreiſen der Fortichritt der bedeutendite 
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(Kreis Bütow auf das Doppelte), in den Weftkreifen weit geringer ift, 
ftellenweife nahezu fehlt, daß aljo die Steigerung auch hier wejentlich 
die Bedeutung der Ausgleihung hat. 

Die heutigen Affordverdienite, welche in den Berichten angegeben 
find, ftellen fich in den öftlichen Kreijen, Lauenburg, Bublig, auf angeb- 
ih 2—3 Mk. in den weſtlichen nur ebenfo hoch oder (Kreis Dram- 
burg 1) jtellenweife wohl durch den Einfluß der Wanderarbeiter niedriger 
— 150-2 Mi. Im Kreife Dramburg (4) werden alle Arbeiten, bei 
denen dies möglich ift, im Akkord vergeben, — eine Konjequenz der fort: 
ſchreitend intenfiven Wirtſchaft; im Oſten ift das Akkordlohnſyſtem jehr 
oft nicht durchzuſetzen. 

Im Kreife Neuftettin muß den Leuten ein Afforbverdienft von 
3 ME. garantiert werden, ſonſt nehmen fie feine Affordarbeit an. Meift 
werden die Sätze jo vereinbart, daß gute Arbeiter 50 Pf. über den 
Tagelohnfag verdienen können. 

Die einzelnen Akkordſätze find die folgenden: 


























Setreide- Wiefenmähen]| Kartoffelgraben 
=: ’ | Mähen und | | 
— a... | nie pro Anteil pro haf Anteil | pro Ctr. 
| ha | 
—4 u 
Zauenburg 1. . 1,20—3 | — 224 — — — 
Lauenburg 2.. — — — — — | 1-35 
Lauenburg 3. - — — — — — 10—15 
+ Koft 
Lauenburg 4. - — — — — — 12 
Stop 2 . ..» — — 35 — BER — 
Stop 6 . . Winterkorn 2) _ - — — 10 
Sommerkorn 
1,60 | 
Bubli 1. . . |Sommerkorn | Winterkorn — — — | 10—15 
2—2,40 3,20—4 | | 
Bubli$ 2. . . — | — — — — 10215 
Bublitz 3. .. 46 — -— 14 — | 15-80 
Schievelbein 1 - A = EEE DEE = | 10_25 
Scievelbein 2 . — — — — — 10—15 
Dramburg 1. . — — — — — 11-90 
Dramburg 4. . — | — 3 — | 
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Über den Umfang des etwaigen eigenen Befiges, die Jahreseinnahmen 
und die jonjtigen Verhältnifje der freien Tagelöhner, geben die nadhitehend 
zujammengejtellten Angaben der Berichte ziemlich lüdenhaft Auskunft: 


(S. Tabellen S. 326. 327.) 


Das Geldjtubenverhältnis (j. o. ad 2) zeigt mehrfach die Tendenz, 
in ein wirkliches Pachtverhältnis überzugehen, derart, daß aus einem zur 
Miete wohnenden Tagelöhner ein tagelöhnernder Pächter wird. Se 
nachdem alsdann der Arbeit3- oder der Pachtkontrakt das Verhältnis 
in höherem Maße beherrſcht, werden die Pächter zu den eigenen oder 
den freien Leuten gerechnet. Mehrfache Stufen finden ſich jo im Kreije 
Lauenburg (3) wo die meilten Güter 2—12 Pächterfamilien annehmen. 
Neben Garten und Wohnung, zu welcher Brennwerf geliefert wird, 
werben dem Pächter mehrere Morgen Land, einmal gepflügt und geegat, 
zu 6 ME. pro Morgen (25 a) und Sommerweide für eine Kub, nebit 
Futter gewährt und dafür neben der Pacht 24—28 Erntetage unent- 
geltlich geleifte. Die Spuren des Inſtverhältniſſes trägt dieſe Ge- 
jtaltung noch an ſich; der Unterfchied befteht mwejentlich in dem Wegfall 
der Scharwerkerpfliht und in der geldwirtichaftlichen Geftaltung des 
Lohnes und der ganzen gegenjeitigen Beziehungen. Anderwärts im gleichen 
Kreife (4) werden Wohnung, Feuerung, Weide für 1 Kuh und 15 Gänſe 
und 25—50 a Land, je nach Qualität dur 60—120 WE. Baht und 
12— 18 Mannstage entgolten. Im Kreife Stolp (8) ift auf einem 
Gut mit befriedigendem Erfolg der größte Teil des Bodens parzellen- 
weife an Arbeiter verpadhtet. Im Kreife Rummelsburg (1) find auf 
den Waldgütern Pächter angejegt auf 2, 3 und 4 ha Ader und Wieſe für 3 
Kühe gegen 40—100 ME. Baht und die Verpflichtung, gegen 50 bis 
75 Pf. Lohn auf Verlangen 1 Mann zur Arbeit zu ftellen. Verpflich— 
tung zur Gewährung von Arbeit bejteht nicht, die Forſten bieten aber 
foldhe beitändig. Mit den Kühen pflügen die Leute felbit. Die legten 
ſchlechten Jahre haben die Pächter jtark geſchädigt. — Hier ift alfo bereits 
ein Übergang in eine in höherem Grade vom Gutshaushalt abgegliederte 
Stellung vorhanden, die wejentlich in der eigenen eldbeftellung des 
Pächters zum Ausdrud kommt. Auch fonft find im Kreife arbeitspflichtige 
Kleinpächhter häufig, ebenjo im Kreife Schlawe (3), Neuftettin (2), 
Belgard (3), Dramburg (4), teils in früherer Zeit, teils jegt entitanden, 
am legteren Ort mehrere Bächterfolonien. 
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4. Wanderarbeiter. 


Über die Wanderbewegung im Bezirk giebt die Tabelle Auskunft. 

Der Lohn der auswärts bezogenen Wanderarbeiter ift in der Kartoffel- 
ernte meiſt Akkordlohn, jonjt aber wird aus dem Dften berichtet (Kreis 
Rummelsburg), daß die weitpreußiichen Wanderarbeiter ſich gemweigert 
haben, in Akkord zu arbeiten und deshalb ihre Wanderung wieder ab- 
genommen hat, nachdem die einheimijchen Arbeiter — wohl durch die 
Seranziehung der fremden Arbeiter „mürbe” gemacht — ſich zur Afford- 
arbeit bequemt haben. 

Die wejentlichen Angaben der Berichte find im übrigen nachſtehend 
zuſammengeſtellt: 

(S. Tabellen S. 328. 329.) 

Es zeigt ſich auch hier die Erſcheinung, daß keineswegs in der 
Regel bedeutende Lohndifferenzen es ſind, welche die Wanderbewegung 
hervorrufen. Aus dem Kreiſe Dramburg (4) wird berichtet, daß Leute, 
auh Mädchen, die in der Heimat nie zur Arbeit zu bewegen find, fich 
zur Sadhjengängerei gern anwerben lafjen. Andererſeits zeigt ſich ebenfo, 
daß Zu: und Abwanderung häufig an demjelben Ort foincidieren und daß 
die Verwendung der fremden Arbeiter in recht vielen Fällen eine Er: 
ſparnis für die Arbeitgeber bedeutet. Wo dies nicht der Fall iſt, den 
fremden Arbeitern vielmehr erheblid erhöhte Löhne bewilligt werden, 
it zweifellos wirkliche Arbeiternot die Veranlajjung der Verwendung ; 
e3 findet dann auch feine Abwanderung von der betreffenden Stelle jtatt 
(Köslin 2), jondern werden alle einheimifchen Arbeitskräfte bejchäftigt. 
Wo dies nicht der Fall und gleichzeitig die Koſten der Wanderarbeiter 
niedriger find als die der einheimijchen, ift, joweit nicht die jtet3 einen 
großen Arbeitsbedarf hervorrufende SKtartoffelernte in Frage kommt, der 
Schluß zuläffig, daß die Befiger auch der Erjparnis wegen lieber die 
billigeren fremden Arbeiter benugen (j. Kreis Lauenburg). 

Die den Wanderarbeitern gewährte Wohnung wird mehrfah als 
„primitiv“ bezeichnet. Sie werden entweder bei Gutstagelöhnern, oder 
in Ställen und Scheunen, nur bei jchon entwidelteren Verhältniſſen in 
Baraden untergebradt. 

ALS Kojt werden im allgemeinen pro Woche 4 Meten (ca. 25 Pfd.) 
Kartoffeln, teilweife auch pro Tag 4 Pfd. Kartoffeln gegeben, daneben 
etwas ("/2 Liter) Milch, teilweije (Kreis Rummelsburg) "2 Liter Schnaps 
ftatt der Mil pro Woche, und öfter Heringe, — Mehl wird nur, wo 
deutihe Wanderarbeiter aus Bommern oder dem Warthebruch verwendet 
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werden, gegeben; dort fommt auch die Gewährung von Fett vor. Stellen- 
weiſe jcheint einfach beliebiger Kartoffellonfum von dem geernteten Be— 
trage geftattet zu werden (Dramburg 1, Belgard 3, Schievelbein 2). 

Über die fonftigen Verhältniffe iſt eingehend nirgends berichtet. 
Das Engagement erfolgt, wo die Verwendung regelmäßiger geichiebt, 
„Paſch-“ (d. h. Gruppen:) weile, im Kreife Bublig (1) von einem 
Referenten 25 ftarfe Mädchen unter einem Aufſeher nebit deſſen Frau. 
Die lettere kocht, da die Arbeiter fait überall notoriich die Selbit- 
beföftigung unter Verwendung der gelieferten Materialien, der Beköſtigung 
durch das Gut, troßdem dieſe bei weiten beijer ift, vorziehen. 


Regierungsbezirk Stettin und Stralfund. 


I. Boden, Bewirtihaftungsart, Grundbejigverteilung 
und vorhandene Arbeiterfategorien. 


Die weitlihen Ausläufer des pommerjchen Landrüdens bilden im 
Kreife Saapig einen Strich fräftigen Weizenlandes und im übrigen 
auf den Abdahungen gegen Stargard hin gutes, aus durchläſſigem Lehm 
und Sand gemifchtes Roggenland. Ebenjo hat der Kreis Pyrig einen 
breiten Strich vortrefflichen Weizenbodens, und jchließt ich weftlich gutes 
Geeſtland an, welches indefjen in den nach der Oder zu liegenden Teilen 
des Kreijes Greifenhagen einem fteinigen Quarzſand Pla macht; dort 
it nur in den Thälern durch intenfive Düngung eine bedeutende Hebung 
des Bodenwertes gelungen. Bon Stargard nördlid nad der See zu 
it das Land mit Ausnahme einiger günftiger Lehmftriche jo ſtark mit 
Dünenjand verjegt, oder bildet moraſtiges Bruchland, daß hier eine 
höchſt ungleihmäßige Kultur neben ganz ertenfiver Beweidung fteht. 
In der ziemlich jchmalen DOderniederung findet fi” neben vorzüglichen 
Wiejen in den Kreifen Randow und Demmin vortreffliches Aderland, 
mit das beite der Provinz, während die Kreife Üdermünde, Anklam, 
Uſedom-Wollin meift zu leichten Sandboden, nur teilweife durchläſſigen 
Lehm haben. 

Im Regierungsbezirk Stralfund ift außer einigen Falten Zehmitellen 
im Kreife Franzburg guter, aber meijt leichter Sandboden, nur im Kreife 
Grimmen und Greifswald durch Weizenland unterbroden, die Regel. 
Die Injel Rügen ift dagegen überwiegend von einem jehr fruchtbaren, 
humoſen und mergeligen Sandboden bededt. 
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Oftlich der Oder herrſcht, wie die tabellarifhe Zufammenftellung 
zeigt, der Körnerbau, in den leichteren Sandgegenden der Kreiſe Randow 
und Saagig mit Kartoffeln, im Kreife Pyrig und Teilen des Kreijes 
Greifenhagen mit teilweife bis zu ’/s Rübenbau, im erjteren Kreije auch 
etwas Tabak, kombiniert, in der Oderniederung herrſcht neben Wiejen- 
kultur intenfive Fruchtwechſelwirtſchaft mit vorwiegenden Hadfrüchten, 
auh Rübenbau. In den Kreifen Üdermünde und Uſedom-Wollin ift 
auf Sandboden der Körnerbau mit Weidewirtſchaft kombiniert oder 
herrſcht leßtere vor, dagegen beginnt im Kreife Anklam und noch mehr 
im Kreife Demmin der Rübenbau, welcher mit Ausnahme einiger er- 
tenfiv bewirtfchafteter Striche im Kreije Franzburg den ganzen Regierung: 
bezirf Stralfund in Verbindung mit Körnerbau einnimmt. 

In den öftlih der Oder belegenen Kreifen nimmt der Großbeſitz 
ungefähr die gleiche Stellung ein wie in Hinterpommern; er umfaßt 
in großen Teilen des Kreifes Kammin °/s, im Kreife Regenwalde bis 
zu ®s des Areals, daneben finden ſich in beiden Kreifen, ebenjo auch 
im Kreife Random und Pyrig, eine erheblihe Zahl von Bauerndörfern, 
im Kreife Kammin auch Kleinbefig. Diejer, in Verbindung mit mitt- 
leren Wirtfchaften, herrſcht im Kreife Greifenhagen, und alle Kategorien 
von Befiggrößen vermiſcht finden fih in den Kreifen Üdermünde und ° 
Ujedom - Wollin. Dagegen ift im Regierungsbezirt Straljund mit nur 
lofalen Ausnahmen befanntlih die Herrjchaft des Großbefiges eine 
nahezu ausschließliche. 

Parzellierungen find im Regierungsbezirk Stettin in den Kreijen 
Randow, Saatzig, Regenwalde, Kammin nod im allgemeinen jelten und 
fommen häufiger nur bei Bauernftellen vor; in dem letztgedachten Kreije 
und im Kreiſe Greifenberg vermehren fie fich aber neuerdings, und 
der gute finanzielle Erfolg einzelner hat zu einer jtellenweife ziemlich 
lebhaften Parzellierungsbewegung geführt. Nicht erheblih find Die 
Zerſchlagungen im Kreife Pyrig, woſelbſt fie gleichfalls meift Bauern- 
itellen betrafen. Dort und im Kreiſe Greifenhagen gehen die Güter meift 
geichlofjen auf die Kinder über und findet Beſitzwechſel auch im Bauern: 
befig wenig, etwas häufiger jchon im Kleinbefig jtatt. Dagegen find im 
Kreife Randow Zerteilungen, teild in Geſtalt des parzellenweijen Ber: 
faufes, teils der Parzellenverpachtung an Kleinbefiker, häufig. Weniger 
zahlreich find fie im Kreife Üdermünde, dagegen im Bauernbefig auf den 
Injeln Uſedom und MWollin bei Erbfällen die Regel und ſonſt gleich: 
falls eine regelmäßige Erjcheinung ; die ganzen Bauernhufen jollen dort 
jtellenmweife jtarf abnehmen. Die großen Güter in den Kreifen Anklam 
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und Demmin dagegen bleiben gejchloffen, und ebenfo find im Regierungs- 
bezirt Stralfund Parzellierungen im allgemeinen eine große Seltenheit. 

Die entjtandenen neuen Parzellen find im Streife Greifenberg 12 bis 
15 ha und im Kreiſe Kammin (2) gleichfalls als kleinbäuerliche Neh— 
rungen meijt auskömmlich, bis zu 75 ha groß, daneben giebt es aber 
auch Eleine Stellen, bis zu 1Y/s ha herunter; im Kreife Regenwalde find 
Stellen von 1—10, 2— 2/2 ha neben NReftgütern von 100—125 ha 
neu entitanden. Sonſt find in den Oſtkreiſen namentlich bei den 
Barzellierungen bäuerlidher Stellen, die Stüde meijt von den Nachbarn 
aufgekauft; dies ift auch im Kreiſe Randow die Regel; es find aber 
auch Stellen von Ya —10 ha Größe neu entjtanden. Meift wird jchlechte 
Lage des Beſitzers, mehrfach auch der bei der Parzellierung abfallende, 
weſentlich Gejchäftsleuten zufließende bedeutende Gewinn, und jtellenweije 
der Arbeitermangel und der „Ärger mit den Leuten“ als Motiv für 
die PBarzellierung angegeben. Im Kreiſe Üdermünde jchaffen Gejchäfts- 
leute durch Zeritüdelungen mehrfach Zwergbefig von wenigen Morgen 
Land. Im Kreije Uſedom-Wollin ift bei den Barzellierungen meijtens 
ein Reſtgut von einigen hundert Morgen und daneben Eleiner Bejig bis 
zu wenigen Morgen herunter entſtanden, die abfallenden Gemwinfte find 
erheblih und meiſt die Veranlaffung der Operation. Bei Teilungen 
von Bauernftellen dagegen find bier und in den reifen Anklam und 
Demmin die Stellen von den Nachbarn angefauft worden. Im Re— 
gierungsbezirf Stralfund find, abgejehen von der befannten Domänen- 
parzellierung in den 50er und 70er Sahren, welche nad Urteil der 
Keferenten „Räubernefter” gejchaffen haben, nur im Kreife Grimmen 
einige Büdneritellen von "s—2!/2 ha abverfauft und neu gejchaffen 
worden; wo jonjt bei Bauern Zerfchlagung vorfam, fand Aufjaugung 
durch die Nachbarn jtatt. ES wird gelegentlich bemerkt, daß der Erfolg 
auch in finanzieller Beziehung zu wünjchen übrig laſſe. — 

Die Arbeitöverfafjung beruht im Bezirk allgemein noch regelmäßig 
auf einer Kombination von Gefinde und Inſtleuten beim großen, und 
von Gejinde und Einliegern, welche Erntearbeit al3 Entgelt für die 
Wohnung leiften — im Kreiſe Pyrik und ſonſt „Bauernjpeicher“ ge- 
nannt —, bei den Bauern. In den Dörfern bilden dieſe Einlieger 
überall einen großen Teil der Gejamtarbeiterfchaft. Büdner und jonftige 
grundbejigende Arbeiter find in den Oſtkreiſen in beträchtliher Zahl nur 
in Teilen des Kreijes Greifenberg (1) und Regenwalde (3), und ftellen- 
weije im Kreiſe Saatzig vorhanden. 
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Auf den großen Gütern ift im Dften das Gefinde überall fnapp; 
die Inſtleute überwiegen, teilweije bis zur Ausschließlichkeit, in den 
wirtjchaftlich weniger entwidelten Kreifen; im Kreife Random (1) bilden fie 
noch die Hälfte der Arbeiterjchaft, während in den Kreifen Saapig (2) 
und Kammin (3) die freien Tagelöhner überwiegen. 

Im Kreife Greifenberg (1) bejchäftigt ein größeres Gut folgende 
Arbeitskräfte: 6 Aufſeher ꝛc., 12 Hirten ꝛc., 36 Tagelöhnerfamilien 
(a ca. 21/5 Arbeitskräfte) 24 Deputatinechte (do.), 28 unverheiratete 
Knechte, dazu 72 nicht gebundene freie Arbeiter, zufammen 166 volle 
und 60 Erntearbeitsfräfte von Kontraftsarbeitern, 72 freie daneben. 

Aus dem Kreiſe Pyrig (4) wird von einem Referenten al3 normal 
beim mittlerem Befit ein Arbeiter auf 12—25 ha und beim Großbefiß 
eine Familie auf 20—30 ha angejehen. Im Kreife Random überwiegen 
gleichfalls im nördlichen Teil die freien Tagelöhner, und ebenjo fehlen 
auf den Inſeln Uſedom und Wollin die Inſtleute bereits mehrfach 
gänzlih und find im Kreife Anklam in der Minderzahl, während fie 
im Kreife Demmin nod etwa die Hälfte ausmachen jollen. Freie Tage- 
löhner fommen in diefen Kreifen und im Kreife Üdermünde mit eignem 
Belig nicht in erheblicher Zahl vor, ebenſo iſt Pachtbeſitz, der aber von 
den Arbeitern teilweife erftrebt wird, nicht häufig. Im Kreife Anklam 
jahjengängern die Kleingrundbefiger mit Vorliebe. 

Im Reg.- Bez. Straljund wiederholen fich die Klagen über die Knappheit 
des Gefindes. Ebenjo kommt es im Kreife Franzburg vor, daß bis zur 
Hälfte der Inftwohnungen leerjtehe. Im übrigen aber hält der Groß- 
befig hier ganz überwiegend Inſtleute, daneben Gejinde, beichäftigt 
wenige einheimijche freie Arbeiter, die in den nicht bejonders zahlreichen 
Bauerndörfern wohnen und bei den Bauern die Wohnung abarbeiten, 
jehr jelten eignen oder gepadhteten Grundbeſitz haben, und bejchafft ſich 
jeinen Bedarf an Sommerarbeitsfräften zum jehr erheblichen Teil durch 
Wanderarbeiter. Die freien einheimifchen Tagelöhner nehmen infolge 
deſſen entjchieden ab. 

Wanderarbeiter werden auch im Regierungsbgirf Stettin an den 
meiſten Stellen bejchäftigt, wie die Tabelle ergiebt. Über den Umfang 
der Verwendung find nur vereinzelt Angaben gemacht. 
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II. Allgemeine Arbeitsverhältnijje und Erijtenz- 
bedingungen der Arbeiter. 


Über Arbeitszeit, Überftunden, Sonntagsarbeit, Frauen- und Kinder: 
arbeit j. die Tabelle. Aus dem Kreife Greifenberg wird bemerkt, daß die 
Arbeitszeit beim „intenfiven, modernen Betrieb“ verfürzt werde. Sie iſt 
im ganzen Bezirk im Sommer fürzer als meijt weiter im Oſten. 

Überstunden kommen nad den Berichten überall nur ausnahms- 
weife in der Ernte vor, vielfach, wie die Tabelle zeigt, gar nit. Aus 
Rügen wird es ald „Unfitte“ bezeichnet, daß in der Ernte gelegentlich 
ipät eingefahren und dadurch der Arbeitstag ungebührlid verlängert 
wird. 

Die Arbeiter lajjen ſich — foweit fie nicht als Dreſcher am Ertrag 
intereffiert find, vielfah nur jehr ungern darauf ein, im Kreiſe Kam— 
min (3) jchiebt dies ein Berichteritatter auf die Einwirkung der Social- 
demofratie. Die freien Tagelöhner im Kreiſe Randow madhen im 
Gegenjaß zu den Drejchern jtet3 um 7 Uhr Feierabend. Eigene Arbeiter 
find in den Kreifen Ujedom -Wollin und Demmin mehrfah zur Über- 
arbeit fontraftlich verpflichtet. Beim mittleren Belig im Kreije Ufedom- 
Wollin ift der Mangel jeglicher Vergütung für Überftunden die Regel. 
Die Arbeit von Ehefrauen ift bei freien Tagelöhnern mit aus der 
Tabelle erfihtlihen Ausnahmen ſehr jelten, bei eigenen Arbeitern auf 
die Erntezeit und Nachmittage beichränft, nur wo fein Scharwerfer 
geitellt werden kann, fommt fie regelmäßig vor, doch erhalten dann die 
Frauen häufig, abgejehen von fürzerer Arbeitszeit, 2 Tage wöchentlich 
Urlaub für die Bejorgung ihrer Wirtſchaft und gehen, wenn Kleine 
Kinder da find, gar nicht zur Arbeit. Ein Referent im Kreiſe 
Pyrig (4) hat die Arbeit derjelben außerhalb der Kartoffelernte gänz- 
ih abgeijhafft, da fie den Hausftand ſchwer ſchädige. — Die freien 
Tagelöhner im Kreife Kammin (3) haben jich vereinigt und verabredet, 
"daß jede Frau, welche unter 1 ME. Lohn bei 1Oftündiger Arbeitszeit 
auf Arbeit gehe, 25 Pf. Strafe zahlen jolle, — einer der jeltenen 
Falle von Organifationen unter den Landarbeitern, der aber um jo er- 
freulicher ift, als, wie die Tabelle ergiebt, Überftunden-, Ehefrauen- und 
Kinderarbeit gleihmäßig vermindert worden ift. 

Die Kinderarbeit ift überwiegend auf ein geringeres Maß beichränft 
als in den öftlihen Provinzen. Schulverfäumnifje jcheinen eine weniger 
regelmäßige Erjcheinung zu fein als dort. Die Generalberichte beftreiten 
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im allgemeinen, daß ein nachteiliger Einfluß der Kinderarbeit zu ver- 
jpüren jei, diejelbe jei den Kindern vielmehr „jehr geſund“; nur durd) 
das Hüten bei den Bauern vermwilderten fie oft. 

Sonntagsarbeit ſoll nad den Generalberihten durchweg gar nicht 
oder nur in der dringendften Erntezeit bei ſchlechtem Wetter vorkommen. 
Auch wird mehrfach verjichert, daß die Beitellung des eigenen Landes 
der Leute nicht am Sonntag geichehen müſſe, da ihnen in der Woche 
dazu Tage freigegeben würden, — leßteres ift aber jedenfall® nicht all- 
gemein der Fall. ES wird, wie aus dem Kreiſe Franzburg berichtet 
wird, meiſt ein Tag angejegt, an welchem mit Hilfe der Gut3- 
geipanne „Leutefartoffeln“ gejegt werden. Die Viehfnechte dagegen 
haben im allgemeinen naturgemäß Sonntags mit der Viehmartung, 
ebenjo wie in der Woche zu thun und find nur von fonftigen Arbeiten 
frei. — 

Hausinduftrielle Bejchäftigung kommt in den Dftfreifen nur in 
verjchwindendem Umfange vor (Hausmweberei), meijt wird nur ein Teil 
des eigenen Bedarfs von leinenen, wollenen, baummollenen und halb: 
wollenen Stoffen jelbjt gejponnen und gemwebt. Ein Bericht aus dem 
Kreife Greifenberg macht für die Abnahme diefer Beichäftigung die 
Einſchränkung des Flahslandes durch die Beliger verantwortlid. Die 
freien Arbeiter befajjen fih nur felten mit Eigenmweberei. In der Oder- 
ebene ijt dieſelbe auch bei den Gutstagelöhnern meiſt fchon ganz ver- 
ſchwunden, vollftändig in ganz Vorpommern, mit wenigen Ausnahmen, 
zufolge des Eingehen: des Flachsbaues. Hier werden fajt nur noch 
Strümpfe geitridt und hin und wieder etwas gejponnen. 

Obligatoriſche Krankenverfiherung für Landarbeiter befteht in den 
Oftfreifen nirgends, freiwillige Kaffen nur ftellenweife im Kreife Greifen: 
berg und Negenwalde. Auf den Gütern erhalten die Arbeiter Arzt und 
(meift) Apothefe frei und laufen die Naturalbezüge weiter. Im Kreife 
Random befteht die obligatorifche Krankenverficherung für die freien 
Tagelöhner, von der Verjiherungspflicht bezüglich der Gutstagelöhner 
find diejenigen Güter frei, die fih durch Revers zur Gewährung freier: 
ärztlicher Behandlung und Medizin verpflichtet haben. Aus dem Kreife 
Pyrig (2) wird das Fehlen der obligatorifchen Kranfenverficherung be- 
dauert, und im Kreife Üdermünde ihr Beftehen. In den Kreifen Dem: 
min und Greifswald bejteht teilweife die obligatorische Verficherung 
ortöjtatutarifch, im Kreife Grimmen nur in einigen Gemeinden. Sonſt 
beitehen nur freiwillige Krankenkaſſen von Kriegervereinen, auch eben- 
ſolche Kreisfranfenfafjen. In den Kreifen Franzburg und Nügen bejteht 
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die obligatorifche Verficherung für freie Arbeiter und daneben jtellen- 
weije freiwillige Kajjen. 

In den Dftkreifen werden die Jnvaliditäts- und Altersverficherungs- 
beiträge von den Arbeitgebern nur jehr jelten für die Arbeiter mit- 
gezahlt, aus dem Kreife Kammin bemerft ein Neferent: „Dieje Frage 
befremdet“; e3 beruht dies auf einem „mit großer Majorität“ gefaßten 
Beihluffe der Grundbefiger; ftellenweife bat dag zur Gewährung von 
Zulagen an die Arbeiter geführt. Ein Beriht aus dem Kreife Pyrig 
(2) hält ein gefegliches Verbot nad dieſer Richtung für erwünjdht. 
Mehrfah wird auch dem Wunſche nah „Abſchaffung des Geſetzes“ Aus- 
druc verliehen. Für das Gefinde und den Hofgänger fommt die Zahlung 
der vollen Beiträge öfters vor (Pyrig 4, Demmin 1). Sonſt ift auch 
in Vorpommern durchaus die Negel, daß die Arbeiter, auch die Guts— 
tagelöhner, ihre Beiträge jelbjt bezahlen. Ausnahmen finden ſich in 
den Kreifen Demmin, Ujedom-Wollin, Greifswald — hier bei beſonders 
großen Gütern. Die volle Zahlung der etwaigen Kranfenkajjenbeiträge 
iſt die Regel. 

Verfiherung des Mobiliar der Arbeiter durch dieje jelbit it in 
den Dftkreifen die Ausnahme, dagegen verfihert häufig der Arbeitgeber 
fowohl Mobiliar als Vieh feiner Leute ohne deren Wiſſen. Häufiger 
ilt fie in den DOderebenen. Auf den Domänen des Kreijes Greifenberg 
haben die Arbeiter einen Verficherungsfonds von ca. 1500 Mf., aus 
welchem bei Biehjterben *s der Tare erjtattet werden, der Jahresbeitrag 
beträgt 1,20 ME. Auch auf Privatgütern dajelbjt bejtehen Viehkaſſen 
auf Gegenjeitigfeit unter den Gutsarbeitern. Derartige Kaſſen beſtehen 
auch in den Kreifen Regenwalde, Naugard, Saatig mehrfach, bier auch 
unter Beitragspfliht des Gutsherrn. Auch aus dem anderen Kreije 
des Regierungsbezirks Stettin werden ſolche Kafjen erwähnt, ohne nähere 
Angaben der Bedingung. Schweineverficherungen im Kreife Üdermünde 
find der hohen Beiträge wegen von den Arbeitern nicht gejuht. Da— 
gegen pflegen die dortigen Eigenfätner ihre Häufer zu verfichern. 

Als Verfiherungsjfunmen find angegeben: 

Kreis Negenwalde 3: Mobiliar 300, Kuh 200 Mk. (gegen Feuer: 
ichaden, durch den Gutsherrn), 

Kreis Naugard 1: Mobiliar 150, Kleidung 100, Leinenzeug 100, 
Vieh 150 ME. (vom Gutsherrn), 

Kreis Pyrig 3: 300 ME. (Mobiliar und Vieh, vom Arbeitgeber), 

Kreis Pyrig 4: 800 — 1000 Mk. (dasjelbe anjcheinend durch Die 
Arbeiter jelbit), 
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Kreis Random 1: Mobiliar 1500—3000 ME., 

Kreis Üdermünde 1: Mobiliar 200—300 Mk. (meift vom Guts— 
herren bezahlt), 

Kreis Üdermünde 5: 600-800 Mt. (Mobiliar), 

Kreis Anklam 1: Mobiliar, Vieh und Vorräte 800—1000 ME, 

Kreis Anklam 6: Mobiliar 500 ME. (vom Arbeitgeber), 

Kreis Demmin 1: Mobiliar 1000 ME, 

Kreis Demmin 2: bis 3000 ME. 

Im Negierungsbegzirt Stralfund macht die Werficherung des 
Mobiliars, teil durch die Arbeiter ſelbſt, teild durch den Gutsherrn, 
neuerdings Fortſchritte; meiſt beitehen dort auf den Gütern Kuhkaſſen 
mit Beitrittszwang. 

Verſicherungsſumme: 

Kreis Greifswald 1: 1500, 2000, 2500 ME. (Mobiliar), 

Kreis Greifswald 2: 1350 ME. (Mobiliar), 

Kreis Greifswald 3: Mobiliar 2000 Mk., Kühe in der Gutskuhkaſſe 
mit 135 ME. ; die Summe wird umgelegt auf die Familien, 
die Herrichaft zahlt das Zehnfache einer Familie, 

Kreis Greifswald 5: 300-600 ME. (vom Gutsherrn), 

Kreis Grimmen 1: 600 ME. Mobiliar, 200 ME. Kühe bei der Guts— 
kuhkaſſe, 

Kreis Franzburg 1: 1500—2000 M. (Mobiliar und Vieh), 

Kreis Franzburg 2: Die Herrſchaft zahlt Ya, die Leute a bei 
Viehſterben, 

Kreis Rügen 1: Mobiliar 1030 Mk., Kuh 125 Mk., 2 Schweine 
75 Mk. (von der Herrſchaft), 

Kreis Rügen 4: Mobiliar 300—500 ME. 

Für ganz Rügen bejteht für Inſtleute und Deputanten ein Vieh: 
verficherungsverein auf Gegenjeitigfeit. 

In den Oſtkreiſen bejtehen Konjumvereine vereinzelt auf einigen 
Gütern, die Arbeiter machen aber nur in jehr geringem Maße Gebrauch 
davon. Ebenjo find, mit Ausnahme des Kreiſes Negenwalde, die 
Einlagen in die teilweije übrigens erjt im Entjtehen begriffene Spar: 
fafje gering und das Sparen Ausnahme. Im Kreife Randow machen 
meift nur die Eigenfätner Erfparnifje; dagegen wird im Kreife Üder- 
münde mehrfach berichtet, daß die Arbeiter entweder Spareinlagen 
machen oder Geld auf Hypotheken ausleihen, auch find im Kreife Ran— 
dow Konjumvereine unter Beteiligung der Arbeiter im Entjtehen be- 
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griffen. Im Kreife Uſedom-Wollin dagegen (mittlerer Befit) wird von 
den Leuten jelten gejpart, ebenjo im Kreife Demmin, häufig dagegen 
im Kreiſe Anklam. 

Aus Neuvorpommern wird nur teilweiſe, aus den Kreifen Grimmen 
(1) und Rügen (1), von einer Hebung des Sparſinns und erheblichen 
Spareinlagen beridhtet, aus dem Kreiſe Greifiwald (1) von „recht 
guter Benugung“, namentlich ſeitens des Gejindes; auch beitehen bier 
Konjumvereine auf den Gütern, jtellenweije beichafft auch die Guts— 
herrſchaft Heringe, Salz, Reis ꝛc. zu Engrospreijen. 

Das Beitehen von Kleinfinderjhulen wird in den Dftkreifen nur 
in 2 Fällen und im Kreife Demmin, das von Fortbildungsichulen gar 
nichts erwähnt. Die Mädchen gehen mehrfad in Nähjtunden, weil fie 
fi, wie ein Referent meint, „zur Landarbeit zu gut hielten“. 

Bolfsbibliothefen eriftieren nur vereinzelt im Kreife Pyrig, dort 
werden fie gut benußt; jonit find bei den Pfarren Bibliothefen vor- 
handen. An Zeitungen werden von den Arbeitern Lofalblätter oder der 
„Bote für Pommern“, für fie teils religiöjfe Schriften Berliner Herkunft, 
teils Sonntagsblätter, im Kreiſe Pyrig auch fonjervative Zeitungen 
(Pommerſche Bolkszeitung) gehalten. Im Kreife Randow werden die 
dort vorhandenen Volksbibliothefen im Winter jehr ftarf benugt, von 
Zeitungen Xofalblätter von den Arbeitern gehalten, ebenſo im all: 
gemeinen im Kreife Üdermünde, wo die „Arbeiterzeitung“ und der 
„Bote für Pommern” gehalten werden; im Kreije Uſedom-Wollin ift 
neben den Lofalblättern das „Evangelifhe Sonntagsblatt“ beliebt, im 
Kreife Anklam auch das Organ des Bauernbundes, daneben der „Pom— 
merjche Landbote”. m Kreife Demmin wird neuerdings die „Berliner 
Abendpoſt“ zunehmend gelejen. 

Aus Neuvorpommern wird aus dem Kreiſe Greifswald und Franz— 
burg vereinzelt das Beitehen von Spiel und auch von Nähſchulen unter 
Zeitung der Gutsherrin berichtet; auch bejtehen dort ziemlich häufig, 
meiſt aber nicht gut benugt, Bolksbibliothefen. Die Arbeiter halten 
ih oft die Kreisblätter, für fie werden mehrfach Sonntagsblätter ge- 
halten und jtellenweije gern gelejen. 

Auf Rügen beitehen mehrere gut bejuchte Spielichulen, ebenjo ift 
die Gründung von VBolfsbibliothefen, die teilweije leidlich benugt werden, 
im Werk; die Arbeiter halten ſich zum Teil Berliner billige Blätter, das 
Halten von Blättern für fie, namentlich des „Boten für Pommern“, 
joll bei ihnen feinen Anklang finden. 
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Die Angaben über den Arbeitsmarkt giebt die tabellarifche Zu- 
jammenjtellung wieder. Sie zeigt das Beitehen eines ftarfen Arbeits: 
mangels namentlich beim vorherrichenden Großbefiß in Neuvorpommern, 
ſonſt bei jteigender Intenſität der Wirtichaft im Kreife Pyrig, feinen 
Mangel beim vorherrichenden mittleren, Eleinen und beim gemifchten 
Befig in den Kreifen Greifenhagen (2), Üdermünde (1, 3, 4), Uſedom— 
Wollin (1, 2, 3) in Ermangelung intenfiver Kultur. 


IH. Die einzelnen Kategorien von Arbeitern. 
1. Geiinde. 


Das Gefinde iſt im Regierungsbezirk Stettin im allgemeinen auf 
Sahresfontraft angenommen, der teild von Martini, teil vom 2. Dftober 
an läuft. Im Kreiſe Greifenberg (1) fommt monatliche Annahme von 
Knechten vor, dem entiprechend auch Monatslohn, jonft ift dies nur 
bei Brennereifnechten der Fall. 

Die Kündigungsfrijt ift allgemein die vierteljährliche mit nur ver: 
einzelten Ausnahmen. 

Die Auffihtsbeamten find faſt durchweg als Deputanten ange: 
nommen, umd differiert ihre Stellung, abgejehen von dem etwas höheren 
Lohn und der meilt fehlenden Scharwerferpfliht, ſonſt nicht von der der 
jonftigen Deputanten. Ihr Deputat ift im Kreiſe Greifenberg um !/s höher 
(itatt 24—30 Scheffel) und ihr Kohn der doppelte (jtatt 60—120 Mark). 
Anderwärts dort (1) ift nur der Lohn höher (212 Mark). Sonft ſchwankt 
der Lohn diejes Auffichtsperjonals, ohne daß die einzelnen Angaben ein 
Interefje böten, meiſt zwifchen 150 und 300 Marf. 

Den Lohn der gewöhnlichen Knechte giebt die Tabelle A wieder. 
Der Lohn von Jungen ſchwankt zwijchen 3U und 100 Mark und fteigt 
im Kreiſe Anklam auf 110 Mark. Daneben wird Wohnung — in 
der nicht überall, aber wohl meijt geheizten Gefindejtube — und Kojt 
gegeben. Die legtere enthält im Kreife Anklam (2) eine tägliche Fleiſch— 
mablzeit, im Kreife Demmin (2) täglich Fleiſch, wöchentlich 12 Pfund 
Brot, 1 Pfund Butter oder Schmalz und in der Ernte Brotzulage und 
Belag. 

Knehten und Mägden wird häufig — nicht mehr regelmäßig — 
14 Sceffel Lein geſät, auch erhalten fie hier wie anderwärtö die ſo— 
genannten „Mäjchefartoffeln“, d. h. etwas (1 Scheffel) Kartoffelausjaat, 
deren Ertrag der Wäſcherin zufommt, welche ihnen die Wäſche bejorgt. 
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Stellenweije werden ihnen auch Kleidungsitüde — 2 Hemden (Byrig 2) 
oder Hofe, Weite und Jade einmal im Jahre — gegeben. Auf Bauer- 
gütern ift der Barlohn geringer und wird ftatt deſſen Flachs und Wolle 
zum Verſpinnen, auch Leinwand, gegeben. Tantiemen für jede Tonne 
abgehendes Getreide und jedes Faß Sprit (50 bezw. 25 Pig.) fommen 
im Kreife Pyritz (4) vereinzelt vor. 

Der Mägdelohn bewegt ſich zwifchen 90 und 120 Mark, jtellen- 
weije Iteigt er im Kreije Greifenberg bis 135 Mark, im Kreife Kammin 
beträgt er zwijchen 120 und 130 Mark, ebenjo in einigen Weftfreijen. 

Von Relationen find nur die folgenden von nterefje: 

Kreis Greifenberg 2: Wirtin 300 Mark, Stubenmädchen 120 Mark, 

Milchmädchen, Leuteföhin 108 Mark, Hausmagd 90 Marf. 
- Byrig 1: Wirtin 300—400 Mark, Stubenmädchen 120 bis 
150 Marf, Köchin 120 Mark, Hausmädchen 100 —120 Mark. 

Die Knappheit des Gefindes macht fih im Regierungsbezirk Stettin 
jehr fühlbar; aus dem Kreife Kammin (3) wird berichtet, daß loſes 
Geſinde „gar nicht mehr zu brauchen“ jei und man infolgedejjien nur 
Deputatfnechte halte, welche dort 30 Marf pro Monat, 15 Mark und 
6 Mark zu Weihnachten, 50 Scheffel tartoffeln, 30 Quadratruten Garten- 
land und 8 Mille Torf pro Sahr erhalten. 

Im Regierungsbezirk Stralfund find die Löhne höher und jteigen 
bei Pferdejungen bis auf 150 Mark; Knechte, welche alle Arbeit leiften 
fünnen, erhalten auf Rügen bis zu 225 Mark Barlohn, Halbfnechte 
135 — 150 Mark. An Wohnung wird dem unverheirateten Gefinde 
Kammer mit Bett und gemeinfame Gefindeitube gewährt. Die Reichlich: 
feit der Beköftigung wird hervorgehoben. Bon den Mägden erhält die 
Wirtfhafterin 250— 350 Mark und freie Bedienung (Rügen), die 
übrigen Mägde bis zu 100 Mark abwärts, Eleine Mädchen 60 bis 
90 Mark (Rügen), daneben Geſchenke zwifchen 7 und 40 Marf. 

Eine Vergebung der Beipeifung an Unternehmer ſcheint nicht vor— 
zufommen. 

Das verheiratete, auf Deputat gejeßte Geſinde hat teilweije 
Hofgänger zu ſtellen (Vorknechte und Kuticher im Kreije Greifswald) 
und erhält (dafelbit) durchweg neben der freien Haltung von einer 
Kuh, Schafen und Gänjen (tarierter Wert 160 Marf) Kartoffel und 
Flahsland (Tarwert 55 Mard), Wohnung und Feuerung (Tarwert 
105 Marf) und freie Krankenpflege, endlicd) das Deputat von etwa dem 
gleichen, teilweije höheren Betrage wie die Deputatijten (je nachdem ein 
Hofgänger zu halten ift oder nicht, 250—320 oder 230—300 Mark 
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tariert). In der Gejamthöhe der Bezüge rangieren, joweit Angaben 
gemacht jind (Kreis Greifswald), an eriter Stelle Vögte (tariert 
810 Mark) und Schäfer (710 Mark), dann Kutjcher (695 Marf), volle 
Pferdefnehte (453 Mark), halbe Prerdefnehte und andere Knechte 
(453 Mark) und Jungen (361 Mark). Nicht erkennbar ift, ob auch 
bier die Haltung verheirateten, auf Deputat gejegten Geſindes gegen- 
über dem unverheirateten, beföjtigten, in Zunahme begriffen ift, ftellen- 
weije (Kreis Greifswald) jcheint erjteres bevorzugt zu jein. 

Im Kreife Greifswald (4) fommen Tantiemen pro Tonne verkauften 

Getreides (50 Big.) vor. 

An Lohnrelationen des weiblichen Gejindes jind die folgenden 

brauchbar: 

Kreis Greifswald 1: Wirtichafterin („Mamfell") 200—300 Marf, 
Meierin 200—300 Mark, Köchin 100—150 Mark, Stuben: 
mädchen 100—120 Markt, Milhmädchen 100—120 Marf, 
Hausmädchen 90—100 Mark. 

Kreis Franzburg 1: Wirtfchafterin 2350—450 Mark, Leuteföchin 150 
bis 200 Mark, Stubenmädden 120 — 150 Mark, andere 
120—150 Mark. | 

Kreis Rügen 1: Wirtjchafterin 200—300 Mark, Meierin 180 bis 
250 Mark, Leuteföchin 150 Mark, Milhmädchen 120 Mar, 
kleine Mädchen 50—90 Marf. 


2. Inſtleute und Deputanten. 


Die Lage der Anitleute im Regierungsbezirt Stettin war 1849 
&harakterifiert dur die hohen Getreideerträge und Dreſchanteile. Ab— 
gejehen von der Dderebene, wo bereit3 nur noch der 20. Scheffel ge- 
geben wurde, war meijt der 16.—17. üblih; die Drejchzeit dauerte 
7—8, im Sreife Pyrig bis zu 9 Monaten, und es wurden dabei 
verdient: 

Kr. Greifenberg: Weizen 21a Schffl., Roggen 15". Schffl., Gerite 1 Schffl., Hafer 
21 Schffl., Erbjen 1 Schifl., zufammen 41 Schffl. (26,6 Etr.). 

Kr. Pyrig: Weizen 4 Schffl., Roggen 16 Schffl., Gerite 5 Schffl., Hafer 8Schffl., 
Erbien 6 Schffl., zufammen 39 Schffl. (29 Etr.). 

Kr. Anklam: Zufammen 32 Schffl. (22,4 Ctr.). 

Kr. Demmin: Zufammen 36 Schifl. (25,2 Etr.). 

Kr. Greifswald: Zufammen 40 Schffl. (28 Ctr.). 

Es find das erheblich höhere Erträge, als in Weftpreußen, Hinters 
pommern und angefichts deſſen, daß der Mann allein zu drejchen 
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hatte, auch als in Djtpreußen vorfamen. Neben diejen Drejcherträgen be— 
zogen die Inſtleute noch teild® Sommerdeputate (Anklam 12 Scheffel, 
Sreifswald 13 Scheffel), teils erhielten fie Roggenland (T’s—1 Morgen) 
zugewiejen (Erträge bis zu 8 Sceffel). Der Hausbedarf an Brot- 
getreide wurde auf ca. 24 Sceffel (19—20 Etr.) berechnet, die Getreide- 
einnahme bewegte fih um 30 Etr. Dem entiprehend war das Kartofrel- 
land und aljo auch der Kartoffelfonjum hier erheblich eingeichränfter. 
Die Barlöhne waren gleichfalls hohe, fie betrugen im allgemeinen 
5 Sor. pro Tag für den Mann, 2Ve—8°;s Sgr. für die Frau, und 
jtiegen im Kreiſe Pyrig auf 7 Sgr. in der Ernte. Für Wohnung, 
Garten und Ader hatten die Drejcher je nach der Höhe des Geldlohnes 
bis zu 100 Arbeitstagen unentgeltlich zu leiften oder die Frau an 1 bis 
2 Wocentagen unentgeltlih zu jtellen. Die — 10—11 Thlr. Barlohn 
fojtende — Stellung eines Hofgängers fam damals auf, und bejchränfte 
fih die Frau alsdann auf die Erntearbeit. 

Letzteres ijt jegt die Regel. Die baren Tagelöhne find meiſt nicht 
oder nicht erheblich gegen 1849 gejtiegen, der Fortichritt liegt in diejem 
alle aber in dem Fortfall der unentgeltlih zu leiltenden Arbeitstage 
und der zufolge des Majchinendrujches größeren Zahl der in Geld ge— 
lohnten Tage. Wo jeitens des Injtmannes Miete gezahlt wird — 
mehrfach in dem Kreije Greifenberg, Randow, Anklam — ift der Geld- 
lohn erheblich geitiegen und das ganze Verhältnis weiter geldwirt- 
Schaftlich ausgeftaltet. Die Drejcherträge find, wie die Tabelle B er- 
fennen läßt, bedeutend geitiegen, jomweit nicht entweder das Anteils- 
verhältnis ungünftiger geworden oder der Getreidebau an relativer 
Bedeutung zurüdgegangen iſt. Im Negierungsbezirt Straljund iſt 
mehrfach der Durchſchnittsertrag des Drejchanteils auf ebenfoviel wie 
jogar auf weniger angegeben als die feiten Deputate der Deputanten. 
In den öſtlichen Kreifen des NRegierungsbezirfs ift die Gewährung von 
Roggenland noch üblich, dagegen ilt da, wo intenfivere Kultur ftatt- 
findet, jo im Kreiſe Pyrig und der Oderebene und im ganzen Regie- 
rungsbezirk Stralfund, der Getreideader bereits bejeitigt und durch 
Sommerdeputate an Roggen oder höheren Barlohn erjegt. — Faſt überall 
jind neben die Drejcher die Deputanten getreten, teils hervorgegangen aus 
dem Gefinde — dieje Kategorie ift an dem feiten Jahreslohn kenntlich 
— teild® aus den TDrejchern durh Ummandlung des Drejhmaßes in 
feites Deputat — dieſe Kategorie ift auf Tagelohn geitellt. 

Die Zujammenjegung der Deputate iſt wie folgt angegeben: 
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Kr. Pyrig 2: 


Kr. Random 2: 


Kr. Demmin 1: 
Kr. Grimmen 2: 


Kr. Franzburg 1: 
Kr. Rügen 1: 


Roggen 
24 Ctr. 


24 Schffl. 
(Altiffl.) 


3 = 
26 » 
u =» 
26 = 


Gerite Hafer Erbien Zufammen 
3 Etr. — 4Ctr. 31 Etr. 
6 Schffl. 4 Schffl. 2Schffl. 272 — 
12 « — 25 406 - 
12 — 6 4 « 35,8 = 
u» — — 39 = 
26 = — — 39 = 


Im Kreiſe Pyritz wird das Deputat durch den Ertrag von 1 Morgen 
(25 a) Roggenland ergänzt auf ca. 37 Etr. 
Das unzulänglihe Deputat im Kreife Random wird dagegen durd 


höheren Geldlohn ausgeglichen. 


Die Einkünfte der Drejcher jegen jich im einzelnen wie folgt zu: 


jammen: 


Weizen 


Kr. Greifenberg 3: 
Deputat 


dazu Drefchanteil — 


Zuſammen 


Kr. Regenwalde 1: 
Dreichanteil: 


Yandertrag (ca.): 


Zuiammen 


Kr. Regenwalde 2: 
Deputat: 
Drefchanteil: 


Zujammen 


Kr. Regenwalde 3: 


Deputat: 
Dreichertrag 


Zufammen 


Kr. Naugard 1: 


Deputat: 
Dreichertrag: 


Zufammen 


Kr. Pyritz 2: 
Dreſchertrag: 


Landertrag (ca.): 
Zuſammen 3Ctr. 27 Ctr. 3,5Ctr. 755Ctr. 5Ctr. 76Ctr. 














Roggen Gerſte Hafer Erbſen Mengekorn 
24 Schffl. 6 Schffl. — 6Schffl. — 
I181 /2 Ctr. We Ct. — — — 
37,7 Ctr. 247Ct. — 54Ctr. — = 678 Er. 
20 Schffl. 6Schffl. 10Schffl. 10Schffl. — 
6 ⸗ — 9 ⸗ — — 
26 Schffl. 6Schffl. 19 10Schffl. — = 39,5 Etr. 
16 Sdff. — — — — 
16 = 
20 Schffl. 
32 Schffl. 20 Schffl. = 39,6 Ctr. 
9,6 Etr. — — — — 
16 = — 13 6tr. — — 
25,6 Ctr. — DI S„chffl. — — — 39,6 Ctr. 
16 Schffl. — Em u er 
20-40 ⸗ — 20S„chffl. — 
36-40 Schffl. — 20 Schffl. — — —38,8- 42Ctr. 
20 Etr. 3,5 Ctr. 7,55Ctr. 5Ctr. 7CEtr. 
7 ⸗ > — — — 


— 53 Ctr. 
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Weizen Roggen Gerite Hafer Erbſen Mengeforn 








Kr. Pyrig 4: 
Deputat: — 6,5 Ctr. — — n€e — 
Dreſchertrag: 18 Ctr. 11 — 8 Ctr. 10 Ctr. 10 Ctr. — 
Zuſammen 18 Etr. 17,56tr. 8Ctr. 10Ctr. 10 Etr. — — 63,5Ctr. 
Kr. Greifswald: 
Deputat: ae 9hl 45 hl — 


Dreſchertrag: 6,13 hl 5,7— 7,17= 16,98 hl 2,80 hl 0,60 hl 
Zuſammen 6,13hl 14,7hl 11,755hl 16,95hl 25h 0,6hl = 35 Etr. 


Kr. Rügen 2: 
Deputat: — 10Schffl. 10 Schffl. er u an 
(gegen Zehen 
von ME.) 
Dreicdertrag: 8Schffl. 10Schffl. 12Schffl. 14 Schffl. 8SSchffl. — 
Zuſammen 8SSchffl. 20Schffl. 22Schffl. 14Schffl. SSchffl. — = 52,4 CEtr. 


Ein detailliertes Einnahmebudget dreier Familien im Kreiſe Anklam (4) 
wird hinter den Tabellen A und B abgedrudt. Das in Tabelle A ver— 
merkte Deputat von 28 Etr. in Greifenberg 1 involviert, wie Tabelle B 
zeigt, einen Getreidezufauf von mindejtens 10 Etr., im Kreife Anklam (1) 
werden zu 28 tr. noch 11,2 tr. und zu 4,8 Etr. noch 36,7 Etr. Ge- 
treide gefauft. Die obige Zufammenftellung ergiebt, daß die Dreich- 
erträge auf rund 39—40 Etr. durch Zujagdeputate bezw. Landertrag in 
den Kreifen Regenwalde und Stargard ergänzt werden. Das Deputat 
im Kreife Demmin (1) beläuft fi auf 40,6 Etr. Gerealien. Dies läßt 
den Schluß zu, daß bei Inftfamilien der Gerealienbedarf der Familie, 
wenn diejelbe aus Mann und Frau, einer halberwachjenen und mehreren 
unerwachjenen Berjonen bejteht, fich auf etwa 40 Etr. Gerealien, darunter, 
wie obige Zufammenitellungen ergeben, ca. 25—26 Gtr. Brotforn, beläuft, 
wozu ca. 60—70 Etr. Kartoffeln zu treten haben. Der Nahrungsitand 
it alfo, abgejehen von der Steigerung gegen 1849, auch ein erheblich 
höherer, al3 in den weiter öftlich liegenden Provinzen. ES zeigt ſich 
aber auch hier (val. Kreis Random 2), daß die intenfive Kultur und hoch 
gejteigerten Drejcherträge zu einem Umschlag in Gejtalt der Verwandlung 
der Dreſcher in Deputanten und Steigerung der relativen Bedeutung 
des Kartoffelfaktors führt. Gerade das Brotforn ijt bei den Deputanten 
eingefchränfter als bei den Drejchern. Diejer Effeft muß, wenn auch 
in niederem Maße, auch da eintreten, wo die Gutsherrſchaft, wie dies 
bier bejonders oft vorfommt, Getreide zu feitem Preife an die Depu- 
tantenfamilien abläßt. In welchem Umfang die Steigerung des baren 
Geldlohnes zu einer Erhöhung des Konſums von friſchem Fleiſch führt, 
it nicht erfichtlich. 
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In den Kreifen Greifenberg, Regenwalde, Stargard find die Leute 
offenbar auf den Konjum von Hammelfleifch hingewieſen, fie erhalten 
dort noch Deputatichafe („Märzichafe") zum Schlachten. Anderwärts 
im Kreife Stargard rechnet man, daß die Leute, wenn fie ſich 2 Ferkel 
faufen, und (offenbar) eins davon zu Verkauf und eins zum Schlachten 
mäjten, das leßtere „umſonſt haben“. Im Kreife Pyrig werden ftellen- 
weile 1—2 Schweine und daneben 2 Märzichafe geichlachtet. Hiernach 
jcheint auch der Fleiſchkonſum, wie auch die erheblichen Beträge des 
Futtergetreides vermuten lajjen, ein relativ erheblicher zu fein. 

Über die einzelnen Emolumente liegen folgende näheren Angaben vor. 

1. Die Wohnung wird, wie die Tabelle ergiebt, noch vielfach gegen 
Miete gewährt. Die mit 75 ME. berechnete Wohnung im Kreiſe Greifen- 
berg (1) beiteht aus Stube, 2 Kammern, Küche, Keller, Bodenraum, 
Schweine und Holzitall. Anderwärt3 im gleichen Kreife werden nur 
24 ME. gezahlt. In Greifenberg 3 beiteht die Wohnung aus Stube 
mit Alkoven reſp. Küche mit Kammer, Boden und Seller, jowie Stall; 
im Kreife Kammin (3) aus Stube, 2 Kammern, Küche, Speifefammer, 
Boden, Stall. Kreis Regenwalde 3: Stube 16 qm, 2 Kammern 12 qm, 
Küche, Keller, Boden, Stall. Im Kreife Pyrig (1) ift die Stube 20, 
die Kammer ca. 10 qm groß, daneben Küche. Lebtere ift im Kreiſe 
Random (2) meiſt in der Stube, jonft fommt es auch vor und giebt 
Anlaß zum Streit, daß mehrere Familien eine Küche gemeinjam be— 
nugen. In den alten Inſthäuſern bejteht die Wohnung nur aus einem 
Raum. — Im Kreife Demmin hat die Wohnjtube 144, die Kammer 64, 
Küche und Flur je 49 Duadratfuß Fläche. 

Aus dem Kreife Greifswald wird folgender Grundriß der nit: 
wohnungen angegeben: 


ı Speifelammer 


8-10 
Fuß Außenfammer Stubentammer und Keller 





— Om 1 
8210 Fuß 





Ofen 
12215 
Fuß 





15—16 Fuß 
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Anderwärts im gleichen Kreife (2) hat eine ähnlich geſtaltete Woh— 
nung folgende Maße: Stube 210, Kammer 80, Diele 122, Küche 80, 
Speijefammer, darunter Keller, 60 Duadratfuß. 

Auf Rügen (1) wird der Grundriß in nachftehender Weije angegeben 
(maffive Wände) : 


8,78 m 


Kammer 





| 


kurz Dfen Dr 
h | Küche 





Auf der Nordſpitze Rügens enthält die Wohnung neben der Wohn— 
ſtube und 2 Schlafſtuben Küche, Kammer, Boden, Stall. 


2. Viehweide wird nicht mehr überall für Kühe gewährt. Wie die 
Tabelle zeigt und auch ſonſt berichtet wird, iſt ſie mehrfach durch Milch— 
deputate erſetzt oder es wird nur Ziegenweide gegeben. Speciell in der 
Oderniederung und in den Gegenden mit intenſiver Kultur iſt dies der 
Fall; im Kreiſe Randow iſt die Kuhhaltung nur noch „vereinzelt“; es 
wird bemerkt, daß ſie ein „großes Zugmittel“ ſei. Ihre Abſchaffung 
erfolgt ausſchließlich im Intereſſe der Gutsherrſchaft. 

An vielen Stellen, wo ſie beſtehen geblieben iſt, hat die Herrſchaft 
wenigſtens die Haltung im eigenen Stall der Arbeiter beſeitigt und die 
Kuh in den herrſchaftlichen Stall eingeſtellt. Die Generalberichte finden 
dies bedauerlich im nterefje des guten Einvernehmens mit den Leuten. 
Da die „Leutekühe“ — wie mehrfach berichtet wird — naturgemäß Kraft— 
futter nicht erhalten, jo ijt der Abſtand gegen das herrichaftliche Vieh 
jelbjt bei bejter Wartung vorhanden; überdies ift es höchft läftig für die 
Leute, zum Melfen ihrer Kuh ꝛc. in den berrjchaftlichen Stall fich be- 
geben zu müſſen, und die ganze Geitaltung in dieſen Fällen ein ent- 
ſchiedener Rückſchritt gegenüber der relativen wirtſchaftlichen Selbftändig- 
feit der injtfamilien. Im Kreife Randow (2) halten nur die Drejcher, 
nicht die Deputanten, noch Kühe. Der Milchertrag guter Leutekühe wird 
auf 2400 | per Jahr angegeben; die Milchdeputate bleiben dahinter jehr 
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bedeutend zurüd. — Bei ertenfiverer Bewirtihaftung — Körnerbau mit 
Weide — im Kreife Üdermünde (2) werden dagegen noch 2 Kühe ge- 
halten neben Gewährung von 3 Morgen (75 a) Wiefe an die Familie 
und 4 Morgen (1 ha) Aderland. Die Schafhaltung ift offenbar zurüd- 
gegangen; fie ift in den Kreijen Stargard, Regenmwalde, Ujedom-Wollin, 
Demmin noch erheblih (3—4 Stück) und wird dort für die Schafe neben 
Weide au Futter gewährt; Weide für Schweine wird, wie die Tabellen 
ergeben, nur ausnahmsweiſe gegeben, meift it nur die Haltung im eigenen 
Stall gejtattet und werden neben der Kuh nur einige Gänje auf die 
Meide genommen. 

Der Umfang der Schweinehaltung ift trogdem ein bedeutender, 
weniger in den öftlichen Höhenfreifen, wo die Schafhaltung und der 
Konjum von Hammelfleiih noch ftärker find, als in den Küften- und 
Niederungsgegenden. m Kreiſe Pyrig (2) werden bei einer Einnahme 
von 52 Etr. GCerealien und ca. 60 Etr. Kartoffeln 4—6 Schweine ge: 
mäftet, davon 2 gejchlachtet und 2—4 verfauft, dazu fommen noch 3 weide- 
freie Schafe, von welchen jedenfalls 1 jährlich gleichfalls gejchlachtet 
werden dürfte. E3 iſt bier deutlich erfichtlich, wie viel ſtärker eine hohe 
Gerealieneinnahme die Schweinemaft und damit den Fleiſchkonſum ſteigert, 
als eine Steigerung der Kartoffeleinnahmen, wie fie im Dften ftatt- 
findet. 

3. Die Landgewährung ift in den Gegenden mit intenfiverer Kultur 
ftarf zufammengefjhrumpft; während fie im Kreije Üdermünde teilweiſe 
an Ader und Wieſe gegen 2 ha beträgt, ift fie im Kreife Pyriß ftellen- 
weife auf wenige Ar Gemüfegarten beſchränkt. Im Kreiſe Greifenberg 
beginnt fich bei hohem Geldlohn ein Pachtverhältnis zu entwideln; der 
Dienftpächter erhält gegen eine Pacht von 1 ME. pro Ar Land, Garten 
und Ader, je bis zu 30 a zugemwiefen, welche ihm vom Gutsherrn be- 
ftellt werden und „in hoher Kultur” jtehen ſollen. Sonft ift die Aus: 
gleihung für die Yandentziehung meilt entweder in erhöhtem Deputat 
oder in erhöhtem Geldlohn zu finden; in leßterem Fall ift meist zugleich 
die Befugnis der Tagelöhner zum Bezuge des erforderlichen Deputat- 
getreides zu feften Preifen vom Gute als Aquivalent gegeben. 

E3 wird mehrfach berichtet, daß, während früher das Deputatland 
auf die Außenſchläge angewieſen wurde, jest von den Leuten nur Land 
beiter Qualität genommen werde. 

Die Sommerdeputate der Drefcher find fo berechnet, daß auf den 
Monat 2 Scheffel Roggen und "2 Scheffel Sommerkorn (Erben oder 
Gerite) fommen — Kreis Greifenberg — oder 2°; Scheffel Roggen — 
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Kreis Stargard — oder auf 14 Tage 1 Altjcheifel — Kreis Üder- 
münde — oder daß alle 14 Tage 1 Alticheffel Roggen a 3 Mf. und 
Gerite und Hafer nad) Bedarf zu 4 reſp. 3 ME. pro Alticheffel vom 
Gut bezogen werden darf — Kreis Anklam — oder daß nad) 12 Arbeits- 
tagen 1 Scheffel Roggen à 3 ME. und 1 Scheffel Gerjte a 2,50 ME. 
auf Verlangen abgegeben wird — Kreis Demmin. Im Kreije Greifs- 
wald erhalten die Tagelöhner Geld und Brotkorn außerhalb der Drejch- 
zeit in mehreren Kombinationen: 
: pro 12 Arbeitätage 3 ME. bar und 80 Pfd. Roggen, 
: pro 18 Arbeitätage 3,50 Mf. bar und 80 Pfd. Roggen und 72 Pfd. Gerſte, 
: pro 1 Arbeitätag 0,30 ME. bar und 5 1 Roggen, 
: pro 1 Arbeitstag 0,50 ME. bar (im Sommer) 5 1 Roggen 
0,25 = = (im Winter) var 
4: pro 12 Arbeitätage 3,60 ME. bar und 80 Pd. Roggen. 


Im Kreiſe Grimmen fauft der Inſtmann an den ca. 200 dreſch— 
freien Tagen bis 36 alte Scheffel Roggen zum halben Preis vom Gut, 
alſo ca. 0,87 Etr. pro Woche Im Kreiſe Franzburg wird für je 
2 Wochen 1 Scheffel Roggen und 1 Scheffel Gerſte zu 5,50 ME. zu— 
jammen abgegeben, anderwärts dort pro Woche 20 kg Roggen und 
18 kg Gerjte gegen zujammen 3,20 ME, 

Ob mit Flegel, Göpel oder Lofomobile gedrojchen werden joll, be— 
ftimmt im Kreiſe Greifenberg jedesmal die Herrſchaft, anjcheinend je 
nad) Ertrag der Ernte. 

Die Drejchzeit ift offenbar jehr verjchieden. Sie dauert in den vom 
Nübenbau noch nicht berührten Teilen des Kreifes Franzburg von Ende 
September bis Mitte April, im Kreife Grimmen, Greifswald, Random 
ca. 100 Tage, in Teilen der Dderebene und im Kreije Pyrig ca. 60 Tage 
bei Maſchinendruſch, jtellenweije noch weniger. 

4. Der als Brennwerf meijt gewährte Torf ijt teil von den Arbeitern 
jelbjt zu jtechen, teils find Stecherlöhne dafür zu vergüten. Mehrfach 
ift, wie die Tabelle ergiebt, Geldentihädigung an die Stelle getreten. 

5. Die geleijteten Fuhren find meiſt nicht näher jpecialifiert; Die 
Beitellung des Aders der Arbeiter ift ſtets eingejchloffen. Im Kreije 
Greifenberg (3) wird nur zu Hochzeiten, Kindtaufen und für Brenn- 
material das Gejpann gejtellt, anderwärts — Kreis Stargard — werden 
alle Fuhren nach Bedarf frei geleijtet. 

6. Mehrfah kommt hier die Bejchäftigung auch der eigenen Arbeiter 
mit Affordarbeiten, namentlich in der Hadfruchternte vor (Kreis Pyrig, 
Saatzig, Random). Nebeneinnahmen entjtehen, wenn die Frau das 


to to ⸗ 
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Melken übernimmt. Aus dem Kreife Randow wird berichtet, daß hierzu 
wenig Neigung vorhanden fei, jtellenweije find Schweizer engagiert. 
Der Akkordſatz beträgt pro ha Mähen, Binden und Auffegen im Kreiſe 
Saatig 3,20 ME. und verdienen Mann und Frau zufammen 2 ME. 

7. Die Scharwerker- bezw. (hier meijt jo genannt) Hofgängerhaltung 
beſchränkt ſich meijt auf die Stellung eines Hofgängers; wo ein zweiter 
vorfommt, wird an ihn ein erheblich höherer Geldlohn gezahlt. Es 
wird aus verjchiedenen Bezirken berichtet, daß Hofgänger gar nicht oder 
nur unter großen Schwierigfeiten zu haben feien und deshalb die Ver: 
pflihtung häufig unerfüllt bleibe. Die eigenen Kinder der Arbeiter 
ziehen mit Vorliebe in die Stadt, fremde Hofgänger find ſehr koſtſpielig. 

Auch Hier hat diefe Schwierigkeit, dann aber auch die aus ben 
Gegenden mit Hadfruchtbau betonte große Koftipieligfeit der Verwendung 
von Inſtleuten zu dem Aufkommen der jogenannten Geldleute, Geld- 
jtübler geführt, welche fich überall bei intenfiver Kultur vermehren. Über 
ihre Verhältniſſe iſt angegeben: 

Kreis Greifenberg 3: Lohnſatz 1 ME., dazu 28 Scheffel Kartoffeln 
und 1 Fuder Holz, Wohnung und "2 Morgen Garten gegen 36 ME. 
Miete, die nach fünfjährigem Dienft erlafjen werden. Getreide wird 
I ME. unter dem Marktpreis abgegeben. Arbeitspflicht befteht nur für 
den Sommer, Affordarbeit wird vorzugsmweife den Geldleuten gegeben. 

Kreis Stargard 2: Während die Snitleute 2 und in der Ernte 
3 Kräfte ftellen, ftellt der Geldftübler nur fih und im Sommer feine 
Frau nachmittags. Sie beziehen inklufive Frau ca. 290 ME. an Bar- 
lohn (Inſtmann 125 und Scharwerfer 75, Deputant 145 und Scharwerfer 
120), haben Wohnung und Garten, ca. 23 a Land (Inſtmann 1 ha, 
Deputant 40 a), Kuh- und Schafweide, etwas Korn vom Boden (Tare 
50 ME., Deputant Tare 180 ME.), Brennwerk und Fuhrenleiftung. Ihr 
Gejamteinfommen wird auf 585 ME., das der Drejcher auf 680, der 
Deputanten auf 715 ME. tariert. 

Kreis Saatig 2: Lohnſatz im Sommer 1,25—1,65 ME., im Winter 
75—100 Pf., Frau 50—60 Pf. in der Ernte nachmittags. Gejamt- 
Bareinfommen 460 ME, — Wohnung gegen Miete, Kuh gehalten, Kar- 
toffeln und Lein gefät (Tare insgefamt 150 ME.). 

Kreis Pyrig 2: Wohnung gegen Miete, Feuerung frei, ferner Heu: 
werbung, Ye Morgen Roggen:, Ye Morgen Kartoffelland (Inſtleute das 
Doppelte und Wohnung frei), Lohnſätze 1—1,50 ME., Frauen arbeiten 


in der Ernte zumeilen. 
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Regenwalde 1 
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Tabelle A. (Fortietung.) 
Lohnſau Umfang des gewährten Yandes as Daneben Dani 
nn u 
R (Hofgängers) [ron der Herrigaft ger "on — 1, (extl. Futter) anteil 
Kreis dilngt) Geldft rent FE E Su 
Fr = @:» 
Jah] zu | zu zu Lein püns | (ertl. |» & Rar- | Erdfen] | 
Zagelohn |red=| Ge- Kar: (fonjtis ni =» 3] Getreide = \(jonfti [Dom 
e iin treibe toffeln ges) nen) | Wirle) 58 * ges) Drau 
A, MI ha ha | ha ha ' ba M Er. Etr,. | Er. 
— m 
22 | — 2331 — 
Random 2. 80 (70) I—I — | 025 | 0,06 |0,05 | 0,36 [ia erbfen 
| — — — [16 
Üdermünde 1] S.75 | —| — | 0,25 0235| 00 1-1120,8] | — | — 13 
W. 50 
üdermünde 2] 100 (9 — [0,25| 025 | — /0,50| 1% Jia] 12] | — — I BA 
+öbit:| + Obft: 
garten! garten 
4 — - | . 2 - 
Udermünde 3] S.35 I—| — | 0,50 — 0,06 0,56 I — — — - I 154 
W. 60 | | [25 
(60, 45) | | | 
Uſedom-W. 1.| 50 (40) | — 0,25 | 0,08 | 0,25! 0,58 I — 14 — ı 0,9] 17 
(Wollin) | 
Uſedom-W. 2. (60) 901 — | 0,25 | 0,016 B 0,26 I — — — — I15 
(Ufedom) +Sar: 
Wedom-W.3.| 130) | 90 Da = : ı 0921| WEI — 
Uſedom) -+ Gar: | 
| ten 
Uſedom-W. 5. (45) 100 — | 0,22 | 0,10 |unbe: (32 | ja ? — | — I16& 
| Deus 1 War: (TZare [25— 
tend | ten W HM) 
| 112]| — — |] (@ 
Antlam 1. 30140) | —| — | 0,25 0,08 10,08 | 0,41 Tja [25 
| |IB1+35,61 — | 18 — 
Anklam 2. 5—0 —— 032 — 10,067 0,37 I — ? — 15— 
| 212 
A) 
| | — — — [16@ 
Demmin 1. su 409 0,25 | inbenr. | 0,06 : 0,31. I— | [25 
| | 333 — | 1,3 — 
Demmin 2. 0 — | 0,25 I _ı| ’ 025 1 —1 [375] | — - 
wenig) Gar + ca.6 
in 
Temmin 3. 7» = 0,2) — 020 I — 3 — 109 
menig' + War: | 
ten 





Die Lage der Landarbeiter im oſtelbiſchen Deutſchland. — Pommern, — 


* 8 
E 
z Brennwert 5 I Beion= 
® AB bere 
I 8 Bemerfun: 
z @R | Be- ; 
= | SKoblen ou gen) 
z =3 | hätt 
E Er. = 
h So EL | niffe 
© I (Torf E 
Stielstüuelstüd] Stüd) A 


= @lofel@elalelalale eleln “ 


M_1- | 1-1 | | | | a0 |3 emp [tr-ın] ‚Biete f1 Mannes: 
F 12 000) | 1 duhre —— — 


ä 
Snad Zare 
E | — I—I — | ? |-1—]? 1? |] — ja ja II —  |5nad Tare 





8 ber Etr. 
gegen 3,75 
| | Avom Gut 


| #2 — — — II (DI 4 4 ]5 = fefles 
acht | Aderlandb 
u 1: Bgegen 5 
ford: | pro tr. 
töhne | vom Gut 
baneben 


I: er dee ehe — I Te 
| 


1-1 1[-/- - -4-[- 1-1 [m — |? | - [aim 


el u a a ee re j j j — [1 %2o0bn 
‚ 1 4 ja ja ? Rn. * 
nung 


1-1 — | 3 || — | — | — | — | 000) | ja | m I — 





11—| — | — 30) — I — | — | — | (6000) — [ID — 


8: 4 Er. 
a - 3,75 vom 
1 I—| —- | - 1 - | - [| - I - [ew) | 2 | -| — Gut 





vom Gute 


er 91. — I I — ID II — etwas 
* — Rübenbau 
ruch 
—— an ia j I Rüben |8 gegen 3,75 
j 1a . is Etr. 
Roggen u. 
3,59 pro 
Ctr. Gerſte 
vom Gut 


E 














Ei I —- 41-1 —-1—- 1 — ja ja —— 


358 
Tabelle B. 
5 
= 
m. 13 
Be Th gautte 
= 
| 4 
1 2 
Greifenberg 1. |21/s | 580 
Greifenberg 2 |2"/s | ca. 256 
(Amt Trieglaff 
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Regenwalde 2. |2!/s| 262 
2i/el 250 
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7,10 nad Größe 
und Tare 

2 nad Lohnſatz, 

4 nad Durdidn., 

7, 10 nad Tare 
und Größe 


7,10 nad Größe 
und Tare 
2 durch Korrektur, 
T nad Größe und 
Tare 
Lohn, 
röße und 
Tare 


2 na 
T nad) 


6,7 nad Größe 
und Tare 


6, 7 nad Größe 
und Tare 


T nah Tare und 
anderweiten Er— 
tragsangaben 
7 nach Größe und 
Tare 


zuverläffige De— 
tailberechnungen 


2 und 5 unfider, 
T nad Größe, 
8,10 nad Tare 
2 durd Korrektur, 
8 nad Tare 
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Kreis Pyrig 3: Lohnſatz 7 Monate 1,50, 5 Monate 1 Mi. 
Wohnung und Brennwerf frei, Garten, 36 Ctr. Kartoffeln, 34 Morgen 
zu Kartoffeln und Lein, 10 Scheffel Roggen. Hier und im vorigen 
Fall ift Mangel der Kuhhaltung das Charakteriftifum des Verhältnifjes. 

Auf Rügen (1) erhalten die kontraktlich gebundenen Arbeiter den 
Lohn der freien Tagelöhner, müfjen aber den Erntelohn ſich um 60 ME. 
Miete kürzen lafjen. Das Drefchverhältnis hat hier überall aufgehört 
und find dieſe Art Mietsleute an die Stelle getreten, während als 
Deputanten die PViehfnechte angenommen werden. Im Kreiſe Franz- 
burg (3) find die Gutstagelöhner, die zufolge der hohen Getreide- 
preife zu Eoitipielig waren, durch Wanderarbeiter erjegt. 

Im Kreiſe Kammin find die Drefcher an Zahl in den legten beiden 
Sahrzehnten auf die Hälfte zurückgegangen. 

Überall bei den „Geldleuten“ zeigt ſich die relativ jehr viel größere 
Bedeutung der Kartoffeln für den Konjum; joweit die Familie Cerealien 
erhält, betragen dieſe nur einen Bruchteil deſſen, was jelbjt die Depu- 
tanten erhalten. 

Der Geldwert des Gejamteinfommens der Inſtfamilie ift im Streife 
Pyrig (2) zur Steuer auf 850 ME. berechnet; der Berichterjtatter hält 
1100—1200 ME. für eine angemefjene Schätung. Ein anderer Bericht: 
eritatter im gleichen Kreife (4) gelangt zu einer Schäßung von 1312,50 ME,, 
wovon 394 ME. auf die Verarbeitung und Verwertung der Naturalien 
entfallen. Wiederholt wird die maßgebende Bedeutung der Leiſtungs— 
fähigfeit der Frau betont. — Unter Zugrundelegung der Preije der Jahre 
1891/92” (Drejcherlohn 410 ME. veranjchlagt) gelangt im Kreiſe Uſedom— 
Dollin (5) ein Referent zu einer Berehnung auf 1197 ME., wovon 
270 ME. Koften des Hofgängers abgehen, jo daß 927 ME. blieben. Die 
jonftigen Schägungen find, abgejehen von der mitgeteilten jorgfältigen 
Rehnung im Kreife Anklam (1) wertlos, bemerkenswert nur, daß im 
Kreife Stargard die Schägungen des Einkommens der Deputanten die— 
jenigen der Drejcher überjteigen. Im Kreife Demmin (3) wird das 
Einfommen freier Tagelöhner auf 910, das der Inſtleute (nach Abzug 
der Scharwerkerkoften) auf 855,44 Mk. geſchätzt, ſonſt ijt die Relation 
bier fat überall die umgekehrte; aus dem Kreiſe Demmin wurde aber 
ihon 1849 berichtet, daß namentlich die Kolonijten befjer geſtellt jeien 
als die Hoftagelöhner. 

Am SKreije Greifswald (1) wird gerechnet: die Naturalien reichen 
für die Familie völlig aus, der Verfauf von Butter dedt den zeitweijen 
Zufauf von Fleiſch, der Barverdienit des Hofgängers deſſen Lohn, 
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ferner Hausmiete, Schulgeld, Hirtenlohn und Abgaben; der Berdienit 
der Frau und Kinder dedt den Mehrbedarf an Feuerung, Kleidung und 
Hausrat. Zum Sparen bleibe: Barlohn des Mannes, 50 ME, Dreic- 
fornerlög 120 Mk., Berfaufserlös von Gänjen 80 Mk., zufammen 
250 ME. (?). — Anderwärts im gleichen Kreije ermöglichen die Natu— 
ralien nad) dem Bericht einen Berfauf für ca. 180 ME, wenn die 
Familie nicht ſtärker als 6—7 Köpfe ilt. 

In Rügen werden den Deputatknechten jährliche Zulagen von 3 Mt. 
gewährt. 


3. Freie Tagelöhner. 


Im Jahre 1849 wurde im Regierungsbezirk Stettin die Lage der 
Büdner als infolge der Separation jehr verfchlechtert dargeſtellt, nament— 
lih wenn das Beſitztum jo groß jei, daß es die Haltung von Zugvieh 
erfordere und den Mann bindere, Arbeit zu juchen. 

Im Kreife Demmin war die Lage derjenigen Koloniften gut, welche 
ein feſtes Dreich-Kontraftsverhältnis einzugehen in der Yage waren. Un: 
günftiger war ihre Lage im Kreife Franzburg; bier fürdhtete man ihre 
Berarmung infolge der Entziehung der Weide durch die Separationen 
und infolge der ftarfen Vermehrung ihrer Zahl durch Parzellierungen. 
Ungünftiger aber und „geradezu ſchlecht“ war die Lage der bejiglojen 
Arbeiter ebenda, welche hier regelmäßig nicht an der erforderlichen Zahl 
von Tagen im Jahr Arbeit fanden. Auch im Regierungsbezirk Stettin 
waren die Einlieger meijt nur da in ausfömmlicher Lage, wo Chaufjeen 
und Eifenbahnen Gelegenheit zum Verdienft im Winter geben; im Kreiſe 
Pyrig konnten fie nur durch Afkordarbeit joviel verdienen, um über die 
äußerjte Dürftigfeit hinauszugelangen, und im Kreife Demmin waren fie 
jedenfall am jchlechtejten von allen Arbeitern fituiert. Ihre Zahl ver- 
mehrte ſich damals meift bedeutend. 

Die Lohnjäge betrugen damals: 

(©. Tabelle S. 363.) 


Die Löhne waren alfo jchon damals im Regierungsbezirk Stralfund 
und in der Oderebene am höchſten. Daß trog der hohen Geldlöhne im 
Kreije Franzburg die Lage der Arbeiter dort bejonders ungünftig war, 
erklärt fih aus der Unjtändigfeit der Arbeit und daraus, daß die Ge- 
legenheit zum Nebenverdienft, wie aus den Angaben hervorgeht, überall 
der entjcheidende Bunft war. 
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Täglicher 
Altord- 
verdienit 
Kreis im Sommer im Winter Jim Sommer | im Winter e |e 
———— Bee ——— ee ehr 3 = 
ohne | mit | ohne | mit | ohne | mit | ohne | mit E ẽ 
doſt Koft | Koſt | Koft | Koſt | Koft | Koft a 0 
Sar. Ser. | Ser. | Ser. | Sar. | Sgr gr. | Ser. Sor 
Byıris . . . 5 | — - — — IS. 7-12) — 
(Schwochow) |E 10—15 W. 5-8 
Pyrig.. . .[E10-15 = min» — 
(Raulin) deitens 
| 10 
20-25 | 
Random EEE Une | — 15 _ 
Üdermünde . 5 = — 11, | * 
| 13-15 | 
Anklam Hei — — = — S.15-20) — 
| | MW. 71/e| 
Demmin . . — | 61% Tal—|5 10-15, | — 
| | auch 20 
Franzburg 1-12 |E 12, 10 | — — „— | — - | 11-12 | — 





Für jeden Scheffel Ausfaat Kartoffeln hatte der Einlieger im Kreife 
Pyrig dem Bauern 4 Mähetage und für jede Mege Leinjaat /s Mähetag 
und 2 Frauen-Erntetage zu leilten. 

Für das Jahr 1873 enthält das v. d. Goltzſche Werk folgende 


Dur nittsangaben : 
518 8 (S. Tabelle &. 364.) 


Es zeigt fi, daß die Lohnfteigerung nad Weiten zu, im Regierungs— 
bezirt Stralfund, am ſtärkſten war, fie betrug bier auch bei Veran- 
ihlagung der Preisunterfchiede wohl ca. 100%. Der Regierungsbezirk 
hatte damals, trogdem NRübenbau noch nicht getrieben wurde und im 
Kreife Franzburg die Kultur nicht bejonders intenfiv war, mit die 
höchften Löhne in ganz Norddeutichland aufzuweiſen, im wejentlichen 
lediglich auf Grund des ausjchließlichen Vorherrſchens des Großgrund- 
beſitzes. 

Vergleicht man hiermit das gegenwärtige Lohnniveau nach den 
Angaben der Lohntabelle, ſo iſt ein Fortſchritt im allgemeinen überall 
vorhanden, am wenigſten im Regierungsbezirk Stralſund, und überhaupt 
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Kreis 


R.-B. Stettin 
Greifenberg . 


Kammin . 


Regenwalbde. 


Naugard . 


Saatig - 


Greifenhagen . 


Random . 
Ufedom-Wollin 
Anklam . 
Demmin . 
RB. Stral- 


fund 


Greiföwald . 


Sranzburg . 
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Weibliche Tagelöhner 
— dauernd — (jeit- 









Männliche Tagelöhner 
— dauernd — (zeit- 
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da, wo die Löhne ſchon früher befonders hohe waren, am meiften relativ 
in den Kreifen, welche 1873 in ihrem Lohndurchſchnitt noch zurüd: 
ftanden. Immer noch aber werden im Negierungsbezirt Straljund die 
höchſten Saifon-Löhne der Provinz gezahlt. 

Über die Höhe des durchſchnittlichen täglichen Akkordverdienſtes 
liegen folgende Angaben vor: 


Kreis: Männer: Frauen: 

Greifenberg 1: 3-4 b. Mähen, 2-2,50 Mt. 1,50-2,50 Mt. 
beim Dungausbreiten 

Kammin 1: 3-4 Mt. 1,50 Mt. 
Kammin 2: bis 5 ME. 1,50-2 Mt. 
Kammin 3: 4,50 Mt. — 
Regenwalde 2: Sommer 3 Mk., Winter 11/a ME. — 
Stargard 1: 150-2 Mt. — 
Saatzig 1: Mann und Frau zuſ. 2 ME. (eigne Leute) — 
Pyritz 3: 2 Mt. — 
Pyrig 4: Sommer 2,25, Winter 1,75 Mt. rw 
Random 1: 250-3 Mt. 1—1,50 Mt. 
Randow 2: 3 Mt. er 
Üdermünde 1: 3-4 Mt. 2-2,50 ME. 
Üdermünde 3: 3-4 Mt. 1,20-1,50 Mt. 
Üdermünde 4: 3,50 ME. 2 Mt. 
Uſedom-Wollin 2: 3-3,50 ME _ 
Antlam 1: 3-3,50 Mt. 1,50-2 Mt. 
Anklam 2: 250-3 ME. _ 
Demmin 2: 3-5 Mt. — 
Demmin 3: 5 Mt. 3 Mt. 
Greifswald 1: 2,50-3,50 ME. 2,25-3,50 Mt. 


Greifswald 2: Sommer, Mähen 4,50 Mk., Kleemähen 
2,50-3 ME., Winter 1,50 Mt. 


Greifswald 5: Sommer 4, Winter 2 M. 2 Mt. 
Sranzburg 1: 3 M. — 
Franzburg 3: 2,50-4,50 ME. — 
Rügen 1: 250 ME. und Koſt — 
Rügen 4: 2,50—4 Mt. = 


Es zeigt fi, daß Affordarbeit in faſt allen Streifen vorkommt, am 
wenigiten in den weniger intenfiv bewirtichafteten (Stargard, Naugard, 
Saagig). Überall findet fich noch Widerftand dagegen; in Rügen find 
die einheimischen Arbeiterinnen jtellenweije zum Kartoffelafford nicht zu 
bewegen; auch ſonſt wird aus dem Negierungsbezirt Stettin mehrfach 
bemerkt, daß Akkordarbeiten jelten find. Auch im Kreife Kammin wollen 
die Arbeiter — nad) dem Bericht der Anftrengung wegen — nicht auf 
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Akkord arbeiten. Dagegen wird im Kreiſe Greifenberg (1) joviel irgend 
möglich in Akkord gearbeitet, ebenfo in der Dderebene und vielfach im 
Regierungsbezirf Straljund. 

Die einzelnen Akkordlöhne find folgende: 


(S. Tabelle S. 367.) 


Im Kreife Greifswald (1) fommt bei fremden (Landsberger) Schnittern 
noch die jogenannte „Mandel“, d. h. Vergebung der gefamten Ernte einer 
beitimmten Getreideart oder eines Schlages gegen einen Anteil am Rob: 
ertrag, bier die 15.—17., anderwärts (2) die 17.—18. Garbe (Hode, 
Mandel) vor. Das Gleiche fommt bei den Landsberger Schnittern im 
Kreife Pyrig vor. Auf Rügen wird die Getreideernte an fremde Arbeiter 
gegen eine Pauſchalſumme von 75—80 ME. pro Mann neben Kot ver: 
dungen. 

Die Angaben über den Arbeitsmarkt und die Arbeitsgelegenheit für 
freie Tagelöhner, meift ſehr allgemein gehalten, find aus der tabellarijchen 
Zujammenftellung am Schluß erfihtlich. 

Über die fonftigen Verhältniſſe der Tagelöhner, Einkommen, etwaigen 
Grundbefiß, Koften von Wohnung und Kartoffelader, Weide ꝛc. giebt 
die nachſtehende Tabelle die jehr lüdenhaften vorhandenen Angaben wieder. 


(S. Tabelle S. 368.) 


Den Tagelöhnern im Regierungsbezirt Stralfund wird regelmäßig 
entweder volle Koſt oder doch jogenannte „Vorkoſt“ (Mittagejien) ge 
reicht. In den angrenzenden Teilen des NRegierungsbezirks Stettin wird 
unter Vorkoft, die auch hier die Regel bildet, Koft dreimal am Tage 
ohne Fleiſch und Brot verftanden. Sie wird nur auf Yı—!e fo hoch 
geihägt als die volle Koft. Im Kreiſe Franzburg wird zwiſchen „Koit“ 
und „Vollkoſt“ unterfchieden. Erftere beiteht aus dreimal täglich warmen 
Eſſen, bei leterer treten noch Brot, Fleifh, Schmalz oder Butter und 
Käſe dazu. Von Mitte Juni bis Oftober wird „Vollkoſt“ gegeben. So 
auch auf Rügen, wo im Winter und meift auch außerhalb der Ernte 
regelmäßig nur „Löffelkoſt“ verabreicht wird. 

Im Negierungsbezirf Stralfund, wo die freien Tagelöhner an den 
meijten Stellen annähernd die Hälfte aller vorhandenen Arbeiter aus- 
machen und ihre Arbeitsftellen ungemein häufig zu wechſeln pflegen, wird 
ihnen faft allgemein, fall3 fie dauernd an derjelben Stelle arbeiten, Kar: 
toffelland zu 2—4 Gtr. Ausſaat und ein Fuder Heu ala Kuh: (reipel: 
tive meift Ziegen) Futter gegeben oder Gelegenheit, ſich Heu zu werben. 
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Dies fommt auch anderwärtS in der Dbderniederung in verjchiedener 
Ausdehnung vor. 

Dagegen wird in den öjtlichen Streifen den auf Geldlohn geitellten 
freien Tagelöhnern, wenn fie nicht Geldftübler jind (j. vor. Abjchnitt), 
nicht8 an Naturalien gegeben. 

Sn erheblichen Teilen der Djtkreife fehlen die freien Taagelöhner 
gänzlich bezw. find nur als Geldjtübler und ſonſt nicht ftändig be- 
Ichäftigt vorhanden. Die Einlieger find nur während der Ernte und 
eventuell noch einige Monate im Sommer bei dem Bauern, der ihnen 
vermietet, bejchäftigt, ca. 6 Monate mindeſtens müſſen jie auswärts 
Arbeit juchen. — In Hinterpommern findet auch noch alljährlih aus 
den Eleinen Städten eine Abwanderung auf? Land zur Erntearbeit zu als: 
dann jehr hohen Löhnen (3 ME. Kreis Pyritz) ftatt, welche meiſt ander: 
wärts verjchwunden ift bezw. durch fremde Wanderarbeiter erjegt wird. 
So weit erfichtlich, befinden fich die freien Tagelöhner in der 2. Lohn: 
flafje der Invaliditäts- und Altersverficherung. 


4. Wanderarbeiter. 


Die Wanderbewegung der ländlichen Arbeiter in den beiden 
Negierungsbezirten veranfhaulicht die tabellarifhe Zujfammenitellung. 
Abgefehen von der Wanderbewegung nad Rügen zeigt fih im übrigen 
die relativ weitgehende Unabhängigkeit derjelben vom Lohnniveau. Im 
übrigen it die Wanderbewegung nur jelten eine rein einſeitige. Nur 
die auf der weltlichen Abdahung des germanijchen Landrüdens nad) 
dem Oderthal zu belegenen Kreife, namentlih Pyritz, welche in jteigender 
Intenſität der Kultur begriffen find, haben eine einjeitige Zuwanderung 
aufzuweiſen. Sonſt findet Ab- und Zuwanderung meiſt an ein und der- 
jelben Stelle, oft auch geradezu ein Austaufch der Arbeitskräfte zwiſchen 
den einzelnen Bezirken ftatt. 

Die brauchbaren einzelnen Angaben mit den zur Beurteilung der 
Erjcheinung fonjt erforderlichen Daten zufammengeftellt giebt nachitehende 
Tabelle wieder: 
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Die Wohnung für die Wanderarbeiter wird meijt in einem leer- 
ftehenden Tagelöhnerhaufe oder in Ställen und Scheunen hergerichtet, 
foweit nicht bereit3 Baraden vorhanden find; mehrfach wohnen die Leute 
auch in Erdhütten. Bettitüde müſſen fie ſich wohl durchweg jelbit be- 
jorgen, vereinzelt wird ein „Lager“, d. h. wohl Stroh und etwa Pferde- 
deden, al3 gewährt erwähnt. 

In der Beköftigung tritt die Kulturdifferenz der Herkfunftsländer 
mehrfach erfennbar hervor. 

E3 wurden gegeben: 

Kreis Kammin 2: 12 kg Kartoffeln per Woche (Herkunft: Warthe- 
bruch, Poſen, Schlefien, Rußland). 

Negenwalde 1: Mehl und Kartoffeln (Poſen, Udermarf). 

Pyritz 1: 12 kg Kartoffeln do. (Warthebruh, Poſen, Weit: 
preußen). 

Pyritz 2: Desgl. (desgl. und aus Rußland). 

Pyrig 3: 6 kg Kartoffeln do. (Landsberg a. W.) — hoher 
Geldlohn, pro Tag über 2 Mf., im Durdfchnitt von 
72 Monaten. 

Pyrig 4: 12 kg Kartoffeln do. (Warthebruch, Weftpreußen, 
Poſen 20.) — Ddesgl. 

Randow 1: 10 kg Kartoffeln do. (Polen). 

Randow 2: 12 kg do. (Landsberg). 

Ufedom-Wollin 4: Kartoffeln und Korn (Weftpreußen). 

Anklam 2: Kartoffeln, Milch, Salz, Eſſig, Korn (Meftpreußen, 
Poſen, Rußland). 

Demmin 2: Bro Tag 2 Liter Kartoffeln (per Woche 12°%4 kg), 
Ys Liter Mil (Oftpreußen). 

Greifswald 1: 18 kg Kartoffeln per Woche, 1 Pfd. Schmal;, 
1 Bd. Sped (Dftdeutichland). 

Greifswald 2: Per Monat 80 Pd. Roggen, 12 Scheffel Kar- 
toffeln, 3 Metzen Erbjen, 2 Metzen Gerite, 3 Pd. Salz, 
1 Liter Eſſig, per Tag "er Liter Milch, alfo pro Woche ca.: 
12/2 kg Gerealien, 172 kg Kartoffeln (Bommern, Bojen, 
Weftpreußen). 

Greifswald 4: 122 kg Kartoffeln (Oberjchlefien, Weitpreußen, 
Yandsberg). 

Rügen 1: Pro Tag 5 Pfd. Kartoffeln, 8 Pfd. Erben, "' Liter 
Milch, alfo per Woche: 172 kg Kartoffeln, 28 kg Cerealien 
(Bolnifche Provinzen). 
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Kreis Rügen 2: Per Monat: 120 Pfd. Kartoffeln, 75 Pfd. Roggen, 
15 Pd. Erbjen, 15 Pfd. Gerite, 2 Pd. Salz, 5 ME. Fett— 
geld, 30 Liter Milch (wohl meiſt Bommern), aljo pro Woche 
ca. 14 kg Startoffeln, 12/2 kg Cerealien. 

Am kümmerlichiten ift aljo der Nahrungsitand da, wo nur Polen 
aus Rußland verwendet werden — Kreis Nandow 1 —, am günftigiten 
im Kreife Rügen, wohin Arbeiter aus Pommern in ftarfem Maße be- 
zogen werden; außerhalb Rügens findet ji die Gewährung von Cerea— 
lien in erhebliderem Maße fait nur da, wo Deutſche — Pommern oder 
Udermärfer — verwendet werden. 

Über die fonftigen Verhältnifje der Wanderarbeiter liegen eingehen- 
dere Berichte nicht vor. 

Es ift teilö befonders berichtet, teils eriihtlih, daß einerfeit3 die 
Verwendung überhaupt ftarf zunimmt, andererjeitS jpeciell die Verwen 
dung der billigeren polnischen Arbeiter immer mehr in Aufnahme kommt. 
Die jetzt noch vielfach gebrauchten, früher ausschließlich vorherrichenden 
Landsberger Schnitter werden durch fie allmählich verdrängt. 


Schlußbericht über die Provinz Pommern. 


Der Nahrungsftand der pommerifchen YLandarbeiter ift, wenn 
man denjenigen der Snitleute zu Grunde legt, nad) Den obigen 
Nehnungen ein günftigerer als in Dft- und Wejtpreußen. Nur in 
einigen öftlihen Kreifen geht der normale Gerealienverbraud der Inſt— 
familie inkl. des Futtergetreides unter 30 Gtr., bis auf etwa 28 
herunter, bei einer Kartoffeleinnahme von über 100 Etr. Sonft iſt in 
Hinterpommern 34—35 Etr. und in den Regierungsbezirfen Stettin 
und Stralfund 40 Etr. und mehr als normaler Gerealienverbraud) 
anzuſehen, dem entjprechend ſinkt die relative Bedeutung und auch die 
abjolute Höhe der normalen Kartoffeleinnahme bis zu jtellenweife nur 
50—60 Etr. herab. Der Brotfornverbrauch ftellt ſich im weſtlichen 
Hinterpommern auf etwa 25, im Regierungsbezirk Stettin und in Neu- 
vorpoimmern auf ca. 26 Etr. — gegen ca. 20 Gtr. in den beiden 
Provinzen Preußen —, der Überihuß, ca. 9—10 Etr. in Hinter-, bis 
15 Etr. in Vorpommern, wird als Futter verbraucht und ergiebt in den 
Regierungsbezirfen Stettin und Straljund in Verbindung mit guter 
Viehmweide einen beträchtlich größeren Fleiſchkonſum, als er in den 
Gegenden weiter öjtlih üblich it. Es wird in Hinterpommern in den 
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ungünftigeren Oftkreifen 1, im Weften 2 Schweine und einige Gänje, 
in den weftlihen Regierungsbezirten 2 Schweine, daneben mehrere (zwei 
und mehr) Hammel geichlachtet. Daneben wird überall Vieh verkauft. 

Auch in Pommern begegnet man der gleichen Erjcheinung wie in 
den noch öftlicheren Provinzen: daß dieje, einen bedeutenden Fortichritt 
gegen früher enthaltende Entwidelung gerade da, wo die Kultur am 
intenfivften und die Technik in energifchem Fortſchreiten begriffen ift — 
große Teile von Neuvorpommern, die Dbderebene, Kreis Pyritz, Teile 
des Kreiſes Dramburg und der Küftengegenden — regelmäßig abbricht 
und in ihr Gegenteil umjchlägt. Die hohen Getreidepreife machen die 
Gewährung des Drefchanteild — wie aus Neuvorpommern berichtet 
wird — zu einer ſehr Eoftjpieligen Ablohnungsform, ſchlechte Ernten 
verringern auch bei den Arbeitern die Neigung, ſich darauf einzulafjen, 
da ohnehin mit fortichreitender Intenſität der Kultur troß abjolut 
höherer Erträge das Anteil3verhältnis, aljo der relative Anteil des 
Arbeitnehmer am Produkt, herabgejegt wird, und es vollzieht fich 
deshalb auch hier die Ummwandlung der Dreier in Deputatknechte, 
welche, meiſt ohne Intereſſe an dem Ausfall der Ernte und der Höhe 
der Getreidepreife, nur ihren Nahrungsbedarf an Cerealien aus dem 
Deputat deden. Die Deputate an Cerealien bleiben auch hinter dem 
für Inftleute vorftehend als normal ermittelten Betrage oft bedeutend 
zurüf, jo daß die relative Bedeutung des SKartoffelfaftors und des 
Konſums an Kartoffeln fteigt. — Häufig ift die Entwidlung noch weiter 
vorgefchritten und hat zu einer Zurüddrängung der Naturalien über- 
haupt gegenüber dem Geldlohn geführt, wobei dann als Erfag der 
Deputate der Bezug der erforderlichen Gerealien vom Gute teild zu 
fejten, teil3 zu Preifen, welche zum Marktpreije in einer bejtimmten 
Beziehung jtehen, ausbedungen wird, — im erfteren Fall hat der 
Arbeiter an den Preiſen des Korns fein Intereffe, im leßteren ein 
Intereſſe an niedrigen Preifen. — 

Das legtere Moment, gleichfall® verbunden mit einer Abſchwächung 
des Gerealienfonfums unter Erhöhung der relativen Bedeutung des 
Kartoffelfonfums, ift in noch höherem Maße naturgemäß bei den grund- 
äglich auf reinen Geldlohn geftellten Arbeitern vorhanden, insbejondere 
auch bei den mehrfach eriftierenden grundbefigenden Arbeitern, welche 
fämtlich genötigt find, Brotforn zu faufen, während fie ihren Kartoffel- 
bedarf teilweije jelbit deden. Auch die nicht grundbefigenden freien 
Arbeiter pflegen da, mo fie bereits als ftändige Arbeitskräfte in erheb- 
lihem Umfange verwendet werden — was nad) Weiten zu fortjchreitend 
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in steigendem Maße der Fall ift — in Anrechnung auf ihren Lohn 
Kartoffelland und Viehfutter zu erhalten, jo daß auch fie gerade in Bezug 
auf das Brotforn auf den Ankauf verwiefen find. Es bejteht mithin 
bei jedem Übergange aus dem Inſtverhältnis in eine andere Form des 
Arbeitsverhältnifjes hier wie jonft die Gefahr eines Sinfens der relativen 
Bedeutung des Gerealienfonfums in der Ernährung der Arbeiter zu 
Gunften des Verbrauchs von Kartoffeln und zugleich eine Löſung der 
Intereſſengemeinſchaft zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter in Bezug auf 
den Ernteertrag und die Höhe der Getreidepreije und Verwandlung 
derjelben, namentlich in legterer Beziehung, in einen Intereſſengegenſatz. 

Der Generalbericht aus dem Kreiſe Greifenberg bemerft, daß der 
Fleifchkonfum bis vor zehn Jahren zugenommen, dann zufolge der hohen 
Viehpreife, welche zum Verkauf verlodten, abgenommen, ebenjo infolge 
der hohen Getreidepreije die Viehmaftung abgenommen habe (e3 wird 
dort Korn zugefauft, j. Tabelle B). Sonſt habe eine bedeutende Ver— 
befierung der Brotqualität, Abſchaffung des SKleienbrotes und der 
Brotjurrogate, ftattgefunden und jei Kaffee ein allgemeines Bedürfnis 
geworden. 

Während die Arbeiter der Verwandlung des Drejchanteils in feite 
Deputate und der Steigerung der Geld: auf Koften der Naturallöhnung 
im allgemeinen günjtig gegenüberftehen, meijt fie jelbjt wünfchen, und 
während fie ferner dem Erjag der Landanweiſung durch feite Deputate 
oder Geld, der fih in allen intenfiver Eultivierten Gegenden vollzieht, 
entjchieden nicht abgeneigt find, jtößt dagegen die Entziehung der eigenen 
Viehhaltung auf entjchiedenes Widerjtreben. Sie ijt mit intenfiverer 
Kultur und Fortſchritt der Stallfütterung vielfach erfolgt, teil3 indem 
die Kuh des Arbeiter in den herrichaftlichen Stall genommen wurde, 
teils indem geradezu Milchdeputate an die Stelle der Kuhhaltung traten. 
In großen Teilen des Oderthales — gerade im Kreife Randow mit 
jeinen vorzüglichen Wiejen — ift die Kubhaltung fait ganz verjchwunden. 
Sie bildet aber, wie die Berichte bemerfen, das „ſtärkſte Zugmittel“ für 
die Arbeiter, und aud in den Generalberihten wird ausgeführt, daß 
die Entziehung der eigenen Kuhhaltung, ſchon durch Einftellung der Kuh 
in den Gutsftall, zu jchweren Mißhelligkeiten führe. — Der wefentliche 
Grund ift offenbar, daß gerade die eigene Kuhhaltung dasjenige Moment 
wirtichaftliher Selbſtändigkeit it, auf welches die Arbeiter das weſent— 
lihite Gewicht legen und welches auch ihre jociale Stellung nad ihrer 
Auffaffung am mwejentlichiten hebt. Ein Generalbericht aus dem Kreife 
Greifenberg jchiebt die Hauptichuld des Arbeitermangel3 auf vielen 
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Gütern auf den Kontraft zwijchen den mageren LZeutefühen und dem 
modern und rationell gefütterten herrichaftlihen Vieh. Könne oder 
wolle man beide nicht gleich behandeln, jo müjje man die Kuh dem 
Arbeiter zur eigenen Ernährung in dejjen Stall geben. — Der Wegfall 
der Wiejenweide für die Arbeiter bei intenfiverer Kultur bedroht diejen 
Faktor der Arbeiterwirtichaft und hat bereits die Schafhaltung an den 
meijten Stellen erheblich eingejchränft bezw. zur Ablöjung derjelben in 
Geld geführt. Dies legtere führt, abgejehen von der Erjparnis des 
Fleiſchkonſums, zum Fortfall der eigenen Wollipinnerei und -Weberei 
der Arbeiterfrauen, ebenjo wie der allmähliche Wegfall der Zumeifung 
von Leinland die Leinenmweberei zum eigenen Bedarf einjchränft. Dies 
in Verbindung mit dem Fortfall des eigenen Landes hat vielfach (Kreis 
Dramburg) zu einer Wiederausdehnung der ſonſt regelmäßig auf die 
Ernte bejhränften Frauenarbeit geführt. 

Der Generalberiht aus dem Kreiſe Greifenberg madt über die 
Wirkung der gleihen Wandlung auf die Wirtjchaftlichfeit der Arbeiter 
folgende Bemerkungen: „Die Wirtjchaftlichfeit, die Sparſamkeit der 
Arbeiter ift ſeit 20—40 Jahren jchledhter geworden. Früher hatte der 
Gutstagelöhner in Hinterpommern allgemein neben freier Wohnung 
z Morgen Gartenland und 3—4 Morgen Ader zur eigenen freien 
Nugung; beides lag möglichit nahe der Wohnung; in eigener Wartung 
hatte derjelbe feine Kuh, 2 oder 3 Schweine, 3 Schafe und 3 Zucht: 
gänje. Dieſer Fleine Betrieb hielt ihn zur Wirtjchaftlichfeit, Ordnung 
und Sparjamfeit an. Der Tagelöhner wurde jih bewußt, wie viel 
Arbeit und Mühe die Produktion eines Gentners Getreide, Kartoffeln 
u. ſ. w. Eojtete; er hatte Sorgen und Freuden an dem Geinigen; er 
hatte eine angemefjene, Segen bringende Nebenbeijchäftigung ; den jelbit 
gewonnenen Flach verarbeiteten Frau und Töchter zu Linnen, die Wolle 
jeiner Schafe zu Strümpfen; fajt die ganze Bekleidung war ein Er- 
zeugnis eigener Arbeit. Wer tüchtig war, fam vorwärts; das qute 
Beifpiel fpornte au den Faulen, den Liederlihen an. — Dann fam 
die „rationelle Wirtjchaftsmethode”: Der Arbeiter wurde zu schlecht 
ausgenugt; er hatte zu viel Nebenarbeit; man wollte ihm die Sorge 
um die eigene Wirtichaft nehmen. Der Tagelöhner wurde auf Deputat 
geſetzt. Am erjten jeden Monats erhielt er auf dem Speicher jein Korn; 
die Kuh wurde in den berrichaftlichen Stall gezogen, die Schafe und 
Gänſe wurden gegen Geldentihädigung abgejchafft; der Flahsbau hörte 
auf; die Sorgen waren ihm genommen, aber mit den Sorgen auch die 
Freuden. Mit dem mühelos erworbenen Getreide riß die Verſchwendung 
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ein; — die Erfolge guter Wirtichaft jprangen nicht mehr in die Augen. 
Man hatte Feine lohnende Nebenarbeit im eigenen Hauſe; die erwachjenen 
Töchter wurden in die Stadt vermietet, an ihrer Stelle nahm man 
ichlehhte Dienjtboten, den Schund aus den Fleinen Städten, als Hof- 
gänger. Am Winter, wenn die ganze Arbeitszeit täglid 7—8 Stunden 
beträgt, bleibt zu viel Zeit für Zeritreuung und Vergnügen, weil 
Gelegenheit und Beranlafjung zur Hausarbeit fehlt.” 

Der Rüdgang der Frauenarbeit im Verhältnis zu 1849 ift hier 
offenfichtlih; die früher in Pommern nicht überall übliche Hofgänger- 
haltung iſt bei den Inſtleuten jegt allgemein an Stelle der vollen Mit- 
arbeit der Frauen getreten, während die Frauen der freien Tagelöhner 
in jedenfalls der überwiegenden Zahl der Fälle nur in der Kartoffelernte 
mitarbeiten. Allein die Hofgängerhaltung it auch bier neuerdings 
derart erſchwert, daß fie vielfach unerfüllt bleibt, da fremde Hofgänger 
nicht erhältlich find und die Kinder in die Städte abziehen. Das nit: 
verhältnis ijt damit allgemein in der Möglichkeit jeines Fortbeſtandes 
in bisheriger Gejtalt bedroht. An jeine Stelle beginnen mehrfach 
Arbeitsverhältnifje zu treten, welche auf der Stellung nur einer vollen 
Arbeitskraft und einer halben Erntearbeitäfvaft oder nur einer Ernte: 
arbeitsfraft beruhen. Dahin gehören meilt die mehrfah erwähnten 
„Geldſtübler“, namentlih aber die in Hinterpommern, wie früher 
erörtert, vielfah im Entitehen begriffene Kombination von Arbeits— 
verhältniffen mit Abverpahtung von Parzellen, welche auch der in 
fteigendem Maße fich äußernden Parzellierungstendenz entgegenfommt. 

Die Lage der rein auf Geldlohn geitellten Arbeiter, wie jie im 
Gefolge der NRübenkultur in Rügen entjtanden ijt, wird dort als ein 
relativ trauriges, ruhelojes Umherziehen gejchildert. 

In bejonders hohem Grade ijt der Fortbeſtand jtabiler Arbeiter: 
verhältnifje durch die in jtarfem Steigen begriffene Verwendung von 
Wanderarbeitern und die Bevölferungsbewegung überhaupt bedroht. 
Die tabellariihe Zujammenftellung der hierauf bezüglichen Angaben 
zeigt das Vorkommen der Sadhjengängerei in den öjtlichen Kreifen, da- 
neben eine Wanderbewegung von Oſten nah Weſten innerhalb der 
Provinz, aber auch nach Wejtpreußen, woher andrerjeits viele Arbeiter 
fommen, ferner eine vom Kreiſe Dramburg ausgehende, ſich ftrahlenförmig 
ausbreitende Abwanderung und eine ebenjo jtarfe dorthin gerichtete 
Zuwanderung, aud aus Rügen und Neuvorpommern, wohin die Zu: 
wanderung am jtärkiten ift, findet Abwanderung jtatt. 
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In fteigendem Maße werden in der ganzen Provinz Arbeiter von 
auswärts, aus Oſt- und namentlich aus Weftpreußen, Rojen, Schleſien 
und Rußland bezogen, unter immer mehr hervortretender Bevorzugung 
der Gegenden mit niedrigem Kulturniveau. Das Maß der Zuwanderung 
diejer fremden Arbeiter fteigert fih, von den Kohlengegenden des Dftens 
beginnend, nad den Kreifen Schievelbein und Dramburg hin und weiter 
nah Weiten, ijt im Kreife Pyritz und der Oderebene ein jehr erhebliches, 
und ebenjo in den wejtlichen Kreifen Neuvorpommerns und auf Rügen 
eine regelmäßige Erjcheinung von bedeutendem Umfange. 

Wo die Berwendung außerhalb des Rübenbaues gejchieht, ift 
jedenfall® in einem Teil der Fälle die niedrige Lebenshaltung und 
größere Billigfeit das Motiv der Heranziehung. Ein jehr erheblicher 
Bruchteil der Inſtfamilien, vielfah die Hälfte, wird jet durch Dieje 
Arbeitskräfte erjegt. Abgejehen hiervon ift ein Drud auf die Lebens- 
haltung der einheimijchen Arbeiter, — obwohl dies teils nicht berichtet, 
meiſt beftritten wird, — mehrfach unzweifelhaft die Folge, die darin zum 
Ausdrud fommt, daß die Berichte mehrfach die „größere Bejcheidenheit“ 
der einheimijchen Arbeiter jeit Heranziehung der fremden erwähnen, welche 
die Folge davon jei, daß bei ihnen das „Gefühl ihrer Unentbehrlichfeit“ 
nicht mehr beftehe. Einige Berichte meinen, die einheimijchen Arbeiter 
würden auf die Dauer als Tagelöhner gänzlich verjchwinden. 

Mit der intenfiven Verwendung der Wanderarbeiter Foincidiert, 
ſchwerlich zufällig, in den Kreiien Regenwalde, Kammin, Stargard und 
auch ſonſt mehrfah ein jtarfer Abzug der unverheirateten Leute in die 
Städte, ob als Urſache, wie die Berichte meinen, ob auch als Wirkung 
der Heranziehung der MWanderarbeiter, ift nicht mit Sicherheit zu ent- 
jcheiden. Der Abzug in die Städte und Induſtriebezirke ift, wie ein 
BVergleih der Zujammenftellung mit den Lohnangaben zeigt, relativ un- 
abhängig vom Lohnniveau der einzelnen Bezirke. Es ergeben die Be- 
richte, daß diejer Abzug, trogdem er andere Perjonengattungen betrifft, 
al3 die Auswanderung — eriterer meijt junge Leute, legtere Familien — 
doch regelmäßig in umgefehrter Korrelation mit ihr fteht: wo ftarfer 
Abzug in die Städte ftattfindet, hat meift die Auswanderung nachgelafjen. 
Wo legtere noch in erheblihem Maße vorkommt, find es nad) wie vor 
die bejtjituierten Familien, welche fortgehen. 

Ebenjo iſt die MWanderbewegung innerhalb des Bezirks zwar durch 
Differenzen des Lohnniveaus jelbftverjtändlich mit beeinflußt, aber feines: 
wegs in der Hauptſache davon abhängig. Es wird berichtet, daß Leute, 
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welche unter feinen Umftänden auch bei höchſten Löhnen zum regelmäßigen 
Arbeiten zu bewegen find, fih zur Sachſengängerei anmwerben lafjen. 

Einjtimmig find die Referenten, ſoweit fie ſich darüber äußern, 
darüber, daß die Leiftungen der Wanderarbeiter ihrer niedrigen Lebens— 
haltung entjprehend geringe find. Nur die unbedingt fichere Arbeits- 
fraft für den Sommer, ohne die Notwendigkeit, den Arbeiter auch im 
Winter zu bejchäftigen, ift der Vorteil für die Arbeitgeber. Dieſe 
Arbeiter fuchen, auch auf Koften der Reinlichkeit, möglichit zu jparen. 
Ro, wie in Verpommern, fi) das Wanderverhältnis bereits als ein 
„notwendiges Übel“ dauernd eingebürgert hat, ſoll nad den Berichten 
fh die Lebenshaltung der Leute gebeflert haben und in Bezug auf 
Wohnungen 2c. in geeigneter Weife, namentlich unter Trennung der 
Geſchlechter, Fürſorge getroffen worden fein. 

Angaben über die Wirkung der Wanderarbeiter auf die einheimijche 
Bevölkerung fehlen; in Berichten aus den öſtlichen Kreifen wird gelegent- 
lid von einer „Demoralijation“, die fie berbeiführten, geſprochen. — 
Verbände der Arbeiter zur Verbefjerung ihrer Lage beftehen nirgends. 

Aus Hinterpommern wird die Leiltungsfähigfeit und Leiſtung 
der Arbeiter überwiegend als eine befriedigende, mehrfach al3 eine in 
der Ernte qute, ja „enorme“, anerkannt; gelegentlich wird bemerkt, daß 
die fremden Arbeiter im Akkord mehr, im Tagelohn dagegen erheblich 
weniger leilteten, al3 die einheimijchen, — ein, beiläufig bemerkt, über- 
aus günftiges Zeugnis für die wirtfchaftliche und fittliche Qualität 
der letzteren. Patriarchaliſche Beziehungen beftehen bei herrſchendem 
Naturallohniyitem noch da, wo der Befiß in derfelben Familie längere 
Zeit verblieben ift, weniger da, wo Inſpektoren die Güter bewirtfchaften 
oder öfter Beſitzwechſel jtattgefunden hat. Im Kreife Lauenburg wird 
der Fortbeſtand derartiger Beziehungen und der Umftand, daß bisher 
die Disciplin noch wenig gelodert jei, mit der „Indolenz“ der dortigen 
Bevölkerung in Zujammenhang gebradt. Eine ganze Anzahl hinter: 
pommerifcher Berichte fonftatiert, daß wenn ungünſtige VBerhältniffe zwischen 
Arbeitgeber und Arbeitern bejtehen, regelmäßig den Befiger, der den 
rihtigen Ton oft nicht zu treffen wife, die Hauptjchuld treffe, ebenjo 
wenn außerhalb der Kreije mit bejonders intenfiver Kultur über Arbeiter: 
mangel geklagt werde. 

Die fittlide Haltung wird in Hinterpommern überwiegend nicht 
getadelt. Diebftahl it, wenn häufig, die Folge oft wirflid un- 
genügender Ausſtattung; jpeciell der Feldfrevel joll abgenommen haben, 
weniger der Koritfrevel. Die Trunkſucht it durch die Branntweinfteuer 
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eingejchränft worden. ergeben gegen das jechite Gebot jollen zwar bei 
jungen Leuten durchweg nicht jelten, aber regelmäßig nur Anticipationen 
der Ehe fein, die Referenten wollen fie deshalb nicht bejonders hart 
beurteilt wijien. Die ehelihe Treue joll regelmäßig durchweg gewahrt 
werden. Das religiöfe Intereſſe wird im allgemeinen als ein lebendiges 
und der Patriotismus als feitgewurzelt gejchildert. 

Auch die Klagen über den Kontraftbruch find in Hinterpommern 
nicht bejonders lebhaft. Mehrere Berichterftatter bemerken, daß fie 
regelmäßig auf denjelben Wirtichaften vorfämen, aljo wohl die Arbeit- 
geber die Schuld daran tragen. — Nur an der Küſte und jonjt in den 
Gegenden mit intenjiver Kultur jollen Kontraftbrüche häufig jein, be: 
jonders beim ledigen Gefinde. Die preußifche Gefindeordnung bezw. 
das Geſetz vom 24. April 1854 und die Gefindeordnung vom 11. April 
1845 für Vorpommern werden bier meijt der Abänderung nur in jofern 
bedürftig erachtet, als die Nüdführung des entlaufenen Gefindes, welche 
jegt eine aänzlich wirfungsloje, weil Monate in Anspruch nehmende 
Maßregel jei, in bejchleunigterem Verfahren zuläſſig werden müſſe. Bon 
einer Seite wird dagegen die Rüdführung als eine „lächerlihe Fare“ 
qualifiziert, man jolle ſtatt deſſen Erefutivjtrafen gegen den Kontrakt— 
bruch androhen, — während andrerjeitS wieder bemerft wird, daß Haft— 
itrafen den Leuten feinen Eindrud machen und nur den Gutsherrn 
Ihädigen würden. — Aus Rügen wird verlangt, daß der Gutsherr, 
nicht der Inſtmann, als Arbeitgeber des Hofaängers behandelt und jo 
zur Stellung von Strafanträgen gegen diejen bei Kontraftbruch legiti- 
miert werde. — Aus dem Kreife Franzburg wird für das unver- 
heiratete Gelinde die Bejeitigung der Beichlagnahmefreiheit des 
Arbeitslohnes gefordert. 

Im übrigen wiederholen ſich die Angaben über die Yage der Ar: 
beiter 2c., wie fie aus Hinterpommern gemacht werden, in Vorpommern 
in gleicher Weije, nur daß häufig die Behauptung eines Rüdganges des 
geiftigen und fittlihen Niveaus der einheimischen Arbeiter auftritt und 
das Verhältnis zwischen Arbeitern und Beligern faft durchweg als un- 
freundlicher geworden dargeitellt wird. Namentlich die älteren Befiger 
follen fih in das gehobene Selbjtbewußtjein der Arbeiter nicht finden 
fönnen. Es ijt in Vorpommern bejonders häufig, daß die Behauptung 
auftritt, die fremden Wanderarbeiter jeien leiltungsfähiger als die ein: 
beimifchen. — Immerhin it deutlich erfennbar, daß troß materiell 
teilweije befjerer Lage der Arbeiter in Vorpommern, jpeciell troß der 
hohen Löhne, die Beziehungen zwiichen Arbeitern und Beſitzern dort 
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erheblich jchlechtere find, als in Hinterpommern. Über die ſocialpolitiſche 
Gejepgebung des Reiches macht ih, wie jchon in den Einzelberichten 
angegeben, eine verjchiedene, gegen das Invaliditäts- und Alterögejek 
aber durchweg, und gegenüber dem Krankenkaſſengeſetz überwiegend 
eine — oft ſchroff — ablehnende Stimmung geltend. Nur aus dem 
Kreife Franzburg wird dasjelbe als eine „Wohlthat“ bezeichnet, dem 
Zujfammenhang nad) deshalb, weil der Berichteritatter (ein Regierungs— 
aſſeſſor) erwartet, die jekt übliche Sitte, alternde Arbeiter nicht anzu 
nehmen, bezw. zu fündigen, werde jchwinden oder doch abnehmen. Das 
Unterftügungsmwohnfiggejeß hält der gleiche Referent für der Abänderung 
bedürftig, und zwar entweder im Sinne einer bedeutenden Verlängerung 
oder einer jehr jtarfen Abkürzung der zweijährigen Frift: beides würde 
in gleihem Maß auf eine größere Stabilität der Bevölferung hinwirken, 
legteres der Gerechtigkeit mehr entiprechen. 

Ein Referent (Landwirt) aus Rügen (1) hält es für zweifellos, 
daß der wachſenden Unzufriedenheit der Arbeiter im Lauf der Zeit durch 
Einrihtung von Arbeiterausihüjfen werde Rechnung getragen 
werden müflen. Er meint, daß jchon jegt auf den Gütern, welche lange 
im Beſitz derjelben Familie geblieben jeien und einen jeßhaften Arbeiter: 
ſtand bejigen, damit vorgegangen werden jollte; anderwärt3 würden 
zur Zeit wohl noch zu viele unerfüllbare Wünjche und irrige Boritel- 
lungen ermwedt werden. 

Die focialiftifche Agitation hat, abgejehen von der Nachbarſchaft 
der Städte und einigen freien Tagelöhnern in Bauerndörfern an der 
Küfte, irgend nennenswerte Erfolge auf dem Lande, joweit fie begonnen 
bat, nicht erzielt und ift nach Anficht der Berichterftatter auch nicht zu 
erwarten. 

Gegenüber der Frage der inneren Kolonijation und Seßhaftmachung 
von Arbeitern verhalten fich die Referenten verjchieden. Aus den öjt- 
lichen Kreifen wird in einem früher erwähnten Neferat angegeben, daß 
nur bei Beteiligung der polnischen Bevölkerung die Barzellierungen und 
die Schaffung Fleinbäuerlider Stellen zu gelingen pflegten; der 
Grund liegt, wie ſchon früher bemerkt, ganz offenbar darin, daß — wie 
an anderen Stellen berichtet wird — nur ſolche Stellen gern genommen 
werden, welche eine bäuerliche jelbftändige Eriftenz unter Dedung des 
Nahrungsbedarfs gewähren, und die Deutichen namentlich in Bezug auf 
Gerealienfonfum und infolgedeſſen in Bezug auf den Umfang des Areals 
anjpruchsvoller find als die Polen, welchen der Befig von Kartoffelader 
genügt. 
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Sonft ftehen jich die Angaben über Neigung der Arbeiter zum Er: 
werb oder zur Pachtung Eleiner Stellen und Gelegenheit dazu, ſowie 
Erfolge von Verſuchen ziemlich jchroff gegenüber. Im Kreife Lauenburg 
differieren die Berichte darüber diametral; ein Verſuch auf einem Ritter— 
gut, die Arbeiter anfällig zu machen, joll mißglüdt fein (2), dagegen 
ift e8 anderwärts, wie früher bemerkt (3, 4) jeit langem und jet ver- 
ftärft üblich, Parzellenpächter mit Erntearbeitspflicht anzunehmen. Der 
gleiche Verſuch ift in den Kreifen Stolp (3), Schlawe (3), Rummelsburg (1). 
geglükt. Dort fol fih auch jtellenweije Neigung zum Kauf unter den 
„beſſeren“ Familien zeigen, während anderwärts bemerft wird, daß die 
Eriftenz als Tagelöhner, weil jorgenfreier, vorgezogen werde. Im Kreiſe 
Schlawe (2) joll die Nachfrage nach Eleinen Stellen das Angebot über: 
fteigen, ebenjo im Kreiſe Bublig, wo nur die Hypothefenbelaftung die 
Abparzellierung verhindern jol. Im Kreife Neuftettin find Eleine Par— 
zellen geſucht, aber — wie vielfah — zu teuer; dagegen fommen aud 
dort Verpadhtungen gegen Arbeit vor, anderwärt3 dort wird das Be- 
jtehen einer Neigung, darauf einzugehen, bei den Arbeitern bejtritten. 
In den Kreifen Köslin und Belgard joll fie mehrfach vorhanden fein, 
doch werden die großen Koften eines Aufbaus von Häufern gegen die 
Möglichkeit der Auslegung von Pachtgrundſtücken und ferner noch geltend 
gemacht, daß die Kleinbejiger feinerlei fremde Arbeit juchen würden. 
Ein Referent im Kreiſe Belgard (6) hat zwei Rentengüter von je 
25 Morgen (6,25 ha) begründet. Er lieferte das Baumaterial und 
nahm alsdann als Preis pro Morgen (0,25 ha) 40 Mk. bar und 
4 ME. Rente, die jegt durch die Rentenbank abgelöjt wird. Es fehlt, 
wie er bemerkt, an geeigneten Bewerbern. In den Kreijen Schievelbein 
und Dramburg, wojelbjt bei intenfiverer Kultur die Neigung zum Par— 
zellieren noch eine geringere ift, wird zwar mehrfadh, namentlich aus 
dem Kreiſe Dramburg (4) berichtet, daß Neigung zur Seßhaftmachung 
bei den Arbeitern vorhanden jei, ja ein dringende Bedürfnis nad) 
diefer Richtung vorliege, welches in den 3—4mal zu hohen Preiſen, 
die für Fleine Grundftüde gezahlt werden, zum Ausdrud fomme; jedod 
bat der landwirtjchaftliche Verein in Kallies (Kreis Dramburg) fich ent- 
ſchieden dagegen ausgeſprochen und wird aus dem Kreiſe Schievelbein 
auf die Koftipieligfeit des Hausbaus verwiejen. Erſtgedachter Beſchluß 
it offenbar unter dem Drud der Befürchtung, daß die Arbeiter jelbit- 
ftändiger werden könnten und weil im Kreife zunehmend Wanderarbeiter 
beichäftigt werden, gefaßt. Im Kreiſe Dramburg (4) haben mehrere 
Güter, das eine durh Bau und Verpachtung, das andere durch Verkauf 
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von in den Dörfern belegenen Arbeiterhäujern nebft einigem Garten- 
land Arbeiter angefiedelt und dabei unverhältnismäßige, die Stärke der 
Nachfrage kennzeichnende Preife (2100—2400 ME. für ein Haug — 
„baufällig!” — und ®s Morgen Garten) erzielt. — Der Berichterftatter 
meint, der Staat jolle für einige Millionen Arbeiterhäufer bauen, was 
ein „vortreffliches Geſchäft“ jein würde. 

Die erheblihen Parzellierungen im Kreife Kolberg - Körlin werden 
von einem Referenten aus dem Kreiſe Greifenberg (1) einer eingehenden 
Kritif unterzogen. Diefelben ſeien von einigen Gejchäftsleuten mit 
großem Geichid, d. h. Vorteil für fi, durchgeführt; wer den Verhält- 
niffen näher ftehe, müſſe erfennen, daß die Befiger durchweg zu teuer 
gefauft und fein Betriebsfapital haben. Die Parzellanten hätten 10 bis 
15 Prozent über den reellen Wert ihrerjeits bezahlt und dann 15 bis 
20 Prozent verdient. Erjt eine mehrmalige Subhajtation werde bier 
lebensfähige Befiger jchaffen. Die Art der Barzellierung jei volkswirt— 
ſchaftlich durchaus unzwedmäßig, die großen Barzellen von 150—200 ha 
lägen um den alten Hof herum und hätten den Boden mit bejter Dung— 
fraft, die fleineren von 7Y2—30 ha die ſchlechten Außenjchläge. — 
Auch ein Generalberiht aus dem Kreife Kolberg » Körlin hebt für die 
Parzellierungen jüngeren Datums bezüglich der Kleinen Stellen das 
Gleihe hervor. Diefelben feien überfchuldet, bis zum dreißigfachen 
Grundfteuer - Reinertrag bei der Sparfafje, im übrigen bei Gejchäfts- 
leuten; Subhajftationen fänden nicht jtatt, da durch Privatverfauf vor: 
gebeugt werde. Soweit dagegen neuerdings Rentengüter gejchaffen 
würden, jeien dieſe Unzuträglichkeiten nicht vorgelommen. — Im Kreiſe 
Greifenberg wird von den Dreſchern im Gegenjaß zu den freien Arbeitern, 
welhe „von der Hand in den Mund leben“, berichtet, daß fie ſich gern 
anfaufen. Im Kreiſe Kammin fol nach einem Bericht „Fein Gedanfe“ 
an Neigung der Arbeiter zur Seßhaftmachung fein; ein anderer Bericht (4) 
dagegen führt einen Fall von Abparzellierungen und Verpachtung gegen 
Erntearbeit auf, welcher fich „jehr gut bewährt“ haben jol. Im SKreife 
Regenwalde (3) find mehrere früher „auf den jchlechteften Außen- 
jhlägen” von Gütern angelegte Kolonien zu Grunde gegangen bezw. 
„Diebesnefter” geworden. Im Kreiſe Saakig wird die Befürdtung ges 
äußert, dab anfäjlige Arbeiter gerade in der Erntezeit unabkömmlich 
fein werden. Im Kreiſe Pyrig (4) wird auf die armengejeglichen Folgen 
als wejentliches Abjchredungsmittel für die Befiger hingewiejen. Aus 
dem Kreife Random (2) äußert fih ein Bericht eingehender über die 
Frage, hält aber die Anſäſſigmachung von Arbeitern auf eignem Grund: 
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wenig 
Rüben 
Rüben I8 gegen 0.4 
begins 
nend 


Riben pro Scheifel 
begin- [Roggen 4,00 
nend I pro Sceffel 

Gerſte 3 H 
25 


1 — 
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Tabelle B. 


Kreis 


Greifswald 1. 


Greiföwald 2. 


Greifswald 3 . 


Greiföwald 4 . 


Grimmen 1.. 


Franzburg 1 . 


Rügen 1... 


Rügen 2... 





Ertrag d 
2 =; an 
2 ab ab 
5 | Hrutto |Miete, SH) netto |Cere-| Kar- |Cere- 
3 Pacht ge alien |toffein] alien 
8 Ms ss A MA Etr. 
1 2 | 3 | 4 5 
2/5l 8305 — [67-97 008-338] — | 60 5 
| 7% 
21/5 1220-290) — 94 18-16] — ca. — 4-7 
2 144 — | 5 69 — 60 19 
32 
2 250 — 60 75 175-1901 — 50 
a ca. 240 — ca. 40 — 
DT | Ds — 
350- an ca. 290) — |ca.40| 36 
380 
21n0l330-420 — | 60-90 270-330] — ca soll 
al 327 — 34-105222-% — | ca. 60 | 38,1 
— — ca. 101 — 
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ca. 90- ca. 300 
100 




















| 






Kar⸗ 


feln 


Ctr. | Etr. ‚Etr.| Etr.| Er. 


— ſca. 30 ca. 
35.7- 
373 
— | 48 |52-55 & 
14 s 
Bi 32 | 
— Ica.3 


-| -| & 
- 1 — 4 a 
— | über | über | 
4 4 
| — [381 ia 
[3 | 3% 


j 
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Zukauf Ver⸗ E Berfauft | Zw 
von tauf | Su | 8 tauf 
von fauf 9 2 

Zu⸗ Mid | von | 2 3 = ren Bemerkungen 

fauf tter| Mil und = S D r 
ii utter Fleiſch © wert 
2 | Stüd | Stüd 

A) = A MA A |für 4| 8 En . = A 


D) m) |. 


I + u 
- 1104 
(19,5) 
288 
(75) 
- |. 
wi _ 
=) | - 
— ja — — 
ıIl5 | — | — 
(60) 





ja 
(= Sp. |(= Sp. 


17) 


zum. 


ja 


18) 


? 


? 


ja 


100) 


(80) 


? 


23 


7 nad Ausfaat 
und Größe 
10 nad Tare 
14 alle 14 Tage 
vom Gut 80 Pb. 
Roggen 3 M 


T nad = und 
Tare 


14 vom Gut 


T nad Größe und 


Tare 
10 nad) Tare 
14 vom Gut 


7 nad Größe und 
Tare 


7 nach Größe 
14 vom Gut 
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| 
Lohn⸗ 
Vor⸗ Vor⸗ > 
Kreis herrfchend | Herrfcende niveau im Auswanderung Abzug 
gebaut Größe Sommer nad nad 
A 
R.-B. Köslin: 4 
Zauenburg 1. . Körner, große, 1,50-1,75 Nord» und 
(Külte) wenig Rübjen mittlere Sübdamerifa, 
(20—40 ha) Auftralien 
Lauenburg 2. . Körner große — Amerika, 
Auſtralien 
Lauenburg 3. . Körner große 1,25-1,50| Nordamerifa 
Lauenburg 4. . Körner große — Ver. Staaten, 
Braſilien 
Stolp 1 (Küfte) . Körner, große — — 
wenig Rübſen 
BZ... . Körner große = wenig 
Stop 3.... Meide- große 1,75 Nordamerifa 
(Nordoften) wirtichaft 
Stolp 4... . .| Körner, große 1,10-1,50 | Amerifa, wenig 
Kartoffeln 
Stolp 5 (Süden) Körner große, 1,50-1,75 | Amerila, ftarf 
ntittlere, 
Heine 
Bütom 1. . . . Körner große 1,50 teilweiſe 
Bütow 2. . . .| Körner, mittlere — wenig 
Kartoffeln 
Bütom 3. . - . Körner mittlere 1,50 ja ja 
Biütow 4. . . . Körner, mittlere 1,75 Amerika Stäbte 
Meide (mohlhabende) 
Rummelsburg 1 Körner, große (2) ja ja 
Weide 
(5 = Felder) 
Rummeläburg 2 Körner große über 1 Nordamerifa, Stäbte, 
(ertenjtv) die Hälfte, Brafilien Indu 


mittlere (Familien) (ledige 
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Banderarbeiter 


fommen aus 


6 


eis Karthaus, 
Reftpreußen 
(regelmäßig) 
‚eis Karthaus, 
ütow, Berent 


reis Karthaus, 
Neuftadt 


Jolnifhe Pro- 
vinzen 


Rußland, 
Bolnijche Pro- 
vinzen 
Poſen, 
Schleſien 
Weſtpreußen, 
Schleſien 


J 


ſſteigend) 


reis Schlochau, 
—** 


gehen nach 


? (felten) 


Weftpreußen 
(Rübendiftrifte), 
wenig 


Prov. Branden- 


burg, 
Nordoitfeefanal 


Borpommern, 
Nordoſtſeekanal 


Vorpommern, 
Mecklenburg 


Prov. Branden- 
burg 


Rübengegenden 


? (teilmweife) 
Rübengegenden 


Rübengegenden 
in Sadjen 


Rübengegenden 
in Sadjen 


Rübengegenden 
in Sachſen 


Sadjen, 
Medlenburg, 
Vorpommern, 

Udermarf 


Berufswahl der 
Kinder 


wandern planlos 
nah Berlin 


Militärfreie 
bleiben 
Zandarbeiter 


vielfah Hand» 
werfer 


wohlhabende 
Handwerker 


vielfach Gefinde, 
Handwerker 


meiſt nicht, 
manche 
Handwerker 


meiſt Fabrif- 
arbeiter 


Handarbeiter 


viele Wander: 
arbeiter 


fteigend Fabrik— 
arbeiter 


Andermweitige Herrſcht Arbeitd- 
gelegenheit Bemerkungen 


Winter? 


BE N EN 


Arbeiter: 
mangel? 


ja 


ja 


ja 


fnapp 
ja 
teilweiſe 
ja 
ja 


im 


Sommer 


ja 





ja 


ja 


nein 


ja 


ja 


ja 


ja 
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Lohn⸗ | 
Bor- Vor⸗ 
Kreis gerrihenb | berrfchenbe niveau im) Auswanderung Abzug 
gebaut Größe Sommer ze nad) 
HERE NER HE ZU DER ZH WER BER 
Schlawel... Körner große 1,60 Nordamerika, Militärpflichti 
Brafilien in die Städt 
Schlawe 2... Körner, große, mitt- | 1,50-1,75 — — ind 
wenig Rübſen lere, Feine Städte 
Schlawe 3... Körner, | große, Heine | (1-1,75) Amerita, Städte, 
Kartoffeln Auftralien Induftriebesir 
(ertenfiv) 
Bublig 1. ... Körner große (1,50) Brafilien — 
(einzelne 
Familien) 
Bublik 2. .. Körner, große 1,25-1,50| Nordamerifa, Städte 
Kartoffeln Brafilien (junge Leute 
(Familien) 
Bublik 3. . - - Körner große, 1,50-1,75 Amerila, Städte, 
mittlere, Auftralien, | Imduftriebezirt 
| fleine abnehmen 
Neuftettin 1. . Körner große, Heine | 1,50-2 Amerika Städte 
(Ratebuhr) 
Neuftettin 2 . . Körner, große 1,25-1,50| abnehmend bis jegt wenig 
(Bärmwalbe) Kartoffeln * 
Neuftettin 3 . . | Körner große, — Amerika, wenig 
(Bärwalde) mittlere, Braſilien 
kleine 
Neuftettin 4 . .| Körner, große 1,50-2,50 | Brafilien, wenig | Städte, mweniga 
(Bärmwalde) Viehzucht : 
Neuftettin 5 . . [Körner, Weide, roße, (1,50-2) ja Städte (menig) 
Kartoffeln mittlere, 
(Brennerei) fleine 
Köslin 1... .| Körner große, |1,25-1,75 Amerika, Städte (wenig) 
mittlere, Brafilien, 
Heine abnebmend 
Köslin 2... . Körner große — wenig Städte 
Belgard 1. . . |Körner, Weide große 1,50-2 |Amerita, erheblich wenig 
(extenfiv) 
Belgard 2... Körner, große 1,50-2 Amerila, Städte 
Kartoffeln jehr erheblich | (unverheiratelt) 


bende 
en 
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| 


Banderarbeiter | 


fommen aus 


6 
Weftpreußen 


Bojen 


(wenig) 


Bojen, 
Oberſchleſien 


Weſtpreußen 


vereinzelt 
vereinzelt 


ſelten 


wenig 
Warthebruch 
(wenig) 
ja 
Dftdeutichland 


Kreis Dramburg 
(Rallies), 
Warthebruch, 
Polen 


gehen nach | 





Sachſen, 
Hannover 


Sachſen 


Sachſen, 
Vorpommern, 
Mecklenburg 
(nicht viel) 


Sachſen, 
Hannover, 
Nordoftieelanal 


Rübengegenden 


Sadjien, 
anfangend 


Sachen 


Sadjen, 
Medlenburg, 
Nordoſtſeekanal 


Sachſen 
Weſtdeutſchland 
(wenig) 


— 


Vorpommern, 
Mecklenburg 


? (zur Ernte) 


Anderweitige 
Berufswahl der 
Kinder 


meift nicht Land⸗ 
arbeiter 


neuerdings 


einige Schneider, 
Schuſter, 
Schmiede, 
Unteroffiziere 


einige Schuſter, 


Schneider 


einige — 
werker 


einige Hand⸗ 
werker 


einige ra 
werker 


einige Hand⸗ 
w 


er 
einige — 
werker 


Arbeiter⸗ 
mangel? 


ed ee 


ja 


ja 


zuweilen 


ja 


neuerdings 
zumeilen 
fteigend 


ja 


ja 


ja 


ja 





Herrfcht | Arbeit3- 


gelegenheit Bemerkungen 
im 


Winter? 


11 


ja 


ja 


nein 


ja 


ja 
ja 


ja 
ja 
meift 


nicht 
immer 
ja 
nein 


nein 
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G 
Vor» Bor- ‚Lohne | 
areis herrihend | Herrichende niveau im Auswanderung Abzug 
gebaut Größe Sonmer nad) nad 
ER een — 
Belgard 3... Körner große | 1,50 ja (Familien) — 
(Südoſten) 
Belgard 4. .. Körner, große — Amerika Städte 
Kartoffeln 
Belgard 5 Körner große 1,25 Amerifa Städte 
(Familien) (zuweilen) 
Belgard 6 . . .| Körner große 1,50-2 Amerika, jelten 
abnehmend 
| 
Kolberg 1... Körner, große, | 1,50-2 Amerila 
Weide, mittlere, (die Wohl- 
Kartoffeln kleine habendſten) 
Schievelbein 1 Körner, große 1,50 Amerita, | — 
Kartoffeln Familien, 
regelmäßig 
Schievelbein 2 Körner große, 1,25-1,50 Amerika, Städte, 
mittlere, erheblich auch kleine, 
kleine erheblich 
Schievelbein 3 Körner große (E. 3-4) | ja Städte 
Dramburg 1. . Körner große (1,50-2) Amerika, — 
abnehmend 
Dramburg 2. . Körner, große (1,50) — Städte 
(Kallıes) Kartoffeln | 
Dramburg 3 . . Körner große, auch Städte 
(Falfenburg) dann kleine 
Dramburg 4 . . Körner große, da- 2-2,25 | Amerika Städte 2%, 
(Faltenburg) neben mittl. (pro Sahrgang Induftriebegirtt 
u. Heine 2—3%0) 1%/o pro 
| Jahrgang 
Dramburg 5 Körner, mittlere, | 1,25-1,50 | — ſelten 
(Südoſten) Kartoffeln kleine | 
Dramburg 6 . Körner, große (2,50-3) | — Berlin, 
Oſten) Kartoffeln, Stettin 
Weide | (junge Zeute) 
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Banderarbeiter | Anderweitige | Herricht Arbeitö- 
Beruföwahl der | Arbeiter- gelegenheit Bemerkungen 
kommen and gehen nad) Kinder mangel? Winter? 
— 9 | 8 | m T 
Kallies — — ja ja 
Kreis Dramburg) 
? — ziehen in die ja ja 
Städte 
Landsberg a. W. Sachſen — ja ja 
event. Soldaten) 
Landsberg, — viele ziehen mit — ja 
Weſtpreußen, ca. 20 Jahren ab 
Poſen, Rußland 
Poſen, Rußland, — — ſeit zwei ja 
feit 2 Jahren Jahren 
Reitpreußen wenig — zur Ernte ja 
Kallies wenig viele Lehrfach, ja nicht 
Kreis Dramburg) Dienſtboten immer 
Nöremberg 
(Kreis Saatzig) | 
— — — | — ja 
? (Ernte) — einige Schmiede, ja ja 
Schuſter 
Dit: und Weſt- | nad) der ganzen — meiſt ja 
preußen, Provinz | 
Warthebruch, (ſehr ſtark) 
Rußland 
(regelmäßig) 
Beitpreußen, Rübendiftrifte viele Fabrik— ja ja 
Poſen (nicht bedeutend) arbeiter 
ſteilweiſe) 
Warthebruch, Sachſen — ja ja 
ſteigend (erheblich) 
felten Medlenburg _ knapp ja 
zur Kartoffelernte nach dem Weſten überwiegend in ja ja 


ſteigend die Städte 





















394 Dr. Mar Weber. 
Lohn⸗ 
Vor⸗ Vor⸗ 
niveau im) Auswanderung Abzug 
Kreis herrſchend herrſchende — 


Greifenberg 1.. 


Greifenberg Fi 
(AB. Trieglaff) 


Greifenberg 3. . 
en 


Regenmwalde 1. . 


Regenwalde 2. . 


Regenwalbe 3. . 


Kammin 1... 


Kammin 2... 


Kammin 3. .. 
Raugard 1. . . 


Naugard 2. . 


Saatzig 1. . - - 








RB. Stettin: 






gebaut Größe 





PM 


Körner S. große, | (1,50-2) 
N. mittlere 
Körner große — 
Körner, große — 
wenig Weide 
und Kartoffeln 
Körner, große, (2-3) 
Kartoffeln mittlere 
Körner 2/3 große, 2 
1/3 Bauern 
Körner, alle — 
Kartoffeln | Kategorien 
Körner 2/6 große, | 1,50-2,25 
2/5 mittlere, 
1/5 fleine 
Körner 2/5 große, 1,50-2 
2/5 mittlere, 
1/5 Heine 
Körner mittlere 3 
Körner große, u. 
mittlere 
Körner, große und u 
Kartoffeln mittlere 
(Brennereien, 
Stärfe u 
Dertrin- 
Fabriken) 
Körner große = 







Amerifa, ftarf, 
jegt abnehmend 


Amerika, 
Familien 
Amerika, 
erheblich 


Amerifa 


Nord» und Süd⸗ 
amerifa, 


vie 


Nord- und Süd- 


amerifa 


ja 


ja 


wenig 


Nordamerika, 
Brafilien 


Nordamerika, 
Brafilien 


Nordamerifa 


(pro Jahr ca. 


1 Familie 





Städte 
(junge Zeute) 


Städte 


Städte 


ziemlich | (ziemlich viele) 
le 


Städte 
(Militärpfligtige) 


Städte 


Stäbdte 


Städte 


auch Induſtrie⸗ 
bezirke 


Stäbte 
(Militärpflichtige) 


Städte 
(einige jurtge 
Leute) 
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Banderarbeiter | Andermweitige Herrſcht — t 
Beruföwahl der | Arbeiter- ge er. Bemerkungen 
fommen aus gehen nad Kinder mangel? inter? 


TREE ENDEN. BEE BE ES EEE BE U ER 


Warthebruch, Norboftfeelanal | ſehr vielfach Mapp nit alle | Sp. 6: früher 


Weftpreußen, (weniger) Unteroffiziere zc. ftärter wegen 
Poſen (die beſſer Chauſſee⸗ und 
(jegt weniger) Situierten) Eifenbahn- 
bauten 
vereinzelt — — — ja „der Bauern⸗ 
ſtand blüht”. 
reußen, — — ſteigend ja 
oſen 
(zu Hackfrüchten) 
Poſen, — —— ja ja 
Uckermark Abzug ad 
Poſen, — — in der ja 
Warthebruch Ernte 
Poſen — häufig, ja ja 
Barthebrud), Abzug ad 5 
ftellenweije 
(Sommerarbeiter) 
Kallies vielfa 
(Rartoffelernte 
Warthebruch, — vielfach, neuer⸗ ja 
Poſen, Rußland Abzug ad 5 dings 
Warthebruch, — vielfach, ja ja 
Bofen Schleſien, Abzug ad 5 
ußland 
(zunehmend) 
Poſen, Oſt⸗ — meiſt, knapp ja 
preußen (ſelten) Abzug ad | 
Bolen — — ja ja 
Kreis Saatzig Rügen teilweiſe ad 5 ja ja 
Dramburg 
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Lohn⸗ 
Vor⸗ Vor⸗ 
Kreis herrfchend | herrichende iveau im Auswanderung Abzug 
Sommer nad nad 









Körner, 
Meide 





Saatzig 2... . 
(Freienwalde) 









Pyrig 1 (Dften). Körner 
Pyritz 2 (Dften). Körner, 
Kartoffeln 
yritz 3. ... Körner, 
(Nordweſten) Vs—!r Rüben 
Pyrig 4 (Weiten) | Kartoffeln, 
Rüben, 





etwas Tabak 


Greifenhagen 1 . Körner, 
Kartoffeln, 
vereinzelt 

Rüben 

Greifenhagen 2 .| Körner, 

(Norden) Kartoffeln 
Randow 1... Körner, 
(Norden) Hadfrüchte 
Randow 2. . „| intenfive 
(Gark) Hackfrucht⸗ u 
Fruchtwechſel⸗ 
wirtſchaft, 
Rüben 
ückermünde 1. . Weide 
üdermünde 2. .| Körner, 
Weide 
Üdermünde 3. .| Körner, 
(Südmweften) Weide 
Üdermünde 4. . Körner 
Körner 


Ufedom-Rollin 1 
(Wollin) 





Größe 


große 
große 
2/3 große, 


1/3 mittlere 


große, 
mittlere 


Heine 


mittlere, 
Heine 


alle 
Kategorien 


große, 
mittlere 


große, daneben 
mittlere 


mittlere, da⸗ 
neben große 
u. Forjtgüter 


fleine 


mittlere 


alle 





Kategorien 


(1,50-2) 
E. —3 


1,75-2,25 


2 


1,75 


1,50-2 


2,50 


2-2,50 


(zuweilen) 
Amerika 


abnehmend und | Berlin, Stettin, 


unerheblich 
Amerika, wenig 


wenig 


ſehr jelten 


Amerifa (jelten) 


erheblich 


Städte, 
Berlin, 
Stettin 


Städte 


Städte 


Städte 
(junge Xeute, 
erheblid)) 


Induftriebegirte 


Städte 
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Banderarbeiter Andermeitige Herricht Arbeits. 
Berufswahl der | Arbeiter: en Bemerkungen 
fommen aus gehen nad) Kinder mangel? | 4.0 
6 7 8 9 | mo | u 
Polen — — — ja 
Warthebruch, — — ja ja 
Polen 
Warthebruch, — mehrfach ja ja 
Rußland Fabrikarbeiter 
Warthebruch — — ja ja 
Warthebruch, — meiſt Abzug ad 5 ja ja 
Weſtpreußen, oder Handwerker 
Poſen, Schleſien 
(bedeutend) 
Poſen, ſtellenweiſe — ja ja 
Weſtpreußen 
Poſen, Schleſien Rügen, viele Handwerker, — ja 
(wenig) Vorpommern Fabrikarbeiter 
(wenig) | 
Polen Neuvorpommern faft jtets fnapp ja 
Seeleute, | | 
Handwerker, 
Fabrikarbeiter 
Warthebruch, = fehr viele Hand- ja ja teilweife Rüd- 
Poſen, werker kehr von 
Weſtpreußen, Fabrik⸗ 
Schleſien, arbeitern zut 
Mähren, Landarbeit 
Rußland | 
— — Fabrikarbeiter — ja 
Warthebruch, Neuvorpommern, viele Handwerker, ja ja 
Weſtpreußen Rügen Abzug ad 5 | 
| | 
= Neuvorpommern, | viele Maurer — nein 
Rügen, 
Mecklenburg, 
Uckermark | 
= — meiſt Handwerker, — ? 
| Fabrifarbeiter 
ſtellenweiſe — — = ja 





Bor: Bor» | 


Kreis herrſchend herrſchende 
gebaut Größe 


A 
EEE N BE Ta BE 


Ujedom-Wollin 2 Körner mittlere 
(Ufedom) 
Uſedom⸗Wollin 3 Körner, alle 
Rübſen Kategorien 
Uſedom⸗Wollin 4 Körner kleine 
Niedom-Wollin 5 Körner, alle 


Rüben Kategorien 


Anklam 1... Körner, große 
Rüben 
Anklam 2 .. . Körner, große 
Hadfrüdte 
(nicht viel) 


Demmin 1. . . Körner, wenig, große 
Rüben 


Demmin 2. . . Körner, große 
Rüben 
Demmin 8... Körner, 1/g große, 
(Süden) Rüben 8/g mittlere, 
1/g Heine 


RB. Stral- 


fund: 
Greifäwald 1. . Körner, große 
Rüben 
Greifswald 2. . Körner, große 
Rüben 


Greiföwald 3. . Körner große 


Dr. Max Weber. 


Lohn⸗ 


niveau im) Auswanderung 


Sommer nad 


1,50 — 


2 wenig 


1,75-2,25 = 


1 t Ört 
2”. bat aufgeh 


— abnehmend 


(2-3,50) vereinzelt 
| (Familien) 


(2,50) — 


2-2,50 Amerifa 


— Amerika 


— unbedeutend 


Städte, 
Berlin 


Städte 
(junge Leute) 


Städte 
(junge Zeute) 


felten 


Städte 


Städte 
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Arbeits- 
gelegenheit 
im 


Winter? 
















Herrſcht 
Arbeiter⸗ 
mangel? 


Anderweitige 
Berufswahl der 
Kinder 


Wanderarbeiter 





kommen aus gehen nach 











— Vorpommern, meiſt andere ja Badeorte 
ügen Berufe 
Dftpreußen, — Abzug ad 5, ja 
Poſen Fabrikarbeiter 
Weſtpreußen Rügen, | meift Hand» ja 
Badeorte werfer :c. 
Weftpreußen — Fabrikarbeiter, ja 
(Rüben-, Heu: u. Seeleute 
Kornernte) 
Warthebruch Rügen Abzug ad 5, in der ja 
(tegelmäßig) Kutſcher zc., Ernte 
weniger Fabrik⸗ 
arbeiter 
Meftpreußen, ja (zu Drainagen, Abzug ad 5 Sommer ja 
Bofen, Rußland | Moorkulturen, und 
Steinſchlagen, Herbſt 
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fteigend Udermarf, 
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Berliner Riejel- 
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Dft: u. Weit: — — ja ja 
preußen, Poſen 
Schleſien, — 7 Inapp ja 
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Stettiner Gegend Pommern, Handwerker, ja ja 
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befig für ein durchaus ungeeignetes Mittel, ihre Zufriedenheit und 
Arbeitsluft zu erhöhen, — und darauf, nicht aber auf die Billig- 
feit der Arbeitskräfte, fomme es in Wahrheit für die Beliger an. 
Entweder jei die Stelle jo groß, daß der Mann darauf vollbeihäftigt 
fei, oder jo Elein, daß die Not ihn zwinge zu arbeiten, dann werde er 
zum Hörigen; allenfalls zuläflig jei eg, Stellen zu jchaffen, welche durch 
die Familienangehörigen voll bejtellt werden könnten. Unabbängigfeit 
des Eigentümers fei die Vorausjegung der „Liebe zur eignen Scholle“. 
Am Intereſſe der Arbeiter jei vielmehr Naturalienlöhnung und Anteil 
am Rohertrag der Wirtichaften das einzig Wünfchenswerte. Gem 
pachten die Arbeiter im Kreife Randow Oderwieſen, Neigung zum An- 
kaufen fol dort gar nicht, im Kreife Üdermünde teilweife vorhanden 
fein; ebenjo ftellenweife im Kreiſe Uſedom-Wollin, und bei den „beſſeren“ 
Familien im Kreife Anklam und teilweije im Kreiſe Demmin. 

Im Regierungsbezirf Stralfund find Verſuche mit der Anjäflig- 
macung von Arbeitern nicht gemacht worden, fonnten auch, der vielen 
Zeitpadhtverhältnifie und des Beliges toter Hand wegen, nicht gemacht 
werden; daß bei den Arbeitern Neigung zum Anfauf vorhanden jet, 
beitreiten die Berichte überwiegend, teilweife jehr energisch, im Wider- 
ſpruch mit den Angaben der Generalberichte und einzelner Specialbe- 
rihte. Ein Bericht aus dem Kreiſe Franzburg bemerft, daß ein Gut 
mit Kolonien unverfäuflih und die Kolonie ein „Räuberneft“ fein 
würde. Ähnlich ungünftig beurteilen er und andere Referenten die Do- 
mänenparzellierungen der 70er Jahre. 

Ein vermehrtes Angebot von Arbeitskräften joll nad den meijten 
Berichten nicht die Folge von Kolonijationen und Parzellierungen geweſen 
jein und jein können, oft wird im Gegenteil eine Verminderung der 
vorhandenen in Ausficht geitellt. Nur einige Berichte, darunter nament- 
li ein Beriht aus dem Kreiſe Schlawe (2) verweifen auf die fünftige 
Generation und berichten, daß indirekt, durch die Einlieger, welche diefe 
Koloniiten annehmen und durch ihre Kinder das Angebot von Arbeitern 
ſich verſtärkt habe oder veritärfen werde. 

Nicht streng geichieden haben die meilten Berichte zwifchen dem 
Gedanken einer Anſäſſigmachung von Arbeitern auf kleinen Parzellen 
und der Schaffung Eleinbäuerlichen Beliges. 

Nah allem jcheint es, dab, joweit es ſich um erjteres handelt, Die 
Verfuche, Bach tparzellen gegen Arbeitspflicht zu vergeben, bisher relativ 
den meilten Erfolg baben unter der VBorausjegung, daß nicht das Ar- 
beitsverhältnis im Vordergrund ſteht und das Vachtverhältnis nur eine 
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Einkleidung desjelben ift, jondern daß Vachtitellen von folder Größe 
vergeben werden, daß jedenfalls die Angehörigen des Pächters voll mit 
der Beitellung beichäftigt find, andererfeitS aber nicht jo groß, daß er 
jelbft vollfommen durch die Beitellung in Anſpruch genommen wird. 
Gute Viehweide iſt ſtets jelbitverjtändliche Vorausjegung des Gedeihens. 

Die Schaffung Fleinbäuerlihen Beſitzes dagegen jcheint in 
Hinterpommern in Form des Nentengut3 in geeigneter Weije erfolgen 
zu fönnen, und hierfür die vorhandene Tendenz, da, wo nicht inten- 
five Kultur möglich iſt, zu parzellieren, um auf dem Reftareal intenfiv 
wirtichaften zu können, in Verbindung mit dem Arbeitermangel das 
zunächſt genügende Motiv zu bilden. Nur wenn Wanderarbeiter in 
ftarfem Grade verwendet werden, bejteht Bedürfnis und deshalb Neigung 
zum Barzellieren nicht. 

Eine Änderung der jegigen Parzellierungspraris der Generalkom— 
miffion wird nur infofern von einem Referenten aus dem Kreiſe 
Schlawe (2) gewünſcht, als zugelaffen werden jolle, daß Eigenfätner 
Grundbefig gegen Rente hinzuerwerben, ohne daß, wie jeßt verlangt wird, 
das ganze Grundftüd (auch der bisherige Bejik) in Nentengut umge- 
wandelt werde. Gerade dieſe Arrondierungen würden alsdann nad 
diefem Bericht einen der Hauptfälle der Anwendung Ddiejes Inſtituts 
bilden. 

Anerfannt wird im übrigen, joweit Bemerkungen vorliegen, der be- 
deutende Fortſchritt diefer Parzellierungspraris gegenüber den privaten 
Güterſchlächtereien, welche vielfah volkswirtichaftlid unerwünjchten 
Zwergbeſitz geichaffen baben. 


"Provinz RBoſen. 
1. Regierungsbezirt Bromberg. 


I. Boden, Anbau, Grundbefigverteilung und vor- 
bandene Arbeiterfategorien. 


Das fruchtbarite Gebiet des Bezirks und der Provinz liegt im 
Nordoften, im Kreife Inowrazlaw, auf dem fjogenannten „Eujaviichen 
Boden”, eine ftarfe Schicht dunkler Humuserde, auf durchläfligen, 
mergeldurdhgogenem Lehm rubend und nur an tiefliegenden Stellen 
ftodend und Salze bildend. Auch die angrenzenden Diſtrikte und das 
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Land nördlich der Neße haben meiſt gutes, aus Lehm und Sand ge- 
miſchtes Ackerland, welches erft weiter weitlich, in den Kreijen Kolmar und 
Gzarnifau, in Sandboden mit meift zu großer Näffe übergeht. Das 
1/2—1 Meile breite Negethal felbit ift dagegen in jeinen oberen öjtlichen 
Partien bis zum Einfluß der Küddow meiſt moorig und ſchwammig, 
jchwer zu entwäſſern und nur mit jtarfem Sandzujag Fultivierbar; 
weiter unterhalb dagegen in den Kreifen Gzarnifau und Filehne bildet 
der Thalboden gutes, thoniges Ader- und namentlid Wiejenland. 
Südlich der Netze befindet fi auf den Höhen zunächſt ein Streifen 
Sandboden von verjchiedener, meijt aber ziemlich geringer Güte; es 
folgt dann ein Zug undurdläjfigen Lehms, der im Kreije Wongrowitz 
und dem jonjt Mittelboven enthaltenden Kreiſe Gneſen mehrfach in um- 
fruchtbaren Kuppen zu Tage tritt und nur da, wo er mit Mergel ge- 
mifcht ift, wie namentlich im Kreife Schubin, einen guten Weizenboden 
daritellt. 

Der Kreis Inowrazlaw ift ein Hauptcentrum des Zuderrübenbaues, 
welcher außerdem in dem Kreiſe Mogilno, namentlich deſſen norböjtlichen 
Teil, ſtark auch im Kreiſe Strelno, neuerdings auch im Kreife Wirfig, 
weniger in den Kreifen Gnefen, Witfowo und den füdlichen Teilen des 
Kreijes Wongrowig betrieben wird und fich in den Kreifen Bromberg, Znin, 
Schubin zu verbreiten beginnt. Im übrigen herrſcht in den öftlichen 
Kreifen Körnerbau vor, teil3 in Verbindung mit Rüben, im Kreije 
Mogilno auh mit Kartoffeln für die Stärfefabrifation; im Kreiſe 
Gneſen wird in Verbindung mit Körnerbau gleichfall3 vielfah Kar: 
toffelbau, von den Bauern aud Flahsbau getrieben. In den weitlichen 
Kreifen wird in den Streifen Gzarnifau und Filehne etwas Hopfen und 
Tabaf gebaut, ſonſt herrſcht der Körnerbau, im Kreije Ezarnifau auch in 
Berbindung mit jtarfem Kartoffelbau vor. Im Kreije Filehne fommt 
auch ein Vorherrfchen der Weidewirtjchaft vor. 

In den Kreifen Bromberg und Wirfig herricht der Großgrundbeiig 
vor, namentlich in Gejtalt von Gütern zwiſchen 500 und 750 ha, 
welche im Kreiſe Wirſitz »s des Areals einnehmen; in Teilen des Kreiſes 
Bromberg ift der große Belig noch jtärker vertreten, auch im Kreiſe 
Schubin herrſcht der Großgrundbejig, jedoch find dort auch mittlere 
Güter vertreten, ebenjo im Kreiſe Znin, während im Kreije Jnowrazlam 
der intenfiv bewirtichaftete Großgrundbeſitz mit nur jtellenweifen Aus- 
nahmen etwa ?5 des Areals und mehr einnimmt. In den Streifen 
Strelno und Mogilno ift das Gleiche der Fall; es ift indefjen bei der 
intenfiven Kultur dort jchon ein Befiger von 75 ha nicht imſtande, 
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förperlich jelbjt mitzuarbeiten. Auch im Kreife Gnejen gilt mehrfach 
ein Beliger von über 80 ha als Großgrumdbeliger, und nehmen der- 
artige und größere Güter ca. *s des Areals ein, ähnlich im Kreiſe Wit- 
fowo, im Kreife Wongrowig und im Süden des Kreifes Kolmar, während 
daſelbſt nördlich der Nee und in den Kreifen Czarnikau und Filehne 
der mittlere und Kleinbefig bei weiten vorherrſcht. Kleinbeſitz findet 
fih im Negethal und nördlich der Netze auch in den nördlichen und 
öftlichen Kreiſen, ſüdlich der Nege dagegen nur vereinzelt. 

In einem Teile der intenfiv bewirtjchafteten öftlihen Kreife, nament- 
(ih wo der Rübenbau im Eindringen begriffen ift, bejteht eine Tendenz 
der Auffaugung des mittleren durch den Großbeſitz. So namentlich im 
Kreife Mogilno, wo zahlreide Bauernitellen, vereinzelt ganze Dörfer, 
in den legten Jahrzehnten aufgefauft worden find. — 

Barzellierungen haben, abgejehen von der bier nicht zu berück— 
fichtigenden Thätigkeit der Anſiedlungskommiſſion, erſt in neufter Zeit 
jtellenweije jtattgefunden; in Erbfällen find fie im ganzen Bezirk mit 
Ausnahme der weitlihen, von bäuerlihem und Kleinbefig beherrichten 
Kreife ſehr jelten, dagegen kommt ein Verkauf des Gutes im ganzen 
erbteilungshalber mehrfach vor. Aus dem Kreife Wirfig wird von der 
erbteilungshalber vorgenommenen Barzellierung eines 1000 ha großen 
Gutes in mehrere Güter und ca. 10 fleine Stellen berichtet; ſonſt find 
hier und anderwärts die Teilftüde meijt von Nachbarn aufgefauft worden 
oder, wie im Kreis Znin (2) unverfäuflid. Im Kreije Jnowrazlam find 
Außenſchläge von Gütern durh Schaffung von Kleinen Stellen zwijchen 
1 und 5 ha vorteilhaft verwertet worden und ijt anderwärts (4) ein 
Gut in Rentengüter von 2V2—25 ha parzelliert worden, auch hat ein 
anderes (5) durch Veräußerung eines Teils des Areals an Nachbarn 
ein gutes Gejhäft gemacht. Einiger Parzellenbefig iſt auch im Streife 
Strelno, 1—2"/s ha groß, entjtanden, ebenjo find im Kreis Mogilno 
in einigen Fällen zweds leichteren Verkaufs Stellen von 2Ys, 5—10 ha 
gejchaffen worden. In dem Kreiſe Wilfowo und Gnejen ijt die Par— 
zellierungstendenz eine etwas ſtärkere; es jind überall einzelne Güter, 
teil3 des Arbeitermangels, teil® mißlicher Vermögensverhältniſſe wegen, 
zerichlagen worden, und zahlreiche werden zur Auslegung in Renten: 
gütern angeftellt. Im Kreife Wongrowitz hat die „Polnische Rettungs— 
bank” ein Gut in Stellen von angeblid 12"’2—25 ha zerjchlagen. Im 
Kreije Czarnikow (1) hat ein Referent eine größere Anzahl von Stellen 
von 7'/s—12!/ ha als Rentengüter ausgelegt, und jind die jämtlichen 
Parzellen im erjten Termin, zu welchem ca. 100 Refleftanten erjchienen 
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waren, vergeben worden. Im Kreiſe Filehne ift durch Güterfchlächterei 
vielfach Parzellenbeſitz zwiſchen 1 und 5 ha entitanden. Auch Parzellen: 
paht zum Behuf der Erzielung höheren Pachtzinjes fommt vor. — 
Von einer erheblihen Anzahl von Stellen wird gemeldet, daß „die Ver- 
jhuldung die Parzellierung bindere“ oder, daß nad Erlaß des Renten: 
gutögejeges mit der Parzellierung vorgegangen werde. 

Im ganzen Bezirk bildet das ledige Gefinde und die Inſtleute, dieje 
in Komorniks (Drejcher) und Deputanten zerfallend, den bei weiten 
überwiegenden Teil der ſtändig befchäftigten Arbeiter, im Kreife Wongrowitz 
bilden die Inſtleute bis 80 %o aller Arbeiter; im Kreife Strelno über: 
wiegt auf Gütern bis zu 75 ha das ledige Gefinde, auf größeren 
Gütern die Deputatfnechte, im Kreife Inowrazlaw kommen mehrfach 
ledige Knechte nur bei Bauern vor, und auch jonjt wird berichtet, daß 
jpeciell das Gefinde fich jeit dem Wordringen der Rübenfultur ver: 
mindert habe. Im Weften haben zum Teil auch die Großbauern nit: 
leute. Im übrigen hat die Rübenfultur in den Kreifen Inowrazlaw, 
Mogilno, Strelno, Znin und auch ſonſt die Bildung eines einheimifchen 
freien Tagelöhnerjtandes in irgend erheblihem Umfang nicht zur Folge 
gehabt, es werden vielmehr zum Getreidebau und als jtändige Arbeits: 
fräfte Gefinde und Inſtleute, als unftändige zur Ernte und Hadfrudt- 
kultur fast ausschließlich Wanderarbeiter verwendet. Freie einheimische, 
in der Heimat arbeitende, befigloje Tagelöhner find in großen Teilen des 
Bezirks, jo in den Kreifen Bromberg, Wirfig, Schubin, Znin und an 
vielen Stellen geradezu gar nicht, meijt aber, jo in den Kreiſen Gnejen, 
Witkowo und ſonſt nur in ganz unerheblidem Umfang vorhanden, 
am meiften bei Bauern, wo fie mehrfah als „Anwohner“, „Hoc: 
mieter“ den Mietzins für die Wohnung in der Ernte abarbeiten. 
Sole „Inwohner“ und Arbeiter, welche neben Kartoffelland und Weide 
überwiegend Geldlohn beziehen, kommen als Gutstagelöhner auch im 
Kreife Gnejen und Gzarnifau nicht jelten vor. Entlang der ganzen 
Nee und jtellenweife auch in den Kreiſen Inowrazlaw, Gneſen, Witlowo 
finden fich in nicht unerheblicher Zahl freie grundbefigende Tagelöhner, 
Eigenkätner und Häusler, weldhe auf Arbeit gehen; im Kreis Jnowrazlam 
nehmen fie die NRübenarbeiten in Akkord, und im Negethal find fie 
(Kreis Bromberg, Wirfig, Znin, Ezarnifau) oft die einzigen freien Ar- 
beiter überhaupt. 

Über die Zahlenrelationen der verjchiedenen Kategorien im eins 
zelnen liegen einige Angaben vor. 
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Ein zwifchen 500 und 750 ha großes Gut im Kreis Wirfig (2) 
unweit Nafel verwendet bei etwas Rübenbau: 5 Dienitboten, 25 Snit- 
familien (Deputanten) — 60—70 Arbeitsfräfte, 5 ſtändige in Geld 
abgelöhnte Arbeiter, die das ganze Jahr, 30—40 joldhe, die im Sommer 
beichäftigt werden, zujammen ca. 75 volle und 30—40 halbe Arbeits- 
fräfte. Auf ca. 20—30 ha fommt aljo eine Inftfamilie (1849 im 
Kreiſe Nofenburg W.«Pr. auf ca. 25 ha |. o.). 

Eine Domäne im Kreis Inowrazlam (4), welche 50 ha mit Rüben 
bebaut, gebraudt: 4 Dienſtmädchen, hat 40 Dienjtwohnungen, wovon 
8 an Vögte, Schäfer, Stellmader, Gärtner u. j. w. abgehen und einige 
von Witwen bewohnt werden, und während des ganzen Jahres 12—15, 
im Sommer etwa 20 Arbeiter aus dem angrenzenden Dorf, aljo etwa 
100 voll, 20 halb, 30 (Frauen) zu "s beichäftigt — ca. 115 volle 
Arbeitskräfte, wovon die Inſtleute ca. 70 — *s jtellen, während fie 
anderwärts dajelbit (5) ?/s, die Wanderarbeiter "/s ausmachen. 

Ein 1112,4 ha großes Gut im Kreife Filehne (1) hat bei herr— 
jchender Weidewirtſchaft 25 Inſtfamilien (die bier ſtark geldwirtjchaftlich 
gelohnt werden), aljo eine Familie auf 44,5 ha, — erheblich weniger 
als an der oben gedachten Stelle 1849, und verwendet 24 Wander- 
arbeiter; da die Familie 2Vs Arbeitskraft repräfentiert (Frau in der 
Kartoffelernte voll, jonit im Sommer "/2 Tag), jo ergiebt fich im ganzen 
eine Verwendung von 50 vollen, 24 halben und 25 drittel, zufammen 
— 70 vollen Arbeitskräften, wovon die Anitleute 58 — is ftellen; die 
ledigen Dienftboten (nur weibliche) find nicht zahlreich. 

Der inteniive Betrieb führt alfo zu feiner Vermehrung, der er- 
tenfive zu einer Verminderung der jtändigen Arbeitsfräfte, die Nüben- 
fultur aber vermehrt nicht die Zahl der verwendeten inländijchen 
Arbeitskräfte, jondern verwendet eine fluftuierende ausländische Arbeiter- 
bevölferung von niedrigem Kulturniveau. 

Über die Herkunft und die Verhältniffe der Wanderarbeiter wird 
unten bejonder® gehandelt werden. 


II. Allgemeine Arbeitsverhältnifje und Erijtenz- 
bedingungen der Arbeiter. 


Die Angaben der Berichte über Arbeitszeit, Über- und Sonntags: 
arbeit, Frauen- und Kinderbejchäftigung giebt die Tabelle wieder. 

Das Verhalten der Arbeiter gegenüber der lÜlberarbeit wird ver- 
ſchieden geſchildert. Im Kreiſe Schubin — woſelbſt Drefcheranteil nicht 
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mehr gegeben wird — find fie „äußerft ſchwer“ dazu zu veranlafien; 
im Kreis Inowrazlaw (2) hängt die Bereitwilligfeit davon ab, ob ſich 
der Arbeitgeber „die nötige Achtung bei den Arbeitern zu verichaffen 
weiß”, und im Kreife Mogilno (2) wird im Zufammenhang damit be= 
richtet, daß die Arbeiter auf Eleineren und mittleren Gütern ſchwer zur 
Sonntagsarbeit und zu Überftunden zu bewegen find, „auch gegen Ent- 
gelt nicht“, dagegen „auf großen Gütern leichter, weil dem Ungehorjam 
fräftiger entgegengearbeitet werden kann“. Während aljo anderwärts 
— Pommern — der rationelle Großbetrieb zur Einſchränkung der 
Arbeitszeit geführt hat, und oft gerade im bäuerlichen Befig noch die 
alten Zuftände geblieben find, ift bier in einem intenfiv (mit Wander: 
arbeitern) fultivierten Diftrift das Umgefehrte der Fall. Überhaupt 
zeigt die Tabelle gerade in den Nübendiftriften — mit Ausnahme des 
bejonders fruchtbaren Kreifes Inowrazlaw — die längfte Arbeitszeit, im 
Kreife Gnefen (1) werden (bei Rübenbau) Überftunden nicht bezahlt, 
„da fie bei nicht feit begrenzter Zeit nicht vorkommen“. 

Strafen für Unbotmäßigfeit, jchlechte Arbeit u. ſ. w. finden fih in 
Geftalt von Lohnabzügen; Näheres ift nicht angegeben. Im Kreife Gneſen 
ift bei den „weniger guten“ (polnifchen) Beligern noch „Züchtigung“ im 
Gebrauch, die ſonſt verſchwunden fein joll. 

Die Frauenarbeit ift noch an vielen Stellen ziemlich ausgedehnt ; 
fie erftrecft fih nicht felten auf den ganzen Sommer, allerdings an den 
meiften Stellen mit fürzerer Arbeitszeit. Regel ift in diefer Beziehung 
meift, daß fie etwa Ye» Stunde fpäter zur Arbeit fommen und s—1 
Stunde früher fortgehen als die Männer; mehrfach ift ihre Arbeitszeit, 
wie dies in der Tabelle vermerkt iſt, weiter herabgefeßt oder auf den 
Nachmittag beſchränkt. Bon den verichiedenften Stellen wird berichtet, 
daß die Frauen nur mit dem größten Widerwillen zur Arbeit gehen. 
Wo freie einheimische Tagelöhner eriftieren, ift die Negel, daß deren 
Frauen noch weniger als diejenigen der Ktontraftsarbeiter, meiſt nur 
furze Zeit in der Ernte, mitarbeiten, oft gar nicht; vereinzelt kommt, 
wie die Tabelle zeigt, daS Gegenteil vor. 

Die Beichäftigung von Kindern ift in den Rübengegenden eine 
erhebliche und findet bei Rübenarbeit gegen Tagelohn ftatt; die Ver— 
wendung in der Kartoffelernte gegen Akkord gejchieht durch die Eltern 
zu deren Unterftügung. Im Kreis Inowrazlaw wurden auf Antrag bei 
den Schulbehörden den beim Nübenverziehen bejchäftigten Kindern die 
Pfingitferien um ca. 14 Tage verlängert. Im Kreiſe Mogilno (2), 
außerhalb der Rübenbezirfe, geben — nad dem Beriht — die Eltern 
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die Kinder zum Arbeiten nicht her, mit dem Bemerfen, „diejelben würden 
fih ſchon noch genug anarbeiten”. 

Eine hausinduftrielle Thätigfeit findet fich nirgends. Ebenſo ift in 
den gejamten Rübengegenden mit Ausnahme vereinzelter Stellen in 
den Kreiſen Bromberg (1), Schubin (2), Wirfig (2), Mogilno (4), Wit: 
fowo (2), Gnejen, wo in geringem Maße und neuerdings ftarf ab- 
nehmend noch Leinenzeuge und — jehr jelten — Wollitoffe von den 
Sinftfrauen zum eignen Bedarf hergeitellt werden — die Eigenfpinnerei 
und Weberer gänzlich verſchwunden. Das Gleiche ift au an vielen 
Stellen der weſtlichen Kreije der Fall, im Kreiſe Kolmar iſt die Eigen- 
fpinnerei in der Abnahme begriffen, und nur in den Kreiſen Wongrowiß 
und Gzarnifau werden an einzelnen Stellen noch Gewebe in erheblichem 
Umfang bergeitellt. 

Die obligatoriihe SKranfenverficherung joll in den Kreiſen Brom- 
berg (2) und Inowrazlaw (4) jtellenweije eingeführt jein; im Kreiſe 
Strelno (2) und Wongromwig (3) beitehen freiwillige Krankenkaſſen, jonjt 
wird den Kontraftsarbeitern und meijt auch den Wanderarbeitern Koft 
und Apothefe regelmaßig frei gewährt. 

Die Beiträge zur Invaliditäts- und Altersverficherung tragen die 
Arbeitgeber ganz an den meilten Stellen in den Kreifen Bromberg, 
Strelno, Mogilno (2, 3), Witkowo, jtellenweife in Filehne (1), Schubin 
(1), regelmäßig nicht in den Streifen Wirſitz, Znin, Kolmar, Czarnikau. 
Im Kreife Gnejen haben die Grundbefiger vereinbart, daß der Beitrag 
von den Arbeitern eingezogen werden jolle, thatjächlich gejchieht dies nad) 
den Berichten überwiegend nicht, da die Arbeiter, deren Unzufriedenheit 
mit dem Gejet mehrfach betont wird, Kontrakte nur unter der Bedingung, 
daß die Marken ihnen frei gewährt werden, jchließen; in den Streifen 
MWongrowig und Gnejen und aud ſonſt meiſt ift eine entjprechende Lohn: 
erhöhung eingetreten, ebenjo meiſt im Kreiſe Inowrazlaw; oft ift aud) 
(Kreis Wongrowig 1, Inowrazlaw 2 und jonit) das Verhältnis jo ge: 
regelt, daß die Beiträge den auf dem Gut verbleibenden Arbeitern zu 
Weihnachten und Neujahr erjtattet werden. Mehrfach wird bemerkt, daß 
die Übernahme der gejamten Laft durch die Grundbefißer überall nur 
noch eine Frage der Zeit jet. 

Eine Berfiherung des Mobiliars oder Viehes durch die Arbeiter 
ſelbſt fommt nach den Berichten im ganzen Bezirk überhaupt nicht vor, 
mehrfach dagegen (Bernburg 1, Wirfig 2, Inowrazlaw 3, 5, Mogilno 
1, 4, Gnejen, Ezarnifau 2) eine VBerfiherung der Kühe, im Kreife Brom- 
berg (1) auch des Mobiliars, durch die Herrjchaft gegen Feuer, der Kühe 
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auch gegen Seuchengefahr. Gegenjeitigfeitsverficherung und Konjum- 
vereine eriftieren nicht. Die Gebäude find in der (obligatorifchen) Pro- 
vinzialfocietät verfihert. Sparkaſſen beftehen in faft allen Stellen, von 
reger Beteiligung wird nur im Kreije Bromberg (1), wo ein gewiſſer 
MWohlitand unter den Arbeitern herrſchen ſoll, und im Kreife Inowraz— 
law (1) berichtet; im Kreiſe Schubin findet eine ſolche ftellenweije und 
im Kreiſe Wongromwig neuerdings beim lojen Gefinde in erhöhtem Maße 
ftatt; die Negel ift Mangel jeglicher Einlagen. Es wird bemerkt, daß 
die Arbeiter den Sparkafjen und den im Kreis Inowrazlaw (2) bejtehen- 
den Raiffeiſenſchen Darlehengkafjen mit großem, auf Scheu vor dem Be- 
fanntwerden ihrer Vermögenslage begründeten Mißtrauen gegenüberjtehen 
und das Geld lieber „bar im Kaſten“ liegen laſſen (Inowrazlaw 1, 2, 
Mogilno 4). 

Kleinkinder: und Fortbildungsichulen find in den meijten Kreifen 
nicht vorhanden. Im Kreife Bromberg eriftieren Nähſchulen, ebenso 
ftellenweife Fortbildungsfhulunterriht an Werktagen abends. Ebenfo 
bejtehen im Kreiſe Wirfig an zwei Stellen Fortbildungs- und aud 
Sonntagsſchulen; erjtere erteilen zweimal mwöchentlihd von 7—9 Uhr 
abends Unterriht. Im Kreife Mogilno wird ftellenweife den Mädchen 
nahmittags Handfertigfeitsunterricht erteilt. An Zeitungen werden dort 
von den Arbeitern nur mehrfach polnische jelbit gehalten oder von den 
Geiftlihen verteilt, im Kreiſe Czarnikau auch „Fortichrittliche” Blätter 
oder die „Berliner Morgenzeitung“ ; die deutfchen Arbeiter halten jich 
nie Zeitungen; im Kreife Witkowo werden neuerdings jocialiftifche Flug: 
blätter verteilt. Polniſche VBolksbibliothefen bejtehen mehrfah; nad) An- 
fiht polnischer Befiger (Streis Gnejen 3) joll die Bildung der Arbeiter 
dort unter der deutjchen Unterrichtsiprache leiden. Im Kreis Inow— 
razlam halten ſich die „beijer fituierten“ Arbeiter Zeitungen; ein Refe- 
rent meint, dies jeien „jogenannte Hetzblätter“. 

Daß Arbeitermangel beftehe, wird aus den Kreiſen Wirfig (1), 
jedoh unter der Vorausjegung der Verwendung von ruffiichen Ar- 
beitern zum Rübenbau, bejtritten, im Kreiſe Strelno dagegen bemerkt, 
daß ohne Heranziehung rufjischer Arbeiter der Hadfruchtbau unmöglich 
jein würde. Im Streife Inowrazlaw (5) reihen da, wo große Dörfer 
in der Nähe find, die einheimifchen Arbeiter ſelbſt für die Bedürfniſſe 
des Nübenbaues aus. Aus dem Kreife Wirfig (1) wird zugegeben, daß 
die Arbeiter in Wirfig oft befehäftigungslos find, ſonſt wird dies in den 
öftlichen reifen meijt bejtritten, mehrfach jedoch unter Hinweis auf Eijen- 
bahnbauten. In den Streifen Witfowo und Gnejen findet zeitweiie 
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Arbeitslofigkeit im Winter mehrfach jtatt, deren Vorkfommen in den Weft- 
freien und für die Sachſengänger zugegeben wird. Mehrfach aber wird 
das Vorhandenjein von Beichäftigung nur für die Gutsarbeiter behauptet. 
— An den meiften Stellen, wo Zuderfabrifen beftehen, arbeitet im Win- 
ter ein Teil der Arbeiter dort, andere auch beim Feitungsbau in Thorn 
und, wo Forjten find, in diefen. Es fommt das in faſt allen Kreijen 
ftellenweife vor, meiſt aber fehlt dieſe Art der Arbeitögelegenheit. 


II. Die einzelnen Kategorien von Arbeitern. 
1. Gefinde. 


Das Gejinde wird durchweg auf Jahresfontraft angenommen, der 
hier meijt vom 1. Januar, in den nördlichen Streifen auch vom 1. April 
ab läuft und meiſt 3 Monate, in den wejtlichen Kreifen mehrfach auch 
6 Wochen vor Ablauf kündbar ift, während jtellenweije im Streife Kolmar 
als vereinbart gilt, daß mangels Erneuerung der Vertrag mit Ende der 
Zeit von ſelbſt ablaufe.. Daß die großen Güter an vielen Stellen das 
immer fnapper werdende ledige Geſinde gänzlich bejeitigt haben und jtatt 
deſſen verheiratete Deputatfnechte halten, wurde jchon erwähnt; es werden 
dann nur zum Dausbedarf einige Mägde angenommen und haben die 
Frauen der Deputanten das Melfen und die Wäſche zu beforgen. Die 
Aufjeher und Wirtichaftsbeamten, Vögte, Schäfer und Oberfnechte, wer- 
den fajt überall als Deputanten gehalten, die ledigen Knechte erhalten 
auch bier mehrfach einige — 6—12, aud bis zu 25 Gentner Kartoffeln 
oder etwas Kartoffelland (0,05 ha) zur Bejtreitung der Wäſche neben 
voller Koft und einem Barlohn, deſſen Höhe Tabelle A ergiebt. 

Im Kreiſe Gzarnikau erhält ein in freier Kost gehaltener Bogt 200 ME., 
die Knechte 135 — 150 Mf. bar; neben dem Deputat im Kreiſe Kolmar 
ein Vogt 105—120 Mk., Stellmader 120, Schmiede 180, Schäfer 130 
bis 200 Mf. Daneben fommen für diefe Beamten Tantiemen vor für 
Schweine: und Schafaufzucht, die im Kreiſe Gnejen (3) 120 ME. Ver: 
dienſt ergeben jollen. 

Die lojen Pferde und Viehknechte Schlafen meift im Stall. Über die 
Art der Koſt fehlen Angaben. Wo, wie im Kreife Mogilno, an Kutjcher, 
Zehrgeld gegeben wird, beträgt dies 30—50 Pig. pro Tag. — Der Lohn 
für Jungen zum Viehhüten beträgt bis zu 105, meiſt aber unter 100 ME. 
An Lohnrelationen der verjchiedenen Kategorien des weiblichen Gefindes 
mögen die folgenden wiedergegeben werden: 
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Kreis Bromberg 1: Wirtjchafterin 180, Stubenmädchen 105, Köchin 
105, Milchmädchen 90, Kindermädchen 90 ME. 

Kreis Wirfig 1: Wirtjchafterin 180, Stubenmädden 106, Dienit- 
mädchen 96 ME. 

Kreis Filehne: Wirtfchafterin 180—200, Dienjtmädchen 120—180 ME. 


Sonft ſchwankt der Mägdelohn zwiſchen 72 und bis zu 120 ME. 
pro Jahr. Dazu treten Trinfgelder im Betrage von bis zu 20 Mk., 
Mietgeld (3 ME.) und bare Weihnachtsgeſchenke in verjchiedener Höhe. 

Aus dem Kreife Schubin (1) wird berichtet, daß die Löhne an 
Knechte und Mägde auf mittleren und kleineren Gütern meijt ca. 20 °/o 
höher find, da der Dienſt dort jchwerer, namentlich die Arbeitszeit eine 
erheblich längere jei. 


2. Kontraltlich gebundene Arbeiter. 


Aus dem Negierungsbezirt Bromberg lagen dem Referenten v. Len— 
gerfe im Jahre 1849 anjcheinend nur 2 Angaben aus den Streijen Brom— 
berg und Inowrazlaw vor. Die Dienftleute, in den polnifchen Gegenden 
Komornik's genannt, erhielten damal3 ?/«—1 Morgen (0,18—0,25 ha) 
Garten, ebenjoviel Kartoffel- und etwas Leinader, Kuhweide und » Futter, 
dagegen fein Getreideland oder Getreidedeputat, jondern den 12. bis — 
je nah Ernteausfall und Preiſen — 18. Scheffel vom Erdruſch mit 
einem Verdienſt von ca. 25 Scheffel „Roggenwert” innerhalb der Dreſch— 
zeit von 23—26 Wochen, und ſonſt Tagelohn von 4—5 Sgr. (40—50 Pig.) 
bei Männern, 2/s—4 Sgr. (25>—40 Pfg.) bei Frauen, wobei für die 
Wohnung 52 Frauen- bis 30 Männer: und 30 Frauentage umſonſt zu ver: 
richten waren. Die arbeitsfähigen Familienglieder waren zur Arbeit jederzeit 
verpflichtet, Scharwerferhaltung erft aufgefommen. Der Drejcherlohn hatte, 
wie jeine Wandelbarfeit je nach dem Ertrage zeigt, feinen Charakter als 
Recht der Arbeiter ſchon eingebüßt und die Stellung der Komorniks reiht 
an die damalige der preußischen Inſtleute jocial und wirtfchaftlih nicht 
heran. Wie die Tabelle (A) ergiebt, haben dieje Verhältniſſe wejentlich in— 
jofern eine Änderung erfahren, als der Drefcheranteil an jehr vielen Stellen 
befeitigt ift und die Komorniks entweder auf Geldlohn gejegt oder durch De- 
putanten erjegt find, weldhe dann regelmäßig auch jtatt des Tagelohnes 
feites Jahresgehalt beziehen. Der Umfang der Landgewährung ilt, da 
hier jchon 1849 meift fein Getreideader, jondern nur Kartoffelader ge- 
währt wurde, vielfah auf dem gleihen Niveau geblieben, an vielen 
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Stellen aber ift, wie die Tabelle (4 und 10) zeigt, die Landgemäh- 
rung aufein Minimum befhränft und durch Kartoffeldeputat erjegt wor- 
den. Die Tagelohnfäge find nur ftellenweife geftiegen, dagegen ift eine 
erhebliche Erhöhung der Bareinfünfte durch Verkürzung der Drefchzeit, 
Wegfall der unentgeltlihen Hausdienittage und ftatt deſſen regelmäßige 
Zahlung an Tagelohn für einen zu ftellenden Scharwerfer eingetreten, 
ungefähr in dem Umfang, daß der Arbeiter, ftatt jeine Frau regelmäßig 
zur Arbeit zu ftellen, einen fremden Dienjtboten ablöjen fann. Die 
Frauenarbeit ift dadurch an vielen Stellen auf Nachmittagsarbeit in ber 
Ernte beſchränkt. 

Die Drejcherlöhne find zufolge des Sinkens der relativen Bedeutung 
des Getreidebaues und Einführung des Mafchinendrufches mehrfach im 
Ertrage ftarf gefallen, e83 findet demgemäß Ergänzung durch feite Depu— 
tate ftatt. 

Die Zufammenjegung der Deputate jtellt fich im einzelnen, ſoweit 
Angaben vorliegen, wie folgt: 


Weizen Roggen Gerfte Erbjen Zufammen 
Kr. Schubin 2: - 18 Schffl. — 4Schffl. 18 Gtr. 
(alte) 

Kr. Wirfig 2: — 16 Etr. 4,2 Etr. 3,6 Etr. 23,8 =» 
Kr. Znin 1: _ 16 Schffl. 6 Schffl. 5 Sıffl. 215 » 
Kr. Inowrazlaw 3: — 11,2 Ctr. 5,7 Etr. 3,6 Etr. 20,5 » 
Kr. Inowrazlaw 4: — 14 Schffl. 8 Schffl. 4Schffl. 20,4 » 
Kr. Inowrazlam 5: — 14 Ctr. 8 Ctr. 4Ctr. 26 » 
Kr. Mogilno 1: — 16 Etr. 2 Etr. 3,6 Etr. 21,6 
Kr. Mogilno 2: — 15 Schffl. 6 Schffl. 46„chffl. 19,8 - 
Kr. Mogilno 3: — 14 Schffl. 6 = 3 — 18,1 
Kr. Mogilno 4: — 12 Etr 4 Gtr. 2,75 Ctr. 18,75 
Kr. Witlowo 1: 0,4 Etr. 12,5 = 42 » 27 » 19,8 » 
Kr. Witkowo 2: 1 Schffl. 14 Schffl. 5,5 Schffl. 2Schffl. 17,7 = 
Kr. Wongromig 1: — 14 — 6 = 4 = 19 » 
Kr. Wongrowitz 2: — 12 — 4 =» 4 : 16 - 
Kr. Czarnikau 1: — 10 h 22h 1 hl 16,2 » 
Kr. Filehne 2: — 20 Etr. — — 20 =» 


Im Kreife Bromberg (1) werden ca. 30 Scheffel Getreide aller Art 


gewährt neben 50 Gentnern Kartoffeln und — ein Erjag für das wohl 
verfürzte Futtergetreide — 2 Schlachtſchafe. Im gleihen Kreife an 
anderer Stelle (3) beträgt der Drefcherlohn ca. 30 Gentner Getreide. 
Auch im Kreiſe Wirfig ift, wo der Drefchanteil noch gegeben wird, der 
Ertrag inkl. Deputat ca. 20—30 Gentner. Das Deputat von 23,8 Etr. 


Schriften LV. — Ländl. Arbeiterfrage III. 27 
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im gleichen Kreiſe (2) genügt nad) dem Bericht bei Stellung von mehr 
al3 einem Scharwerfer nicht. 

Dagegen joll im Kreife Schubin bei 20 Etr. Deputat und bei 
Vorhandenfein „zahlreicher arbeitsunfähiger Kinder“ zugefauft werden; 
ebenſo wird im Kreife Znin (1) bei „größerer Familie“ zugefauft. Das 
20—30 GEtr. große Deputat im Kreife Jnomwrazlam (2) joll genügen, das 
20,5 Etr. betragende Deputat im Kreije Inowrazlaw (3) bei „nicht zu 
ſtarker Familie reichlich“, ebenfo nach dem Beriht Inovrazlaw 4 
(20,4 Ctr.). Das 26 tr. betragende Deputat im gleichen Kreije (5) 
wird an einer Stelle gewährt, wo der Zuderrübenbau nur teilweije mög: 
(ih, der Boden alſo weniger günftig als jonft it. Im Kreife Mogilno 
(2) wird gerechnet, daß für 15 ME. Brot, für 10 ME. Sped und für 
5 ME. Buttermilch zugelauft wird. Das Deputat beträgt dort 19,8 Etr., 
davon Brotforn 12 Etr. Bei dem 18,75 Etr. betragenden Deputat im 
: gleichen Kreife (4) muß bei „großen Familien“ zugefauft werden. Das 
Haturaleinfommen von 19,8 Etr., davon 12,9 Etr. Brotforn inkl. 
40 Pfd. Weizen, joll „gut“ reichen, jofern die Familie nicht allzu zahl- 
reich jei; „Fleiſch wird wenig gegeflen“. Im Kreife Witfomo bei 
17,7 Etr. Deputat, wovon 12 Gtr. Brotkorn infl. 85 Pd. Weizen, foll 
das Deputat reihen und eine „bedeutende Einnahme” aus der Schweine- 
zucht erzielt werden. Dagegen befteht im Kreiſe Gnejen (1) bei einem 
befannten deutſchen Beliter noch der Drejcheranteil, und wird von dem 
mit 28 Ctr. angejegten Drejchverdienft, wozu noch 4 Etr. Deputatroggen 
treten, ſoviel erſichtlich, nichts verkauft. Das Deputat beträgt dajelbit 
22 Ctr. Bei einem polnijchen Beliger dajelbit (3) beträgt dagegen 
nur das Deputat des Vogts, — wie hoch dasjenige gewöhnlicher Ar: 
beiter ift, ift nicht angegeben, — 22 Ctr. Das 22—26 Scheffel (15 
bis 19 Etr. etwa) betragende Deputat im gleichen Kreife (2) ſoll aleich- 
falls ausreihen. Auch im Kreiſe Wongrowig ſollen die erheblich unter 
20 Etr. bleibenden Deputate ausreichen, ebenfo das nur 12,2 CEtr. be- 
tragende Deputat im Kreife Gzarnifau (Kleingrundbefig vorherrichend) 
genügen (?). Dagegen im Kreije Filehne (2) jtellt (bei vorherrjchendem 
deutfchen Bauernbefiß) das 20 Etr. betragende Deputat nur Brotforn dar, 
und wird durch die jehr reichlihe Futter- und Weidegemwährung der 
Fleiſchkonſum gededt. Ungünftiger ift die Lage der Arbeiter bei herr- 
jchender Weidewirtfchaft im gleichen Kreife (1) mit 23—25 Scheffel 
Korn Deputat, wogegen aber nur eine Arbeitskraft gejtellt wird. 

Mie die Tabelle ergiebt, werden die erheblichen Differenzen der 
Deputate durch Geldlöhnung nicht ausgeglichen, durch Mehrgewähr an 
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Kartoffelland zum Teil. Im Kreife Jnowrazlam findet ein teilweifer 
Ausgleih durch gute Viehhaltung jtatt, welche vermehrten Fleiſchkonſum 
geitattet, während jonit die Viehhaltung der pommerjchen und weit: 
preußijchen meift nachiteht. 

Nach alledem ergiebt ih, daß nur in einigen nördlichen und weit- 
lihen Dijtriften der Brotfonfum ſich auf 20 Etr. und der Gefamt- 
bedarf an Gerealien auf über 24 Etr. beläuft, daß dagegen der Gerealien- 
bedarf inkl. des Viehfutters nah Maßgabe des normalen Konjums in 
den intenfiv mit polnischen Inſtleuten bewirtichafteten Gegenden auf 
etwa 22, oft auf unter 20 Etr. zu veranjchlagen ift und aljo hinter 
den ungünftigiten majurifchen und kaſſubiſchen Gegenden beträchtlich 
zurüdfteht. Es gilt alſo heute noch, was v. Lengerfe 1849 konſtatierte, 
daß der. Bedarf und Nahrungsitand nicht mit der Fruchtbarkeit — die 
in den Kreifen Inowrazlaw, Strelno, Mogilno am größten ift — ſteigt, 
ſondern mit dem Deutſchtum. 

Der Fleiſchkonſum iſt gleichfalls ein den in den weniger fruchtbaren 
oſt⸗ und. weſtpreußiſchen Kreiſen üblichen nicht überſteigender, oft da— 
hinter zurüdbleibender, wenngleich im einzelnen die Ermittelung nicht 
möglich ift. : 

» m übrigen ift über die einzelnen Emolumente folgendes be- 
richtet: 

1. Die Wohnung befteht aus Stube und Kammer, wozu bei befjeren 
modernen Wohnungen Bodenraum und Seller, jonjt nur erjterer, tritt. 
Ob Stall für Kühe gewährt wird, richtet ſich darnach, ob der Tage- 
löhner die Kuh ſelbſt im Stall hat, Schweineftälle werden nicht gewährt. 
Über die Größenverhältnifie ift angegeben: 

Kreis Bromberg 3: Stube 16, Kammer 8 Fuß im Quadrat, dazu 
Kuh und Schweineſtall für 5—8 Schweine. 

Kreis Wirfig: Stube 15—20 qm, dazu Kammer, bejondere Küche, 
Kub- und. Schweineftall. 

ı Kreis Inowrazlaw 2: Stube 5%x6x3 m, Kammer 5%x2x3 m; 
ferner Hausflur und Küche je 2V2x<2Xx3 m für 2 Wohnungen in 
einer Kate. Die Leute fochen in der Stube, in der Küche befindet fich 
der Backofen. Dazu Schweineftall und Holzgelad. Die Kühe ftehen 
im gemeinfamen Deputantenitall. 

Kreis Inowrazlaw 4: 2 Stuben, 1 Kammer, Stallraum und De— 
putantenjtall. 

Kreis Witfowo 2: Stube 30 qm, Borgelaß, Bodenraum, Schweineftall. 


Entgelt wird für die Wohnung regelmäßig mur von derjenigen 
27* 
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Kategorie von Arbeitern gewährt, welche im weſentlichen auf baren 
Geldlohn gejegt find, jo im Kreife Mogilno (4) in Geftalt von 12 
Abarbeitstagen (= 18 Mf.) 

2. Die Kuh wird in den intenſiv bewirtjchafteten Kreifen, wie die 
Tabelle ergiebt, im herrſchaftlichen Stall gefüttert. Schafhaltung jeitens 
der Inſtleute eriftiert bier im allgemeinen nicht; die Schweinehaltung 
ift namentlih im Weiten und Norden eine gute. 

3. Als Land wird durchweg nur Kartoffelland, und dies meift zum 
größeren Teil im Felde, nur jtellenweife (Kreis Bromberg, Znin) in 
einem Umfang von über "is Morgen (12,5 ME.) ald Garten gewährt. 
In jehr vielen Fällen ift, wie die Tabelle zeigt, das Land faft ganz 
oder zum erheblichen Teil durch Kartoffeldeputat erjegt. 

4. Das Brennmaterial ift nur jelten voll ausreichend, an einigen 
Stellen ift e8, wie die Tabelle zeigt, durch (nicht ausreichende) Geld- 
entihädigung abgelöft. 

5. Die Geldlöhne ſchwanken mehrfah; als normal fann ein 
Mannestagelohn pon 40 Pf. im Sommer, 30 Pf. im Winter gelten. 
Daneben kommen bier Affordlöhnungen mehrfad vor. 

Im Kreife Bromberg (3) erhalten die eigenen Arbeiter 60 Pfg. 
pro Morgen beim Mähen (die fremden 1 Mf.), anderwärts ebendort 
(1) die eigenen Arbeiter 1 ME. pro Hektar für das Gleihe. Im Kreije 
Filehne (1) gelten die in dem als Beijpiel nachfolgend abgedrudten 
Kontraktsformular enthaltenen Säte (©. 421). 

Die Frauen beteiligen ſich meift an den Affordarbeiten in der 
Kartoffelernte. 

Nah alledem kann die Lage der Kontraftsarbeiter im Bezirf außer: 
halb der deutfchen Diftrikfte eine günftige nur in Ausnahmefällen bei 
einigen deutſchen Beligern, welche hohe Drejcherlöhne gewähren, genannt 
werden. Sie fteht hinter derjenigen der Inſtleute in den nördlichen 
Provinzen erheblich zurüd, auch hier im Zujammenhang gerade mit 
der Intenſität der Bewirtſchaftung und bejonders mit der relativ 
niedrigen Lebenshaltung der nicht deutjchen Arbeiterjchaft. 

Der nachſtehende Kontrakt beweilt im übrigen, wie weit die geld» 
wirtichaftlihe Umgeftaltung des Inſtverhältniſſes an den betreffenden 
Stellen bereit3 fortgefchritten ift. Die in die Lohntabelle der freien 
Arbeiter aufgenommenen, weil von dem Referenten als „freie Tagelöhner“ 
angejehenen Tagelöhner in den Kreifen Wirfig 2, Inowrazlaw 1, 4 
Mongrowig 1, stellen gleichfalls Gutstagelöhner dar, welche neben 
Wohnung, Feuerung und Kartoffel-Deputat oder -Acker einen Geldlohn 
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und Akkordſätze beziehen. Ausführlicher wird von diefen „Kontrafts“ = 
oder „Afkord“-Arbeitern im Regierungsbezirk Poſen zu jprechen jein. 
Dienftlontraft eines Drefhers im Kreife Filehne 1: 

Zwijchen dem Gutsbefiger N. N. und dem Arbeiter X. ift folgender 
Kontraft verabredet und gejchlofjen worden: 

$ 1. Der unterzeichnete Arbeiter &. zieht am 1....18.. zum 
Gutsbefiger N. N. als Arbeiter und zwar auf die Zeit vom 1.... 
18.. bis dahin 18.. an. 

$ 2. Die Bedingungen des Arbeiter find: ftetS nüchtern, ge 
horſam, bejcheiden gegen Brotherrn und deſſen Bertreter zu jein und 
einen arbeitsfähigen Dienjtboten zu ftellen; die Frau in den Sommer: 
monaten, wenn nötige Arbeit ift, nachmittags zur Arbeit jenden, da— 
gegen ift die Ehefrau verpflichtet, in der Kartoffelernte den ganzen Tag 
Kartoffeln auf Akkord auszumachen, natürlich der Arbeiter jelbit täglich 
zur Arbeit zu erfcheinen. Der Tagelohn iſt für den Mann, wenn auf 
Tagelohn gearbeitet wird, im Sommerhalbjahr 60 Pf., der Dienitbote 
40 Pf., die Frau für 20 Pf. pro halben Tag, dagegen im Winterhalb- 
jahr der Mann 50 Bf., der Dienitbote 30 Bf. pro gelieferte Arbeit 
Tagelohn. 

$ 3. Dagegen werden faſt jämtliche Arbeiten auf Afford aus- 
geführt und zu folgenden Preiſen: 

Magdeburger Morgen Gras mähen, trodnen und in großen Haufen 
jegen a Morgen 1 ME., Roggen, Gerſte, gleihfall3 für das Abmähen, 
Binden, Mandeln jegen und reinharfen A Morgen 1 ME. Gemenge den 
Magdeburger Morgen mit 60 Pf. abmähen, in Haufen ziehen a Morgen 
25 Pf. Dagegen erhält der Arbeiter auf dem Sandboden für alle 
Sorten Getreide für den Magdeburger Morgen abmähen, binden, in 
Diandeln jegen, reinharten a 70 Pf., Fuhre Dung laden à 6 Pf., 
Fuhre Dung breiten 7 Pf., für den Kaften Kartoffeln abladen, ſtroh— 
bededen und einem Spatenftih Erde bewerfen 10 Pf.; Kartoffelmiete 
winterlih mit 2 Fuß Erden zudeden für die Rute beider Seiten 50 Pf. 
Kartoffellegen mit dem Spaten a Morgen 60 Pf., hinter dem Pfluge 
a Morgen 40 Pf. Kartoffeln behaden, auch reinigen, verjchieden, 30 
bis 100 Pf. pro Morgen; Saatfurden ausjchippen und abharfen 
a Rute 2 Pf, 1 Fuhre Heu von 20—25 Centner ſchwer aufladen und 
abharfen 7 Pf., 1 Fuhre Heu auf dem Stalle abjtaden 6 Pf., in die 
Scheune abftaden 5 Pf., Heu auf dem Stalle fortbringen a Fuhre 
20 Pf., in der Scheune feitpaden 12 Pf.; Noggen, Gerfte, Hafer, Ge- 
menge à Fuhre auf 4 Pf., und abjtaden à Fuhre 4 Pf., wegpaden in 
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Tabelle A. 
Sohnfat Umfang deö gewährten Landes H = | #efte Depntare —— 
des Mannes 1. Ader im un oGan| Ge = (exkl. Futter) anteil bei 
— (von der Herrſcha i 22 
Kreis a geblingt) dfeiop| (amt | © = 2 — 
— Jah u su zu Lein m — 3 8 [61 | Rar- | Erbien (er 
Jahres⸗ — tie ins | (el. Io es &; I ı® 
zent | Ya Ih a, Merk sn) me] 5° | rennen Ka] Bra 
a Br / ba | ba | ha ha ha Er. | Er. | Gir. 
Bromberg 2. JS. 50 — — | — 1004 0,125 0,16] — | 38 | 50 | 0,97 16 — 
W. 40 [30] 
(40, 30) 
Bromberg 3: S. 50 — [0,12 — | ein 0,25 056 | — so | 12 
* | ie 
(40) 0,12 
Wirſitz 1. - — 80 — | 0,29 | 0,07 0,03 | 0,39 28 — 18 ja 
(X R 
| ‚Hüben) 
Wirſitz 2 - 40) 1100-120] — | — — 0,16 0,16 20,20| 60 | 3,60 — 
Schubin 2.. 26 — — 0375 — 0,06 0,43 144 | — | 3,60 22 
(20— 25) 
Bnin 1. . . (80-60) 90 — — — 0,125 0,12 17 70— 4,5 — 
| 100 
nin 2. . . K24-30) 80% | 577 — 10,25- 0,75- ca.20 — | — — 
3 0,250,75 AR 
Inomwrazlam 1 K50—75)) 9 — 0,25 | — 025 9,50 118 — 
Sommerung 
15 
Inowrazlaw 2 W. 30) | 90 wu er 0,125 0,12 20-24 = — 
Inowrazlam 3 | (50) 87 2 019° — 0,18 | 0,37 16,9 | 10 | 3,6 — 
Inowrazlaw 4 | (S. 40 90 — — — 0,14 0,14 16,8 | 60 | 3,6 — 
W. 30) | 
2 — | — — 
Strelno 2. . | (#5) 90 — 0,15—- — 0,18 036- | 
0,95 -  - 
Eonftige 
| 15 
Mogilno 1. . (40) 90 — 0,125 — 10,125 0,25 18 | 60 | 3,6 — 








Digitized by Google 


Die Lage der Landarbeiter im oſtelbiſchen Deutfchland. — Rgsbz. Bromberg. 423 






















I 





= 

= 
= 
= 

— 
— 
= 

= 
E-} 





























ee a 2 
— — 5 &$ —— * E 3 Brennwert | & Bar- | 5 
o |28 autter $3ls (8% 2 | 2 | 5 [Son-| (Gelb 3 _. | tom | & 
* — re 2% Su —J175 3 © ftiges entſchädigung) ARE 5. 5 | Beiondere 
> \ x 2 8— — 8 = 2 \ * es 
3/58 weite SEI: | El; | 2 5 |töftig-| © | Berpätt- 
2 |2&1| freie 31 SI EI 8 IE nehmen! 22 | te |S 
5135| freie 325 [EBlE al EI 8 | 5 [fünf ger | Sue IS nie 
= *— auhe 5 58 7 E e5 IMS Di = 
5 uf 4 28 82 un 17} * Torf u enft- = 
6 23 | = 21 
‚ha |Etr.| eine |er.| et. ſet. x letua] etua ſetua] Sina [mine)| ebm [8 re] ” 
sj1uji 5 Jejwmisjwijaoga]| 2 II a| ss ı er | a |] W 
I 
el 3 Te en — | — Ieats-lı tar] 2 — etwas 
| tern ter Rüben 
| 
— 30 1 /|-I—-1I—-1I1-|-1—-1 — 1-1 — 1% | — | 1 [100 [ll | «was 
\ (Weide) | Rüben 
— — 1 i—-I—-I-1-!-I —- | — I—-I1 — I ia ja II [120—1 I — 
| 130 
— — 1 —1—1-—1—;._1 — — — (en a 2 90 —212 etwas 
14 120 Rüben 
— — | 1-2 | —I—1—-I— —- I — — — => — (15.4 ? . — 
| 
| | R Arr « an ‘ * 
— — 1-2 ——1—5—1— ——J ja — — I — 142.41 7 1100—] ? | Srauens 
| | 120 arbeit 
a 1-2 | — I —1—1— => 1-21 —- 1 — I ja ja {II (D1120—1 I ed 
| 150 
| s 
_ — — BI F — [dühner| — 3Mlaf] 2 — — 
u, mehr Enten tern 
| 
— — Feel ee 21— 5uhnrerl — 8 > 190— | ? | Rüben 
60 | u. mebr Enten | 108 
— /— | — | 11—-1—1-1|1—1—-1 — 1-1 -—- ı6 | 4 1101 — — 
— — | — 11-31—1—1-—-1|1—-1— 12-31 — — IH6—7)1Rlaf-] 2 120 | ? Rüben 
ter ſtark 
— — 1 I|-1-1-1I-1|1—-1— | - I——— Plate 14845- II (DI 9O— | IE | Ruben 
— /-! 1 i-1—-1I- 1I- —-1[- | — ]|- 1 - 12% |4-6| ? [|90—| >| Moe 
| 120 Ernte 
* vorrat 



































424 Dr. Mar Weber. 
Tabelle A. (Fortfegung.) 
rn des rn Landes Ge: 
Lohniak —** Feſte — Dreicher. 
bed Mannes 1% Ader im Felde |, gar Ger | Miete (erfl. Futter) anteil be 
. (Hofgängers) (von der Herrſchaft "ron iamt-| oder an Hand⸗ 
Kreis gebüngt) ceibn Areag| act 
| | Tau u Ipu fein on K ** pro E |ar« | | Erdfen u, 
2 Japres- | Ju su * — n— e⸗ (Dampi-! 
— lohn keine —5— er gen) Sieſe) Jahr |treide | 8 (on Druis 
% A ha | ha ha ha |; ha A eir. | Er.  Eir. 
[ls Jsı eo so, 7 | e [fo on] = 
| | | 1 
Mogilno 2. . KS.30— 80 025 — 10,125 0,37 - 1162| — | 3,6 — 
60, W. | 
25 - 30) 
Mogilno 3. . 0-40) 90 I—-1|037 — | >? lol — I11534 — | 7 | — 
\ | (Hlein) 2Gar⸗ 
| ten 
30—40), 72-90] — | 0,25 | — 0,125 0357| — | 16 | — | 37 — 
Mogilno 4. .2] 195 _ F — 025 — — 055 Jadacar- u Zu 14 
15 | Er 
Witkowo 1. . 130-75)80—100] — | 031 — 0,135 0,31 — 1171| — | 27 — 
Witkowo 2. . 14 M. 40 75 — 0125 — 6010022 15,9 | 60 | 1,8 — 
SM. 30) Ä 
80 — 030 — 0,5051 — 4 1251 — — 
Gneſen 1..| 80 z : * 
70 — 103901 — 015 051 — 22 ——— ja 
260 — — — — 16 
Gneſen 2... — 1025| — 0,125 0: — 
-— 17080 1 m Il == = 
Wongrowig 1| (40) | 90 | — | 0,40 | xein 0,12- 0,63- Ball — 
0,03 | 0,15 | 0,66 
Koit 
0,03 
Wongrowig 2 — 1301001 — 1035! — 10,15 050| — I122 — | 36 — 
Czarnikau 1. — — ca. — ca. ca. — 1153 60 15 ja 
(S. 35 0,06 0,03 0,10 
W. 30) | | 
Gzarnifau 2. | (40) 90 - 0,08 - 0,125 0202] — 1175| 80 | — I er S$of- 
| N gänger 
Filehne 1..|5.60| — — 081 — - 0,081 — — 80 — I 16 (25) 
W. 50 Bar⸗ | [33Vs] 
(40, 30) | *— 
&.60-75) 0,25! — |0,125/0,37- - I | — [1-ıs 
| [3 50- | 1,00 c2|| 
Filehne 2. . 60 — — 
40-30, | = erh 0125| 2o m- _I — 
30—40)| | 1 
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Tabelle B. 
3 
® 
Kreis = 
w brutto 
= 
| A 
1 2 | 
Bromberg 3. . | 21a | 335 | 
| 
Wirfig 1. . . [ca.3| 300 | 
Wirſitz 2... || 855 | 
Bnin 1... . | 2a | 357 
Inowrazlaw 1. | 2!/e | 255 | 
Inowrajlam 3. | 21 | 277 
Inowrazlaw 4. | 21/2 | 265 
Strelno 2. . . | 21/4 | 268,5 
Mogilno 2 . . | 2! | 200 | 
| 
Mogilno 3 . . | 2! [270-300 
Witkowo 2 . . | 2a | 261 | 
6 1 2i/a | 220 
nefen 1. . . 91 | 210 
Gneſen 2. . . 1 3% | 350 
Wongrowitz 1. | 2 210 | 
Gzarnitau 2. . | 21a | 275 
Bilehne 1. . . 1 90 
Filehne 2... 21/21 385 
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Landes an Depufate an 
| 
F ı Kar» Cerea⸗ Kar⸗ 
in | toffeln | lien toffeln 
Etr. | Etr. | Etr. ; Er. 
A EU 
ca.5-6 ca. 704 30 — 
— ca. 801 46| — 
— ca. 20] 238 60 
— | ca. 20] 21,5 70-1 
— | ca. 80 12024 — 
— | ca. 70] 20,5 10 
— — 20,4 60 
— caa. 901 2 — 
— | ca. 70 | 19,8 — 
— ca 75) 1831| — 
— | ca. 3830| 17,7 60 
u ca. 70 4 25 
— ca. 701 2 =” 
— | ca. 50 2326 — 
— ca. 1001 19 — 
— ca. 151 175 80 
* 40 21 80 
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die neue Scheune A Fuhre 12 Pf., in die alte Scheune 6 Pf., dto. Bor: 
werk alte Scheune, Vorwerk Neue Scheune, Vorwerf 8 Pf. Dung aus- 
tragen, für die Reihe wöchentlih 25 Pf. und Dung planieren. Graben 
reinigen und planieren & Rute 4 Pf. Neuer Graben von 3 Fuß Tiefe 
à Rute 10 Pf. und für das Planieren 3 Pf., Steine ausgraben, auf: 
fegen und planieren den Erdboden à Meter 30—35 Pf. Bänder a Schod 
3 Pf, Schafe fcheren, alte 8 Pf., Lämmer 5 Pf., Lämmer 5 Bf. 
Der Drejcher mit dem Flegel auf den 16. Scheffel, mit der Brennerei- 
majchine den 25. Scheffel, mit der Dampfdreſchmaſchiue den 33"/s. Ccheffel, 
Kartoffeln auf dem guten Boden herrſchaftlicher Korb 2%: Pf. auf dem 
Sandboden 4 Bf. 

$ 4. Die Arbeitäzeit beginnt im Sommerhalbjahr vom 1. April 
bis 1. Dftober punkt "26 Uhr, 1 Stunde Mittag, 20 Minuten Früh— 
jftüf und 20 Minuten Veſper und wird bis Sonnenuntergang gearbeitet. 
Die Frauen verlaffen "s Stunde früher die Arbeit; im Sommerbalb- 
jahr dagegen wird in der Erntezeit auch nad) Sonnenuntergang gearbeitet, 
wenn e3 der Brotherr wünjcht. Im Winterhalbjahr vom 1. Dftober bis 
1. April fängt die Arbeit mit Tagesanbruh an und dauert fo lange, 
als man jehen fann, dagegen ift nur 1 Stunde Mittag und fällt Früh— 
ſtück jowie Veiper fort. Auch kann in den ganz kurzen Wintertagen 
bis 3 Uhr gearbeitet werden, und fällt dann die Mittagsftunde aus. 

St in der Ernte ſchlechtes Wetter, fo find die Arbeitsleute 
verpflichtet, nachmittags zum Einfahren des Getreides oder Getreide- 
ernten zu erjcheinen. Der Brotherr bejtimmt dies erjt zuvor. 

Ferner wird eine Frau zum Melfen verlangt, und erhält diejelbe 
für 3maliges Melfen à Tag 10 Pf. Arbeitet ein Arbeiter in der 
Brennerei, wozu jeder verpflichtet ift, jo erhält derjelbe für 25 Tage 
2 Scheffel Roggen und 6 ME. bares Geld. 

8 5. Die Kündigung des Arbeiter und von feiten des Brotherrn 
erfolgt ſtets am 1. Dezember, und gejchieht Feine Kündigung, fo ift der 
Kontraft auf ein Jahr als verlängert anzufehen. Sollte jedoch der 
Arbeiter feinen Pflichten nicht pünktlich nachfommen, fich betrunfen im 
Dienfte zeigen, fi grob gegen Brotherrn oder deſſen Stellvertreter be- 
tragen, dann ijt der Brotherr berechtigt, demjelben fofort zu fündigen; 
derjelbe muß innerhalb 3 Tagen Wohnung und Stall räumen und kann 
feine Anſprüche auf Kartoffeln, Holz, Kohlland, Wohnung pp. machen. 

$ 6. Kommt der Arbeiter X. feinen Pflichten pünktlich und ge- 
wijjenhaft nad), jo erhält derjelbe für fi und Dienftboten folgendes frei: 
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55 DNRuten abgedüngtes Land zu Sommerfartoffeln, 80 Etr. Kar: 
toffeln von Ende Oktober bis 1. April. Weide und Futter für 1 Kuh, 
Futter beiteht in 30 Etr. Heu, 3 Beete im Netzebruch für Gemüfe und 
jährlih 1 Fuder Dung dazu, freie Wohnung, Stall für Kuh und 
Schwein, 7 Fuhren Straud oder Torf, wozu er zum Straucdaufladen 
umjonjt eine Perſon ftelt, Amal im Jahre Bettitroh. Der Arbeiter 
fann eine Kuh, Schweine und Hühner halten und hat einen Jahrmarkt 
im Herbite frei. Im Falle einer Entbindung ilt die Ehefrau ſechs 
Wochen von der Arbeit befreit. Ohne Genehmigung des Brotherrn darf 
der Arbeiter feine Angehörige in feine Wohnung nehmen, fein Tanz: 
vergnügen veranftalten, und muß fich mit feinen anderen Arbeitern ſtets 
gut vertragen. 

Ss 7. Sollte der p. Arbeiter an dem 1. ... 189. nicht zuzieben, 
fo verpfändet er hiermit jein ganzes Hab und Eigentum und iſt der 
Gutsbefiger N. N. dann beredhtigt auf Antrag beim Gerichte Arreft auf 
die Sache legen zu können. 


3. Freie Tagelöhner und Wanderarbeiter. 


Der Stand der freien einheimifchen Tagelöhner war im Bezirk wie 
in der ganzen Provinz 1849 in ftarfer Zunahme begriffen, namentlich 
unter den Deutjchen, welche eine, wenn auch unfichere, Selbitändigkeit 
vorziehen, während der Pole eher die Abhängigkeit eines Dienftverhält- 
niſſes eingeht, welches ihm die Mühe und Sorge erjpart, fich Arbeit zu 
fuchen (Zengerfe). Der Tagelohn betrug 5—6 Sgr. (50—60 Pf.) für 
den Mann, 3Ys—4 Sgr. für die Frau, der Akkordverdienſt 7—10 Sur. 
(70 Pf. bis 1 Mk.). An Arbeit follte es ihnen im allgemeinen nicht 
fehlen, und galt ihre Lage als günjtig, Erwerb fleiner Grundbefigungen 
durch fie war nicht felten. Die Eigenfätnerftellen vermehrten jich 
namentlich auf Koften der bäuerlichen Nahrungen. 

1873 ermittelte v. d. Golg folgende Durchſchnittslöhne freier Tage: 
löhner: 

(S. Tabelle S. 430.) 

Im Kreiſe Kolmar herrſchten damals die freien Tagelöhner vor; 
im Kreiſe Wirſitz befanden ſich die grundbeſitzenden freien Tagelöhner 
von allen Arbeitern in der beſten Lage. Wanderarbeiter kamen damals 
aus der Landsberger Gegend zur Ernte und gingen vom Netzediſtrikt 
aus in die übrigen Teile des Bezirks. — 
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I. Männliche Tagelöhner II. Weiblihe Tagelöhner 
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Vergleiht man das jegige Lohnniveau, wie es die Lohntabelle am 
Schluß wiedergiebt, hiermit, jo zeigt fich eine beträchtliche Steigerung 
eigentlih nur im Kreiſe Schubin, ſonſt dagegen meiſt fein Fortichritt, 
mehrfah ein Rückſchritt und namentlich erhebliche Divergenzen, welche 
auf Unitetigfeit der Löhne jchließen laffen. Dem entſpricht es, daß, wie 
jhon sub I Eonftatiert wurde, die freien QTagelöhner ji im Bezirk 
durchweg in der Minderzahl und vielfach in offenbarer Abnahme be— 
finden, teilweife bereit3 gar nicht mehr vorhanden find und daß Die 
Akkordarbeit einen jehr breiten, meilt den überwiegenden Raum einnimmt. 

Die einzelnen, aus den Berichten zu entnehmenden Akkordſätze find 


die folgenden: | 
(S. Tabelle S. 431.) 


Die Affordverdienjte im Sommer werden angegeben auf pro Tag 

in der Getreideernte meiſt 3 Mk. auch bis zu 2,50 und ftellenweife 
bis zu 2 ME. herab und bis zu 4 ME. herauf; 

bei NRüben- und Kartoffelarbeiten auf 1,50—1,70 und 2 ME., ver: 

einzelt auch darüber. Durchweg höher — 2—2,60 ME. — 

find die Afkordverdienjte da, wo feine Ruffen, fondern aus— 

Ichlieflih Landsberger und Netzebrücher verwendet werden, 
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in der Getreideernte fteigen die Verbienfte hier bis auf 9 bis 
10!/ ME. für 2 Mäher (Kreis Wirfig 2). 
Im Kreife Znin wird angegeben, daß: 
die aus Landsberg bezogenen Arbeiter 6—8 Mk., 
die einheimifchen Arbeiter 2,50—3,50 ME., 
die Ruffen 1,50—2 Mf. pro Tag verdienen, 
was bier nicht auf Differenzen der Akkordſätze, ſondern der Leiſtungs— 
fähigkeit zu jchreiben ift. Die Ruſſen qualifizieren ſich zum Getreide- 
ernten bier wie anderwärts3 offenbar am wenigften, während fie bei 
Kartoffel» und Rübenarbeiten, wo die männliche Arbeitskraft nicht wejent- 
lich beſſer qualifiziert ift als die weibliche, mit Vorteil benugt werden. — 
Die auch bier lüdenhaften Angaben der Berichte über Größe des 
eventuellen Grundbejiges und ſonſtige Verhältniffe der einheimijchen 
Arbeiter find in der nachftehenden Tabelle zufammengeitellt: 


(S. Tabelle S. 433.) 


Von dem im Kreife Schubin (1) gewährten Lande in Größe von 
1 ha jollen die freien Arbeiter ca. 200 GEtr. Kartoffeln ernten und 
daraus ihren ganzen Nahrungsbedarf an Kartoffeln deden; im Kreije 
Wirfik (2) fol die Ernte 80—100 Etr. betragen. Ebenjo joll im 
Kreife Znin (2) der ganze Kartoffelbevarf aus dem gepacdhteten Lande 
gebedt werden. Wird im Kreife Inowrazlaw (2) in der That aus dem 
Befit von 2 ha der ganze Nahrungsbedarf gededt, wie der Bericht be— 
hauptet, jo fann die Familie nur von Kartoffeln und Milch leben. Im 
Kreife Mogilno (2) giebt der Morgen (22 a) 50 Etr. Kartoffeln. Im 
Kreife Filehne (2) fol jogar der Bedarf an Brotforn mit aus den 
eigenen Grundftücten gededt werben, was bei der Größe (biß 1Y/s ha) 
faum glaubhaft ift. 

Sedenfalls aber zeigt fich auch hier wieder, daß der eigene Grund— 
befiß der Arbeiter meift zu einer Vermehrung der Kartoffelnahrung, 
jedenfalls zur Steigerung der relativen Bedeutung derjelben führt. Im 
Kreife Wirfig (1) wird die Kategorie der freien einheimischen Tage= 
löhner nah dem Bericht überwiegend durch unverehelichte Perjonen ge= 
bildet, jelten jollen Tagelöhnerfamilien eriftieren, deren Glieder lediglich 
auf Bargeldverdienft gehen. Die grundbefigenden Tagelöhner find regel— 
mäßig verheiratet und haben nach den Berichten oft eine jehr beträcht- 
liche Kinderzahl, — den proletarifchen Kinderreichtum. Aus der Schweine- 
zucht jollen die Arbeiter im Kreife Witfomwo früher bei guten Preifen 
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bi zu 200 ME. verdient haben, im übrigen erhellt über ihre Vieh- 
haltung, abgejehen vom Kreife Mogilno (3), wo fie, wie die Tabelle zeigt, 
Kühe halten, nichts; ganz vereinzelt bejtehen noch Weidenugungen in 
Gemeindeländereien, häufiger Forftnugungen, namentlich in Königl. Foriten. 

Die Gewährung von Kartoffelland im Umfang von I—1'a Morgen 
umſonſt oder gegen Paht von 15—18 Mark oder 12 Arbeitstage it 
auch beim Großbefig und abgejehen von den bezüglihen Angaben der 
Tabelle nicht felten, ebenjo fommt auch bier mehrfadh Gewährung von 
Grasnugung vor. Auch jcheint an einzelnen Stellen die Gewährung 
des Drejcheranteils an freie Tagelöhner vorzufommen. Nähere Angaben 
mangeln darüber. — 

Die einheimifhen Tagelöhner find durchweg in der Minderzabl 
gegenüber den im Bezirk in ftetig jteigendem Maß verwendeten Wander: 
arbeitern. Die einigermaßen brauchbaren Angaben über deren Löhne 
u. j. mw. giebt die nachſtehende Tabelle wieder. 


(S. Tabellen &. 436. 437.) 


Über die üblichen Belöftigungsarten find folgende nähere Angaben 
gemacht: 
Kreis Inowrazlaw 2: 10 Pd. Kartoffeln pro Woche, ferner auf je 15 ha 
Getreide zu mähen (in den Warthebrüchen) 2 Etr. Roggen, 
1 Etr. Erbjen, 3 Liter Spiritus. 
-Inowrazlaw 4: 25 Pfd. Kartoffeln, 7 Pfd. Erbjen per Woche. 
-Inowrazlaw 5: 25 Pfd. Kartoffeln die Woche. 
Strelno 2: dasjelbe. 
- Gnejen 2: pro Perſon und Tag 1 Liter Kartoffeln, — Ernte 
des Getreides um die 16. Mandel, legtere durch Landsberger. 
-Filehne 1: 4 Wochen (ca. 24 Pfd.) Kartoffeln per Woche. 
Die aus dem alten Inftverhältnis, wie es ſtellenweiſe auch 1849 
in der Provinz noch beitand, ftammende „Mandel“ bei der Ernte ift bei 
intenfiojter Kultur im Kreiſe Inowrazlaw bereits in ein Firum an Ge— 
treide umgewandelt und Fommt dort überhaupt regelmäßig nur bei 
deutjchen Arbeitern vor. Die Polen erhalten, wie erfichtlih, im all- 
gemeinen nur Kartoffeln. — Die Art der Unterbringung und Beköftigung 
bat jih mehrfah von den Wanderarbeitern bereit3 auf die einheimifchen 
Zagelöhner übertragen, — jo erhalten die jtändigen Tagelöhner im 
Kreife Inowrazlaw (1) neben freier Wohnung und Heizung bei Geld: 
lohn in der Woche entweder 14 tr. Kartoffeln oder 5 Pfd. Erbjen 
und Neis. Das Gleiche findet fich im Kreife Wirfig (2). Es muß aud 
naturgemäß erjcheinen, daß das Lohnniveau und die Lebenshaltung auf 
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die Dauer ſich nach demjenigen der in den Grenzfreifen billig und in 
beliebiger Zahl zu erlangenden fremden Arbeiter reguliert. 

Neben den Wanderarbeitern werden im Kreife Mogilno (2) Soldaten 
aus der Garnijon Gnejen und Gefangene aus dem Gefängnis in Tre= 
meffen verwendet. Die Not nad) Arbeitern ift in diefem und dem 
Kreife Strelno, in welchem der Rübenbau noch fortichreitet, am ftärkiten. 
Gleichzeitig aber wandern gerade aus den am intenfivften fultivierten 
Teilen des Kreijes Inowrazlaw nad den Berichten Familien in großer 
und fteigender Zahl aus, und fteigert fi die Sachſengängerei. Im 
Kreife Wirfik (2) hat, wo der Rübenbau erft neuerdings Fortjchritte 
macht, der eintretende ftarfe Arbeiterbedarf zunächſt eine Lohnjteigerung 
und damit eine Verminderung der Sachſengängerei zur Folge gehabt. Da- 
gegen ift im übrigen durchweg erfichtlih, daß die Verwendung der 
deutſchen Arbeiter, namentlich auch der deutichen Warthebrücher, — zum 
Teil wegen deren Koftjpieligfeit, namentlich wegen der von ihnen an 
die Nahrung geitellten Anſprüche —, zu Gunften des Imports von 
Rufen abnimmt. Es find aber wohl nicht allein Rüdfichten auf die 
Koften, die hier maßgebend find, denn die Leiftungsfähigfeit der deutjchen 
Arbeiter gleicht dieje oft reichlich aus; vielmehr wird über die „Ansprüche“, 
die „Neigung zum Kontraftbruh“ u. j. w. der Landsberger überhaupt 
geklagt, — jondern die prefäre Stellung der ausländifchen Arbeiter läßt 
offenbar ihre Verwendung bequemer erjcheinen. 

Die Lage der einheimischen grundbefigenden Arbeiter jpeciell gegen- 
über den Wanderarbeitern, ift im einzelnen nicht zu erjehen. Im Kreiſe 
Gzarnifau (1) berichtet ein Referent, daß er ſich die dortigen Häusler 
nur dadurch fihern könne, daß er daneben ein Detachement Detinenten 
aus dem Koftener Arbeitshaufe zur Verfügung habe, da die einheimifchen 
Arbeiter neuerdings zum Streifen neigten. Daneben verwendet er Ruſſen, 
über deren Xeijtungsunfähigfeit er klagt. Namentlid auf Tagelohn 
find dieſelben faſt gar nicht zu gebrauchen. Es beiteht infolge diejes 
Zuftandes naturgemäß dafelbit, wie überhaupt bei den Häuslern im 
Weiten, erheblihe Sachjengängerei. Es gehen „faft alle” irgend fräf- 
tigen Arbeiter nah Sachſen, Braunſchweig oder in die Induſtriebezirke 
(Kreis Filehne). Auch in den nordöftlichen Kreifen, wo der Bedarf an 
Rübenarbeitskräften teilweiſe noch durch die einheimischen Koloniften ganz 
gededt wurde, ijt die Tendenz vorhanden, dieſe einheimifchen Arbeiter 
durh Rufen zu erjegen. — 

Die Mobilifierung der Landarbeiterbevölterung ift alfo nach diejen 
Indizien im ſtarken Zunehmen. Aus dem Negethal und den weitlichen 
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teit⸗ Sommerlöhne Gewährungen an bie 
daſelbſt bei zeitweifer 
Dauer Beihäftigung 1. Raturalien 
i der EEE BEE — 2:3 
Kreis Be Männer | Frauen ar ana Koft | fonftige 
ſchäfti⸗ ohne mit ohne mit ——— Tare| Tare 
eine Koft | Koft Koft Koft| Tare | Tare 
HAAR AI AA A| 4 
. z j | 
Wirfig 1. . -.[] 6—7 | Rüben: Landsberg—l -3 | — — — [Rn — 
Mo- bau und] aM. a, men 
nate alle | | 
Arbeiten | | 
Schubin 1. .[15.IV-]| alle | Bleijhen | — | — — — J Ron) 
15. XI.]Arbeiten | a 
| 
71/8 
ninl. . . .[1. IV.-| Rüben [Landsberg] -3 | — — — Imonat| ja | — |, Erbdien, 
8 15.3 a | CR | “| Kartoffeln 
Ernte | Rußland | — | — 
Znin 2. .. .[1. V.Rüben⸗-Kolmar1,75. — 1-125 — — — — 
1.XL| bau | Wirfig 175 — | 1-15| — 7 Monat 50 
Schwerin| 15 | — 075-1 — 
Rußland | — | — — Ka 
Inowrazlaw 2.|1. V.- | Rüben: | Warthe- | — | — — 1m BR — 0,2 
1. XI. [bau und] bruch — €. 1,2 
Ernte | Rußland | — | — | 
Inowrazlaw 4.11. IV.-| Rüben- | Rufland | — | — — — J ja — — JGWMoche 
1.X. | arbeit 0,8 
Inowrazlaw 5. 5—6 | alle | Warthe: | — | — — | = ja | — — | Rode 
Mo- [Arbeiten bruch 0,8 
nate Pleſchen 
Rußland 
Strelno 1. . . ganze | Rüben- | Rußland | — | — — — 44 ja | — Woche 
Ar: | arbeit 0,8 
beits⸗ 
zeit 
Strelno 2. . .[15.1V-| Rüben [Landsberg| — -— — |I- ja ja | — ! Mode 
Al. Oberſchleſien | 0,8 
| 
Mogilno 1 . .|1. IV.-| Rüben | Rußtand | — | — | — Ihn) — | 5| — 
1. XI. fu. andere] Rußland 15 4 
Arbeiten 
Mogilno 3 . .|3 Mo-| Ernte [Landsberg] — | — — | Prem — | 01 — 
nate Rußland 2 4 
itk 1. .| Some | Rübe — — — — JE Ron —t — — 
Witkowo — — Rußland | in * ae 
Arbeiten | 
Gneſen 2. . .[1. IV.-]| Rüben [Landsberal — | — — — I ja — | — | 1 %ite 
1. XI. ju. Ernte[jOderiötefien | Rartofieln 
Wongrowig . „[Ernter Ernte | Rußland | — | — | — |-I? | — | ja er 
zeit 
Filehne 1... .| ? alle | Rubland | — | — — — IK | mh ZZ. 


Arbeiten | 
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Wanberarbeiter Sommerlöhne einheimifcher Arbeiter 
| bei dauernder — (zeitweifer) — Beichäftigung 
6⸗ ee an mei ———Abwanderung 
Tagelohn Pauſchal⸗ Manner Frauen Afkord- | Kofı | inbeimifcher 
a und — — ——— — ver⸗ iſt Arbeiter nach: 
Männer Frauen Akkord- ſohne Koft|mit Koſt ohne Koſt 8, in dienſt taxiert 
A a | Tüte A A — 
— — |. 320 | (1,7) | (1-1,35)) (1,25) | (0,65)| 2-3 M. 70| Sadien- 
| W. 290 | ren W. 65] gängerei 
| (Rar- 
| toffeln) 
— — IM. 420 |(2,5-35) —  (135-15)) — 3-5 — Sachſen⸗ 
W. 336 | | —— gängerei 
| (Rar- | 
Landsberger toffeln) 
2 15| 68 | @59)| — (15-15) — 125-35| — | Sadien- 
Rufen f * 
3 gängerei 
2 1,5 — (2,5333) — a, a) — 3 — — 
| | 
| Ernte: | | | 
1-15 [1.135 M.23 | 1-2 | — | 1-15 | — | 23 | — | Sadien- 
W. 1,5- | gängerei 
1,25-1,75 | 0,75- — — = - Er — — Sachſen— 
1,2 | gängerei 
1,5 1 M. 2,25 — — — — — — 
W. 1,5 
1,5-1,75 | —- > — — — — — — = 
1,5 | 151 — lassa| — — — ae er IR 
1 1 = * — — * > — * 
Lands berger | 
15 11185 M.34| & |a-ı,)| — | — — 195 — 
| m. 2 | | | 
2. | — — _ — — - — — 
| Ernte: 
1,5-2,5 1 116.Mandell (1,5 — (1) — 2,5-3 — — 
E. 2-2,5) 
15 1 — 225) — |A-129) — — — — 
1,5-2 ? — 2-2,5 = — | — — Sachſen⸗ 
gängerei 
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Kreifen findet, wie bemerft, eine jehr ſtarke Sachſengängerei ſtatt. An 
den intenfiv bewirtichafteten Stellen der öftlichen Kreife tritt mehrfach 
die Auswanderung an ihre Stelle. Innerhalb des Bezirks findet eine 
MWanderbewegung aus dem Negethal nah den Rübenbdiftrikten und aus 
den jüdlichen Kreifen der Provinz ebendahin jtatt. Die Hauptmafje der 
unftändigen Arbeiter fommt aber nur in den nördlichen Kreifen aus 
den Koloniftendörfern und aus dem Warthebrud) ; im übrigen verjchwindet 
die alte Zuwanderung der Landsberger Schnitter mehr und mehr und 
werden ruffifche Arbeiter verwendet. Diejer fremde Zuzug drückt das Lohn- 
niveau überall da, wo die intenfive Kultur nicht erit im Entitehen it, 
herab, verdrängt die einheimifche Arbeiterfhaft, und namentlich Die 
deutfchen, anjpruchsvollen und jchwerer zu behandelnden Arbeiter, und 
verjchlechtert den Nahrungsſtand. Diefer letztere ift bei den grund- 
befigenden Arbeitern und bei der auf Geldlohn angenommenen Arbeiter: 
ſchaft überhaupt injofern nicht günftig, als der Kartoffelfonfum augen- 
jcheinlich überwiegt und überdies der Nahrungsbedarf, wenn die An- 
gaben der Berichte zutreffen jollten, mehrfach auf fo geringer Fläche 
gewonnen wird, daß von einer zulänglichen Ernährung, namentlich von 
irgend erheblihem Brotkonſum, nicht geiprocdhen werden könnte. Die 
Sadjengängerei der einheimifchen Arbeiter muß infolgedejfen als not- 
wendig aus der Verwendung der fremden Arbeitskräfte folgende, anderer: 
jeit3 jelbjtverftändlih eine Verſtärkung dieſes Zuzuges ihrerjeits wieder 
hervorrufende Erſcheinung angejehen werden. 


2. Regierungsbezirk Bojen. 


I. Boden, Bewirtſchaftungsweiſe, Grundbefigverteilung 
und vorfommende Arbeiterfategorien. 


Der Regierungsbezirk bildet eine nah Südoſten, gegen den Kreis 
Schildberg zu, in breiten Stufen allmählich anfteigende Niederung, auf 
welcher, troß meift guter Mifhung des Bodens aus feinem Sand, 
Lehm und Thon, zufolge des geringen Gefälles der Gemäfjer vielfach 
namentlich der Lehmboden unter ungenügender Entwäflerung leidet. 

Wo ein guter Abzug des Waſſers dur die Terraingeftaltung 
ermöglicht ift, wie in den Kreiſen Wrejchen und Schroda, ift der Lehm: 
boden günſtig. Weiter weitlih, im Kreife Buk und bei Neutomijchel, 
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fowie in den angrenzenden weftlichen Kreifen, ift eine dem Hopfenbau 
jehr günſtige Sandlage auf Falkhaltigem Untergrund verbreitet, während 
der obere Bruchboden ſehr ungünftig, weil fauer, ift. 

Auh im Südojten wird die Zufammenfegung des Bodens bei 
ftartem Borwiegen reinen Sandes ungünftiger; im Kreife Schildberg ift 
viel Flugjand vorhanden. 

In den wejtlichen Kreifen Schwerin und Birnbaum herrſcht Roggen— 
und Kartoffelbau; nach Nordoften: zu, im Kreife Samter, wird Zuder- 
rübenbau (25 %0), nah Südojten, in den Streifen Meferig, Bomft, Neuto- 
mifchel, Buk Zuderrüben- und daneben ftarfer Hopfenbau, leßterer 
beionder3 in den Kreifen Neutomijchel und Buf, betrieben. Der Zuder- 
rübenbau ift auch in den Kreifen Poſen-Weſt und -Oſt, Schroda, 
Wreſchen und Schrimm ausgebreitet; mehrfach befteht dort daneben 
jtarfer Kartoffelbau für Brennereizwede; ebenjo werden in den Kreifen 
Koſten, Frauftadt, Schmiegel, Liffa, Goftyn, Rawitſch Rüben, im Kreife 
Schmiegel bis zu "s des Areals auf großen Gütern gebaut, im Sreife 
Frauftadt auch Kartoffeln. Daneben wird überall Körnerbau betrieben; 
in den ſüdöſtlichen Kreifen, Jarotſchin, Plefhen, Koihmin, Krotofchin 
Oſtrowo, Adelnau, Schildberg, Kempen befteht nur ftellenweife, nament- 
(ih im Kreife Pleſchen, Zuderrübenbau in ftärferem Maße, fonft ver- 
einzelt Kartoffelbau zu Brennereizweden, im übrigen vorherrſchend 
Körnerbau. Der mittlere Beſitz beteiligt fich überall weniger am Zuder- 
rübenbau. Mehrfach wird ein Zurücdgehen des Rübenbaues infolge der 
neueren Steuergejeßgebung gemwärtigt. 

An den Kreiſen Schwerin, Birnbaum, Samter berricht der Groß: 
grundbefig, neben nur jtellenmweije ftarfer Vertretung Eleinbäuerlicher 
Wirtihaften im Kreife Schwerin und größerer Bauern — bis 125 ha — 
im (deutſchen) Kreiſe Birnbaum meijt erheblich vor, während im 
Kreife Meferig und ebenjo Bomjt der Fleinbäuerlihe Beſitz an Areal 
überwiegt. Im Kreife Neutomifchel beftehen bei intenfiver Kultur großer 
Beſitz, an Fläche überwiegend, und bäuerlicher, teilweife ſtark parzellierter 
Kleinbefig nebeneinander. In den Streifen Gräß, Buk, Poſen-Weſt 
und »Oft überwiegt der Großbefig, abgejehen von der nächften Umgebung 
der Stadt Pojen; meift hat bei der Regulierung das Dominium *a, 
die Bauern !/s des Areals davongetragen, reſp. hat fich der Befit in- 
zwiſchen jo gejtaltet; im Kreiſe Poſen-Oſt werden ®s der Fläche auf 
die größten und je Ts auf mittlere und Fleine Betriebe gerechnet. Syn 
den Kreifen Schroda und Wreſchen beitehen große und mittlere Betriebe 
zahlreich nebeneinander, dagegen herrſchen im großen Teile des Kreiſes 
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Schrimm die großen Güter ſtark vor. In den Kreijen Koften, Schmiegel, 
Lifja, Goftyn, Rawitſch herrſcht der Großbefig vor, daneben beftehen 
Fleinbäuerliche Betriebe jtellenweije in erheblicher Zahl, während die 
mittleren meijt fehlen. Im Kreiſe Jarotſchin bejtehen gleichfalls Groß- 
(über 250 ha) und Kleinbeſitz (unter 25 ha) nebeneinander, aber feine 
größeren Bauerngüter. In den Streifen Pleſchen und Kojchmin herricht 
der Großgrundbefiß entjchieden vor; die ganz großen Güter find bier 
wie im reife Samter und ſonſt meiſt verpadtet. Das Gleiche gilt 
vom Kreiſe Adelnau, ebenjo überwiegt im Streife Oſtrowo der Groß: 
grundbefig, während im Kreiſe Krotofchin Fleinbäuerlicher Befit daneben 
ftarf vertreten ift, größere Bauern aber auch hier meiſt mangeln, eine 
im polnifhen Dften typiſche Erjcheinung. Auch im Kreiſe Kempen 
überwiegt ‚ver Großgrundbefig, während im Kreiſe Schildberg, auf un- 
günftigem Boden, meijt nur mittlere und Eleinere Befiungen neben- 
einander bejtehen. 

Barzellierungen find in den weltlichen und nordmweitlichen Kreifen 
jelten, die Güter werden bier meiſt gejchlofjen vererbt, jehr häufig 
dagegen in dem intenfiv Eultivierten Kreife Neutomifchel bei den Bauern, 
bejonders den Eleineren Bauern. In den Binnenfreifen find gleichfalls, 
auch bei den Bauern, Barzellierungen jelten, dagegen finden fie ſich in den 
Kreifen Koſten, Schmiegel, Liffa, Rawitſch, wo Groß: und Kleinbejit 
nebeneinander bejtehen, bei letterem an vielen Stellen faft regelmäßig 
vor; anjcheinend bringt gerade der Fleine Befiter es bejonders ſchwer 
über das Herz, eines oder einige feiner Kinder zurüdzufegen. Die 
gleiche Erjcheinung findet fih im Kreiſe Jarotſchin, wo aber neuerdings 
auch große Güter Teile ihres Befiges in NRentengütern abzuparzellieren 
beginnen —, während im Kreiſe Pleſchen Barzellierungen jeltene Aus: 
nahmen find. In den Streifen Koſchmin und Krotoſchin find Erb- 
teilungen von Eleinen Bauerngütern gleichfall3 häufig, während der 
mittlere Befiß im Kreiſe Schildberg meiſt zum Xeibgedinge greift und 
im Kreiſe Kempen Zerſchlagungen nicht ftattfinden. 

Über Grund und Ergebnis der jtattgehabten Zerjchlagungen größerer 
Güter — abgejehen von den Anfiedlungsgütern — wird angegeben: 

Im Kreiſe Samter find nur in einem Falle Außenichläge ab- 
verfauft worden; aus dem Kreife Schwerin fehlen über einen dort vor: 
gefommenen Fall nähere Angaben; im Kreiſe Mejerig (2) hat Todesfall 
und Verſchuldung zur Zerichlagung eines Nittergutes in Eleinbäuerliche 
Wirtichaften geführt; der gleiche Grund hat im SKreife Poſen-Weſt zur 
Parzellierung eines Gutes in Stellen von 6—25 ha geführt. m 
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Kreife Poſen Oſt beabfichtigt die „Banf Ziemski“ ein Gut von ca. 400 ha 
in 80 Barzellen a 5 ha zu zerjchlagen. Im Kreiſe Schroda (3) hat 
ein polnischer Befiger ca. 50 ha entfernt liegenden Außenlandes in 
Parzellen von 2, 6 und 8 ha an frühere Arbeiter verkauft. Im Kreiſe 
reihen werden umgefehrt die kleinen Parzellen an den Gutsgrenzen, 
da ſich angeblih die Befiger meilt von Feld- und Forftdiebitahl auf 
dem Gutsareal nähren, thunlichit aufgefauft. Die Parzellierungen der 
Bank Ziemsfi im Kreiſe Koften betrafen meiſt Bauerngüter und führten 
zum Auffauf durch Nachbarbefiger. Auch wird von dort berichtet (3), 
daß ſich anfcheinend die polnischen Beſitzer jehr für die Schaffung von 
Rentengütern interejfieren, nah Anficht des Referenten aus national- 
polnifhen Gründen. Im Kreiſe Frauftadt find durch Ausſchlachtung 
an Bauerngütern mehrfah neue Stellen von 1'4a—5 ha entjtanden. 
Auch im Kreife Jarotichin (1) hat die Bank Ziemski ein Rittergut zur 
Varzellierung erworben, defjen Beliger überjchuldet war, jedoch werden 
die Stellen dort meift von benachbarten bäuerlichen Bejigern angefauft. 
Im Kreife Krotofhin wird mit der Auslegung von NRentengütern an 
einigen Stellen begonnen. — 

Im ganzen Bezirk bilden mit einigen Ausnahmen die fontraftlich 
gebundenen Arbeiter, Gefinde und in herrichaftlichen Häufern wohnende 
„Inlieger“, „Hausleute“, „Hofleute”, „Komorniks“ (Snitleute) und 
Deputanten die Mehrzahl der dauernd bejchäftigten Leute. In den 
jämtlichen mwejtlih und ſüdweſtlich der Stadt Pojen belegenen Streifen 
überwiegen fie unter den ftändigen Arbeitsfräften bis oft zur Aus: 
jchließlichkeit; e8 werden dort freie einheimifche Arbeiter faft gar nicht 
bejchäftigt. Die befiglofen freien Arbeiter nehmen im Kreife Neutomischel 
und auch ſonſt ſtark ab, die einheimijchen bilden im Kreiſe Schwerin 
noch die Hälfte der freien Arbeiter und fommen auch im Kreife Samter 
nod vor, jonjt find fie im Kreiſe Gräß und teilmeife im Streife Buk 
vorhanden und bilden auf einigen Stellen im Kreiſe Neutomijchel "s 
der verwendeten Arbeitskräfte, meift aber werden auf den großen Gütern 
neben Gefinde, welches knapp iſt und im Kreife Neutomifchel nur zum 
Melken gehalten wird, nur nftleute und Wanderarbeiter bejchäftigt. 
Dagegen finden fi in den Streifen Samter, Schwerin, Grätz, Neuto- 
mijchel mehrfach in den Dörfern grundbefigende Tagelöhner in nicht 
geringer Anzahl. In den Kreiſen Poſen Oft und Schroda ift die Zahl 
der freien einheimijchen Arbeiter erheblicher; diefelben bilden im Kreiſe 
Pojen Oft M, im Kreiſe Schroda die Hälfte aller Arbeiter; s im 
Kreife Poſen Oft find grundbeiigende Tagelöhner, im Kreiſe Schroda 
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it die Zahl der Kleinjtellenbefiger noch erheblih größer. Im Kreije 
Wrejchen bei den Bauern find Einlieger ſtark vertreten; dieſe Kategorie 
iſt auf den großen Gütern im Kreije Schrimm wenig zu gebrauchen, 
da fie bei den Bauern in der Ernte durch Abarbeiten der Miete in An- 
ſpruch genommen find; im Kreife Koften bilden fie etwa 10—15 °jo 
der Arbeiterfchaft, im Kreife Rawitſch weniger. Im Kreije Frauftadt 
bilden Kontraftsarbeiter, und zwar !/s Gefinde, */s Komornifs, die Haupt- 
maſſe der Arbeiter, in den Dörfern find arundbefigende Tagelöhner, 
welche 1—2 Kühe beſitzen, vertreten; dieſe legteren find in Wieſen- und 
Bruchland auch Parzellenpächter, bilden im Kreife Rawitſch die Mehr: 
zahl der freien Arbeiter. In den Kreifen Jarotſchin, Pleſchen, Kojchmin, 
Krotofhin überwiegen die Inſtleute neben lojem Gefinde auf den Gütern 
oft bis zur Ausschließlichkeit, daneben finden ſich im Kreiſe Krotoſchin 
in den Dörfern mehrfadh Häusler, ebenjo im Kreife Schildberg. Im 
Kreiſe Kempen dagegen eriltieren Inſtleute jo gut wie gar nicht, jondern 
neben Gelinde faft nur Barzellenpächter mit Geldlöhnung, welche an Die 
Stelle der Inftleute getreten find. Es ift erfichtlich, daß die freien 
Tagelöhner im Bezirk durch die Wanderarbeiter an den meilten Stellen 
auf den Gütern verdrängt worden find und beim bäuerlichen Beſitz, der 
bier meijt zu den Eleinbäuerlichen Nahrungen gehört, nur jtellenweije in 
genügendem Maße Arbeit finden. 
Über die Wanderarbeiter ift unten beſonders gehandelt. 


Il. Allgemeine Arbeitsverhältnijfe und Erijtenz- 
bedingungen der Arbeiter. 


Die in der Tabelle zujammengeitellten Angaben über Arbeitszeit zc. 
zeigen in höchſt auffälliger Weije die Länge der Arbeitstage gerade in 
der intenfiv Eultivierten Umgegend der Stadt Poſen. Ebendort und in 
den weiter öjtlich gelegenen Rübendiftrikten findet ſich auch am häufigiten 
die Ablohnung der Überftunden durch Schnaps, der den Leuten „meift 
lieber“ jein ſoll als Geld. Im Kreiſe Schroda (1), woſelbſt die Arbeit 
von Sonnenauf- bis Untergang dauert und Überftunden nicht vergütet 
werden, bemerkt ein Referent, „es halte ſchwer“, die Leute über die 
Zeit hinaus bei der Arbeit zu halten, im Kreiſe Schrimm (1) wird 
dies als Folge der Gewährung feiter Deputate ftatt des Dreichanteils 
bezeichnet. Im Kreife Koſchmin (3) ift ein Referent der Anfiht: „noch 
Überstunden zu bezahlen, würde das landwirtichaftliche Gewerbe voll- 


Die Lage der Landarbeiter im oftelbifchen Deutichland. — Rgsbz. Poſen. 443 


ftändig ruinieren heißen, dann lieber alles Aderland einfchonen.“ Im 
übrigen ift das Verhalten der Arbeiter der Überftundenarbeit gegenüber 
im allgemeinen jehr entgegenfommend; von Schwierigkeiten in diejer 
Hinfiht wird nur aus dem Kreife Neutomifchel, Buk und Goftyn be- 
richtet; im Kreife Kojten (2) arbeiten fie da, wo fie „gut behandelt“ 
werden, willig länger. 

Als Strafen find auch hier Lohnabzüge üblich, die auf einem Gut 
im Kreife Neutomifchel (Wonſowo) in eine Biehleihfaffe fließen. Die 
förperlihe Züchtigung hat der betreffende Referent „abgeichafft” bezw. 
verboten, „nur bei Roheiten halbwüchfiger Burfchen wird ein Auge 
zugedrückt“. Dienftentlaffung faffen die Arbeiter häufig nicht als 
Strafe auf. 

Die Frauenarbeit geitaltet ſich, wie die Tabelle zeigt, auch in den 
einzelnen Bezirken ungemein verſchieden. An einer jehr großen Zahl 
von Stellen aus den verjchiedenften Kreifen wird auch hier dag Bor- 
bandenjein eines entjchiedenen Widerwillens der Ehefrauen gegen die 
Arbeit Eonftatiert. Nur in die Kartoffelernte auf Akkord, wo fie in 
Bezug auf die Arbeitszeit möglichſt ungebunden find, gehen fie häufig, 
meift regelmäßig und, wie die Berichte bemerken, freimillig. Sonit iſt 
ihre Heranziehung, wie aus dem Kreiſe Birnbaum berichtet wird, „mit 
großen Schwierigkeiten verbunden“. Im Winter ift ihre Verwendung, 
wie aus dem Kreije Poſen Oſt (1) bemerkt wird, ſchon durch die Kürze 
der Tage, welche ihre Arbeit bei der Geringfügigfeit ihrer Leiftungen 
zu teuer macht, ausgeſchloſſen. Im Kreiſe Schroda (3) gehen jüngere 
Frauen der Kontraftsarbeiter den ganzen Tag, ältere den Nachmittag 
auf Arbeit. 

In ſtark Zucderrüben bauenden Gegenden des Kreiſes Koften (4) 
müffen die Frauen auf Beftellung jet %s Tag jederzeit auf Arbeit 
fommen, während früher dieje Verpflichtung nur für die Erntezeit be- 
ftand, — eine Folge der intenfiven Kultur in Verbindung mit dem 
Arbeitermangel. In diefem früheren Umfang befteht die Frauenarbeit 
ſonſt bejonders häufig; wo jie auch außerhalb der Ernte verwendet werben, 
iſt meift die Zahl der Arbeitstage in der Woche beichränft. Im Kreije 
Schroda (2) gehen die Frauen der eigenen Arbeiter regelmäßig, die der 
freien Arbeiter nie zur Arbeit. 

Auch ſonſt ift — ſoweit freie Arbeiter vorhanden find — meift 
die Arbeit der Ehefrauen derjelben bejchränkter als bei den eigenen 
Leuten; jtellenweife fehrt fich dies um, meift da, wo entweder die freien 
Arbeiter Feinerlei Wirtfhaft und PViehhaltung haben, oder wo das 
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sub III, 2 a. €. zu bejprechende „Kontrakts“- oder „Affordarbeiter” - 
Verhältnis beiteht. 

Die Kinderarbeit ift, wie die Tabelle zeigt, ziemlich ausgedehnt, 
namentlih im NRübenbau und bei der Kartoffelernte; im legteren Fall 
auf Beranlaffung der Eltern. Aus dem Kreiſe Pleſchen (1) wird berichtet, 
daß die Kinder nur „widerwillig“ zur Arbeit gehen. Inwieweit Schul- 
dispens in Anſpruch genommen wird, it nicht erfichtlih, vielfach er- 
leichtert das Beftehen von Halbtagsjchulen die Kinderarbeit (Kreis 
Schildberg 3). 

Hausinduftrie befteht bei den Arbeitern, abgejehen von minimalfter 
storbflechterei an vereinzelten Punkten, nirgends mehr, „unglüdlicher- 
weije”, wie ein Bericht aus dem Kreiſe Kempen (2) bemerft. 

Die Herjtellung von Geſpinſt und Gewebe hat im ganzen Bezirk 
mit vereinzelten Ausnahmen volljtändig aufgehört. Etwas Flachs- und 
Wollfpinnerei findet fih noch im Kreife Schwerin, auch in den Streifen 
Meferig, Bomſt und befonders im Kreiſe Neutomifchel an vereinzelten 
Stellen. Aus leßterem Kreife wird bemerkt, daß, „wo die polnijche 
Sprade anfange, fein Webjtuhl zu finden“ jei, „dagegen Trunkſucht 
und Elend“. Es wird dort noch grobe Leinwand bergeitellt. Vereinzelt 
fommt Weberei auch im Kreife Schrimm (2) und Adelnau vor, in einigen 
Gemeinden auch im Kreife Rawitſch, in der überwältigenden Mehrheit 
der Fälle aber werden faum noch die Strümpfe jelbit geitridt und fait 
alles zugefauft. 

Die obligatorifhe Kranfenverficherung befteht für landwirtjchaft- 
lihe Arbeiter nah den Berichten in den Kreifen Birnbaum, Meſeritz, 
Bomft, Poſen Weit, Schroda, Wreſchen, Plejchen, Oſtrowo, Adelnau, 
Schildberg Teilweife jcheint es ſich dabei aber um Brennereiarbeiter 
zu handeln. Freiwillige Krankenkaſſen find nicht erwähnt. 

Die Beiträge zur Invaliden- und Altersverfiherung, gegen welche 
auch bier fich lebhaft Unzufriedenheit geltend macht, werden nad etwa 
der Hälfte der Berichte aus dem Bezirf von den Arbeitern ſelbſt ge- 
tragen. Bei der anderen Hälfte ift die Geitaltung des Berhältniffes 
äußerft verjchiedenartig. Nach den Berichten aus dem Kreiſe Birnbaum (1), 
Schwerin (1) tragen die Arbeitgeber den ganzen Betrag jtet3, im Kreije 
Grätz (1) nur für die Deputanten, welche dies zur Bedingung machen. 
Im Kreife Pojen Weit (2) wird die Laſt von den größeren, nicht von 
den mittleren, Wirten ganz getragen, ebenda an anderer Stelle (2) bei 
guter Führung zurüderitattet. Im Kreiſe Schroda (2, 3) werden fie 
„faſt durchweg“ ganz getragen; im Kreije Schrimm (2) zu Weihnachten 
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den bleibenden Arbeitern geſchenkt, ebenſo im Kreiſe Koſten (4) bei 
guter Führung. Ebendort an anderer Stelle (3) tragen Tagelöhner, 
freie Arbeiter und Dienftboten mit über 100 ME. Lohn ihre Beiträge 
jelbft, im Kreife Frauftadt (2) „mutet man den Arbeitern nur ftellen- 
weije zu”, die Laſt mitzutragen, im Kreiſe Lilfa (1) nehmen fie in diefem 
Fall den Dienft nit an. Auch im Kreife Jarotſchin (1, 2, 3) erhalten 
Niht-Abziehende den Beitrag zurüd, ebenſo im Kreife Koſchmin (1, 3) 
und Adelnau (1, 2); in den Streifen Krotoſchin (1), Scildberg (1, 2) 
zahlen die Arbeitgeber den ganzen Beitrag jtets, im Kreiſe Kempen (1) 
bei den Knechten. — An einzelnen Stellen der Kreife Schwerin (1), 
Buk verfichert die Herrjchaft die Kuh und eventuell auch das Mobiliar 
ihrer Arbeiter; im Kreiſe Bofen Oft (1) verfichert der Befiger das Hütevieh 
und die Arbeiter ſelbſt das Mobiliar, anderwärts ebendort (2) auch 
legtere8 die Herrichaft. Im Kreiſe Schroda verjichern einzelne Herr— 
Ichaften das Mobiliar und die Vorräte der Leute mit 300, die Kühe 
mit 200 Mk., meift aber nur leßtere. Im Kreiſe Frauftadt (1) ift auf 
einem Gute der ganze Beſitz der Leute ohne deren Wiſſen verfichert, im 
Kreife Rawitſch (1) wird die Prämie den Leuten wieder abgezogen. 
Die Regel ift gänzlicher Mangel jeglicher Verficherung. Die Gebäude 
find obligatorifch bei der öffentlichen Societät verfichert. 

Ein Konjumverein mit jehr reger Beteiligung der Arbeiter und 
anjcheinend allgemein anerkannter günftiger Wirkung beiteht nur auf 
einer Herrſchaft im Kreiſe Neutomifchel, verbunden mit Gegenjeitigfeits- 
verlicherung, jonft fehlt derartiges durchweg. 

An den Sparfaffen, welde in den Streifen und Eleinen Städten 
bejtehen, beteiligt sich nach den Berichten namentlich die polnifche Be- 
völferung jo gut wie gar nicht; fie jtehe darin hinter den deutjchen 
um 100 Sabre zurüd, bemerkt ein Referent. Im Kreiſe Birnbaum wird 
die Entfernung der Sparfaffen dafür verantwortlih gemacht und die 
Einführung der Poſtſparkaſſen in Anregung gebradt. Im Kreiſe Bomſt 
joll die Beteiligung der Sachjengänger an den Spareinlagen eine be- 
trächtliche fein. Im Kreiſe Wrefchen ift eine Benußung der Sparfafjen 
durch Arbeiter nach den Berichten nicht felten, meijt aber follen fie ihre 
Erjparnifje an Bauern gegen Zinfen verleihen und dann oft verlieren; 
die Zinfen der Sparfafje find ihnen zu niedrig, auch find fie gegen das 
Inſtitut feine amtlichen Charakters wegen mißtrauifh. Im Kreiſe 
Schrimm hat der vierte Teil der Arbeiterjchaft eines Referenten nach 
deſſen Angabe Spareinlagen, und im Kreiſe Koften (2) ift die Beteiligung 
eine jehr lebhafte, im Kreiſe Rawitſch (2) im Zunehmen begriffen und 
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findet im Kreife Kojchmin (2) „mit geringen Ausnahmen“ ftatt. Da— 
gegen kommt fie in dem Kreiſe Jarotſchin (2) nur bei den Sadjen- 
gängern vor und wird im Kreife Krotoſchin ebenfalld das Ausleihen des 
Geldes an Bauern der hohen Zinjen wegen vorgezogen. 

Kleinkinderfchulen wären im Kreiſe Jarotihin jehr erwünſcht und 
beitehen mit gutem Beſuch im Kreife Gräß, Schmiegel, Neutomifchel (2) ; 
im Kreiſe Schrimm (2) beaufjihtigt ein Ortsarmer die Kinder der ar- 
beitenden Frauen, auch eriftiert dort und im Kreife Neutomijchel (2) 
Handarbeitsunterriht an Nachmittagen. 

Der Ihon erwähnte „Konjumverein“ im Kreije Neutomijchel (Won— 
jowo) ift ein „Warenverfaufshaus“, errichtet im vorigen Jahre auf 
Riſiko des Beligers, mit zugehöriger Bäderei, 2 Verkäufer beichäftigend, 
und hat in den 10 Monaten vom 1. März 1891 bis 1. Januar 1892 
einen Umſatz von rund 75000 ME. und einen Nettoertrag von 4816 ME. 
gehabt, welcher den Käufern pro rata ihrer Einfäufe mit 6—7 Prozent 
zu gute fommt. Dem nicht zum Gutsverband gehörigen Käufer wird 
diefer „Rabatt“ nicht gewährt, die auf fie entfallende Rate wird viel- 
mehr einem Unterftügungsfonds für unverjchuldete Unglüdsfälle und 
dem Biehverficherungsverband zugewendet. Bei legterem werden gegen 
Zahlung von 4 ME. pro Jahr die Kühe der Arbeiter mit ca. 120 ME. 
verfihert. Die Kaſſe hat 1889—1891 19 Kühe mit 2245 ME. erjegt. 

Fortbildungsichulen bejtehen in den Kreifen Poſen Dft (3), Birn- 
baum, Schwerin — wo fie fi „feiner Beliebtheit bei der Bevölkerung 
erfreuen“ jollen —, im Kreiſe Samter (2) wird ihre Errichtung als 
„weder den Arbeitern noch den Arbeitgebern erwünjcht“ bezeichnet, im 
Kreife Kojten (4) kommen fie vor, im Kreife Koſchmin (3) wird an 
Sonntagen nahmittags Fortbildungsunterriht gegeben, ſonſt kommen 
fie „glüdlicherweife” — wie ein Referent aus dem Kreiſe Frauftadt (1) 
bemerft — nicht vor, welchem ein Referent aus dem Kreiſe Kempen (2) 
in gleicher Form mit dem Bemerfen zuftimmt, daß fie „nur die Luft 
zu ländlichen Arbeiten entziehen“ und die Arbeiter zur Induſtrie 
treiben. 

An Zeitungen werden im Kreife Oftrowo, wo auch jpecifiih pol- 
nifche Zwecke verfolgende Volksbibliothefen beftehen, polnische, entjchieden 
„veutichfeindliche”, im Kreife Schildberg auch focialiftiihe Blätter ein- 
gefhmuggelt; im Kreiſe Koſchmin (3) eriftieren auch deutjche Volks— 
bibliothefen beim evangelifchen Pfarrer; von den Arbeitern ſelbſt werden 
im gleichen Kreife (2) angeblich mehrfah „geheime Schriften” gehalten, 
„deren Inhalt aber nicht befanırt gegeben“ werde. Im Kreife Rawitſch 
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(2) befteht bei dem Fatholifchen Geiltlihen eine polniſche Volksbibliothek, 
„begreiflicherweije” (?) ſtark benugt, daneben follen, zufolge eifriger 
focialiftifher Agitation unter den Arbeitern und Bauern Lafjalles 
Schriften und die „Gazeta robotnica“ verbreitet fein. Im Kreiſe 
Goftyn benugen nur die deutjchen Arbeiter die Wolfsbibliothefen; im 
Kreije Koften werden „ziemlich viel" — meift kirchliche — Zeitungen 
von den Arbeitern gehalten, im Kreiſe Schrimm (1) dagegen „nur pol- 
niſche“. Am Kreiſe Wrefchen werden Zeitungen „leider“ von den Ar- 
beitern gehalten, „und nicht die beiten“, — auch im Kreiſe Poſen Oft 
(1) hält der Referent der Möglichkeit focialiftifcher Lektüre wegen den 
Mangel der Lejeluft für „erfreulich“. Die Volksbibliothefen der evan- 
geliihen Pfarrer im Kreiſe Buk wird gerne benugt, ebenfo in den 
Kreifen Gräß, Bomſt und Schwerin von den Arbeitern Zeitungen (hier 
„ultromontane“) gehalten; im reife Neutomijchel (2) wird die Schaffung 
geeigneter Blätter, die weder ſocialiſtiſch noch „pietiftifch (Frömmelnd) 
angehaucht“ feien und deshalb „ihren Zwed verfehlen” und „den Arbeiter 
langweilen”, für dringendes Bedürfnis erachtet. Volksbibliotheken finden 
fih aud in den weftlichen Kreijen mehrfach, meijt mit angeblich geringer 
Benugung. Über die häufige unentgeltliche Verteilung „tendenziöfer” 
Zeitungen durch Vereine, Geiſtliche 2c. wird aus dem Kreiſe Samter (2) 
berichtet. 

Aus den nördlichen und weltlichen Kreifen wird über Arbeiter: 
mangel relativ wenig geklagt, andererjeitS auch behauptet, daß die Arbeiter 
das ganze Jahr hindurch Beichäftigung finden, im Winter in Forften. 
Es iſt dies legtere auch im Kreiſe Neutomifchel der Fall, wo aber in- 
folge der intenfiven Hopfen: und NRübenfultur die Arbeiternot erheblich 
drüdender ift. Ein Berichterftatter bemerkt andererjeits, daß die Arbeiter 
da, wo das nötige Betriebsfapital zu intenfiver Wirtſchaft vorhanden 
fei, ftetS Arbeit finden, wo dagegen die8 mangele — und die Unzuläng: 
Yichfeit der Betriebsmittel habe auch die jegige Schwierigfeit der Arbeiter: 
verhältniffe verfchuldet —, da fehle die Arbeitsgelegenheit, weil ertenfiv 
‚gemirtjchaftet werden müſſe. In den übrigen Kreifen weitlich der Stadt 
Poſen mangeln die Arbeitskräfte zum Hadfruchtbau durchweg, anderer: 
feit3 ſoll Bejchäftigung das ganze Jahr vorhanden fein, obwohl ein 
zeitweijes Arbeiten außerhalb der Landwirtichaft hier bei Landarbeitern 
anjcheinend felten, und nur in den Zuderfabrifen oft vorfommt. Bei 
und öftlich der Stadt Poſen jollen die Arbeiter in Fabriken, Ziegeleien ꝛc. 
im Winter genügend Arbeit finden, im Kreiſe Wrefchen dagegen Die 
freien Arbeiter im Winter nicht; der Referent bemerkt, man würde fie 
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ihnen im Winter gern geben, wenn man auf ihr Verjprechen, auch im 
Sommer zu bleiben, bauen könne, was erfahrungsgemäß nicht der Fall 
jei. Im Kreife Schrimm bieten die Forjten Gelegenheit zur Winter: 
arbeit. Bis 1891 jollen hier genügend Arbeitskräfte vorhanden gewejen 
jein, jegt nicht mehr, ebenjo im Kreiſe Kojten. E3 wird hier die Ver- 
wendung der Wanderarbeiter als jelbitverjtändlich vorausgejegt. Im 
Kreife Frauftadt, bei Rübenbau und Vorhandenfein von größern Dörfern 
mit Kleinbefiß, find Arbeiter — trogdem feine Wanderarbeiter importiert 
werden — genügend vorhanden, wenn man diejelben fontraftlich recht: 
zeitig engagiert und ihnen für den Winter Arbeit garantiert. Im Kreiſe 
Goſtyn — ohne Rübenbau — joll jetzt „Knappheit” fühlbar werden, 
und auch in den Kreiſen Rawitih, Jarotichin, Pleſchen, woſelbſt, ebenjo 
wie in den übrigen Oſtkreiſen, Bejchäftigung das ganze Jahr — teil- 
weile im Waldbau und in Zuder- und Stärfefabrifen — vorhanden 
fein fol, wird über empfindlichen Mangel im Sommer geklagt. Mehr: 
fach, aber nicht überall, wird über Mangel an Arbeitern in der Ernte 
auch außerhalb der Rübendiftrifte in dem füdöftlichen Kreifen geklagt, 
nicht im Kreiſe Schildberg (1), wo aber andererjeit3 die freien Arbeiter 
im Winter nicht immer Beſchäftigung finden. — 

Überwiegend wird die Sachjengängerei oder der Abzug nad) den 
Städten und dem Weiten al$ Grund des Mangel angegeben. 


II. Die einzelnen Kategorien von Arbeitern. 
1. Gefinde. 


Das ledige Gefinde wird auf Jahresfontraft, durchweg vom 
1. Sanuar an laufend, angenommen. Die Kündigungsfrift beträgt 
1/4 Sahr, bei häuslichen Dienjtboten häufig und bei Knechten gelegent- 
ih 6 Wochen. Ganz vereinzelt fommt eine angeblih einjährige (?) 
Kündigungsfrift vor. 

Die Haltung loſen Gefindes fommt zwar in allen Kreiſen vor, 
durchweg findet fie beim mittleren und Eleineren Beſitz jtatt, ftellenweije 
ift fie, wie die wenigen näheren Angaben, welche sub I wiedergegeben 
find, zeigen, auch beim Großbefig eine ftarfe. Aber im allgemeinen ilt 
fie in jehr jchnellem Rüdgang begriffen. Nach der großen Mehrzahl 
der Berichte aus allen Kreifen werden unter „Geſinde“ die Deputat- 
fnechte mit- oder auch allein verftanden; dieſelben find aber meijt ver- 
heiratet und unterjcheiden ſich von den Injtleuten nur durch den feiten 
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Jahreslohn, reſp., wo die Snitleute noch Drejchanteil erhalten, durch 
das feite Deputat. Auch unverheiratete Stnechte find mehrfach auf 
Deputat jtatt der Belöftigung gejeßt, und jehr häufig werden nur nod) 
weibliche Dienjtboten für den Hausbedarf, ſonſt aber nur verheiratete 
Knete gehalten. — Regionale Berjchiedenheiten laſſen ſich in dieſer 
Beziehung nicht erkennen, relativ am häufigiten jcheint lediges Gefinde 
in den nahe bei der Stadt Poſen gelegenen Streifen vorzufommen. 

Die Lohnjäge der gewöhnlichen ledigen Dienjtfnechte giebt Tabelle A 

wieder. 

Im übrigen mögen folgende Lohnrelationen wiedergegeben werden: 

Kreis Mejerig 2: Vogt, Schäfer, Handwerker 150—180 Mi. (neben 
Deputat), ‘Pferde, Schweine-, Brennknechte, Hirten 108 bis 
120 ME. (do.) Ohne Deputat nur Jungen. 

= Bomjt 1: Vogt 150, Schäfer 150, Futtermann 120, Wächter 
100, Pferdefneht 120—150, Schäferfneht 100 ME., dazu 
Deputat (j. Tabelle A) und Afforbverdienft beim Mähen 
(20 ME), welches hier durch die Anechte ausgeführt wird. 

- Gräg 2: Vögte 150—180, Schäfer 150-180, Oberknecht 
120 ME. — TDeputate höher als die der Inſtleute, — 
Pferdefneht 90—100, Biehwärter 8O—90, Schäferfnechte 
80—100 ME. und Deputate. 

-Poſen Weit 2: 4 ledige Knechte 78, 84, 90, 105 ME., Zungen 
60 ME. bei freier Station. 

= Schroda 1: Wirtjchaftsbeamte Deputat, ca. 8I—200 ME. beſſer 
geitellt als die Deputanten, Knechte 74—100 Mf., 3 ME. 
Mietgeld und freie Station, Jungen 45, 48, 60 ME. und 
ebenſo. 

-Koſten 3: Vögte ꝛc. 150 M. und Deputat (verheiratet), Knecht 
„bei langjähriger Dienſtzeit“ 100 Mk. 

-Schmiegel (1): Unverheirateter Brenner bei freier Station 
450 ME. und Koft, verheirateter Bogt 150 Mk., „Jungen“ 
unter 16 Sahren 60, älter 90 ME. 

« MWrejchen (1) werden gleichfalld nur „Jungen“ gehalten, darunter 
aber junge Leute bis zu 20 Jahren verftanden, da „das 
Wahstum ein langjames“ fei. 

- Nawitih (1) hat der Schäfer jeine Schäferleute jelbft zu be— 
föftigen; er ijt auf erheblicheres Deputat und Kartoffelland 
gefegt und erhält pro Schaf und Jahr Lohn (Höhe nicht 
angegeben), daneben Tantiemen vom Wollverfauf, die auch 
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anderwärt3 in verjchiedener, meift nicht näher angegebener 
Weiſe bei den Wirtfchaftsbeamten vorfommen, namentlich 
auch als „Buttergeld“. 
Kreis Rawitſch (2): Schäfer 300—500 Mk., Vögte 150—200, Hirten 
150—200, Knechte 90—100 Mk. alle auf Deputat, Jungen 
in Koft 65—90 Mt. 
-Jarotſchin (2) werden nur Dienft- und Stalljungen mit 70 
bis 90 ME. als lediges Gefinde gehalten, jonft alle Kate- 
gorien als Deputanten. 
Kofhmin (2): Schäfer, Vogt 120, Oberfneht 108, 1. Knecht 
108, 2. 96, 3. 84 ME., alle auf Deputat, Jungen 60 ME. 
und Koft. 
Kempen 1: Schäfer 200, Bogt, Schmied, Stellmader 150, 
Knete 78—90 ME., alle auf Deputat. 
- Kempen 2: Schäfer 150, Stellmader, Ader- und Schirrvögte 
75—90 ME., dazu Deputat, Pferdejungen 48—60 ME. 
Die Beköftigung befteht im Kreife Poſen Weit (2) in wöchentlich 
5 kg Brot, 0,25 kg Käſe, fonft den üblichen Mahlzeiten mit wöchent— 
ih 2mal Fleiſch. Im Kreiſe Schroda (1) wird wöchentlich 3mal 
Fleiſch, Käfe im Sommer, und 3,5—5 kg Brot gegeben. Ein Ver- 
gleich mit den Angaben über die Gefindefoft in den nördlichen Provinzen 
zeigt deren außerordentliche Überlegenheit in den legteren; die Umgegend 
jpeciell der Stadt Poſen (nur 2mal Fleifchkoft) jcheint ſich auch hier 
ungünstig auszuzeichnen. Im Kreiſe Pleſchen (1) werden neben freiem 
Tiſch wöchentlich 2 Brote gegeben. Im Kreife Schrimm (2) werden 
einem ledigen Knecht neben 70 ME. Lohn an Naturalien gewährt: 
7 Sceffel Roggen, 2 Scheffel Gerfte, 2 Scheffel Erbſen, « Scheffel 
Erbjen — 9 Centner Cerealien und 2 Klafter Holz. Beim mittleren 
Befig im Kreife Poſen Oft wird das ledige Gefinde, wie wohl meift, 
am Tiſch der Herrichaft mitbeköftigt. 
Die Schlafitelle befindet fih für die Viehfnechte regelmäßig im 
Stalle, anderes Gefinde ſchläft in den gemeinſchaftlichen Gefindeftuben. 

Bare Geldgeſchenke, namentlich Erntegejchenfe von nicht erheblichem 
Betrage, kommen mehrfah vor. Zur Beltreitung der Wäſche wird an 
vielen Stellen Land von verjchiedenem Umfang, meift nur einige 
Duadratruten oder Kartoffelbeete von I—5 a nebit Saat, gewährt. — 

Bon angegebenen Lohnrelationen des weiblichen Gefindes find die 

folgenden brauchbar: 
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Kreis Bomft 1: Wirtichafterin 240 ME, Stallmagd 60 ME. (Bett 


- 
z 


“n “ 


“ “ 


im Stall). 

Neutomifchel 2: Wirtjchafterin 240 ME., Köchin 144, Stuben: 
mädchen 120, Milchmädchen 100, Küchenmäbchen 100, 
Hühnermägde 84 ME. 

Gräg 2: Wirtjchafterin 240, Mägde 75—90 ME. 

Poſen Weit 1: Wirtfchafterin 120, Viehmägde 80—90, Küchen- 
mägde 72, Milhmädchen 78—80 ME. 

Poſen-Oſt 1: Meierin 180 und 280-300 ME. aus Tantiemen, 
Haus-, Stubenmäddhen und Köchin 120, Milchmädchen 84 ME. 

Schroda 1: Wirtin und Meierin 180—210, Stubenmädchen 
90—150, Hausmädchen 75—100, Melkmädchen 70—90 Mt. 

Schroda 3: Wirtſchafterin 180—300, Köchin 120 — 150, 
Stubenmäbchen 108—120, Kücen-, Haus-, Milch und 
Schweinemägde 72—I0 ME. und 3 ME. Mietgeld. 

Wrefhen 2: MWirtjchafterin 250, Gefindeföühin 60 — 90, 
Schweine, Milh- und Hühnermägde 60—75 ME. 

Wrefhen 3: Wirtjchafterin 200, Köchin, Stubenmädchen 90, 
Milchmädchen 84, Schweinemagd 75 ME. 

Shrimm, Koften, Frauftadt, Liffa, Goftyn bewegen fich die 
Löhne zwiſchen 60 und 100 ME. 

Rawitſch 2: Wirtjchafterin 250, 360, 400, Stubenmädchen 
150— 200, Mägde 65—75 ME. 

Jarotſchin (2) iſt die mit 150 ME. bar gelohnte Wirtin nach 
dem Beriht „etwa das, was die Köchin in der Stadt,“ die 
mit 90—100 ME. gelohnten Köchinnen und Stubenmädchen 
„beilere Mägde”, die Viehmägde erhalten 72—80 ME. 

Sarotichin (3) an anderer Stelle ißt die mit 180 ME. gelohnte 
„Wirtichafterin“ mit am herrſchaftlichen Tiſch, die Mägde 
erhalten 70 ME. 

Kempen 4: Wirtjchafterin 144, Mägde 54—72 ME. 

Scildberg: Stubenmädchen 84— 90, Köchin, Haus-, Federvieh-, 
Schweinemädchen 4866 ME. 


An legterer Stelle wird bemerkt, daß als Schweinemägde bejonders 
oft Perfonen mit unehelichen Kindern angenommen werden, welc) legtere 
der Arbeitgeber dann mit ernährt. 

Sn den Binnenkreijen find auch Mägde außerordentlich ſchwer er— 


hältlich. 
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Die Verhältnifie des weiblichen Gefindes bieten ſonſt gegenüber 
denjenigen des männlichen feine Bejonderheiten. 


2. Kontraktlich gebundene Arbeiter. 


Mehrere Berichterftatter heben hervor, daß ein jchriftlicher Kontraft3- 
abſchluß überhaupt durhaus nicht die Regel bildet. Die Leute ver- 
ſtänden jchriftliche Kontrafte mit allerhand Klaufeln Schlecht, man komme 
mit den mündlichen Vereinbarungen weiter. Dan möchte hieraus zu— 
nächſt auf eine große traditionelle Stabilität der Arbeiterverhältnifje 
jchließen. Dies wäre aber unzutreffend. — 

Im Jahre 1849 lag aus dem Bezirk nur ein den Kreis Birnbaum 
betreffender Bericht vor. Danach beitand in diefem (weſentlich deutjchen) 
Kreife das Inſtverhältnis noh in vollem Umfang: es wurde auf die 
12.—14. Mandel gemäht und auf den 12.—19. Scheffel gedrojchen. 
Beim Mähen verdiente die Familie ca. 20 Schffl., beim Drefchen im 
Winter 25—26 Schifl. „Roggenwert“, aljo jedenfalls über 33 Etr. 
Korn. Im übrigen war das Verhältnis ebenjo geitaltet wie im Re— 
gierungsbezirf Bromberg, d. h. es waren eine Anzahl — ca. 50—60 — 
Mannes: bezw. Mannes» und Frauentage unentgeltlich zu leiften, jonjt 
wurde Tagelohpn — 4—5 Sgr. dem Manne, 21/s—4 der Frau — ge- 
geben und war ein Hofgänger zu ftellen. An Aderland wurde * bis 
1 Morgen Feldland und 1 Morgen Kartoffelland, jowie Leinland ge- 
geben. — Stellenweife war an Stelle des Anteilmähens auch jchon 
Geldafford — 7—8 Sgr. pro Morgen Binden und Mähen von Getreide, 
5 Sgr. bei Klee, mit 8-10 Sgr. Tagesverdienft — getreten. 

Vergleiht man damit den Zuftand im Kreiſe Birnbaum, wie er 
fih aus Tabelle A ergiebt, jo findet ich Wegfall ſowohl des Mäher— 
als des Drefcheranteild und Erjag durch Deputat, nicht unerhebliche 
Steigerung der Barlohnfäge (Mann und Scharwerfer 60 Bf. im Sommer, 
50 Bf. im Winter das ganze Jahr), Rückgang des gewährten Areals 
von 2 Morgen (50 a), auf °& Morgen (18 a) und Erſatz desfelben 
durch ein Kartoffeldeputat von 70 Etr., Rüdgang der Cerealieneinfünfte 
von 33 auf 17 Etr., aljo auf die Hälfte. Die jonjtigen, in der Tabelle 
zufammengejtellten Daten ergeben, daß der Vorgang offenbar typiſch 
it. In den Streifen Schwerin und Meſeritz beiteht der Drefcher- 
anteil noch, allein die Erträge find zufolge des relativen Zurüd- 
tretend des Getreidebaues — im Kreife Meferig hinter dem Rüben-, 
im Kreiſe Schwerin hinter dem Kartoffelbau zu Brennereisweden, 
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jtarf gefunfen und werden durch Deputate ergänzt, oder es muß, wie 
im Kreiſe Koften (2), beim Dreſchen auf den 16. Scheffel zugefauft 
werden. Auch im Kreife Koften (3) muß von den Drejchern zugefauft 
werden, und im Kreife Jarotſchin (2) beträgt der Drefchverdienft nicht 
mehr als das feite Deputat. Ebenfo befteht das Komornifverhältnis in 
jeiner alten Form in den polnifchen Gegenden nur nod an einigen 
Stellen bei weniger intenfivem Betrieb. Sonſt find die Komorniks 
ganz überwiegend durch Deputanten erjeßt, welche in diefem Falle auf 
Tagelohn, im Falle aber, daß fie den Erjag für das gleichfalls immer 
mehr wegfallende loje Gefinde bilden, auf Jahreslohn gejegt find. 

In den intenfiver Fultivierten Gegenden iſt ferner durchweg eine 
Beichneidung des Landes eingetreten, das Feldland ift vielfach ganz 
weggefallen, oft auch der Garten eingefchränft, und es find feſte Kartoffel- 
deputate an die Stelle getreten. Noggenland wird im Bezirk nirgends 
mehr gegeben, mit Ausnahme der nicht intenfiv bebauten jüdlichiten 
Kreife Schildberg und Kempen. An einer nicht unerheblichen Zahl von 
Stellen ift die Kuhhaltung gleichfalls abgejchafft und durch — teilweise 
höchſt kümmerliche — Milchdeputate unter Erhöhung des Barlohns 
erjeßt. 

Die Cerealienauffünfte in den einzelnen Kreifen ftellen ſich, joweit 
brauchbare Angaben vorliegen, wie folgt: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Zuſammen 

Kr. Neutomiſchel: — 13,6 Etr. 3 Etr. — 3,6 Ctr. 20,2 CEtr. 
Kr. Neutomiſchel 3: 

Tagelöhner: — 11,2 =» _ — — 112 =» 

Deputanten: — 128 = 28» — 36 = 192 » 
Kr. Gräß 1: — 128 = — — 3,6 = 16,4 = 
Kr. Buk 1: — 4 = 1,75 =» — 4 — 19,7 = 
Kr. Poſen Weſt 1: — 11,2 = 36 — — 36 » 184 = 
Kr. Pofen Welt 2: — 112 =» 36 = — 36 = 184 = 
Kr. Poſen Oft 1: 

Tagelöhner: — 48 =: — — 18 » 6,6 > 

Deputant — 144 = er — 3,6 = 18 : 
Kr. Poſen Dft 2: — 8 « 2 — — 4 — 19 — 
Kr. Schroda 1: 0,85 Ctr. 11,2 = 36 = — 36 » 192 = 
Kr. Schroda 3: — ILS ⸗ 42 = — 18 = 172 » 
Kr. Wrefhen 1: 0,4-0,8 » 9,6—-13:- 3,5-42 = — 212-2,5 » 15,6-20,5 » 
Kr. Wreihen 3: 085 » 128 =» 35 = — 36 = 20,7 » 
Kr. Shrimm 2: 04 - 112 - 28 » = 36 » 18 = 
(eineinzeln. Knecht: 02 =» 5,6 = 14 = — 18 =» 9 ) 
Kr. Koften 1: 2 -: 16 . 8 » u 3 — 24 


(feine Kub) 
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Weizen Noggen Gerſt Hafer Erbſen Zuſammen 


Kr. Koſten 2: 1 : 2 : 4 — — 2 — 19 Str. 
Kr. Koiten 3: 15 = 146 - 5 = — RN 21 - 
(Wirtichaftäbeamte) 
Kr. Koften 4: 045 = 115 = 28 = 36 €tr. 173 Etr. 
Kr. Schmiegel 1: 17 =» 1238 - 28 » — 36 = 209 = 
Weizenmehl 
Kr. Frauftadt 2: 172 =» 20 = — ze — — 
Kr. Liſſa 1: 085 = 12 = 28 = — 36 = 19,2 = 
Kr. Pleſchen 1: 085 -» 112 =» 35-42 - — 27 182-19 - 
Kr. Kofhmin 2: 08 = 144 =» 5,6 = — 36 = 244 » 
(i8raelitifcher Befiger!) 
Kr. Koihmin 3: 0,585 » 12 - 4 = — 2 = 188 = 
Kr. Krotofhin 2: 0,85-12- 112 — 42 = — 18-27 » 18-195 - 
Kr. Oftrowo 1: 13 # 111,2 — 28 » — 36 = 193 - 
Kr. Oſtrowo 2. 085 =» 96 » 42 = — 18 = 16,4 - 
Kr. Schildberg 1: — 192 = — == = 192 - 
Buchweizen 
Kr. Schildberg 3: 0,85 - 123 = 14 = 1,4 18 = 182 = 
Kr. Kempen 1: 085 =» 12 =» 8 = — 1 = 168 = 


Bon dieſen Deputaten behaupten die Referenten im allgemeinen, 
daß fie, vorausgejegt, daß die Frau tüchtig — was bei den Polinnen 
„nicht die Regel“ — und die Familie nicht allzu zahlreih, d. h. auch 
bier: nicht über 5 Köpfe ſtark jei, den Bedarf an Gerealien und Futter- 
mitteln unter Hinzutritt von ca. 80 Etr. Kartoffeln dedten. Im Kreiſe 
Mejerit ſoll bis 20 Etr. jogar bei „ſparſamen“ Familien zum Verkauf 
erübrigt werden. Dem Deputat von 24 Etr. im Kreije Koſten (1) ſteht das 
Fehlen der Kuhhaltung dafelbit gegenüber. Im Kreife Poſen Weft (1) 
wird Fleiſch zugefauft. Im Kreife Poſen Oft (1) kommen die Depu- 
tanten „gut aus“, die Tagelöhner beziehen Gerealien vom Gut. Sm 
Kreife Schroda (3) nimmt der eigene Kartoffelbau der Leute in legter 
Zeit zu — die Gerealieneinfünfte jcheinen dagegen zurüdgegangen zu jein 
(17,2 gegen 19,2 Ctr.). Im Kreiſe Plejchen (1) foll von dem Deputat 
noch verfauft werden. Mehrfah kommt bei guten Ernten ein Verkauf 
von Kartoffeln vor. Auch im Kreife Kempen wird nur Fleifh und 
Milch gekauft. Daraus ergiebt fi, daß der Nahrungsftand der Land- 
arbeiter im Bezirk hinter demjenigen des Regierungsbezirfs Bromberg 
eher noch zurüditeht und daß namentlich der Gerealienfonjum ſich nicht 
beträchtlih über 20 Etr. erhebt, in den intenfiv Ffultivierten Kreifen 


ı E3 ift mir mehrfach die Behauptung entgegengetreten, daß die Zandarbeiter 
an israelitifche Befiger höhere Lohnforderungen zu ftellen pflegen. 


Die Lage der Yandarbeiter im oftelbiihen Deutfchland. — Rgsbz. Poſen. 46] 


Poſen Weit, Poſen Oft, Schroda, Wreſchen, Schrimm, Koften fogar be- 
trähtlih darunter finkft, meift zu Gunften vermehrten Kartoffelfonjums. 
Das Komornikverhältnis ift an jehr vielen Stellen in ein wefentlich auf 
Afkordgeldlöhne geitellte® „SKontraftsarbeitsverhältnis”" umgewandelt, 
wovon alsbald noch zu jprechen fein wird. 

Über die einzelnen Gewährungen ift im übrigen folgendes aus den 
Berichten zu entnehmen: 1. Wohnung. Diefelbe bejteht aus Stube, 
Kammer, Bodenraum, Stallung, teilweife auch Keller und bejondere 
Küche, und wird jest faſt überall ganz frei gewährt. Die wenigen 
Ausnahmen find aus der Tabelle B Sp. 3 erfihtlih. Bezüglich der 
Größenverhältnifje ift angegeben: 

Kreis Gräg (1): Stube 25 qm, Küche 10 qm, Bodenraum 30 qm. 

-Poſen Oft (2): Stube 25, Kammer 12/2 qm, dazu Boden 

raum 2c. 

- Schmiegel: Stube 22 qm, Kammer 8—9 qm, Bodenraum, 

Stall. 
Jarotſchin (2): Stube 25, Kammer 10 qm, Holzgelaß, Kar- 
toffeljtelle, Stall. 

Im Kreife Krotofehin wird teilweife nur 1 Wohnraum, zugleich als 
Küche dienend, gewährt. j 

2. Futter und Weide. Schafhaltung der Arbeiter findet fih im 
Bezirk durchweg nicht. Die Kühe find, wie die Tabelle zeigt, in den 
intenfiv fultivierten Kreifen häufig in den herrſchaftlichen Stall ein- 
geftellt, teilweife auch durch Milchdeputat erjegt. Da der Ertrag einer 
Kuh auf ca. 2400 Liter angegeben wird, fo find die Deputate (1825, 
1021, jtellenweife nur 365 Xiter) unzulänglid. Im Kreiſe Neutomifchel 
(2) wird bemerkt: daß die dort gegebenen Naturalien zur Ernährung 
einer Familie ausreichten, erkläre fih nur aus der Kuhhaltung, es jei 
deshalb auch die „Arbeiternot am eflatantejten“ da, wo man ihnen die 
Viehhaltung bejchnitten habe. Ein Berichterjtatter aus dem Kreiſe 
Neutomischel (Wonſowo) hat im Intereſſe der intenfiven Kultur zunächit 
die Viehhaltung trog Widerftrebens der Arbeiter abgeſchafft und Geld 
und Milchdeputate gegeben, bald aber bemerkt, daß ein wejentlicher 
Rückgang der Gejamtlage die Folge war und deshalb die Kuhhaltung 
wiederhergeftellt. 

3. Landanweifung. Als Gartenland wird auch hier regelmäßig 
nur ein Teil, bis zu Ya Morgen, gegeben; nur im Kreife Schroda und 
fonft da, wo das Feldland durch Deputate verkürzt ift, wird das ganze 
Areal al3 Garten gewährt. Im Kreife Schroda haben ſich neuerdings 
Pachtverhältniſſe entwidelt: die Arbeiter erhalten gegen 18 ME. pro 
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Morgen (25 a) nad Belieben Land verpadtet. Sonft fommen bei den 
auf Naturallohn gejegten Arbeitern ſolche Pachtverhältniſſe regelmäßig 
nicht vor. 

4. Die den Arbeitern geleifteten Fuhren find in der Regel nicht 
näher jpecialifiert, jie enthalten ſtets die Aderbejtellung, ferner Holz- 
und Heufuhren, Fahrten zur Taufe, Hochzeit und Beerdigung. 

5. Daß das gewährte Brennwerf regelmäßig unzulänglich fei, wird 
mehrfach berichtet. Wo fönigliche Foriten in der Nähe find, beftehen 
teilmweife noch Holzungsrechte derart, daß die Leute einen Tag in der 
Woche freies Neff- und Leſeholz holen. 

6. Der Geldlohn ift den Lohnjägen nad) ceteris paribus nur an 
einigen Stellen, bejonders in den Rübendiftrikten, gegen 1849 bedeutend 
geitiegen. Sonſt ijt die Mehreinnahme von Barlohn meift durch Weg- 
fall der Abarbeitezeit und den Nüdgang der Drefchzeit entitanden. 
Im Gegenjaß zu denjenigen Gegenden, wo das njtverhältnis noch in 
jeiner alten Bedeutung befteht, wie in Oſtpreußen, und wo der feite 
Barlohn der Deputanten den Tagelohnverdienft der Inſtleute regelmäßig 
überfteigt, ift bier, wie jchon bemerkt, häufig das Umgekehrte ein- 
getreten, und haben fich dieje ihres alten Charakters entfleideten Komor- 
niks dann in „Affordarbeiter” verwandelt, welche den überwiegenden 
Teil des Lohnes im Geldafford verdienen und daneben Wohnung, Kar- 
toffelland, jelten Kuh- und meift Ziegenweide erhalten. Über die 
Verhältniffe diejer Leute ergeben Näheres die Angaben der Tabelle in 
den Kreifen Schwerin (2), Samter (1), Poſen Oſt (3) und ift aus 
mehreren Kreifen berichtet. Sie erhalten im: 

Kreis Bomit: 25 a Land, halb Feldland, halb Garten, drejchen 
auf den 16. Scheffel (jehr geringer Ertrag), Affordarbeit mit 300 ME. 
Barverdienit, — 1 Hofgänger zu halten, Frau im Sommer (150 ME. 
Verdienit). 

Kreis Neutomifchel 1: Wohnung, Gartenland, Krautbeete, MWieje, 
Kuhhaltung, 50 Etr. Kartoffeln, 60—90 Pf. Tagelohn, Frauen 40— 
60—100 Pf.; Hofgänger wird nicht gehalten. 

Kreis Gräß 1: Keine Wohnung, 25 Etr. Kartoffelland, Kuhmeide ; 
dafür find zu leiſten 6 rauenarbeitstage; jonjt thun die Frauen nur 
in der Ernte Affordarbeit, Tagelohn der Männer: Sommer 1 ME, 
Winter 80 Pf, — meiſt Affordarbeit, fein Hofgänger. 

Kreis Poſen Dft (1): Tagelöhner verdienen inkl. Akkord in bar 
250 ME., ftellen 1 Hofgänger, erhalten 6,6 Etr. Gerealien, 70 Etr. Kar: 
toffeln 6 km Stubben, nicht immer Kuhhaltung, Wohnung gegen 29 ME. 
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Miete — cf. Tabelle B. — Hier tft die geldwirtihaftlide Umgeftaltung 
noch in den Anfangsftadien. 

Kreis Poſen Dit 3): arten, Krautland, 50 Etr. Kartoffel, 
Brennholz, Tagelohn 1,50—2 Mf. im Sommer, 80 Bf. im Winter, 
ftellen feine Hofgänger. Hier iſt die Entwidelung bereits weiter fort: 
gejchritten. 

Kreis Buk (1): Tagelohn 1,25—1,50 ME. im Sommer, 70 Bf. 
bis 1 ME. im Winter, dazu 40 Etr. Kartoffeln, 10 Etr. Kohlen, feine 
Hofgänger. — Dieſe Kategorie ift bereits fait volljtändig den freien 
Tagelöhnern gleichgeitellt. 

Im Kreife Schroda (3), wojelbit dieſe jogenannten „Kontraftsarbeiter“ 
für die Wohnung 18—24 Mk., für Kuhmeide und Winterfutter ebenjo 
viel zahlen und daneben 1 Morgen Kartoffelland und dabei 1,25 bis 
1,50 ME. im Sommer und 75 Big. bis I ME. im Winter als Tagelohn 
erhalten, während den Frauen 40--70 Pfg. Lohn gezahlt wird, joll ein 
Andrang namentlich von jüngeren Leuten — offenbar jolchen, die Feine 
voll arbeitsfähigen Kinder haben — zu diejen Stellen jtattfinden. Das 
Verhältnis wird bier etwa die Stellung des Geldjtubenverhältnifjes in 
Pommern einnehmen; feine weſentlichſte Seite ift der Fortfall der Hof: 
gängerpflit. — Im Kreife Wreſchen (1) dagegen, wo überwiegend auf 
Akkord gearbeitet wird, ift der Zudrang zu dieſen Stellen geringer als 
der zu den Deputantenftellen. Wo feine Wohnung und auch feine Kub- 
weide gewährt wird, werden die wejentlich in Geld abgelohnten Arbeiter 
von den Referenten auch wo fie ſich feit verdingen und einige Naturalien 
erhalten, zu den freien QTagelöhnern gerechnet. 

Im Kreife Krotoſchin (2) erhalten ſolche Leute bei 80-90 Pfg. 
im Sommer, 60—70 Pfg. im Winter Tagelohn und Affordarbeit in 
der Ernte jowie Drefchanteil, 1 Morgen Land, Wohnung, Kuhweide, 
Holzfuhren; die Frauen erhalten 40—50 Pfg.; Scharwerfer werden nicht 
geitellt. Hier ift es die offenbare Geringfügigfeit des Drejchertrages, 
der die Einreihung unter die freien Arbeiter bei den Referenten veran- 
laßt bat. Wo der Natural-Drejchanteil in Geldafford umgewandelt 
iit, erhalten die Drefcher meiſt 40 Pf. pro Etr. Im Kreife Neutomifchel 
bat ein Referent die auf Geld gejegten Komornifs, bei welchen dort — 
troß bejtehenden Dreſchanteils — die Naturalien nur einen geringen 
Teil des Gejamteinfommens ausmachten, als die „unzufriedenjten Ar- 
beiter” vorgefunden und fie auf Deputat gejeßt, was eine wejent: 
lihe Vermehrung des Naturaleinfommens und Verbeſſerung ihrer Lage 
bedeutete. 
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Tabelle A. 
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Tabelle A. (Fortiegung.) 
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Tabelle B. 
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Das ganze Verhältnis ftellt ein ZJerjegungsproduft und den Über- 
gang zur reinen Geldlöhnung der freien, unftändig bejchäftigten Tage- 
[öhner dar, wejentlich hervorgerufen dur die Schwierigkeit, Hofgänger 
zu jtellen und dur den Rüdgang der Drejcherträge. Jedenfalls führt 
dies Verhältnis zu einer vermehrten Mitarbeit der Frau, welche auch 
in der sub II. beigefügten Tabelle zum Ausdrud gelangt. Die Frage, 
ob Hofgänger geitellt werden oder nicht, wird von den Referenten mehr— 
fach als die entjcheidende für die Klaffififation der Arbeiter angejehen. 
Es ilt offenbar, dab auch bier das Hofgängerverhältnis auf die Dauer 
nicht aufrecht erhalten werden kann, zumal bei weiterem Zunehmen der 
Sadjengängerei. Bereinzelt ift, wie die Tabelle ergiebt, die Verpflichtung 
ihon in Wegfall gebradt. Das bedingt aber, da die Deputate auf 
zwei Arbeitskräfte zugeichnitten find — vgl. oben die Zufammenftellung 
der Deputate am Eingang diejes Kapitels unter Schrimm 2, — den 
Rückgang des Gerealiendeputates und -Konſums und die geldwirtichaft- 
lihe Umgeitaltung des Verhältniffes in der vorjtehend gejchilderten Art, 
wenn nicht die Frau regelmäßig das ganze Jahr ala Scharwerfer 
mitarbeiten und dadurch fich in die Unmöglichkeit der eignen Wirtichafts- 
führung verjegen will. 

Im übrigen wird auch aus dem Bezirk die Neigung der Arbeiter, 
jtatt des Drejchanteils fejtes Deputat zu nehmen, Eonftatiert. Namentlich 
die Neuanziehenden, bemerkt ein Bericht aus dem Kreije Jarotichin (2), 
nehmen lieber das befannte Deputat, als daß fie auf die ihnen unbe- 
fannten Drefchergebnijje vertrauen. Es jteht dies in der That im Zu- 
jammenbhang mit dem entjcheidenden, das Anteilsverhältnis für die 
Arbeiter unpraftifabel machenden Moment: bei der früheren typijchen 
Wirtichaftsweife, zumal der Dreifelderwirtichaft, konnte ein Inſtmann 
bei Eingehung des Kontraftes den vorausfichtlihen Ertrag des Dreſch— 
anteils für ſich je nach der ungefähr erfichtlichen Güte des Bodens an— 
nähernd jchägen, es fam nur darauf an, wie groß der Anteil war und 
wie viele Familien beijpielsweife auf je 100 Morgen beitellter Winterung 
gehalten wurden: darnach rechnete der Gutsherr und ebenjo der Initmann. 
Jemehr die Fruchtfolge fomplizierter wird und überhaupt die Wirtjchafts- 
weile ihren typiſchen Charakter verliert, dejto weniger ift es jelbit für 
den Gutsbefiger, gejchweige dem Inſtmann, möglich, mit einiger Sicherheit 
fih über den Ertrag des Arbeitsverhältnifjes zu informieren. Auch ift es 
bei intensiver, in den abjoluten Getreideerträgen der einzelnen Sabre 
ſtark ſchwankender Kultur für den Arbeiter nicht möglich, fih in ein 
Anteilsverhältnis zu begeben, bei welchem der Arbeitgeber durch Dis- 
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pofitionen über den Umfang der Beitellung mit Getreide in jedem Jahre 
thatfählih über die Höhe der aus dem Drejchanteil für den Arbeiter 
rejultierenden Einnahme disponiert. Auch dies Bedenken fiel bei der 
alten typifchen Wirtjchaftsweife fort. 


3. Freie Tagelöhner und Wanderarbeiter. 


Über die Lage der jeit 1849 in fteter Zunahme begriffenen freien 
Arbeiter ift aus den Angaben Lengerke's nur zu erjehen, daß fie im Kreife 
Birnbaum im allgemeinen — naturgemäß — ungünjtiger war, als in 
den intenjiv bewirtjchafteten öftlichen Kreifen, da die Arbeitsgelegenheit 
namentlich den grundbeligenden Tagelöhnern vielfach fehlte. Das Lohn- 
niveau der Provinz im Tagelohn wurde auf ca. 5—6 Sgr., Affordverdienfte 
auf 7—10 Sgr. angegeben. Nähere Angaben fehlen. 

Die Enquete des Freiherrn v. d. Goltz 1873 ergab folgendes Lohn- 
niveau in den einzelnen Gegenden: 
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Schroda .. .|137| 7 ! 72/1 4155145 | 37125 [22,5 92 |I Land 
(16,8) (10,5) | (8,5) (4) | (6,8) | (5,5) || (4,5) | (2,5) 6 
Mreihen . . .| 11,2) — | 751 — 6 | — 4 — 119387 — 
(13,1) (7,5) (5,5) (4) 








Vergleiht man damit die jegige Höhe der Tagelöhne, wie fie fi 
aus der Lohntabelle ergiebt, jo zeigen die Kreife Meſeritz, Birnbaum 
und Wrejchen eine entjchiedene Steigerung, während dies bei dem Kreiſe 
Schroda nicht der Fall ift, ein Rückgang des Lohnniveaus an einzelnen 
Stellen vielmehr nicht ausgejchlofjen erfcheint. Die Kreife Samter und Buk, 
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in welchen gleichfalls eine beträchtliche Erhöhung aus den Zahlen hervor- 
gehen würde, find der für 1873 nicht näher befannten Gewährung von 
Naturalien wegen nicht vergleichbar. Es jcheint jedenfalls hiernach, daß 
die Tendenz der Yohnentwidelung eine entjchieden jteigende wejentli in 
den 1873 noch zurüdgebliebenen Kreifen gemejen ift. 
Als Afkordverdienite werden für die nicht zu der ad 2 erörterten 
Kategorie der „Akfordarbeiter” gehörigen Leute angegeben: 
Kreis Schwerin (2): 2,50 ME. 
=  Neutomifchel (2): Getreideernte 2 Mf., Rübenernte 3 ME. (hier 
wejentlich Arbeiter aus der Provinz, erſt in den legten Jahren 
Zuzug aus Rußland beginnend). 
-Neutomiſchel (3): 2,50 ME. 
- Gräß (1): Getreide: und Rübenarbeit 2,50—3 ME., bei Sommer- 
forn 2— 2,50 ME, Kartoffelernte 1,50— 2,50 Mt. 
= But (1): 2—2,50 ME. 
-Schroda (1): 150-3 ME. 
: ⸗ (2): 150 ME im Jahresdurchſchnitt. 
Wreſchen (2): 1,75—2 ME. 
. (3): 1,75 ME. 

Schrimm (2): Sommer 1,50—2,50 ME., auh 3 Mk. Winter 
1—1,50 ME. (in nicht erheblihem Maße Wanderarbeiter 
aus dem Dbderbrud). 

Koften (1): 3 ME. (einheimifche Arbeiter). 

- : (4): 2 Mk. (auch Rufen zur Aushilfe). 
- 2iffa (1): 1,50—2 Mf., auch 2,50 ME. (auch ruſſiſche Arbeiter). 
-Jarotſchin (1): Mann und Abrafferin in der Getreideernte 6 ME. 
5 (2): Mann und Mädchen in der Getreideernte 4 bis 
4,50 ME., allein 3—3,50 Mk., Nübenarbeit 150-2 ME., 
Kartoffelarbeit 1,50 ME. (Rufen bei der Kartoffelernte am 
itärfiten, bei der Getreideernte vereinzelt). 

Pleſchen (1): 2,50—4 ME. 

- Kofhmin (3): 3—4 Mi. (Ruffen erſt jegt beginnend). 

= Krotofhin (2): Getreideernte 2—4 ME. (feine Ruſſen). 

: Djtrowo (2): 3 ME. 

: Melnau: 2—4 ME. (auch Ruſſen zu Hadfrüchten). 

Scildberg (2): Männer 2—3 Mf., Weiber 1—1,50 Mt. 

= Kempen (1): 1,50 ME. (Ruffen). 

Die einzelnen Akkordſätze giebt die nachftehende Tabelle wieder 
. 476): 
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Sin den weitlichen Grenzfreifen und im Südoſten drüdt der relativ 
zahlreiche Kleingrundbefig auf die Lohnſätze und Verdienite; in den 
fruchtbaren Niederungsfreifen dagegen — Kreiſe Wreſchen, Schroda, 
Poſen, Buk, Neutomifchel — fann der Grund der relativ niedrigen 
Akkordverdienjte und der angelicht3 der höheren Erträge relativ 
niedrigeren Akkordſätze nur in der ftärferen Verwendung ruſſiſcher 
Arbeiter gefunden werden und ijt daher der gleihe Schluß auch auf 
den Grund des Stillitandes de8 Tagelohn » Niveaus im Kreife Schroda 
zuläffig. 

Wie Schon ad I. erwähnt, ift in einem großen Teile des Bezirkes 
die Verwendung einheimifcher unftändiger Tagelöhner faft gänzlich ver: 
ſchwunden. Die Berichte beftreiten häufig, daß es jolche überhaupt gebe, 
indem fie die unter 2 a. E. bejprochenen fogenannten „Affordarbeiter” 
nicht dazu rechnen, die ja auch in der That eine Übergangsftufe zu den 
hier bereit3 vielfach geldwirtichaftlich zerjegten Inſtverhältnis bilden. 
Nimmt man, was verwaltungsrechtlich, hiftorisch und focial gerechtfertigt 
it, die Wohnung als das entjcheidende Kriterium auch bei dieſem 
Übergangsftadium an, derart, daß nur außerhalb des Gutes wohnende 
Leute die Bezeichnung „frei” erhalten, jo ift in der großen Mehrzahl 
der Kreife in der That ein „freier” einheimifcher Arbeiterftand auf den 
großen Gütern faum bejchäftigt. Wie ein Blid in die Lohntabelle zeigt, 
findet eine ftändige Beichäftigung von Arbeitern, welche vom Gute 
nicht entweder Bachtader oder Wohnung oder andere Naturalien beziehen, 
nur in den füdlichen und weitlichen Kreifen regelmäßig ftatt, wo viel- 
fah ein grundbejigender Arbeiterjtand in den Dörfern vorhanden ijt. 

Dieje regelmäßige Unftändigfeit iſt die Folge des darauf hin— 
drängenden, bier fajt überall und namentlich in den polnifchen Kreijen 
durchgeführten Akkordlohnſyſtems. Gegen die Affordlöhnung haben fich 
nur die weſtlichen Kreife mit ſtark deutjcher Arbeiterbevölferung erfolg: 
reich gewehrt, in den jämtlichen polnischen Diftriften dagegen ift fie, 
wie die Bemerkungen in der legten Spalte der Lohntabelle zeigen und 
wie auch aus ihrem Eindringen in das Inſtverhältnis und der er- 
wähnten Umgeftaltung der Komorniks in „Affordarbeiter” hervorgeht, 
die herrſchende, der Tagelohn nur die ergänzungsweije eintretende 
Lohnform. Die Berichte bemerken mehrfadh, daß die polnischen Arbeiter 
anders ala im Akkord nicht mit günftigem Ergebnis bejchäftigt werden 
fönnten, da fie „im Tagelohn faul” jeien. 

Auf den großen Gütern werden den Arbeitern namentlich in den 
polnifchen Landesteilen regelmäßig, auch wenn fie nicht auf dem Gute 
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wohnen, Kartoffeläder zugewieſen oder gegen nicht erhebliche Säte ver- 
pachtet. Kombinationen von Arbeits: und Pachtkontrakt, bei welchen 
das Pachtverhältnis mehr in den Vordergrund tritt, finden fih auf 
den großen Gütern, wie es jcheint, noch nicht, da das Bedürfnis nad 
Sicherung der nötigen Arbeitskräfte zufolge der leichten Erhältlichkeit 
ruſſiſcher Arbeiter im allgemeinen nicht vorhanden ift. 

Über die Lage der in den Dörfern anfäjligen oder wohnenden 
Arbeiter ift aus den Berichten nur ein jehr lüdenhaftes Material zu 
gewinnen. In den weitlichen Kreijen, ferner in den Kreifen Poſen-Oſt 
und Echroda und in einem Teil der jüdlichen Kreiſe find, wie bemerft, 
grundbefigende Tagelöhner vorhanden, jonjt wohnen die Tagelöhner bei 
den Bauern zur Miete und ift auch im Bezirk das Verhältnis meijt in 
der Weife geregelt, daß gegen Gewährung von Wohnung und Kartoffel: 
land in der Ernte unentgeltliche Arbeitsleiftungen bedungen werden. 
Dagegen find, mit Ausnahme einiger deutjchen Diitrifte, die Bauern- 
wirtichaften im Bezirk in der Pegel jo flein, daß eine jtändige Ver- 
wendung fremder Arbeitskräfte in irgend erheblichem Umfang bei ihnen 
nicht ftattfindet. 

Die wenigen brauchbaren Angaben der Berichte über die VBerhältnifie 
diefer in Dörfern vorhandenen Arbeiter giebt die nachitehende Tabelle 
wieder: 

(5. Tabelle S. 480. 481.) 

Die Erträge des Grundbefiges der Fleinen Eigentümer werden recht 
niedrig angegeben, was auf den jchlechten Viehſtand der Leute jchließen 
läßt. Im Kreiſe Jarotihin (2) rechnet der Referent auf jeden Hektar 
Befig 6 Etr. Roggen und 60 Etr. Startoffeln und dürftiges Futter für 
eine Kuh. Wenn hiernah im Kreife Oſtrowo (2) bei jedenfalls ungüniti: 
gerem Boden aus einem Befiß von 1—2 ha der ganze Nahrungsbedarf, 
wenn auch, wie der Berichterftafter bemerkt, „notdürftig“ gededt fein 
ſoll, jo läßt dies auf einen in der That Fläglihen Nahrungsitand der 
Kleineigentümer jchließen, ebenfo im Kreife Koſten (3); noch übler muß 
es allerdings, falls dem Bericht Glauben gejchenft werden joll, damit 
im Kreiſe Adelnau (1) ausjehen. Im Kreiſe Rawitſch joll bei 2’/2 ha 
nicht3 mehr an Nahrungsmitteln zugefauft werden. Legt man obige 
Erträge aus dem Kreife Jarotichin zu Grunde, jo würde ſich ja in der 
That ungefähr das bier übliche kärgliche Naturalieneinfommen der Inſt— 
leute ergeben. Entjcheidend würde hierbei die Frage der Viehhaltung 
jein und über dieje liegt nur die Bemerkung vor, daß im Kreiſe Frau: 
ftadt (1) die Eigentümer 1—2 Kühe zu halten pflegen und daß im 
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Kreife Koſten die Leute 1 Kuh und 1 Schwein halten. Bei der Rechnung 
aus dem Kreife Jarotihin (2) iſt von dem Referenten offenbar ange: 
nommen, daß die Tagelöhner !/s des Beſitzes mit Gerealien (Roggen), 
a mit Kartoffeln bejtellen und auf 8 Biehfutter gewinnen. Alsdann 
ergiebt jich die Nelation des Gewichts der gewonnenen Gerealien zu dem: 
jenigen der gewonnen Sartoffeln wie 6:60; aljo hat der Gerealien- 
faftor nur Us der relativen Bedeutung wie bei den Deputanten, bei 
welchen fich Cerealien zu Kartoffeln dem Gewicht nad) wie 20:70 zu 
verhalten pflegen. Der Konſum an Gerealien wird biernad bei den 
Kleineigentümern unbedingt niedriger anzujegen jein als bei den Inſt— 
leuten, um fo mehr, als die Beitellung eines irgend erheblichen Teiles 
der fleinen Bejigungen mit Gerealien jehr unwahrjcheinlih und jeden- 
fall3 nur da anzunehmen ift, wo gute Viehweide, billig zur Verfügung 
fteht und reichlich Dünger gewonnen wird. Das ijt aber nur vereinzelt in 
den ſüdlichen und teilweije in den weftlichen Streifen der Fall, wo die 
Separationen noch nicht vollitändig durchgeführt und deshalb noch Ge- 
meinweiden vorhanden find. Sonſt jpricht die Vermutung dafür, daß 
der grundbefißende Arbeiter wejentlich Kartoffeln und das notdürftigite 
Kubfutter zu gewinnen ſucht und folglich auch wejentlich Kartoffeln und 
Milch konſumiert. Auch bei Zugrundelegung der Relation, welche der 
Berichterjtatter aus dem Kreiſe Jarotihin 2 zu Grunde legt, müßte der 
Mann mindeitens 3 ha befigen, um an Naturalien den Deputanten 
gleichzuftehen. Der betreffende Referent bemerkt aber, daß ein Mann 
mit mehr al3 1 ha Grundbefiß nicht mehr regelmäßig auf Tagelohn 
gehen fann; für den erjten Hektar, den ein freier Arbeiter befigt, ver- 
mehre fih deſſen Gejamteinfommen um ca. 80—100 Mf. an Werth, 
bei mehr Belit ftehe dem Mehreinfommen eine Verminderung des Tage: 
lohnverdienftes gegenüber, auch müſſe der Arbeiter ſich alsdann manche 
Arbeitsgelegenheit entgehen lajjen, die ein anderer wahrnehmen könne. 
Diefe jehr zutreffende und für die Frage der Anſäſſig— 
mahung der Arbeiter wichtige Beobachtung iſt für die Beurteilung 
der Gejamtlage der grundbejigenden Yandarbeiter ausjchlaggebend. — 
Wie hoch im übrigen der Grund und Boden und zwar gerade mit 
Bezug auf die Möglichkeit des Anbaues von Startoffeln von den Ar- 
beitern geſchätzt wird, zeigt der Abarbeitejak für die Gewährung des Kar— 
toffellandes, welchen die Tabelle ©. 480 ergiebt: Abmähen von 25 Morgen 
für Gewährung von 1 Morgen Kartoffelland, im Vergleich mit dem Arbeits» 
jag für Mähen: 16. Mandel nah der Affordtabelle. Es wird alfo der 
26. Teil des unbejtellten Areals dem 16, Teil des fertig dajtehenden 
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Ertrages als Entgelt für ein und diejelbe Arbeitsleiftung gleichgejegt 
(im Kreiſe Schroda beiteht beides nebeneinander). Es fommt in diejer 
auffallenden Divergenz einerſeits die Bojition des auf Anteil arbeitenden 
und frei beweglichen Arbeiters, dann aber der Affektionswert des Bodens 
an fich zum Ausdrud, und es zeigt ſich, wie relativ untergeordnet rein 
rechneriiche Faktoren in ländlichen Lohnverhältniffen mitjprechen. — 

Barzellenpächter, über deren Situation wir aber nicht näher unter: 
richtet find, finden fih im Bruchland im Kreife Rawitich häufig. 

Im Kreife Neutomifchel (2) werden die angejejjenen Arbeiter ala 
die „befjeren und zufriedeneren“ Arbeiter bezeichnet. Die niedrigen Löhne 
in einem Teil des Kreijes find wohl auf dieſe Eigenschaften zurüdzuführen. 

Kleineigentümer und PBarzellenpächter find jehr mwejentlih an der 
im Bezirk ſehr ftarfen Sadjjengängerei beteiligt, welche aber auch alle 
anderen Kategorien der vorhandenen Arbeiter umfaßt. Sie ftellt in den 
füdöjtlichen Kreifen „eine wahre Völkerwanderung” dar; im Weſten bilden 
im Kreiſe Meferig (1) die Sachſengänger die Hälfte der bei den Bauern 
eingemieteten Leute, ebenfo wird aus den Kreiſen Samter, Birnbaum, 
Schwerin, Bomft, Neutomifchel, Gräß übereinjtimmend von einer ſehr 
ftarfen Abwanderung nah Sachſen, teilweije auch Hannover, berichtet, 
während dieje Abwanderung in der unmittelbaren Nähe von Poſen (trog 
der dortigen ſchlechten Lohnverhältniſſe) geringer ift. Auch in den Kreifen 
Schroda und Wrejchen giebt es Stellen, wo nad den Berichten Sachſen— 
gängerei nicht vorfommt, — dies find aber ſolche, wo Dörfer gänzlich 
fehlen. Im Kreiſe Koften follen die hohen Lebensmittelpreife die Sachſen— 
gängerei im legten Jahr etwas eingefchränft haben, auch fonfurriert dort 
und in den Kreifen Liffa, Schmiegel, Rawitſch der Abzug in die Städte 
und die Abwanderung in die Ktohlengruben Oberſchleſiens und Weſt— 
falens mit der Rübenwanderung, welche von hier aus auch in die weit- 
preußijchen Rübendiſtrikte geht; ebenjo ijt eg im Kreiſe Koſchmin und 
Krotoſchin. Sonft aber ift der ganze Oſten und Südojten ein Herd der 
Abwanderung. 

Diejer Abwanderung ſteht nun, mit Ausnahme der weitlichiten und 
eines Teiles der jüdlichiten Kreife, welche entweder extenſiv wirtichaften 
oder grundbefißende Arbeiter in großer Zahl in der Nähe haben, oder 
in welchen der Bauernbefig jtark überwiegt, durchweg eine ebenfo jtarfe 
Zuwanderung fremder, wejentlich ruſſiſcher Arbeiter gegenüber, wie die 
Berichte meift behaupten, als Wirkung, indeijen, jelbit Dies zugegeben, 
mindeltens verjtärfend auch als Urſache. 
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Die brauchbaren näheren Angaben giebt die nachfolgende Tabelle 


wieder: 
(S. Tabelle S. 484. 485.) 


Über die Beköftigungsverhältniffe geben die Berichte folgendes: 

Kreis Neutomifchel (2): wöchentlich 12,5 kg Sartoffeln oder 50 Bf. 
bar, in der Woche Beihülfe zum Kochen (Prov. Poſen, jetzt 
Rufen). 

Kreis Neutomifchel (3): dasjelbe (Rußland). 

Kreis Gräß (1): dasjelbe (ebenjo), — Kreis Gräß 2 ebenjo. 

Kreis Poſen Welt (1): dasjelbe (Landsberger und Rufen), — Kreis 
Poſen Weit (2) dasjelbe (ebenfo). 

Kreis Wrefchen (2): 2,5 kg Kartoffeln pro Tag. 

Kreis Jarotſchin (2): Brot, Mehl, Sped, Salz, Kartoffeln, Milch, 
30 Bf. pro Tag. 

Kreis Dftrowo (1): Wöchentlih 12,5 kg Kartoffeln. 

Als Wohnung wird im Kreife Kempen eine „Schlafitelle”, in den 
Kreifen Schroda (3) und Jarotichin (2) Wohnung in einer gemeinjchaft- 
lihen, die Gefchlechter getrennt haltenden „Kaſerne“ gegeben. Sonjtige 
Angaben darüber fehlen. 


Im Kreiſe Koſten (2) ift beſonders bemerkt, daß die freien Arbeiter 
und Wanderarbeiter untereinander durchaus gleichgeitellt find. Das Lohn: 
niveau unterjcheidet ſich auch ſonſt nicht erheblich, und find, da mehrfach 
eine große Unftändigfeit der Löhne, Regelung im einzelnen Fall je nad 
„Angebot und Bedürfnis“ berichtet wird, wohl in der Hauptjadhe die an 
die Wanderarbeiter zu zahlenden Yöhne für die allgemeine Geftaltung der 
Lohnjäge maßgebend. Die Einführung der Ruſſen ift an vielen Stellen 
erit in den legten 2 Jahren, mehrfach im legten Jahre erfolgt und 
überall im Zunehmen; namentlih die früher regelmäßig verwendeten 
Landsberger Schnitter werden durd fie erjegt. 

Die Verwendung von Arbeitern aus den Fleinen Städten in der 
Ernte ift nur noch in geringem Umfange und jtellenweife üblih. Im 
Kreife Krotofehin (1) hatte dieſer Bezug von Arbeitskräften zufolge des 
Auffommens der Knopfhäkelei aufgehört, jegt aber, nachdem das Häkeln 
wieder abgefommen ift, wieder begonnen. Stellenweije werden die Ar- 
beiterinnen aus der Provinz, die Arbeiter aus Rußland bezogen (Streis 
Kawitih 2). Wo die Arbeiter nur zur Martoffel- und Rübenarbeit 
bezogen werden, überwiegt der Bezug von Weibern; für Getreidearbeit 
werden Männer bezogen. Zur legteren qualifizieren fich die Ruſſen 

31* 
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auch hier offenbar nicht bejonders; nach den Angaben über ihre Afkord- 
verdienjte und im Zujammenhalt mit dem Akkord ergiebt fih, daß ein 
Ruſſe am Tage 1”s, höchitens 2, oft weniger bis zu 1 Morgen (25 a) bei 
unflarem Boden und Saatenftand abmäht, während ein Yandsberger es 
bis auf etwa 3 Morgen bringt. 

Eine Heranziehung von fremden Arbeitern zu landwirtichaftlichen 
Arbeiten (außer Torfjtechen und Holzarbeit) findet nicht jtatt: ſtellenweiſe 
im Kreiſe Frauſtadt, in Teilen des Kreiſes Kojten (2,3) trog Rüben— 
und Kartoffelbau. — Die Arbeiter aus den naheliegenden großen Dör- 
fern reichen bier aus; im Kreife Schrimm (1, 2) werden nur ausnahms- 
weije von großen Gütern Mäher aus dem Dderbruch herangezogen, auch 
bier trog Nübenbaus. Ebenſo finden fih in den weltlichen Kreijen 
(Meferig, Schwerin) Diftrikte, in welche die Zufuhr von Ruffen noch 
nicht gedrungen ift. 


Schlußbericht über die Provinz Poſen. 


Der Nahrungsitand der Yandarbeiter ergiebt fi nach den obigen 
Zufammenftellungen mit Ausnahme der nördlichiten Kreife als wejentlich 
ungünftiger als in den wenigit fruchtbaren Gegenden von Dft- und 
MWeitpreußen und Pommern. Während in Majuren und Kaſſuben der 
normale Nahrungsbedarf an Cerealien ca. 26 Etr. für eine Familie mit 
zwei erwachſenen, einer halberwachjenen und zwei unerwachjenen Per- 
onen beträgt, und in Djtpreußen bis etwa 32, in Wejtpreußen bis 
etwa 35, in Pommern bis über 40 Ctr. jteigt, ſinkt derjelbe in den 
fruchtbaren Niederungsdiftriften der Provinz Pofen, welche zum Teil 
wenigitens die günftigften Diftrifte jener Provinzen übertreffen, jeden- 
falls ihnen gleihfommen, auf etwa 22— 23 Etr. im Regierungsbezirk 
Bromberg und auf unter 20 Etr. in den rein polnijhen Teilen des 
Regierungsbezirk Poſen. Dabei ijt der damit kombinierte Kartoffel- 
fonjum — zwiſchen 60 und 80 und bis 100 Etr., in Pojen in abjo- 
(uter Höhe nicht wejentlich größer als dort, nur feine relative Bedeu- 
tung fteigt erheblid. Der Fleiſchkonſum ift in den rein polniſchen 
Zeilen nad) den Berichten unerheblih, er überjchreitet auch ſonſt nicht 
erheblich den in den weniger günftigen Bezirken der nördlichen Provinzen 
üblichen; die Viehhaltung ift nur in den Kreifen nördlich der Netze und 
in den nordweitlichen Kreifen günftig, dort werden jährlich mehrere, 
jonjt wird meift pro Jahr nur ein Schwein gefchlachtet und im übrigen 
etwas Sped und frisches Fleiſch zugefauft. Die Generalberichte be- 


Die Lage der Landarbeiter im oftelbifchen Deutfchland. — Rgsbz. Pofen. 487 


ftätigen, daß die Koft meift aus Milch- und Mehljuppe, Erbjen und 
Sauerkraut, namentlich Kartoffeln, bejtehe, Fleifch ſowohl wie Brot 
wenig gegefjen wird. Auch die Gejindefoit fteht zurüd. Gegenüber den 
ſechs, teilweife acht bis zehn wöchentlichen Fleifhmahlzeiten in den 
günstigeren Gegenden der nördlichen Provinzen ift in den günftigen 
Niederungspdiftriften die Zahl der Fleifhmahlzeiten des Gefindes auf 
drei, günftigenfall3 vier beſchränkt. Die Nettoeinnahmen find allerdings 
teilweife höher als wenigitens in den weniger günjtigen preußijchen 
und pommerjchen Streifen, dem jteht aber gegenüber, daß ein relativ 
erheblich größerer Bruchteil der Kleidung durch Zukauf zu beichaffen ift, 
jehr oft bei den polnischen Arbeitern der ganze Bedarf, und daß die 
jonftigen durch Ankauf zu bejchaffenden Lebensbedürfniſſe vielfach teurer 
jind als dort. 

Wenn aljo Lengerfe im Jahre 1849 die Beobahtung machte, daß 
nicht die Fruchtbarkeit des Bodens, jondern der allgemeine Kulturjtand 
maßgebend für die materielle Lage der Arbeiter jei, jo ift nad den 
vorjtehenden Ermittelungen ein Zweifel daran unzuläffig, daß inner: 
halb der Provinz weder die Fruchtbarkeit des Bodens, noch die Inten— 
jität der Bodenkultur den Nahrungsitand der Bevölkerung bejtimmen, 
fondern daß, unbefchadet des naturgemäß gleichfall3 mitjprechenden Ein- 
fluffes diefer Momente, doch in weit überwiegendem Maße die Inten— 
jität des Deutfhtums für den mittleren Nahrungsbedarf und damit 
für die materielle Kultur innerhalb der Arbeiterbevölferung entjchei- 
dend ilt. 

In Bezug auf die Leiftungsfähigkeit genügt es, die Nebeneinander: 
jtellung der täglichen Affordverdienfte im Kreife Znin in der Ernte zu 
wiederholen: deutjche Arbeiter aus Landsberg a. W. 6—8 Marf, — 
einheimifche polnifche Arbeiter 2,50—3,50 Mark, — ruffiich = polnifche 
Arbeiter 1,50 — 2 Mark. Diefe außerordentlihe Differenz, welche in 
diejer Höhe und Reinheit jonjt nicht wiederfehrt, aber aus den Be- 
richten des weltlichen Regierungsbezirt3 Poſen gleichfalls zu entnehmen 
und in den Affordlohnjägen erkennbar ift, — ift das Produft teils 
höherer Lohnanſprüche, teils aber und überwiegend höherer Leiſtungs— 
fähigfeit der deutjchen Arbeiter, wobei zu bedenken ift, daß die Warthe- 
brücher ihrerjeit3 von den Hinterpommern befanntlich erheblich übertroffen 
werden. Speciell für die Getreideernte ift die Dualififation der flavischen, 
fpeciell der ruſſiſchen Arbeiter geradezu jchlecht, es entipricht das der 
zweitaujendjährigen, von Varro und Golumella bereit3 gemachten Erfah: 
rung, daß gerade für den Getreivebau das Eigenintereffe und die 


488 Dr. Mar Weber. 


Kulturitufe der Arbeiter auch von wirtichaftlicher Bedeutung it. Auch 
die Leiftungsfäbigfeit der Arbeiter wächſt alſo mit der Intenfität Des 
Deutichtums. — 

Über die Ausfihten der Parzellierungen und der Schaffung ſeßhafter 
Arbeiter find die Anfichten der Referenten verjchieden. 

Aus den nördlichen Kreifen Bromberg, Wirfig, Schubin, Znin, 
Kolmar, Czarnikau, Filehne wird namentlich von den deutjchen Arbeitern 
berichtet, daß fie Neigung zum Sparen haben und jedenfalls zum Teil 
zum Erwerb eigenen Grundbefiges geneigt find. Der Erfolg von Ber: 
juchen it überwiegend nicht günftig, joweit es jih um Gründung von 
Eigenfäthnerfolonien handelt. Nur wo reichlihe Viehweide gewährt 
werden konnte, haben die Arbeiter in der Heimat Verdienſt gejucht 
(Kreis Schubin 1), fonft jachjengängern fie. Die Gefahr der Über- 
ſchuldung iſt bei ihnen ftetS eine große (Kreis Wirſitz 2). Im Kreiſe 
Gzarnifau (1) hat ein Befiger nur Fleinbäuerliche Stellen mit Erfolg 
und unter großem Zudrang (vgl. oben unter I) als Rentengüter ab- 
gejekt. Die Arbeiter hatten meift nur ein Kapital von 3—400 Mt. 
zur Verfügung, und wenn fie 2'/e ha fauften, jo fonnten fie zwar mit 
Leichtigkeit den Kaufpreis für den Boden, nicht aber das Baufapital 
abtragen. Die Schaffung von lebensfähigen Arbeiterftellen hält der be- 
treffende Referent nur unter Staatshülfe für möglid. Im Kreiſe Filehne 
haben Pachtkoloniſationen in Stellen von 2—8 ha ſchlechten Erfolg 
gehabt; die Leute arbeiteten bald nur auf ihrem Lande und „man hat 
fih Ortsarme herangezogen“. 

In den intenfiv bewirtichafteten Kreiſen Inowrazlaw, Mogilno, 
Strelno, und in den Streifen Gnefen, Witkowo, Wongromwig lauten die 
Berichte faſt durchweg negativ. Die früher vorhandene Neigung der 
Arbeiter zum Grunderwerb iſt jet meilt verfchwunden, bei den Polen, 
die hier „den deutfchen Arbeitern durchweg vorgezogen“ werden, ift fie 
überhaupt gering; gejpart wird, um auswandern zu können. Entjcheidend 
it ferner bei den Polen die Untüchtigfeit der Frauen. „Sp tüchtig 
das polniſche Mädchen als Arbeiterin ift, jo untüdhtig iſt fie als 
Frau“. Auf dem leichten Boden, der den Parzellenbefigern bei früheren 
Barzellierungen im Kreife Mogilno (4) zugeteilt ift, geht es ihnen nicht 
gut; auch im Kreife Gnefen (1) haben fie nur auf beſſerem Boden 
Beitand, fonft find fie meift wieder aufgekauft worden. Ebenſo befteht 
bei den Beligern feine Neigung, Arbeiterfolonien zu gründen, „man 
ſchaffe jih nur Diebsfolonijten“. 

Die Kolonien der Anfiedelungstommiffion haben ein Angebot von 
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Arbeitskräften nicht zur Folge, die Koloniften nehmen im Gegenteil 
noch Arbeiter in Anſpruch und vermehren die Nachfrage. 

Im ganzen Regierungsbezirt Bromberg bleiben die Kinder, mit 
Ausnahme des Kreiſes Kolmar, meilt bei der Landwirtichaft: nur im 
Kreife Kolmar wird das Gegenteil berichtet und ſonſt macht fich 
neuerdings ein Übergang zum Handwerk und bei den Mädchen Neigung, 
in die Städte zu gehen, bemerkbar. — 

Auch aus dem Regierungsbezirk Poſen wird die Frage, ob Neigung 
zum Grunderwerb bei den Arbeitern vorhanden jei, verjchieden, meijt 
aber verneinend, beantwortet. Aus dem Kreiſe Samter (2) wird be- 
merkt, daß Kolonien, zumal in den Dörfern, „Diebsgefindel“ züchteten, 
nur auf großen Gütern jei dadurch zum Teil ein Stamm ordentlicher 
Arbeiter gejchaffen worden. Im Kreiſe Neutomijchel (2) ijt auf einer 
ſchon früher mehrfach erwähnten großen Herrjchaft der Verfuch gemacht, 
Zeitpachtitellen von je 27, Morgen (62"/2 ha) zu gründen. Auf einer 
zugefauften Bauernmwirtfchaft wurden jechs Familienwohnungen in einem 
majfiven Haufe, je mit getrenntem Eingang und Flur, getrennten 
Stallungen, Borratsräumen und gemeinfamer Tenne, vergeben; der 
Erfolg steht noch zu erwarten. Abnehmer fanden fi fofort. Im 
Kreife Poſen Dit (1) hat ein Rübengut Häusler eingejegt, um Ernte- 
arbeitsfräfte zu haben, die Leute jachjengängern jedoch durchweg, nad) 
Meinung des Referenten wegen der bei den Polen vorhandenen oft un- 
verftändlihen Wanderluft. Ähnlich werden die zahlreichen Eigenfäthner 
im Kreife Schroda beurteilt. Im Kreiſe Koften (4), woſelbſt fich die 
Neigung zum Ankauf erheblich gehoben haben fol, find die Erfahrungen 
nah den Berichten injofern „schlechte”, als die Kleinbefiger zur Arbeit 
nit zu haben waren. Im Kreife Schmiegel kommen fie gleichfalls zu 
unregelmäßig zur Arbeit. Im Kreife Rawitſch (2) hat ein Befiger 
mehrere hundert Morgen in Stellen à 1 ha auf 12 Jahre (!) ver- 
pachtet mit der Berpflihtung zur Erntearbeit. Die Leute jachjen: 
gängern. Ein Referent führt aus, der Boden jei für Fleine Rentengüter 
zu ſchwer, da ftarfe Spannhaltung nötig ſei; kleine Stellen ergeben 
Diebsfolonien, größere würden nur, wo das Land den Xeuten bejtellt 
würde, eriftenzfähig fein. Im Kreiſe Scildberg (2) wurden Land— 
abgaben „gegen Teilzahlung und Arbeitspflicht” mit jchledhtem Erfolg 
verfucht. — Inwieweit die Mobilifierung der Arbeiterfhaft und Die 
Herabdrüdung des Lohnniveaus durch die Einfuhr der Ruſſen auch dieje 
Verhältniſſe jtörend beeinflußt, ift aus den Berichten nicht direkt zu 
entnehmen. Bei jolhen Anftedlungen, wo das gewährte Areal von 
einigem Belang iſt, muß dies zweitello® angenommen werden; der 


490 Dr. Mar Weber. 


Arbeiter kann fi nur, wenn er jederzeit auf Arbeit und zu Xohnjägen, 
welche dem inländijchen Kulturniveau entiprechen, rechnen fann, auf 
eine derartige Kolonijation einlaſſen. Namentlih it dies bei den 
deutfchen Arbeitern der Fall, während nad dem Ausdrude eines 
Generalberichts die Wanderarbeiter „auf die genügjamen polnifchen 
Arbeiter annähernd wirken“. 

Die Kinder der Landarbeiter, jedenfall der jtändigen Arbeiter, 
bleiben im Reg.Bezirk Poſen meift in der Yandmwirtichaft, nur in den 
intenfiver bemwirtjchafteten Ktreifen, — Teilen von Mejerig, ferner Poſen 
Weſt und Oft, Schroda und Wrefchen, ift häufig das Gegenteil der Fall, 
und in Teilen des Kreiſes Koften (4) ſchicken die Eltern ihre Kinder 
„zum Verderben auf Wanderſchaft“, jobald fie arbeiten können. 

Die Mädchen ziehen jedoch überall häufig in die Städte, jonjt auch 
junge Leute nad) der Militärdienitzeit. 

Die Auswanderung ift in den meijten mittleren Kreiſen jtarf, am 
ſtärkſten anjcheinend in den intenjiv bewirtjchafteten Kreifen; fie tritt 
aber überall „epidemiſch“ auf, in dem einen Dorfe plöglich in großer 
Stärfe, in dem anderen gar nicht. Die Berichte widerjprechen ſich daher 
in faft jämtlichen Kreifen regelmäßig. Aus dem Kreiſe Pojen meldet 
ein Generalbericht, daß durch die Heranziehung der Wanderarbeiter „der 
Zug nad) dem Weſten verſtärkt“ worden jei. 

Die Generalberichte find im übrigen über die Wirfung der Wander- 
arbeiter nicht einer Anjiht. Aus dem Kreiſe Gnejen werden Sie 
ſchlechtweg als „ſchädlich“, aus dem Negierungsbezirt Pojen, weltliche 
Hälfte, als unentbehrlih zur Ausgleichung des Arbeiterbedarfs be— 
zeichnet. Sie jtehen auch nad den Generalberichten den einheimijchen 
Arbeitern erheblih an Leiltungsfähigfeit nach (bei gleichen Akkordſätzen 
auch nad) einem Generalberiht aus dem Regierungsbezirt Pojen wie 
2:1); der Vorteil bei ihrer Beichäftigung bejteht, wie die General- 
berichte betonen, nur in dem Wegfall der Notwendigkeit, fie ftändig zu 
bejchäftigen. Auch die Generalberichte geben im übrigen der Anficht 
Ausdrud, daß die Heranziehung von Wanderarbeitern die Wanderluft 
der einheimischen Arbeiter wede. 

Nur aus dem Kreife Buk wird das Gegenteil berichtet. 

Die Einführung des Nübenbaues hat nah dem Urteil diejes 
Berichteritatter8 in erfreulichiter Weife gewirkt. Die einheimijchen 
Arbeiter jollen jeitdem in jteigendem Maße in der Heimat zu den be- 
deutend geftiegenen Löhnen arbeiten. — Daß der Rübenbau die Löhne 
zunächit fteigert, it zweifellos; e8 zeigte ſich aber oben bereits, daß, 
jobald in jeinem Gefolge die ruſſiſchen Arbeiter erjcheinen, ein Rück— 
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ihlag zu erfolgen pflegt. Aus dem Kreiſe Mogilno bemerkt der 
Generalberichterftatter, daß vor Zulaffung der Ruſſen die Arbeiter 
höhere Lohnforderungen durchjegten, jetzt jei dies wieder „applaniert” 
und die „WVerhältnifje deshalb befriedigend“. 

Über die allgemeine fittlihe Qualität der Arbeiter — namentlich 
der feften Kontraftsarbeiter — jprechen ſich die Berichte verfchieden aus. 
Die Trunkſucht hat — wenigitens nad) der Mehrzahl der Berichte — 
infolge der hohen Branntweinpreije abgenommen und damit meijt auch 
die Zahl der Strafthaten; uneheliche Geburten, Feld» und Forftdiebjtahl 
find dagegen wohl überall alltägliche Erjcheinungen. Eine Befjerung 
auch in diefer Beziehung wird überwiegend Eonjtatiert; auch (aus den 
Kreifen Gnejen, Witkowo, Wrefchen) behauptet, daß zufolge der frühen 
Heiraten unehelihe Geburten feltener jeien als im Weſten (?). Die 
vorfommenden Strafthaten jollen meiſt Gelegenheits- und Affeftsvergehen, 
jelten vorher überlegte fchwerere Verbrechen fein. — 

Wenn e3 eine der charakteriftiichen Erjcheinungen der Provinz ift, 
daß durch den ungemein jtarfen Zuzug der Wanderarbeiter der Beftand 
des Inſtverhältniſſes hier weniger bedroht iſt als anderwärts, fo liegt 
der Grund lediglih darin, daß die polnischen Inſtleute durch ihre 
niedrige Lebenshaltung gegen die zerjegenden Einflüſſe des Wander- 
arbeitertums relativ immun find. Es iſt in Poſen die Umwandlung der 
Komornifs in freie in Geld gelohnte Arbeiter ein Kulturfortichritt, 
während fie anderwärts ein KHulturrüdichritt (in materieller Be- 
ziehung) ift. Die Geldlöhne würden an fich bei dem jtarfen Arbeits- 
bedarf eine energiihe Tendenz zu jteigen haben, wie die hohen Akkord— 
jäge für deutſche Schnitter zeigen, allein die Überfhwemmung des 
Landes mit Wanderarbeitern hat im allgemeinen die Entwidlung eines 
freien einheimifchen Arbeiterftandes geradezu im Keime vernichtet. Die 
großen Güter beichaffen fih ihren Mehrbedarf im Sommer durch Im— 
port von Ruſſen; die Bauernnahrungen in den Dörfern find in den 
polnifchen Dijtrikten jo klein, daß fie einen jtändigen Bedarf nad 
Arbeitskräften auch nur während des ganzen Sommers nicht haben. 
Dieje beiden Momente genügen zur Erklärung des fait vollftändigen 
Fehlens eines einheimifchen, innerhalb der Heimat fein Brot juchenden 
freien Tagelöhnerftandes. Das nftverhältnis ift zwar in einer großen 
Zahl von Fällen geldwirtichaftlich zerfegt und in ein „Atkordarbeiter- 
verhältnis“ umgewandelt, bei welchem an Stelle des Drejchanteils und 
der Erntemandel Geldakkorde getreten und das Landdeputat bis auf 
etwas Kartoffelland durch höheren Geldlohn erjegt, auch an Stelle der 
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Kuhhaltung Milchdeputate getreten find; allein damit it ſocial eher 
ein Rüdjchritt verbunden und jedenfalls ein Intereſſengegenſatz zwiſchen 
dent Herrn und den nun auf den Ankauf der Lebensmittel verwiejenen 
Arbeitern, keinesfalls aber ein ftabiler Arbeiterjtand geichaffen. Die 
einheimijchen freien Arbeiter ſachſengängern überall, jpeciel da, mo 
andererjeit3 ein jtarfer Zuzug aus Rußland jtattfindet. Gerade dies 
[egtere Zufammentreffen in Verbindung mit der Thatjahe, dab Die 
intenfiv fultivierten Rübenfreije eine jo ftarfe Wanderbewegung zeigen, 
beweift, daß der Import von Arbeitskräften aus Rußland mit feinem 
Druf auf Lohn: und Kulturniveau durchaus nicht bloß Wirkung, 
fondern Urſache der Sachjengängerei, überhaupt des Abzuges nah dem 
Weften und der Auswanderung ift. Die alte, nad) 1873 überall be- 
ftehende Wanderbewegung aus den deutjchen Landesteilen — Neumarf, 
Weitpreußen, Schleien — in die fruchtbaren Niederungsdiitrifte 
Nojens, welche deutſche Lebensanſprüche in die jlaviiche Bevölferung 
trug, bat vielfach faſt aufgehört, fie ift durch die Invaſion billigerer 
Arbeiter aus Dften verdrängt und wird allenthalben, wo fie noch be— 
fteht, binnen furzem verfchwunden fein. Am ftärfiten an der Sachſen— 
gängerei beteiligen find die Kleineigentümer, welche im Negethal, in den 
weſtlichen und füdlichen Streifen in ziemlich großer Zahl vertreten find. 
Die materielle Eriftenz derfelben ift feine günftige, der Gerealien- und 
Fleiſchkonſum bei ihnen zurückſtehend hinter dem der Inſtleute; nament— 
lich die polniſchen Eigenfäthner deden ihren Nahrungsbedarf aus einem 
minimalen Areal, und es bejteht deshalb die Gefahr, daß die etwaige 
Anfäffigmahung von Arbeitern bei ftarfer Beteiligung der polnifchen 
Arbeiter zur Schaffung eines lediglich von Kartoffeln und Milch leben- 
den grundbefigenden Proletariats führt. Ob eine etwaige Arbeiter- 
folonijation auch nur in Bezug auf den Nahrungsitand einen Kultur- 
fortfchritt gegenüber dem bejtehenden Zuftand bedeutet, hängt lediglich 
davon ab, ob die Nahrungsbedürfniffe der deutjchen oder der polnischen 
Arbeiter auf die Dauer maßgebend für den materiellen Kulturftand der 
Zandarbeiter werden. Sofern der Zuzug der Ruſſen fortjchreitet, wird 
zweifellos leßteres der Fall fein. Es jteht in diefer Beziehung genau 
ebenjo wie mit der bäuerlichen Kolonifation. Es wurde ſchon in Weſt— 
preußen und Pommern beobachtet, daß bei Schaffung neuer Bauern: 
ftellen überall da, wo der geringere Gerealienbedarf der Polen bei Be: 
meſſung des Umfangs der Stellen zu Grunde gelegt wird, Fartoffel- 
eſſende Kleinbeſitzer das Ergebnis der Parzellierungen find. Rein wirt: 
Ihaftlich betrachtet ift deutiche Bauernbefiedlung und Germanifierung 
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der Arbeiterfhaft mit Hebung des Nahrungsitandes der Bevölkerung 
ſchlechthin identijd. 

Patriarchaliſche Beziehungen zu den Arbeitern jollen noch vielfach, 
nah Angabe der Berichte namentlich bei den deutjchen Beligern, be: 
jtehen. Die polniſchen Befiter hätten, — jo behauptet ein Bericht aus 
dem Kreiſe Buk — fein Herz für ihre Leute; namentlih Teputanten- 
familien, die einmal bei deutichen Beligern Dienjte genommen hätten, 
pflegten nicht wieder zu polnischen Arbeitgebern zu gehen. Die Wander: 
bewegung bat nad allen Berichten bier erheblich jtörend eingegriffen, 
namentlich die Disciplin ſei gelodert. Für entjcheidend für die Weiter: 
entwidlung der Arbeiter in geiftiger Beziehung erachten die Berichte 
namentlich, ob dem jetigen, durch den polnifchen Unterricht geförderten, 
energiichen Vordringen des Polentums Einhalt geboten werden könne 
und der früher ruhige Germanifierungsprozeß wieder beginnen könne. 
Im übrigen ehrt auch bier die Bemerkung regelmäßig wieder, daß 
nähere Beziehungen der Gutsherren zu den Arbeitern nur bei Familien 
itattfinden, welche feit Generationen im Befig der Güter find. Es wird 
mehrfach fonftatiert, daß gerade jüngere Beliger den richtigen Ton nicht 
zu finden wiſſen und durch ein gewiſſes „forſches“ Weſen den Arbeitern, 
die dies gerade von jüngeren Gutsherren ji nicht gefallen lajjen, zu 
„imponieren“ trachten. — Die ſocialiſtiſche Agitation joll bisher nur 
bei einem Teil der „freien“ polnijchen Arbeiter in intenfiv bewirtjchaf: 
teten Gegenden mit einigem Erfolg, ſonſt teils gar nicht, teils ohne 
Erfolg aufgetreten jein. 

Eine Reform der Gefindeordnung wird im allgemeinen für nicht 
erforderlich erachtet. 

Sonftige konkrete Vorjchläge liegen nicht vor, allgemeine Bemer: 
fungen über die Schädlichfeit der Freizügigkeit und des Agenten 
wejens werden mehrfach gemacht. 


4. Provinz Hchlelien. 


Bodenbeſchaffenheit. Rückblick auf die Entwidlung der Arbeiter- 
berhältniiie. 


Schleſien zerfällt jeiner Bodengliederung nach in die namentlid) in 
Mittelichlefien fruchtbare Dderebene, davon links die teilweije noch 
günftigeren Abdachungen der Sudeten und des Niejengebirges, und 
öftlih den jchlefiichen Yandrüden, welcher nah Poſen zu fich zu der 


494 Dr. Mar Weber. 


breiten Niederung der Bartſch ſenkt. Oberſchleſien auf dem rechten 
Oderufer hat an der Oberfläche auf den Höhen Sand, in den tieferen 
Lagen Thonboden, aber auf Falten, naſſem und undurdläffigem Unter- 
grunde, vermifcht teil® mit Grand und Kies, teils mit feinem 
Schwemmſand, der die Ausdünjtung hindert. Der Boden ift nur im 
Kreuzburger Kreis und fonjt nah der Obderniederung zu, auch im 
Kreije Pleß an der Weichjel gutes, mildes Aderland, ſonſt ſchwer zu 
bearbeiten und höchſt ungünftig im Ertrage. Auch das Oderthal in 
Oberſchleſien ftellt der Beitellung große Schwierigfeiten entgegen und 
iſt Überſchwemmungen ausgejegt, ſonſt aber weitaus günftiger; Die 
Thalebene links der Oder bildet einen verjchieden breiten Streifen 
humusreicher Aderfrume in den Kreifen Kojel, Ratibor, am fchmaljten 
im SKreife Oppeln. Das nad Südweſten und Weiten zu folgende 
Hügelland ift in feiner Bejchaffenheit ungemein verjchieden, nach dem 
Gebirge zu aber, wo fich weite wellige Plateaus mit mildem Lehmboden 
finden, zunehmend beſſer. Die Thalgründe der Sudeten und des 
Rieſengebirges find an fi) von günjtiger Beichaffenheit, nur der Ver— 
ihlämmung und Abjpülung ausgejegt; nach der Niederung zu jchließen 
fih die beiten Aderlagen der Provinz in den Kreifen Striegau, Liegnit, 
Sauer, Goldberg, Lauban an; ebenfo ijt der in den Kreiſen Neumarkt, 
Breslau, Ohlau auftretende jogenannte jhwarze Boden bei genügender 
Entwäfjerung meijt jehr gut zu intenfiver Kultur geeignet, und auch im 
Trebniger Kreife find die tiefen und milden Lehmböden bis zu den 
fteilen Abhängen des Höhenlandes beſonders guter Aderboden. Da- 
gegen ift die niederjchlefiich - laufigifhe Ebene zwiſchen Lüben und 
Hoyerswerda links der Oder ein aus tiefen Sandböden mit Sanditein- 
trümmern gebildetes, nur in den Flußthälern günjtiges, ſonſt ödes 
Kiefern» und Bruchland, und nur im unteren Boberthal jchließen fich 
aus Sinkftoffen gebildete bündige und jchwere Aderböden an. — 

Bon jeher waren demgemäß die Gegenjäge in der Intenſität der 
Kultur erhebliche. In den Niederungen, zumal der mittleren Dderebene, 
war der Betrieb jchon zu Anfang des Jahrhunderts ein relativ fort: 
geichrittener und intenfiver, in der Yaufig trat die Weide mehr in den 
Nordergrund, und in Oberjchlefien jtand zumal rechts der Oder der 
Aderbau techniſch noch um die Mitte des Jahrhunderts weit zurüd 
und war wejentlich auf Kartoffelbau geftügt. Inzwiſchen hat fih an- 
ſchließend an die Kohlengruben Oberjchlefiens und des Waldenburger 
Kreifes die Hütteninduftrie bedeutend entwidelt und in Verbindung mit 
der Spinnerei der Gebirgskreiſe, der Tuchfabrifation Niederjchlefiens 
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und die Majchinenfabrifen in Mittelfchleften ein an Zahl ftetig wachſen— 
des induftrielles Proletariat geſchaffen. Die Ständigfeit der Yand- 


arbeiterfchaft ift dadurch namentlich in der Niederung und in Sber—⸗ 
ſchleſien verjhmwunden; die Arbeiterbevölkerung der Landwirtſchaft und 
der Induſtrie berührt und durchdringt einander jehr intenfiv, und Dies 


hat auf die Gejtaltung bezw. Umgejtaltung der Arbeiterverhältnifi 
der fchlefiihen Landwirtichaft jehr früh den unverfennbarjten Einflu 
geübt. 

Zu dieſer Bejeitigung der in den nördlichen Provinzen relativ 
feften Schranken zwiſchen Yandarbeitern und gewerblichen Arbeitern 
trug aud die Entwidlung der Arbeitsverfajjung auf dem Lande bei. 

Die Zujtände, welche die Negulierungsgejeßgebung und dann das 
Schlefifche Dienftablöhnungsgejeg vom 31. Oftober 1845 vorfanden, zeigten, 
wie die kurze, aber lehrreiche Darjtellung bei Knapp (Bauernbefreiung 
I, S. 210) ergiebt, die trümmerhaften Reſte der älteren Arbeits- 
verfafjung in kaum noch verjtändlider Form. Das für Schlefien 
charakteriſtiſche Drejchgärtnerverhältnis prägt den alten, hier wohl noch 
ftarf unter jlawijch - fommuniftiihem Einfluß entwidelten Gedanfen der 
Gutswirtichaft, daß der handdienitpflichtige unfreie Hinterſaſſe kraft 
jeiner Eigenfchaft als Glied der ſtreng patriarchaliſch organijierten 
Gutsgenofjenihaft das Recht auf Anteil am Boden und Ertrage des 
Gutes hat, — die hiſtoriſche Grundlage des heutigen Inſtverhältniſſes — 
weit klarer aus, ald das damalige Initverhältnis in den übrigen öft- 
lihen Provinzen, in welchen der Drejchanteil jchon zu einer ‚Form des 
Arbeitslohnes geworden war. Die alte Arbeitsdispofition war 
offenbar die, daß die in Hufendörfern genofjenjchaftlich angefiedelten 
Bauern die Gejpann- und eldbeitellungsarbeit, die auf den Wurthen 
ohne Anteil an der Flurgemeinfchaft angejegten Kofjäten (hier „Gärtner“ 
genannt, weil ihr Areal zum größeren Teil dem Flurzwange nicht unter: 
ftand) die Ernte: und Drejcharbeit leilteten und der Net des Arbeits- 
bedarfs durch die unfreien Knechte oder aus ſolchen durch Abgliederung 
vom Gutshaushalt entwicelte Häusler geleijtet wurde. 

An dem Gutsertrage partizipierten die Gärtner in doppelter Weife: 
einmal durd Anteil an der von ihnen gemähten Ernte, von welcher fie 
bis zur zehnten Mandel erhielten, dann durch den Dreichanteil am 
Erdruſch. Daneben hatten fie LYandbefig; diefer war, wie e8 jcheint, 
in den Gegenden mit deutjcher Kolonijation zuſammengeſchrumpft, in- 
dem ihnen der Anteil am berrichaftlihen Feldlande oft genommen, 
dafür aber die Unentziehbarkeit ihres Nechtes an der Wurth, dem 
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Garten, anerfannt war, während im jlawijchen Mittel: und Oberjchlefien, 
wo fie den Namen „Robotgärtner“ führten, das Beligreht an dem 
ganzen, dort erheblich größeren Beligitand -— bis zu 20 Morgen und 
mehr — unerbliches Lajlitenreht war. Nun wurden die Bauern reguliert. 
Schon vorher hatte die indujtrielle Entwidlung ein ungebundenes Proletariat 
und damit die Möglichkeit der Verwendung freier Tagelöhner geichaffen. 
Das Drefchgärtnerverhältnis erichien nunmehr als ein Anahronismus; 
gerade die relativ jelbjtändige Pofition des Drejchgärtners nahm feinen 
Beziehungen zum Herrn diejenige Elaftizität, welche der Arbeitsverfaffung 
mit Inſtleuten, über welche der Herr feinen Intereſſen gemäß disponieren 
fonnte, den Beitand ficherte. Der Drefchgärtner gehörte in geringerem 
Grade zu den ftändigen, für den Herrn disponibeln Arbeitsfräften des 
Gutes, als der preußijche Inſtmann; das Arbeitsverhältnis war für die 
Herrſchaften von ihrem Standpunkte aus eine Tributpfliht, und ala 
deshalb die Gutsherren die Ablöſung (Geſetz vom 31. Dftober 1845) 
in ihrem Intereſſe — wie Knapp dargethan bat — durchjegten, jchied 
der mittelfchlefiiche Dreichgärtner aus dem Verbande der Gutswirtichaft, 
während der Inſtmann als ſolcher innerhalb derjelben erhalten blieb, 
aus und wurde zum „freien“ grundbefigenden Arbeiter, während der 
oberichlefiihe, weil die Gutsherren die Nichtregulierbarfeit der Dreich- 
gärtnerjtellen durchgejegt hatten, einfach jeines Landes beraubt wurde; 
e3 erfolgte aljo, jtatt einer allmählichen Proletarifierung, welche den 
relativ hohen Nahrungsftand der Inſtleute konſervierte, ein plößlicher 
Umjchlag. Ein enormer, in den Lohnjägen von 1849 und 1873 Hin- 
länglich erfennbarer Zufammenbrucd des Lohnniveaus und eine jchroffe 
Scheidung des Bejiges vom Proletariat war die Folge. Zwar be- 
ftanden, wie die Lengerfefche Enquete ergiebt, 1849 noch Dienft- und 
Robotgärtnerftellen, allein die überwiegende Mehrzahl war verjchwunden 
oder in eine Klaſſe wejentlich unjelbftändigerer „Rontraftsarbeiter“ um: 
gewandelt. Die mafjenhaft entitandenen, auf den Lohnerwerb an: 
gewiejenen Kleineigentümer mußten jeden Lohnjag annehmen und 
erhielten nun jtatt der Erntemandel Geldafford, beim Drejchen, wo 
allerdings der Anteil vielfah in herabgejegter Höhe erhalten blieb, 
gleichfalls, im übrigen einen das Niveau des Inſtlohnes kaum über- 
fteigenden baren Geldlohn, meijt aber Akkordſätze. Das außerordentlich 
niedrige Lohnniveau, welches noch in den fiebziger Jahren ganz Schleften 
einschließlich der fruchtbarften Gegenden charafterifierte, rührt noch von 
diefen Umftänden her. — Andrerjeits hatten die Drejchgärtner der Be- 
jeitigung des bisherigen Zuftandes wohl faum Widerftand entgegengejeßt. 
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Gerade bei dem großen Umfange ihres Befigtums und ihrer relativ 
hohen jocialen Stellung war die Handdienftpfliht, wenn auch noch fo 
einträglih, eine die Wirtfchaftsführung geradezu ruinierende Laft; die 
bodenloje Trägheit der Gärtner war notoriſch, fie fonnten in ihrer 
Mittelftellung „weder leben noch fterben“ und find ein Beifpiel dafür, 
daß bei Arbeiterftellen die Größe des Landbefites feine Gewähr für 
eine wirtjchaftlic günftige Yage bietet. Noch heute rührt die intenfive 
Abneigung der Schlefier gegen jede Übernahme von Dienften gegen 
Yandanmweifung aus der Erinnerung an jene alte Robotpflicht her, wie 
die Berichte beftätigen. — Wo die Beliter fih bei Aufhebung des 
Drefchgärtnerverhältniffes einen anderweiten Stand von Inſtleuten 
ihufen, war demgemäß die Landzumeifung eine meift weit fleinere 
als in den nördlichen Provinzen, wie die Angaben Yengerfes aus dem 
Jahre 1849 beftätigen; auch die Zahl der Inſtleute war von Anfang an 
meijt eine geringere und ihre Stellung eine meijt wejentlich von den 
anderen Provinzen abweichende. Entweder bauten die Beſitzer Familien— 
häufer, d. h. Arbeitermietsfafernen, wie man fie außerhalb Schlefiens 
nur an einzelnen Stellen findet, oder man jchloß mit den alten Drejch- 
gärtnern, alfo mit außerhalb des Gutes wohnenden Kleinbefigern, 
Kontrafte nah Art der Inſtkontrakte ab. Ein Anrecht auf die aus: 
ihließliche Übertragung der Drejcharbeit, wie es anderwärts bei Anteil: 
druſch jich mangels bejonderer Vereinbarung von jelbit verjteht und wie 
es bei den Drejchgärtnern der Fall war, wurde überwiegend nicht 
gewährt, jchon meil die Zahl der Anftleute gering war. Schon 1849 
hatten erfichtlih die nur oder faft nur in Geld abgelohnten freien 
Arbeiter ſowohl als die überhaupt unftändig gehaltenen Arbeiter einen 
jehr bedeutenden zahlenmäßigen Anteil an der vorhanden Arbeiterjchaft 
überhaupt. — 

Die Scharfe fociale und wirtjchaftlihe Scheidung der einzelnen 
Kategorien von Arbeitern, namentlich der „freien“ und Kontraftsarbeiter, 
it durch alle dieſe Umftände in Schleſien noch ſtärker verwiſcht als in 
Poſen. Es jcheidet fich hier wejentlih nur das auf Koſt oder ein 
unmittelbar der üblichen Koſt angepaßtes Deputat geſetzte ledige oder 
verheiratete Gefinde von den übrigen, jei es freien, jei e8 Eontraftlich 
gebundenen Arbeitern, die auf Geldlohn gejegt find. Nur in Ober: 
Ichlejien ift die Stellung der verheirateten Knechte jo geitaltet und find 
jie zugleich jo zahlreich, daß man fie im allgemeinen nicht zum „Gefinde“ 
rechnen kann, jondern mit den „Deputanten” der nördlichen Provinzen 
auf gleihe Stufe jtellen wird. Sie find deshalb hier unter den 
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Ktontraftsarbeitern, in den anderen NRegierungsbezirfen bei dem Gefinde 
behandelt. Es entſpricht das im mejentlihen auch der Auffafjung 
der Berichte. 


Regierungsbezirk Oppeln. 


I. Bewirtfhaftungsart, Grundbejigverteilung, vor: 
bandene Arbeiterfategorien. 


In allen Streifen des Bezirkes finden fich Eleine, an die Oder, die 
Weichjel oder jonjtige Flußthäler anjtoßende Teile, in welchen Zuder: 
rübenbau betrieben wird, im Kreiſe Neiße umfaßt er mehrfah "ıo des 
Areal3 der Güter, daneben fommt in den Streifen öftlicd der Oder der 
Anbau von Raps und Mohn in geringem Umfange vor; der zeitweise 
ſtärkere Flachsanbau iſt infolge der jchlechten Preife jtarf im Rückgang 
begriffen; es herricht im allgemeinen Körnerbau, öjtlih der Oder mit 
itarfem Kartoffelbau kombiniert; Weidewirtjchaft ijt felten. 

Im ganzen Regierungsbezirk überwiegt der Großgrundbeiig und 
beiteht daneben meijt fein Großbauernitand, jondern teils Eleine Bauern, 
teils Zwergbejiger, hervorgegangen aus regulierten und parzellierten 
Laſſiten und teilweife Drejchgärtnern. Der Großgrundbefig nimmt im 
Kreife Pleß von ca. 105700 ha ca. 55400 ha ein, der Reſt verteilt 
fih zu Ve auf bäuerliche Nahrungen von 15—45 ha, zum Reſt auf 
den Kleinbeſitz. Im Kreife Rybnik überwiegen Güter von 400—1250 ha 
und find daneben einige mittlere, und namentlich im Induſtriebezirk und 
im wejtlichen Teile Eleine Befigungen vorhanden. In den Dörfern des 
Kreifes Leobfhüg find die Bauernnahrungen von 10—40 ha ebenfalls 
itarf vertreten; im Kreiſe Eojel, wo Meiereien von über 250 ha vor: 
wiegen, ijt ein Befiß von 10 ha zur Ernährung einer Familie ausreichend 
und Befigungen von ca. 10—20 ha, daneben auch Kleinbefig, der teil: 
weiſe zur Ergänzung dur Tagelohnarbeit zwingt, in erheblicher Zahl 
vorhanden; die unter 10 ha großen Befigungen follen auf der linken 
Oderſeite die Bauerngüter an Areal überwiegen. Ebenſo beiteht im 
Kreife Gleiwig großer und Zwergbejig meijt nebeneinander und find 
Bauern nur jtellenweife vertreten. Sn den Kreiſen QTarnowig und 
Lublinig herrſcht der Großgrundbefiß, in leßterem mit ca. »s des 
Areals. Im Kreiſe Groß- Strehlig beiteht neben den ganz großen 
fürftlihen und gräflichen Majoraten bürgerlicher, im Beſitz ein- 
gewanderter Familien befindliher Großgrundbefig zwijchen 500 und 
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1500 ha und ſonſt Eleinbäuerlicher und Stellenbeſitz. In den Streifen 
Rofenberg und Kreuzburg herrſcht ebenfalls der Großgrundbefig, teil- 
weiſe ausfchlieglih. In den Kreifen Oppeln und Falkenberg bejtehen 
alle Kategorien nebeneinander, der Großbefig überwiegt an Fläche; die 
mittleren Befigungen im legteren Kreije find durch häufige Parzellierungen 
zerichlagen und viele Fleinbäuerlihe Stellen entitanden, welche durch 
Zupachtung von Land vom Großbeſitz ſich arrondieren und angeblich in 
diefer Weife eriftenzfähiger find als die auf die Hülfe gemieteter Arbeiter 
angewiefenen Bauern. Dieſe legteren, auch nur 7V2—15 ha groß, find 
oft ſtark verfchuldet. In den Kreiſen Neuftadt und Neiße find alle 
Kategorien, aud der Bauernbefig zwijchen 20 und 30 ha, nebeneinander 
vertreten. 

Parzellierungen find nicht häufig in den Kreifen Pleß und Leobſchütz, 
dagegen werden in den Streifen Rybnik, Coſel, Gleiwig, Tarnowitz, 
Lublinig die mittleren Befigungen und auch die Gärtnerftellen häufig, 
im Erbgang faft regelmäßig parzelliert und dadurd unter Verminderung 
des mittleren der Zwergbefig vermehrt und ein grundbejigendes Broletariat 
geichaffen, auch werden oft Parzellen abgetrennt; die Käufer find in den 
Kohlengrubengegenden meiſt induftrielle oder Grubenarbeiter; wo bei 
Subhaftationen Parzellierungen größerer Güter ftattfinden, find die neuen 
Stellen meiſt erheblich kleiner als 20 ha. An einer Stelle im Kreije 
Tarnowig, bei beginnendem Rübenbau, haben noch Auffäufe von einigen 
100 ha dur aroße Beliger ftattgefunden; im Kreiſe Gleiwig (4) da= 
gegen beabjihtigt man in Nentengütern zu parzellieren. Das Gleiche 
ift im Kreiſe Rofenberg der Fall; ſonſt finden bier und in den Streifen 
Groß- Strehlig und Kreuzburg Parzellierungen jelten ſtatt, auch die 
Heinen Güter gehen bier gejchloffen im Erbgang über, befonders oft 
an den jüngiten Sohn. Ebenjo find in den Kreifen Oppeln, Falfenberg, 
Neuftadt, Neiße Parzellierungen nicht häufig. 

An Arbeitern werden öftli der Oder und in Teilen des Kreiſes 
Rybnif feite, auf dem Gute wohnende Kontraftsarbeiter, jedoch im 
wejentlichen in Geld gelohnt, in überwiegender Zahl gehalten, in den 
Kreifen Pleß, Gleiwig, Groß- Strehlig, Roſenberg und Kreuzburg 
fommen jie gleichfalls regelmäßig vor, im Kreiſe Groß - Strehlik in 
beträchtlichen Umfange. Sonjt aber fehlen die Inſtleute hier ganz, 
oft auch die auf Gutswohnungen angefeflenen Kontraftsarbeiter, und e3 
wird nur Gefinde, teils lediges, teils, und zwar meijt, verheiratete und 
auf Deputat gejegte Knechte gehalten. Man befommt aber nad den 
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Berichten als ſolche vielfah nur invalive Bergleute und ſonſt ungeeig- 
nete ‘Berfonen. 

In den Kreiſen Pleß und Cojel und im weltlichen, an die Gruben 
anjtoßenden Teil des Kreiſes Rybnik find grundbefigende Arbeiter häufig, 
ſonſt pachten dort und im Kreife Leobjhüg die bier meijt befiglojen 
freien Tagelöhner vom Dominium oder von den großen Bauern Land 
gegen Abarbeitspfliht. In den Kreiſen Gleiwig und QTarnowig, wo 
gleichfalls grundbejigende und PBachtarbeiter bejlehen, gehen die erfteren 
(wohl früher Drejchgärtner) mehrfah Kontraftsverhältnifje mit den 
Gütern ein, jonjt gehen fie und die Einlieger der Bauern, welche die 
Miete in der Ernte abarbeiten, meijt in die Hüttenwerfe und Gruben 
auf Arbeit. Im Kreiſe LYublinig machen Deputatgefinde und bejigloje 
Arbeiter etwa *°s, grundbefigende oder Pachtarbeiter etwa "is ber 
Arbeiterfjchaft aus. Im Kreiſe Groß: Strehlig hält der Großgrund- 
befiß nur wenig Gefinde zur Viehhaltung und Gefpannarbeit, im 
übrigen werden die Arbeitskräfte zur Hälfte von Kontraftsarbeitern, 
zur Hälfte von freien, meiſt aus den Angehörigen der Kleinitellen- 
befiger entnommenen Arbeitsfräften geleitet; die legteren ſelbſt gehen 
im allgemeinen in die Gruben und Fabriken, nur zum Mähen ver- 
Dingen fie Tih in Afford und erhalten etwas Kartoffelland. Auch in 
den Kreifen Roſenberg und Kreuzburg finden ſich Tagelöhner mit Eigen- 
tum oder Pachtland neben dem Deputatgefinde. In den Freien an 
der und weitlich der Oder überwiegen die freien Tagelöhner, im Kreiſe 
Oppeln mit eignem oder Pachtbeiig, im Kreiſe Neiße und jonjt meijt 
der Mehrzahl nad) ohne Beſitz. Eine Eontraftliche Bindung fommt 
vielfach, aber jtetS nur bei einem Teile vor, die übrigen juht man im 
Kreiſe Falkenberg duch Gewährung von Kartoffelland zu feileln. Da— 
neben findet jich überall in erheblicher Zahl Gelinde, meijt auf Deputat 
gejegßt. In den Kreifen Pleß, Nybnif und jonjt mehrfach hat ji ein 
Arbeiter - Pacht - Verhältnis an vielen Stellen dahin entwidelt, daß den 
Zeuten je nah Wunſch in beliebigem Umfang Yand gegen firierten 
Pachtzins verpadhtet wird und fie dafür gegen fontraftlich feitgeitellten 
Tagelohn arbeiten, — eine Umgeftaltung des Inſtverhältniſſes auf Grund 
größerer wirtſchaftlicher Selbitändigkeit der Arbeiter. 

Fremde Wanderarbeiter werden in den Kreijen Pleß, Rybnik, Xeob- 
ſchütz, Cojel gar nicht oder in geringem, allerdings zunehmendem Um— 
fange, dagegen im Kreife Gleiwig in ſtarkem Maße regelmäßig aus 
Galizien oder Ruſſiſch-Polen herangezogen; im legteren Kreije findet 
auch eine umfangreiche Benügung von Strafgefangenen und 1-2 Wochen 
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vor den Herbitmanövern auch von Soldaten ftatt. In den Streifen 
Tarnowitz, Lublinig, Groß-Strehlig, Nofenberg, Kreuzburg ift, bejon- 
ders wo Rüben und Kartoffeln in ftarfem Maße gebaut werden, die 
Heranziehung der Wanderarbeiter neuerdings aufgefommen, aber jchon 
in ftarfer Zunahme begriffen. In den Kreifen Oppeln, Falkenberg, 
Neuftadt, Neiße finden nicht überall, aber auf den großen Gütern zum 
erheblichen Teil, und bei intenfiver Kultur meift, die Heranziehung von 
Arbeitern aus Galizien, Oſterreichiſch-Schleſien, Rußland ftatt. 


II. Allgemeine Arbeitsverhältnifje und Eriitenz- 
bedingungen der Arbeiter. 


Über Arbeitszeit, Überftunden, — worunter meiſt Sonntagsarbeit 
mit zu verjtehen fein wird —, Frauen- und Kinderarbeit ſ. die Tabelle. 

Es fällt jofort die ftarfe Arbeit von Ehefrauen auf. Scharwerfer 
find, der Nahbarjchaft der Anduftrie und Kohlengruben wegen, bier 
meift gar nicht erhältlich, — deshalb die oft ganz regelmäßige Mitarbeit 
der Ehefrauen der eignen Arbeiter, erleichtert auch durch den Mangel 
einer umfangreihen Landgewährung und den geringen Umfang der 
Viehhaltung der Arbeiter. Allein namentlih in der Nachbarſchaft der 
Kohlengruben und Hüttenwerfe und in den intenfiver und befonders in 
mit Hadfrüchten bewirtfchafteten Gegenden ilt die Mitarbeit der Ehe— 
frauen auch der freien Tagelöhner jehr oft die Negel und bei den ab- 
norm niedrigen Löhnen auch notwendig. Die Ehefrauen der grund: 
befigenden Tagelöhner juchen fich der Mitarbeit möglichit zu entziehen. 

Die Arbeitszeit bezieht fih auf Tagelohnarbeit. Bei den Arbeiten 
im Afkord ift die Arbeitszeit den Leuten meift anheimgeftellt. 

Auf Überftunden laſſen fich die Leute in den an die Grubendiftrifte 
anftoßenden Teilen des Bezirkes nur wibermillig ein. Im Kreiſe Glei- 
wis (4) wird über den Umfang bemerft, daß in der Rapsernte 2 bis 
3 Tage um 4 Ahr angefangen, in der Getreideernte bis zur Dunkelheit 
und mit Verfürzung der Pauſen um 1 Stunde, meift nur mit ledigen 
Perſonen, gearbeitet werde. Schnaps foll im allgemeinen noch leichter 
als Geld zum Ziele führen; im Kreife Neiße wird über die Überftunden- 
arbeit nur regiftriert: „Für Geld iſt alles zu haben“. 

Mit ganz vereinzelten Ausnahmen im Kreije Nojenberg an der 
Grenze und im Kreife Falkenberg hat die Spinnerei und Weberei zum 
eignen Bedarf vollftändig und im ganzen Bezirk aufgehört, an einigen 
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Stellen zufolge des durch die Zollgejeßgebung herbeigeführten Aufhörens 
des Flachsbaus. In den jüdlichiten Bezirken bat in den Notitandsjahren 
etwas Knopfhäkelei, ſonſt Nagelſchmiederei, Korbilechterei, auch Anferti- 
gung von Holzpantoffeln und Bejenbinderei in geringem Umfang ich 
als Hausinduftrie entwidelt; meiſt fehlt jede derartige Erwerbsquelle. 

In den Kohlen- und ndujtriebezirken iſt es eine jehr häufige Er: 
icheinung, dat Yandarbeiter zeitweije in den SKtohlengruben und in der 
Industrie, zumal beim Baugewerbe, aber auch in Fabriken, Arbeit juchen 
und zur Ernte wieder auf das Yand fommen, namentlich ift dies bei 
den Kleinjtellenbefigern der Fall. Aus dem Kreiſe Gleiwig (4) wird 
aber berichtet, daß fich meist ein definitiver Übergang zur gewerblichen 
Arbeit daraus entwidelt. Wo Induſtrie fehlt, ift nur in den Foriten, 
joweit jolche vorhanden find, im Winter Arbeit vorhanden. — 

Die obligatoriiche Kranfenverficherung für landwirtjchaftliche Arbeiter 
beitehbt in den Kreifen Kreuzburg, Falkenberg, im Kreife Oppeln mit 
Ausihluß des Geſindes (Deputanten), ſonſt nicht, und ebenjomwenig frei» 
willige Krankenkaſſen. 

Die Beiträge zur Imvaliditäts- und Alters - Berficherung werden 
nach etwa der Hälfte der Berichte nur im gejeglichen Umfang von den 
Arbeitgebern getragen, teilweije ganz im Kreiſe Rybnik (ſtellenweiſe dort 
der jchlechten Ernte wegen im legten Jahr) wenigitens für die jtändigen 
Arbeiter oder das Gelinde, im Kreiſe Gleiwitz (4) für diejenigen Arbeiter, 
welche pro Woche 5 Tage gearbeitet haben, im Kreife Groß - Strehlig 
jtellenweife durchweg, im Kreiſe Rofenberg (2) für „gute“ Arbeiter; wo 
jie dort nicht getragen werden, iſt Xohnerhöhung um 5—10 Big. ein- 
getreten; im Kreiſe Oppeln werden die Beiträge oft ganz getragen, 
ebenjo in den Streifen Neuftadt und Neiße. 

Die grundbefigenden Arbeiter verjihern, jedenfalls zum erheblichen 
Teil, ihre Gebäude bei der Provinzialanftalt, dagegen iſt öftlich der Oder 
die Nichtverjicherung des Mobiliard und ſonſtigen Inventars die Regel. 
Im Kreiſe Pleß verfichert zum Teil die Gutsherrichaft, im Kreiſe 
Zublinig (2) der Arbeiter da8 Mobiliar und etwaige Erntevorräte. In 
den Kreiſen Rojenberg (2) und Kreuzburg findet gleichfalls Verficherung 
durch die Herrichaft ftatt, auch (Roſenberg 3) jeitens der jeßhaften 
Arbeiter eigne Verficherung; im Kreife Falkenberg joll neuerdings eine 
Beſſerung bemerkbar jein, dies auch anderwärts, jeit die Provinzial: 
anjtalt auch Mobiliarverficherung übernimmt. Im Kreiſe Neuftadt ver- 
jichert die Herrichaft ihre Deputanten. 
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Gegenjeitigfeits - Vieh » Verficherungen beftehen nirgends, Konſum— 
vereine nicht unter Beteiligung der Landarbeiter. 

An den meift bejtehenden Eparfafjen beteiligen ſich die Arbeiter 
an einigen Stellen neuerdings, namentlich) die weiblichen Dienftboten, 
meilt aber nicht, weil, wie aus dem Kreife Cojel bemerkt wird, „fie 
nichts zu jparen haben“. Im Kreife Yublinig (1) verleihen fie ihre 
Erſparniſſe ohne Sicherheit an Kleingrundbefiger, laſſen fich die Zinfen 
in Pachtacker geben und „verlieren meijt ihr Kapital”, ähnlich im Kreiſe 
Rofenberg (3); in den Streifen Groß -Strehlik (1) und Falkenberg (3) 
verborgen fie es untereinander ohne oder gegen geringe Sicherheit und 
„unmäßigen”“ Zins. Im Kreiſe Oppeln ift eine Raiffeiſenſche Darlehns- 
falje wegen mangelnder Beteiligung eingegangen. 

Kleinkinderfchulen mit jchlechter Benugung bejtehen vereinzelt im 
Kreiſe Neuftadt, Falkenberg, jonjt nicht, Fortbildungsichulen gleichfalls 
nur ftellenweife in den Streifen Falkenberg — wo die Knaben zum Be- 
ſuch des dreimal wöchentlich abends gegebenen Unterrichts nur jchwer 
zu bringen fein jollen, — Gleiwig (4), Cojel (2). Volfsbibliothefen 
eriltieren an den Schulen im Kreife Falkenberg, ſonſt nur polnifche im 
Intereſſe der Propaganda, die aber jchlecht benugt jein jollen. 

An Zeitungen wird in den polnischen Gegenden mehrfach . der 
Katolik“ gehalten; im Kreife Rybnik (2) läßt der niedrige Bildungs: 
grad der Polen Zeitungsleftüre nicht zu, im Kreiſe Leobſchütz wird die 
ſocialiſtiſche „Volkswacht“ gehalten, an deutjchen Zeitungen im SKreife 
Gleiwitz (4) die „Oberjchlefiiche Volksſtimme“; im Kreiſe Rojenberg 
haben jie „Gelegenheit, die fonjervative „Schlej. Morgenzeitung“ zu 
lejen“, es gehen ihnen aber auch jocialiftiiche Blätter zu; im Kreiſe 
xalfenberg zahlen die Gutsbejiger oft den Mietern einen Teil des 
Abonnements von ihren Anfichten entjprechenden Zeitungen. 

Über den „Arbeitsmarkt“ wird aus den Kreifen Rybnik und Pleß 
berichtet, daß namentlich männliche Arbeiter und in der Kartoffelernte 
Arbeiter überhaupt knapp jeien, andererfeits Beichäftigung mit Aus: 
nahme des ſüdweſtlichen Teils des Kreiſes Pleß immer vorhanden jei. 
Im Kreiſe Leobſchütz tritt in Betrieben, die mit Lokomobilen drejchen, 
eine viermonatliche, jonjt eine zweimonatliche Pauſe ein, ebenfo iſt im 
Kreife Eojel (1) vom Dezember bis März nicht immer Arbeit zu finden. 
Die vorhandenen Arbeiter würden ohne die jtarfe Sachſengängerei ge- 
nügen. Im Kreiſe Gleiwitz herrſcht, namentlich jeit 2—3 Jahren, im 
Sommer jtarfer Arbeitermangel, die Arbeiter finden auf den großen 
Gütern angeblich immer, nicht dagegen beim Stleinbefig, Arbeit; im 
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Kreife Lublinig jollen im allgemeinen Arbeitsgelegenheit und vorhandene 
Arbeitskräfte ausreichen, letztere nicht im Kreiſe Tarnowig, ebenfo zu- 
folge der Sadhjjengängerei in den Kreifen Groß-Strehlig und Kreuzburg, 
während der Arbeitermangel im Kreife Rofenberg weniger empfindlich 
zu fein fcheint. Im Kreife Oppeln tritt im Winter zufolge mangelnder 
Arbeitsgelegenheit mehrfah ein Notitand ein. Im SKreife Falkenberg 
find die Arbeiter im Sommer fnapp, beim Rübenbau find fie unzu- 
länglih. Arbeitsgelegenheit joll dort und im Kreije Neiße im allge- 
meinen ſtets vorhanden jein. 


II. Die einzelnen Arten von Arbeitern. 
1. Gefinde. 


Das Gefinde wird durchweg auf Jahreskontrakt und im allgemeinen 
auf Neujahr angenommen, der Kontrakt ift ein Vierteljahr vor Ablauf, 
beim Auffihtsperfonal aud ſechswöchentlich Fündbar. 


Männliches lediges Gefinde wird an den meijten Stellen, jo im 
Kreife Rybnik (1, 3), Eojel (1, 2), Gleiwig (1, 2, 3, 4), Zublinig (1, 2), 
Groß-Strehlig, Roſenberg, Kreuzburg, Falkenberg (1), Neuftadt, vom 
Großgrundbefig gar nicht mehr refp. nicht mehr mit Beföftigung ge- 
halten oder es kommen doch nur beföjtigte Dienftjungen vor, welche 
60 ME. im Kreiſe Pleß, 75—100 ME. in den Kreifen links der Oder, 
70—80 ME. recht der Oder erhalten, aber meijt nur ſchwer zu haben 
find. Die Wirtfchaftsbeamten find durchweg als Deputanten gehalten; 
wo beföjtigte Knechte vorfommen, bejtehen fie meijt neben Deputanten 
für einen Teil der Viehhaltung, und ift ihr Lohn hier im Gegenfaß zu 
den nordöftlichen Provinzen meiſt niedriger als derjenige der Deputanten, 
was wohl auf die oft unzulänglichen Deputate der legteren zurüdzu- 
führen ift. 

An Lohnrelationen find die folgenden näher wiedergegeben: 

Kreis Pleß: Schaffer 120 ME., Scheuerwärter, Kuhmann 96—120 Mk., 
Pferde- und Ochſenknecht 75 ME. 
Deputate: Aufjeher: Weizen 220 1, Roggen 880 1, Gerite 
440 |, SKartoffelland 25 a, Vieh: 1 Kuh, 2 Schweine; 
(Ledige) Knete: Roggen 720 1, Gerite 340 1, Kartoffelland 
18%, a, Vieh: 2 Schweine. 
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Kreis Rybnik 1: Vögte und Vollknechte 150—180 ME., (verheiratete) 


“ 


Knechte 90— 100 Mk., 18—20 Etr. Getreide, Kartoffelland, 
Vögte ca. 1000 1 Milch. 

Rybnik 2: Vögte 90 Mk., Schcuerwärter, Kuhmärter, Stell- 
macher 78 Mk., Wächter, Untervogt 60 Mf., verheirateter 
Kneht 72 ME., unverheirateter 60 ME. 

Rybnik 3: Vogt 120—150 Mk., Knete 72—90 ME. (und 
Deputat). 

Leobſchütz: beföftigter Knecht 120 ME. 

Coſel 1 u. 2: ſ. Tabelle A. 

Sleiwig 1: Scaffer 120 ME, Viehwärter 120 ME, Pferde: 
fneht 72 ME. (und Deputat). 

Gleiwig 2: Aufjeher 150—180 ME., Kneht 75 ME. (und 
Deputat). 

Gleiwig 3: Schaffer 100— 120 ME., Scheuervogt und Kuhmann 
99-100 Mk., Schäfer 100 Mk., Anechte 75—84 Mf. (und 
Deputat). 

Tarnowig: Wiejenwärter, Schaffer, Schweinewärter, Kubfutter- 
mann, Nachtwächter 100 ME. (und Deputat), Knechte ſ. 
Tabelle. 

Lublinig 2: Vögte 100 ME, Knechte BO ME. (und Deputat). 

Nojenberg 2: Aufjeher ca. 180 ME. Lohn (alle 5 Jahre um 
10 ME. jteigend), Knechte ca. 78 ME. Lohn (do.) und Deputat. 

Groß-Strehlig 1: Echaffer 120 ME, Auffeher 100 ME., Vieh: 
wärter 80 ME., Knete 72 ME. Relation der Deputate: 

Oberleute: 2 Scheffel Weizen, 16 Scheffel Roggen, 8 Scheffel 
Gerſte, 2 Scheffel Erbjen, 40 Scheffel Kartoffeln, 3 1 Milch 
pro Tag; 

Knechte: 1 Scheffel Weizen, 14 Scheffel Roggen, 6 Scheffel 
Gerſte, 1 Scheffel Erbjen, 28 Scheffel Kartoffeln, 1 1 Mil 
pro Tag. 

Kreuzburg: Aufjeher fait 200 Mk., Knechte 120 ME, Jungen 
100 ME. (und Deputat). 

Oppeln: Vogt 240 ME., Viehwärter 100 ME., Knechte 80 ME. 
Relation der Deputate: 

Vogt und Viehwärter: 15,3 Etr. Roggen, 6 Etr. Gerite, 
1,7 Etr. Weizen, 36 Etr. Kartoffeln; 

Knechte: 11,9 Etr. Roggen, 4,5 Etr. Gerſte, 0,85 Etr. Weizen, 
24 Ctr. Kartoffeln. 
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Kreis Falkenberg 1: UOberleute 130—160 Mk., Knechte 180 Mt. 

Relation der Deputate: 

Dberleute: 30 Etr. Getreide, 50 Etr. Kartoffeln; 

Knechte: 20—24 Ctr. Getreide, 36—40 Etr. Kartoffeln. 
Falkenberg 2: Schaffer 130— 140 ME., Wächter 100—120 Mt., 

Futtermänner 90—110 ME., Bferdefnehte 90—100 Mk., 

Dchjenfnehte 70—80 ME., Jungen 66 ME. (und Deputat 

oder Beföftigung). 

« Falkenberg 3: Auffeher 90—120 Mk., Viehwärter 80 ME, 

Knete 72 ME. (und Deputat). 
Neuftadt 1: Auffeber fat 150 ME, Anechte 75 ME. 

Neben diefen Barlöhnen beziehen die Dienjtboten regelmäßig Ge- 
fchenfe von einigen Mark, ferner 3 ME. Mietgeld, bei Reifen Koftgeld 
(Scaffer 50, Knecht 30 Pf.), bei den bier eine erhebliche Rolle jpielen- 
den Fäfalienfuhren nah und aus Fleinen Städten bejondere Zulagen 
und andere befondere Gewährungen. Die Art der Zufammenfegung der 
Deputate und die Yandgewährung ift die gleiche wie die der fontraftlich 
gebundenen Arbeiter überhaupt. Die Familienglieder der Deputatknechte 
verdienen regelmäßig im Akkord. Über die Art der Beköftigung und 
der den ledigen Knechten gewährten Wohnung ift nichts angegeben. 

Der Lohn der gewöhnlichen weiblichen Dienjtboten bewegt ich 
zwifchen 60 und 120 ME. und beträgt teilweife bis zu 150 Mk. Im 
einzelnen find folgende Relationen angegeben : 

Kreis Rybnik 3: Wirtin 180—300 Mk., Köchin 120—150 ME, 
Stubenmäddhen 90—120 Mk., Küchenmagd 75—90 ME, 
Stallmagd 70-80 ME. 

= Cojel 1: Kuh- und Schweinemägde 60—70 ME. Diejelben 

find bier auf Deputat gejegt und erhalten: 244 Etr. Weizen, 
6°/4 Etr. Roggen, 3 Etr. Gerite, 20 Etr. Kartoffeln, 180 1 
Vollmilch. 
- Cojel 2: Magd 83,20 ME. und Deputat von 5,6 Etr. Roggen- 
mehl, 3 Etr. Gerftenmehl, 22 Etr. Kartoffeln. 
Lublinig 2: Köchin 120 ME., Stubenmädchen 80 Mk., Kubjftall- 
magd 60 ME. 
- Groß-Strehlig 2: 60 Mf. Lohn, Deputat: 1 Scheffel Weizen, 
14 Sceffel Roggen, 6 Scheffel Gerfte, 1 Scheffel Erbien, 
24 Scheffel Kartoffeln, 1 1 Mil pro Tag. 

- Rofjenberg 1: Wirtjchafterin 180— 200 ME. und berrichaftliche 
Kot, Köchin 90—120 Mk., Hausmädchen 80-—100 ME., 
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gewöhnlihde Magd 70-80 ME., Stallmagd 80—100 ME. 
und Gefindekoft. 

Kreis Falkenberg 1: 70-90 ME. bei freier Koft, ohne Koſt (für 
welche die Mägde fich anderweitig in Penfion geben) 240 ME. 

- Falkenberg 3: Kuhmägde wie Knechte. 

Am Kreife Groß: Strehlig find, wie von dort bemerkt wird, die 
Mägpde jelten, da die Milch meiſt an Milchpächter oder Genoſſenſchaften 
abgegeben ift und beföjtigtes Gefinde dort nicht vorkommt. 

Die Deputate in den Kreifen Coſel und Groß-Strehlitz beziehen fich 
auf die dort ausschließlich als weibliches Gefinde gehaltenen Frauen der 
Deputatfnechte. 

Wenn Kneht und Magd voll arbeiten, ergeben fich hiernach folgende 
Einkünfte der Familie (außer dem meiſt gewährten, nicht erheblichen 


Lande): . 
Weizen Roggen Gerfte Erbien Kartoffeln Milh Barlohn 
l Mt, 


Etr. Er. Etr. Er. Etr, 
Kr. Coſel 1: 
Knedt: 25 10 4,5 — 30 — 90 
dazu Magd: 2,25 6,75 3 — 20 180 60 
Zuſammen: 4,75 —16,75 7,5 — 50 180 150 
Kr. Eofel 2: 
Knecht: 1,7 11,76 3,6 — 36 — == 
Mehl Mehl 
Magd: — 5,6 3 — 22 — = 
Zufammen: 1,7 1176456 3643 — 58 — — 
Kr. Groß⸗Strehlitz: 
Knecht: 0,85 11,2 42 0,9 28 365 72 
Magd: 0,85 11,2 4,2 0,9 24 355 60 
Zufammen: 1,7 22,4 8,2 1,8 52 730 132 


Es iſt darauf im nächſten Abſchnitt zurückzukommen. 

Im übrigen finden ſich bei dem weiblichen Geſinde Trinkgeld, Weih— 
nachtsgeſchenke und ſonſtige kleine Gewährungen ohne beſondere Bedeutung 
oder ſonſtiges Intereſſe. 

Die eingehender wiedergegebenen Deputatrelationen des Geſindes 
im Kreiſe Coſel mögen hier zuſammengeſtellt werden. Es erhalten dort: 


Weisen Roggen Gerſte Kartoffeln Milch Land Lohn 


Etr. Etr, Etr, Etr. l Tare Mt. Mt. 
Schaffer: 4,03 20,16 4,8 36 1648 27 144 
Scheuerwärter: 3,4 16,8 4,8 36 1648 12 98,40 


Schäfer: 3,4 20,16 2,4 36 1 Kuh 18 90 
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Weizen Roggen Gerite Kartoffeln Mid Land Lohn 
Er, Etr. Er. Gtr, 1 Taxe Mt. Mt. 

Viehmwärter u. Vieh— 
jchleußerin (Ehefrau): 5,1 25,2 12 12 1248 18 122.4 


Wächter: 3,4 16,8 4,8 36 1248 9 86,60 
Knedt: 1,7 11,76 3,6 36 — — 95,20 
Magd: — 5,6 3 22 — — 33,20 


2. Kontraftsarbeiter. 


Im Jahre 1849 waren die Robotdienjte in Oberjchlefien noch nicht 
durchweg verihwunden und daher noch zum Teil das alte Robotgärtner: 
verhältnis in Beltand. 

Der Robotgärtner hatte im Kreiſe Rybnif 10—20 Morgen (2%2 
bis 5 ha) Land, Weide für 2—3 Stüd Vieh (er hielt 2 Kühe, 1 Kalb, 
2 Schweine). Sie arbeiteten dafür 3—6 Tage (je nah Größe des 
Landes) das ganze Jahr hindurch mit 1 Perſon — die jog. furrente 
Nobot. Die Mandel war jhon durch einige Scheifel Deputat abgelöft ; 
der Erdrujch wurde teil in der furrenten Robot und dann gegen den 
17. Scheffel, teild außerhalb derjelben und dann gegen den 13. Scheffel 
bejorgt. Stellenweife war jchon Geldafford an die Stelle getreten. 
Tagelohn wurde bei Arbeit außerhalb des Ffurrenten Robot gegeben. 
Auch im Kreife Beuthen gab es noch Robotgärtner mit bis zu 30 Morgen 
(7Y/2 ha) Land. Im Kreife Ratibor eriftierten die erblichen Laſſiten 
und Zeitpächter als Robotgärtner nebeneinander und hatten neben einem 
Garten von Ys—!/z Morgen 3—10 Morgen Feldland, das Anrecht auf 
den 15.—17. Scheffel bei der Drejcharbeit und (ſtatt der Mandel) ein 
Getreidedeputat, im übrigen unentgeltliche NRobotpfliht. Die Lage der 
Robotgärtner wurde als relativ gejichert dargeitellt. 

Wo die Ablöjfung des Robot bereit? erfolgt war, — d. h. wohl 
in der Regel die Depojjedierung der Leute, da nur linf3 der Oder 
Gärtner mit Eigentum am Boden bejitanden, — war entweder durch 
Annahme von nftleuten auf Drejchanteil oder durch Deputanten Erjag 
beichafft worden. Der Nüdjchlag gegen die bisherigen Zuſtände war 
aber ein bedeutender. An Land wurde ca. Ye—1 Viorgen (64-25 a) 
Garten gegeben, daneben der 13.—17. Scheffel vom Erdrujch je nach 
Ertrag der Ernte. Kuhhaltung wurde anjcheinend nur im Oderthal 
regelmäßig gewährt. Verpflichtung zur Gewährung jtändiger Arbeit 
wurde nicht übernommen. Der Tagelohn war im Kreiſe Ratibor 2'/a 
bis 3 Sgr., in den Streifen an und linfs der Oder 5 Sgr. im Sommer, 
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> im Winter, höher nur, wenn Miete für die Wohnung berechnet 
wurde. Die Lage der Leute war eine höchſt dürftige, Ergänzung der 
Einnahme durch Diebjtahl im Kreiſe Oppeln geradezu unentbehrlich. 
(v. Zengerfe, S. 254 oben.) 

Im Kreife Neiße wurden die Robotgärtner ftellenweije als Eigen— 
tümer behandelt und abgelöit; jie hatten 10 Scheffel Ausjaat Ader, 
ernteten 22!/2 Scheffel Korn und 60 Etr. Kartoffeln und hielten 2 Kühe, 
die fie zum Adern benugten. Sie zahlten 6—7 Thlr. Ablöfungsrente 
und 8 Thlr. Abgaben; das regelmäßige Arbeitsverhältnis zum Dominium 
war verſchwunden und ihre Lage eine höchit prefäre. 

Dieje Verhältniffe haben ſich zu den heutigen Zuftänden weiter 
entwidelt. 

Es beitehen zunächſt vereinzelt Drejcher, deren Lage derjenigen der 
Inſtleute in den anderen Provinzen ähnlich if. So im Kreije Pleß, 
wo bei 175 ME. Lohnverdienit des Mannes ein Scharwerfer, der den 
Tagelohn der freien Arbeiter erhält, geftellt und wo im Winter auf den 
11. Scheffel gedroſchen wurde, dabei 28% a Land umſonſt und Pacht: 
land gegen 40 Pf. pro Ar und Weide gegeben wird. Statt der Drejcher 
werden an jehr vielen Stellen Geldaffordarbeiter — ähnlich wie in der 
Provinz Poſen — gehalten, insbejondere auch in der Form von Par- 
zellenpächtern.. Die Verhältnifje diefer Leute find im einzelnen ver: 
ihieden. Im Kreife Rybnif (2) erhalten fie im Tagelohn 50—80 Pfg. 
im Sommer, 40—60 Pfg. im Winter für den Mann und 40—60 Pfg. 
bezw. 30—50 Pig. für die Frau. Im Intereſſe der Arbeiter wird dort 
vielfach noch mit dem Flegel gedroſchen und der 14.—16. Scheffel ge- 
geben; die übrigen Affordjäge, bei denen fich Verdienfte von 80 Pfg. 
bis 1,20 ME. ergeben, find die gleichen wie bei freien Arbeitern. Es 
wird Wohnung, Hütung für 1 Stüd Vieh, Arzt und Apothefe und 
Aderpadtung von 4—12 Morgen (1—3 ha) gewährt. Anderwärts im 
gleichen Kreis (3) erhalten die Leute neben Wohnung, etwas Acer und 
Weide, jowie Brennwert 1 Mk. Tagelohn, ferner Pachtland. 

Im Kreife Gleiwig beträgt die Aderanweifung 12/2 a, dazu wird 
Wohnung und Brennwerf, dagegen feine Weide und dem Mann 90 Pfg., 
der Frau 50 Pfg. Tagelohn gegeben. 

Im Kreiſe Groß-Strehlig (1) wird Wohnung, Brennwert und etwas 
Kartoffelland, daneben der Lohn der freien Arbeiter, wenn aber auch 
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Weide gewährt wird, pro Tag 20 Pfg. weniger gegeben. Scharwerfer 
werden in diefen Fällen nicht gehalten. 

Im Kreife Falkenberg (1) zahlen die „Lohngärtner“, hier Zeit- 
pädhter, für Wohnung, Feuerung und 25 a Land 60 ME. und erhalten 
die Nahrungsmittel zu feiten Preiſen, Kartoffeln zu 1 Mk., Brotmehl 
zu 7 ME. pro Centner geliefert, im übrigen find fie wie freie Arbeiter 
gelohnt. 

Am Kreiſe Kreuzburg (2) ift an Stelle des Drejchanteils ein De- 
putat getreten; es erhalten hier die Kontraftsarbeiter 1 ME. bis 1,50 ME. 
im Sommer, 75 Pfg. im Winter Lohn, die Frauen 80 bezw. 60 Pfg., 
ferner Wohnung, Brennwerf, Weide (nicht für Kühe), Milchdeputat von 
3 1 pro Tag, ca. 28 Etr. Getreide und 60 Etr. Kartoffeln, fie find aljo 
bier erheblich günftiger geitellt als in den übrigen Kreijen. 

Anderwärts und in einer großen Zahl von Fällen in allen Kreifen 
find an Stelle der NRobotgärtner unter Befeitigung der Yandanweifung 
Deputatfnechte angenommen worden, deren Verhältniffe denjenigen der 
im vorigen Kapitel erwähnten Kategorien im wejentlichen entſprechen. 

Die Kontraftsarbeiter unterjtehen in den meilten Fällen, wenn jie 


auf dem Gut wohnen, der Gejindeordnung und werden zu diefem Behuf 
mit Angeld engagiert. 

Überall ift die Regel, daß die Scharwerkerpflicht weggefallen ift, 
fie hat bier nie in großem Umfang als typijches Inſtitut beitanden, 
dagegen geben die Frauen der Geldarbeiter und der Deputatinechte 
regelmäßig auf Arbeit. 

Es ift hier alſo ein Inftverhältnis von dem Charakter wie in den übrigen 
Provinzen, regelmäßig nicht vorhanden, teils ijt es nad Wegfall der 
Dreſchgärtner nicht entitanden, teild wieder bejeitigt. 

Die Zufammenftellung der den verheirateten Knechten und den an 
Stelle der Anftleute gehaltenen Deputanten gewährten Deputate an 
Gerealien ift wie folgt angegeben: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbien Zujanmen 


Etr. Etr. Etr. Etr. Etr. Ctr. 
Kr. Pleß: — 5,5 2,2 — — 77 (lediger Knecht) 
Kr. Rybnik 1: — — — — — 18-20 (Knecht) 
Kr. Coſel 1: 4,75 16,75 75 — — 28 (Knecht u. Magd) 
Kr. Coſel 2: 1,7 11,764+5,6 Nest 3,643 Mehl — — 17486 60.) 
Kr. Gleiwitz 1: 0,8 9,6 4 — — 14,4 (Knecht) 
Kr. Tarnowig 1: 2 18 5 — — 25 


Kr. Lublinitz 1: — 20 — — 20 (Deputanten) 
Kr. Zublinig 2: — 14 13 — — 15,3 (Knecht) 
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Weizen Roggen Gerite Hafer Erben Zufammen 


Etr. Etr. Etr. Etr, Etr. Er. 
Kr. Groß-Strehlif 1: 1,7 22.4 8,2 1,8 34,1 (Knecht u. Magd) 
Kr. Rofenberg 2: — _ — = — 28 (Deputant) 
Kr. Rojenberg 3: 0,8 9 0,7 — 09 11,4 (Knecht) 
Kr. Oppeln 1: 0,85 11,9 4,5 — — 17,2 (Knecht) 
Kr. Falkenberg 1: — — — — — 20-34 (Knecht). 


Es zeigt fih, daß die hier zujammengefaßten Knechte und Depu- 
tanten außerordentlich verjchieden gejtellt find. Der Deputant im Kreije 
Rojenberg erhält nur Milchdeputat, Feine Kuhhaltung; ebenjo ift dies 
im Kreife Coſel (1 u. 2) und Groß-Strehlik und im Kreiſe Tarnowig 
bei den Deputanten der Fall. Auch in den übrigen Fällen iſt es die 
Regel und damit der Mangel der Vergleichbarkeit diefer Bezüge mit 
denen anderer Provinzen gegeben. Die an Knechte und Mägde gegebenen 
Deputate find auch deshalb meift nicht vergleichbar, weil fie den Erjaß 
für die ftet3 bejonders günftige Beköftigung des Gefindes bilden. Das 
Deputat in dem Kreiſe Tarnowig ſoll den Nahrungsbedarf in der Regel 
deden. 

Die erhebliden Differenzen in dem Umfange der Gerealiendeputate 
bejtand jchon 1868, wie die Angaben bei Meigen (II, ©. 105) zeigen. 

Damals erhielt an GCerealien: 


Meizen Roggen Gerſte Erbſen Zuſammen 

ein Knecht: 0,4 Ctr. 8 Etr. 28 CEtr. 0,6 Etr. 118 Etr. 
oder: 17 — 8 = 12 = — 16,9 — 
eine Magd: — 7,6: 14 — 0,18 — 92 = 


jo daß eine Familie zwifchen 20 und 25 Etr. Gerealien neben dem 
Kartoffelland, Milch- und Butterdeputat und Schweinehaltung erhielt, 
während jegt, wie die umjtehende Zujammenftellung ergiebt, die Deputate 
jedenfalls erheblich höher find, wenn auch ein Bergleich im einzelnen 

nicht ausführbar fein würde. 
Den obigen Deputaten jtehen folgende Landanweifungen bezw. 

Kartoffeldeputate gegenüber: 
Gerealien SKartoffeldeputat Yand TQTare 


Kr. Pleß (lediger Knecht): 7,7 — 18% — 
Kr. Rybnik 1 (Knecht: 18-20 — ? 60 
Kr. Cofel 1 (Knecht und Magd) 28 56 — _ 
Kr. Coſel 2 (do.): 17 (+ 8,6 Mehl) 58 — — 
Kr. Gleiwitz 1 (Knecht) 14,4 — 6-19 — 
Kr. Tarnowitz (Deputant): 25 24 ? 24 
Kr. Lublinitz 1 (do.): 20 — Ta — 
Kr. Lublinitz 2 (Knecht): 15,3 36 cal — 
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Cerealien Kartoffeldeputat Xand Tare 


Kr. Groß-Strehlig (Knecht u. Magd): 34,1 52 — — 
Kr. Roſenberg 2 (Deputant) DS 60 = 2: 
Kr. Rofenberg 3 (Knecht): 11,4 30 — = 
Kr. Oppeln (Knedt): 17,2 24 = — 
Kr. Falkenberg 1 (Knedt): 20224 2040 er — 


Die Angaben aus den Kreiſen Roſenberg, Tarnowitz, Coſel ſcheinen 
einen Nahrungsſtand von 25—28 Etr. Cerealien und ca. 60 Etr. 
Kartoffeln zu ergeben. Die Angaben im Kreife Cofel fönnen, nament- 
lih im Zufammenfall damit, daß die Geldeinnahme dem in anderen 
Provinzen bei Inftleuten üblichen Betrage entipricht, als relativ normal 
angejehen werden. Im Kreiſe Lublinig iſt der Gerealienfonfum zu 
Gunjten des Kartoffelfonfums bejchränkter, im Kreife Groß-Strehlig (1), 
wo das Gerealiendeputat erheblich höher ift, wird verheiratetes Gefinde 
nur in jehr beichränftem Umfange gehalten. 

Hiernadh würde der Nahrungsitand diejer Klaffe von Arbeitern in 
den jegt intenfiver bewirtjchafteten Streifen an der Oder, welche nicht 
unmittelbar an die Kohlengruben anftoßen, etwa auf 28 Etr. Gerealien 
bei 60 Etr. Kartoffeln anzujegen jein; auch im SKreife Rojenberg bei 
berrichendem Körnerbau (2) ijt diefer Nahrungszuitand normal, — wo 
Kartoffelbau oder Rübenbau herrſcht oder nahe den Grubendiftriften ift 
der Gerealienfonjum meijt ein ungünjtigerer, es bildet aber diefe ategorie 
von Arbeitern dort einen geringen, den Nahrungsitand deshalb nicht 
fennzeichnenden Bruchteil der Arbeiterjchaft. 

Im übrigen find die Angaben über die einzelnen Gewatrungen 
ziemlich unvollſtändige. 

l. Die Wohnung beſteht aus Stube und Kammer im Kreiſe Pleß 
und wohl jonjt meijt, in den Gegenden nahe den Grubendiftriften wird 
nur eine Stube gegeben (Kreis Gleiwig 1). In den Kreijen Falkenberg 
und Neiße ift dagegen die Gewährung von zwei Stuben an die jo- 
genannten „Lohngärtner“ die Regel. Boden- und Kellerraum iſt bier 
und in den übrigen, nicht den Kohlendijtriften angehörenden Streifen 
meiſt inbegriffen, bei den Afkordarbeitern auch meiſt Scheunenraum und 


Stallung. Die Wohnungen werden — nähere Angaben liegen nicht 
vor — im Bezirk in den meilten Fällen nicht in bejonderen Katen, 


jondern in großen „Familienhäuſern“, d. h. Mietsfafernen gewährt, 
was mit dem Mangel der Kubbaltung und dem damit forrejpondierenden 
Wegfall der Scharwerferpfliht, jowie mit dem geringen Umfange des 
gegebenen Yandes zufammengehalten die wirtichaftliche Unjelbjtändigfeit 
dieſer Arbeiterfategorie charafterifiert. 
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2. Die Kuhhaltung findet fih außer bei Wirtjchaftsbeamten nur 
noch an wenigen Stellen. Die Milchdeputate, zu welchen teilweije 
Butterdeputate treten, find höchſt Färalich, die Gewährungen an Fleiſch— 
geld ebenjo. 

3. Die geleifteten Fuhren ꝛc. find meist nicht näber ſpecialiſiert. 

4. Die Gewährung von Pachtland it häufig. Im Kreife Pleß 
findet fie bi$ zu 1 ha ftatt und beträgt der Pachtzins pro Ar 40 Bf. 
Am Kreife Rybnik (2) wird bis zu 3 ha Yand genen Pacht abgegeben, 
daneben anderwärts auch Kuhweide; die Pachtſätze Find nicht angegeben. 
Im Streife Cojel erhalten die Teputatinchte auf Wunſch Pachtland; 
nähere Angaben feblen. 

Die Lage diejer Parzellenpäcter kann nur eine jehr unfelbitändige 
jein, ſchon weil fie zum Teil in Familienhäuſern wohnen, auch nicht 
immer eigene Hubbaltung, wenigitens nicht im eigenen Stalle, haben 
fönnen. Sie entbält jedenfalls allgemein bier einen Fortjchritt gegen 
den bejtehenden Zuftand kaum. 

Die große Ungleichartigfeit der Verhältniſſe im Bezirk erflärt fich, 
mie bemerkt, einmal daraus, daß, abgejehen vom Gefinde, ein beitimmter 
Typus von Arbeitsverhältnifjen fett Bejeitigung der Robotgärtner nicht 
mehr bejteht, andrerjeit3 Reminiscenzen an das alte Verhältnis fid) 
überall noch finden, und endlich die einzelnen Fälle nur nach der Stellung, 
welche fie in dem Übergangsgebiete zwijchen dem Gefinde und den freien 
Arbeitern einnehmen, Elajlifizierbar find. 

Die Kontraftsarbeiter auf Geldafford und Tagelohn in berrichaft: 
lihen Familienhäufern, weldhe als „Lohngärtner” den Typus der 
Arbeitsverfaffung Niederjchlefiens bilden, find bier nur jtellenweife von 
gleicher Bedeutung und im einzelnen in jehr ungleichartiger Weije ge- 
ftellt, derart, daß ein bejtimmter Typus diefes Arbeitsverhältnifies fich 
im allgemeinen noch nicht herausgebildet hat. Wo vielmehr die Arbeite- 
verfaffung den Einflüſſen intenfiverer Kultur oder der Anduftrie nicht 
ausgejegt ift, ftellt das Gefinde und Deputanten von verschieden ftarf 
entwidelter wirtſchaftlicher Selbftändigfeit den Kern der Arbeiterfchaft, 
die geldwirtjchaftliche Umgeitaltung aber führt zur Vermehrung der 
freien Arbeiter. 


3. Freie Arbeiter und Wanderarbeiter. 


Im Jahre 1849 wurden die noch nicht abgelöften Robotgärtner, 
- wie die Darftellung von Yengerfes zeigt, vielfach zu den freien Arbeitern 
gezählt. Meift aber waren fie verfchwunden und weftlih der Oder in 
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Häusler verwandelt. Solche gab es dort auch vorher neben den Dreh: 
gärtnern, und es zerfielen deshalb im Kreife Neuftadt z. B. die Häusler 
in Alt: und Neuhäusler, erjtere mit Weide- und Holzungsrechten auf 
Domanialgrund bewidmet, gegen Leiſtung von Erntetagen, Schafſchur, 
Jagddienſten und ähnlichen Leitungen, die inzwijchen fortgefallen find, 
(egtere jtatt der eingezogenen Gärtner von der Herrichaft ohne Lajten 
angejeßt. Die Lage der Häusler war da, wo ſie Handwerfer waren 
oder Flößerei ꝛc. trieben, leidlich, jonit vielfach, 3 B. im Kreije Oppeln, 
geradezu jchleht, namentlich infolge des Rüdganges der Leinwand- 
jpinnerei, die damals den Arbeitern nur Ya—1'e Sgr. pro Tag 















eintrug. 
Die Lage der Einlieger im Bezirf war 1849 eine faſt ausnahmslos 
ichlechte. 
Die Lohnfäge betrugen: 
Männer Frauen Akkordverdienſte 
Kreis im im der 
Sommer | Winter | Sommer | Winter | Männer Frauen 
Sgr. Sgr. Sgr. | | Sgr. 
Rybnik. .... 6 4 -— | — 10-12 — 
Groß-Strehlig | | 

a. Hüttendiftritt | 6—10 | 5—6 4—6 3—5 12—20 — 

b. andre Diftrifte | 4—5 3—4 3-4 | Ah — | — 
Neuftadt. ... A—4 | Wa—3 _ — 7 — 
Oppeln | | 

1. Sbitzko . . . 5 4 3 ı 2lje — ll 
2. Prosfau . . 5-6 4 3—4 21 |M.10—15 M. 6—8 

W6cH| M4 

3. Gjarnowanz . 6 4 4 — — — 





Arbeit war durchweg nur unregelmäßig vorhanden, vielfach nur 
in der Ernte. Die Zahl der Einlieger hatte ſich bedeutend vermehrt 
und betrug im Kreiſe Rybnik s aller Arbeiter. 1868 galt nad 
Meigen in der Oder- und Neifeniederung und den Induſtriebezirken 
in der Erntezeit 8-15 Sgr. al Mannestagelohnfag, jonjt beim Mähen 
6—10 Sgr., bei anderen Arbeiten für 12 Stunden 5—7 Sor. für den 
Mann, 3—5 für die Frau, im Winter für 8 Stunden 4—5 Sur. für 
den Mann, 2—4 für die Frau. 
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Die Erhöhung war alfo in diefen Diftriften gegen 1849 nicht von 
Erheblichfeit außer in der Erntezeit, wo ftarfer Arbeitermangel herrichte. 
E3 fand eine Wanderbewegung nad) Polen und Galizien ftatt. 

Für das Jahr 1873 ergab die v. d. Goltzſche Enquete nachfolgende 
Durchſchnittszahlen: 








Männliche Tagelöhner, J Weibliche Tagelöhner, 
dauernd — (zeitweiſe) — | dauernd — (zeitweise) — 











” .. * ——— * = % 

beſchäftigt beichäftigt — Natu⸗ 

— — — — ralien 
Kreis im Sommer) im Winter Jim Sommer) im Winter daneben 

— — — _ ME VER N — — — — u — 
ohne | mit | ohne | mit | ohne | mit | ohne | mit |Män-! Wei: 

Koft | Koft Koſt | Koft | Koft | Koft | Koft | Koft | ner | ber (Xare 

| \ & 

Sgr. | Ser. | Egr. Ser. | Sur. | Ser. || Ser. | Sgr. | Sgr. Sgr. Thlr.) 















671 — | 571 — 












Rybnik. . i 5, TI — 3,6 | — 12 3,7 — 
(9) | (6) 6) | (4) | 

Beutben . | 11,5! — | 82 | — 5b | — || 44! — 1338| 87 — 
(15) (12,5) (7,5) | (5,2) 

Sleiwig . | 6,7 5 | — | 35 — 1175| 6 — 

| | 

Rofenberg | 6,5 | 4 1 = 3 — [1105| 62 — 
(6,5) \ 5) (4) | (3) 

Oppeln 811 —!6 | — I47| — 35 | — [1235| 85 = 
3,8)) | (8 | « | Ä 

(13,8) | W) —V ı 9 | Land ıc. 

Grottfau. | 8 | — | 65 | — | 55 | — 5 — | 14 | 10] (65 
(13,5) (10) | (85)| ®&) (7,5) | \ 6) | | Thlr.) 








Außerhalb der Induftriefreife (Beuthen) war mithin das Lohnniveau 
auh damals noch ein höchit Fümmerliches und die Beſſerung nur in 
der relativ regelmäßigen NArbeitsgelegenheit zu finden. Die Bericht: 
erftatter nehmen allerdings, wie aus Tabelle B, Spalte 14 des Enquete- 
werfes hervorgeht, durchweg eine jehr ſtarke Steigung der Lohnſätze an; 
diejelbe jollte in den Kreifen Grottfau und Beuthen am bedeutendften 
und fchnelliten gewejen fein. E83 fand eine Zumanderung aus dem 
Kreife Oppeln nach dem Kreife Beuthen, auch behufs landwirtichaftlicher 
Arbeiter, aus den Oſtkreiſen eine Abwanderung nad Polen, im Kreije 
Grottfau Zuzug aus Ofterreihifch-Schlefien, ſonſt allgemein Wanderung 
in die Hüttendiftrifte ftatt. 

Bergleiht man damit die Angaben der Lohntabelle, jo zeigt fich, 
daß ein nicht unerheblicher Fortfchritt allerdings vorhanden ift; indeſſen 
it das 1 Mark im Sommer nur teilweije überfteigende Lohnniveau 
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außerhalb der Gruben- und Hüttendiitrifte und des Neikethals noch 
immer ein geradezu erbärmliches. Es Eontrajtiert namentlich im Kreije 
Sroß-Strehlig mit der dortigen außerordentlich günftigen Stellung des 
Geſindes (34 Etr. Cerealienfonjum), und es bat dieje Erjcheinung ihren 
Grund offenbar darin, daß zufolge der großen Zahl der Kleinitellen- 
bejißer die Güter einerfeits, da ein ftarfes Arbeitsangebot da it, nur 
wenig Geſinde zu halten brauchen und dies gut nähren können, dagegen 
die freien Arbeiter an die Scholle gefeſſelt und genötigt find, jeden Lohn 
zu nehmen. Darauf beruht es auch), daß die KYohndifferenzen der einzelnen 
Diitrifte fich fo wenig ausgleihen. Die Yöhne in unmittelbarer Näbe 
der Gruben und Fabriken find noch immer um ca. 75°%o höber als 
diejenigen in rein landwirtichaftlichen Diftrikten. Im großen Durch— 
jchnitt gleicht jich das aus. 

Das Lohnniveau jtellt fich für dauernd bejchäftigte Arbeiter, die 
rein in Geld gelohnt find und bei denen nach den Berichten eine An- 
rechnung der etwa gewährten Wohnung auf den Lohnbetrag nicht ftatt- 
findet, wie folgt: 








Männer rauen 

| Iq | 
er | an; Durd: |> | gnı Durch⸗ 
Sommer Winter ſonun Sommer Winter ſcqhnin 


1 
I 





1. Induftriegegend (Kreiſe | 
Pleß, Rybnik, Gleiwik, | | | 
Coſel, Tarnomit) . .. 1,09 | 0,81 0,95 0,63 0,49 0,56 


2. Rechtes Oderufer (Kreife | 
Lublinig, Groß-Strehlig, | | 
Rofenberg, Kreuzburg) . 1,03 0,71 0,87 0,65 046 | 055 





3. Linkes Oderufer u. Oder- 
thal (Kreiſe Oppeln, Fal- 
fenberg, Neustadt, Neiße) 1,00 0,74 0, 





— 


7 0,63 0,50 0,56 








Die beiden Ufer der Oder unterfcheiden fich alſo in der Lohnhöhe 
trog großer Differenzen der Fruchtbarkeit nur in Bezug auf den Unter: 
jchied der Sommer: von den Winterlöhnen. Das Lohnniveau ift auf 
dem linken Oderufer ſtetiger. 

Überall ijt die Affordarbeit mindeftens für die Frau die Regel. 
Die täglihen Akkordverdienſte werden angegeben: 
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Kr. Pleß: Mann 1,60—2 Mf., Weib 0,80—1,10 ME.; im Süd— 
weiten 20°%o niedriger. 
Rybnif (1): Ernte Mann und Frau (Abrafferin) 2,50—3 ME. 

: Nybnif (3): Mann 1,50—2,50, Frau 0,80—1,20 ME. 

-Leobſchütz: Mähen 2-3 Mk., Drejhen je nah Schüttung 
0,80 -2 Mt. 

-Coſel (1): Mann 2 ME., Frau 0,80 ME. 

- &ofel (2): Mann im Sommer bis höchjtens 2,50, gewöhnlich 
1,50—2, Winter 1—1,20, Frau 1,20, höchſtens 1,50 Mt. 

- Gleiwig (1): Mann 1,50—2, Frau 1—1,20 ME. 

- Gleiwig (3): Mann 1,80—2,50, ev. bis 3 Mk., Frau 1 ME. 

- Gleiwig (4): Mann beim Mähen, Weizen 2, Roggen 2,50, Hafer 
(Lagerforn) 1,80, Wiefe 1,40 ME., Frau bezw. 0,60—0,70, 
0,70—0,95 und 0,60 ME., in der Kartoffelernte (10 Tage) 
1—2 ev. 2,50 ME. 

- Tarnowig: Mann 1,80—2 ME. 

-e Lublinig (2): 10—20°%/0 höher als Tagelohn. 

- Groß-Strehliß (1): Mann in der Emte 2— 2,50, Frau 
1—1,20 Mt. 

- Groß: Strehlig (2): Erntearbeit des Mannes 2—3, andere 
1,50—2 ME., Frau 1,20—1,80 ev. 2 ME. 

- Nofenberg (1): 1,50—3 ME. der Mann, 0,50—1,50 das Weib. 

-Roſenberg (3): Mähen der Dann 1,50 —2,50, Weib 1—1,50 ME. 

- Kreuzburg: Mann 2, Weib 1—1,50 ME. 

- Dppeln: Mann 2, Weib 1 ME. 

: Falkenberg (1): Mann 1,20—1,50, Weib 1—1,20 ME. 

- Falkenberg (2): Mann 1,20, Weib 1 ME, 

- Neuftadt: Mann 1,20, Weib 0,60 ME. 

-Neiße (2): Mann 1—1,50, Weib I—1,10 ME. 

Die einzelnen Affordjäge find die folgenden: 


(S. Tabelle ©. 526.) 


Im Kreife Oppeln kommt es vor, daß die Rübenernte gegen Über: 
lafung der Blätter bejorgt wird. Das Drejchen findet, joweit es im 
Geldakkord geichieht, jo im Kreife YLublinig (2), gegen 50—60 Bf. pro 
Gentner mit dem FFlegel ſtatt. Der Anteil beim Wiejfenmähen kommt 
meift nur da vor, wo dem Bejiger das Betriebsfapital zur baren Lohn— 
jahlung fehlt. Aus dem gleichen Grunde fommt auch bei freien beſitz— 
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loſen Arbeitern Akkorddruſch gegen Anteil vor, im Kreife Leobſchütz 
gegen den 11. Anteil, jonjt niedriger. 

Über die Belig- und Einkommensverhältniffe der freien ein- 
heimiſchen Tagelöhner ergeben die höchſt Tüdenhaften Angaben der 
Berichte folgendes: 

(S. Tabelle S. 528.) 


Sm Kreiſe Falkenberg (3) befigen die Häusler 2—4 Morgen 
(0,5—1 ha) und pacdten ebenjoviel dazu, um eine Kuh halten zu 
fönnen. Für den Sommer Faufen fie dann eine zweite und benugen 
beide al$ Spannpieh. Im Kreife Rybnik gehen Beliger von mehr als 
2!/s ha jelten auf Arbeit. Bei 3 ha wird dort durchweg der ganze 
Nahrungsbedarf aus dem eigenen Lande gededt. Die Einlieger im 
Kreife Groß: Strehlig 1, welde die enorme Mohnungsmiete von 
120 ME. an die Bauern zahlen, find meijt induftrielle Arbeiter. 

Im Kreiſe Neiße (2) hat ſich der Ernteanteil der früheren Dreſch— 
gärtner in ein Erntegetreidedeputat von Ya Scheffel Weizen und "sa Scheffel 
Roggen verwandelt. — 

Die fümmerliche Lage der Arbeiter, auch der grundbejigenden, geht 
aus diejen Angaben immerhin deutlich hervor. Die freien Tagelöhner 
find bier durchweg in der 1. Lohnklaſſe der Invaliditäts- und Alters- 
verjicherung. 

Die frühere Abwanderung deutjcher Arbeiter nah Polen und 
Halizien bat aufgehört, und es hat neuerdings umgelehrt, nach den 
Berichten infolge der Sachjengängerei, eine Zumwanderung ruffifcher, 
polnischer und galiziſcher Arbeiter begonnen. 

In den Kreifen Falkenberg, Neuftadt, Neiße findet diefer Zuzug 
bisher nur in geringem Umfange ftatt und namentlich aus dem Kreije 
Oppeln, aus Ofterreihifh-Schlefien und Galizien, ftärfer in den norb- 
öftlihen Kreifen Kreuzburg und NRojenberg (1) da, wo etwas NRübenbau 
betrieben wird, — ſonſt findet namentlich aus dem Kreiſe Rojenberg (2, 3) 
eine ziemlich ftarfe Abwanderung ſtatt. Im Kreife Groß-Strehlis werden 
Arbeiter aus den Grenzdiſtrikten bezogen und arbeiten die einheimischen 
Arbeiter meist in den Fabriken und Hüttenwerfen. hnlich Liegt es in 
legterer Beziehung im Kreiſe Yublinig ; die einheimischen Arbeiter arbeiten 
in der Induſtrie oder jachjengängern, letzteres namentlich die von 
eigenartigem Selbjtbewußtjein erfüllten Kleinftellenbefiger, welche es nad) 
Behauptung der Berichte „unter ihrer Würde halten, mit Einliegern 
und herrſchaftlichen Arbeitern zufammen zu arbeiten“. Im Kreiſe 
Gleiwig werden in erheblihem Umfange auch Strafgefangene und 
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Soldaten auf einige Wochen herangezogen, während die einheimifchen 
Arbeiter in die Gruben gehen. Die Zuziehung der Polen hat hier jeit 
1891 begonnen. Aus dem Kreije Cojel gehen zahlreiche Arbeiter nad 
Sahjen und werden Arbeiter aus der Provinz, aus Polen jelten, 
herangezogen. Aucd im Xeobichüger Kreiſe jtehen fih Zus und Ab— 
wanderung gegenüber, im Kreije Rybnif überwiegt die legtere bedeutend, 
und werden erit jegt Verfuche mit Ruſſen gemacht. 
Die einzelnen Angaben giebt die nachſtehende Tabelle wieder: 


(S. Tabelle ©. 530. 531.) 


Die „Wohnung“ wird meift in Schuppen oder jonftigen Unter- 
fünften gewährt. Die Art der Beköſtigung ift nicht näher angegeben, 
meilt wird nur von Kartoffeln, daneben vereinzelt von Graupen und 
etwas Mehl geſprochen. 

Die Wanderbewegung ift noch in den Anfängen, aber bereits in 
energiichem Aufjteigen begriffen. 


Regierungsbezirk Breslau. 


I. Boden, Bewirtihaftungsart, Grundbejigverteilung 
und vorhandene Arbeiterfategorien. 


In den rechts der Oder auf der Abdachung des jchlefiichen Land— 
rüdens belegenen Kreiſen herrſcht der Körnerbau vor, in den Streifen 
Namslau, Dels, Bolnijch- Wartenberg, Trebnig, Militſch werden ftellen- 
weiſe, aber in beſchränktem Umfange, Zuderrüben, in den nördlichen 
Kreifen etwas Hopfen gebaut; der Flachsbau hat im allgemeinen auf: 
gehört. Dagegen wird in den Kreifen Wartenberg und Dels Spiritus: 
brennerei betrieben und zu diefem Zwede ſtarker Kartoffelbau. Von 
den nördlichen Kreifen hat der Kreis Guhrau zu "s Nüben-, zu *s 
Kartoffelboden, und werden beide bei vorherrichendem Körnerbau neben 
etwas Raps angebaut; im Kreife Wohlau werden wenig Handelsfrüchte 
gebaut, dagegen im Kreife Steinau auf den bejjeren Böden Rüben bis 
zu 20% des Areals. Im Oderthal herrſcht auf dem rechten Dderufer 
Körner: und Kartoffelbau, auf dem linken werden im Kreiſe Breslau 
Zuderrüben teilweije bis zu Vs der Fläche, daneben Raps angebaut, 
und herrſcht hier, wie in den Kreijen Brieg und Ohlau, der Weizen: 
und Gerjtenbau vor. — In den jehr günjtigen Kreifen zwiſchen der 
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Oder und dem Gebirge — Münjterberg, Nimptſch, Strehlen, Schweidnit, 
Striegau — wird, unter Wegfall jeglicher Viehweide, intenfiver Weizen- 
und Gerjtenanbau mit Zuderrüben, von Yıo des Areals im Kreiie 
Striegau bis zu ſehr bedeutendem Umfange betrieben, daneben auch 
Rapsbau, auf leichtem Boden Kartoffelbau zu Zmweden der hier im 
Intereſſe der Viehzucht jehr lebhaft betriebenen Brennerei. In den 
Gebirgsfreifen herrſcht der Körnerbau, daneben werden in der Grafjchait 
Glatz in nicht erheblichem Umfange Rüben, im Kreiſe Waldenburg 
Raps und Flachs, im Kreife Frankenftein Raps nur auf größeren, 
Rüben auch auf kleineren Beligungen und etwas auh im Kreiſe 
Reichenbach, gebaut. 

In den Kreifen auf dem rechten Oderufer bejteht großer und 
mittlerer, und mehrfach auch in erheblihem Maße Fleiner Bejig neben: 
einander, der Fläche nach überwiegt im Kreife Namslau der Großbeſitz, 
ebenjo im Kreife Dels und mehrfach im Kreife Trebnig. In den Kreijen 
Militih und Polnisch » Wartenberg bejtehen Groß- und Kleinbefig, wie 
oft in den polnischen Gebietsteilen, nebeneinander, im öjtlichen Teile 
des Kreiſes Militſch macht der Großbefit 85%o, im Kreife Steinau 
3/5 der Fläche aus. Im Kreife Guhrau beitehen neben den vor: 
berrichenden großen Gütern von 250—750 ha zahlreidhe Eleine Stellen 
von 1s—5 ha. Barzellierungen kommen im Kreiſe Dels zwar vor, 
aber jeltener als früher; in den Kreifen Steinau und Guhrau werden 
fleine Befigungen zuweilen parzelliert, im allgemeinen aber geht der 
Belig im Erbgang gejchlojjen über und finden, abgejehen von Güter- 
jchlächtereien in den Dörfern, die meijt nicht zur Gründung neuer 
Stellen, jondern zum Ankauf durch die Nachbarn führen, Teilungen 
jelten oder nicht ftatt. Neuerdings beginnt man auch hier mit Verfuchen, 
durh Schaffung von Rentengütern Teile des Areals im Intereſſe einer 
intenfiveren Bewirtfchaftung des Reſtes abzujtoßen oder auch, joweit 
eine intenfive Bewirtihaftung nicht möglich ift, Güter ganz zu zerfchlagen. 
Derartige Barzellierungen ftehen in mehreren Fällen im Kreife Trebnit (1) 
bevor. Frühere Barzellierungen im gleichen Kreife (2) haben neue Stellen 
von 5—7!/a ha ergeben. Bei einer mit Hülfe der Generalfommijjion 
ſchon durchgeführten Zerichlagung (3) war Überfhuldung der Grund. 
Sm Kreiſe Militſch hat eine frühere, durch Gejchäftsleute durchgeführte 
Abparzellierung, verbunden mit unwirtſchaftlicher Abholzung, zum Ruin 
des Reitgutsbefigers und teilweiſe der Parzellenerwerber, welche weit über 
den Preis gekauft hatten, geführt. Im gleichen Kreije hat auch die 
Generalkommiſſion ein Rittergut und auch Bauerngüter parzelliert und 
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Stellen zwijchen 5 und 20 ha neu gejchaffen. Bauerngüter von ca. 25 ha 
werden im Kreije Guhrau (3) mehrfad in Eleinere Güter zerlegt. Die 
Schwierigkeit, Arbeitskräfte zu erhalten, ſoll dabei in erjter Linie ftehen ; 
die kleinen bäuerlichen Nahrungen, welche im wejentlichen ohne fremde 
Arbeitskräfte arbeiten, jollen dort am beſten fortfommen. — 

Im Oderthal findet jih an den meijten Stellen das gleiche 
Nebeneinanderbeitehen von Groß- und Kleinbefig. In einzelnen Teilen 
des Kreiſes Ohlau (2) herrſchen mittlere und Kleinere Güter vor, und 
auch im Kreiſe Breslau kommen jtellenweife auf dem linken Oderufer 
größere Bauerngüter vor. Im Kreife Brieg umfaßt der ritterliche Guts— 
befig 10%o, 20% große Ruſtikalgüter, d. h. Großbauernflellen, welche 
zufolge der intenfiven Kultur in die Kategorie der Großgrundbefige 
aufzufteigen im Begriffe find, 60%o mittlere (d. h. thatjächlich kleinere) 
jelbftändige Bauerngüter und 10% (der Fläche) Gärtnerjtellen, — der 
Acderbefiß der früheren, jeit der Mitte des Jahrhunderts allmählich 
reqgulierten Dreſchgärtner. Der links der Oder gelegene Teil des Kreijes 
Breslau enthält neben großen Gütern, welche dem Areal nach vorherrichen, 
ſolche Stellen gleichfalls in bedeutender Zahl; fie jcheiden fih, ihrer 
urfprünglichen Stellung in der Gutsverfaffung gemäß, in „Stellenbefiger”, 
2—3 ha groß, die normalen früheren Drejchgärtner, dann eine höhere 
Kategorie, die „Freiſtellenbeſitzer“, 2—5 ha groß, diejenigen Koſſäten, 
welche früher feine ungemefjenen Dienjte zu leiiten hatten, und Häusler 
mit 1 ha Land. Die Häusler und die Angehörigen der Stellenbefiger 
bilden den Stamm der einheimischen Arbeiter neben dem Geſinde. — 
Die großen Güter bleiben meist gejchloffen, auch bei den bäuerlichen it 
dies im Kreife Breslau normal; nur im Kreife Ohlau wird in Erb- 
fällen häufig parzelliert, jonjt it Geldabfindung die Regel. Die 
Güterjchlächterei innerhalb des bäuerlichen Befiges iſt noch immer jtark; 
überhaupt wird aus dem Kreife Breslau berichtet, der Grund und Boden 
„Sehe zu hoch im Preiſe“ und jei dementiprechend verjchuldet. 

Die bier vorgefommenen Parzellierungen von Bauerngütern find 
meift durch Güterſchlächter ins Werk geſetzt worden, welche zunächſt 
Außenparzellen, dann das Wirtfehaftsinventar und Schließlich das Reſtgut 
von in ihre Hände geratenen Beligungen zu verfaufen pflegen, wobei 
nur in Ausnahmefällen neue Stellen entjtehen, im allgemeinen vielmehr 
die Stüde von den Nachbarn aufgefauft werden. Nur im Kreiſe 
Breslau (2), wo Zwergbeiig dadurh neu entitanden ift, hat die 
Tarzellierung zur Vermehrung der anfäjligen Arbeitskräfte geführt. 
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Im Kreife Ohlau hat die Parzellierung eines Gutes den Stellenbefigern 
Gelegenheit gegeben, fi von 5 auf 10 ha zu vergrößern. — 

In der Ebene linf3 der Oder bis zum Gebirge findet fich über- 
wiegend eine Miſchung der verjchiedenen Befisfategorien, wobei der 
Großbeſitz überall ftarf vertreten iſt. 

Im Kreife Münfterberg (1) rechnet man auf den Großbefig !>, 
die Bauerngüter Vs, die Stellenbefiger '/s des Areals. Es beiteht 
dort (2) ein Dorf im allgemeinen — die Gejamtflähe auf 3000 Morgen 
(750 ha) angenommen — aus dem Dominium mit 1500 Morgen (375 ha) 
— der Hälfte der Flähe, 5—6 Bauernwirtichaften von je 40—50 ha 
mit 1000 Morgen (250 ha) und 20—25 Stellenbefißern von je 5—6 ha 
mit 500 Morgen (125 ha). Die Bauern find die früher jpanndienit- 
pflichtigen Stellen, die Stellenbefiger die früheren Dreſchgärtner, welde 
die Stelle der Snftleute vertreten. Man fieht, daß nad dem früheren 
Befigitand auf je 15 ha Dominialland eine Inſt- (hier Dreſchgärtner-) 
Familie gekommen wäre (in Wejtpreußen 1849 auf je 25, jest in 
intenfiv bewirtichafteten Kreifen auf je 19 ha). Häusler mit Ya—!z ha 
find jelten. 

Die Wirtfhaftsbetriebe der einzelnen Nittergüter find im ganzen 
Bezirf nicht beſonders umfangreih und haben nidht, reip. nur auf 
wenigen Majoraten den Charakter von Latifundienbetrieben; im Kreiie 
Strehlen und fonjt befinden fie ſich mehrfach zu mehreren in einer Hand. 
Große Ruftifalftellen, welche über 225 ME. Grundfteuer zahlen und 
deren es 3. B. im Kreiſe Strehlen ca. 40 giebt, jtehen dem Grof;- 
grundbefig nahe, im übrigen find namentlich Stellen von 20—25 ha 
häufig. Die Dörfer find Bauern» oder „Dominial“-Dörfer, je nachdem 
der bäuerliche Belig oder ein Dominium mit Kleinjtellenbejigern Eombiniert 
find. Die Stellenbefiter adern mit Kühen; der Fläche nah jollen die 
mittleren Bejigungen im Kreiſe Strehlen überwiegen, ſonſt fich die 
einzelnen Kategorien die Wage halten, mehrfach in befonders fruchtbaren 
Diftrikten (Kreis Schweidnig, Striegau) it ein Teil des mittleren Befiges 
früher von den Gutsherrichaften aufgefauft worden. 

Barzellierungen find im allgemeinen felten, im Erbfall gehen die 
Güter und Stellen regelmäßig geſchloſſen über, die Güterfchlächterei 
wird nicht ohne Erfolg betrieben, wo die Teiljtüde an arrondierungs: 
luftige Kleinftellenbefiger losgejchlagen werden fünnen — eine dharafte- 
riftiiche, in jehr viel jtärferem Maße im Regierungsbezirk Liegnig auf: 
tretende Erjcheinung, von welcher dort eingehender zu fprechen fein wird. 
Im Kreife Neumarkt wird im Bauernbefig neuerdings etwas lebhafter 
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parzelliert. — Im Kreife Müniterberg machen die Güter zum Teil 
Verſuche, Nentengüter abzuparzellieren, dort meilt ohne Erfolg, weil 
infolge der ſchlechten Ernten vorläufig genügend Land pachtweiſe zu 
billigem Preife zu haben ift. Im Kreife Strehlen macht ſich die Güter: 
Ichlächterei mehrfach bemerkbar, ohne daß neue Stellen gejchaffen würden. 
Die Außenparzellen werden von den Nachbarn angefauft, „mit dem 
Reitgut wird ein Fremder betrogen“. Die Kaufgelder werden von den 
Erwerbern auf ihre ganzen Befigungen eingetragen und bilden unter 
Umijtänden den Angriffspunft für eine weitere Bewucherung. Stellen» 
weije finden dort noch Zufäufe jeitens großer Güter jtatt, das Gleiche 
fommt im Kreiſe Schweidnig vor. 

In den Gebirgskreifen herrſcht der Großgrundbefig nirgends ſtark 
vor. In der Grafihaft Glaß gehören die Dominialdörfer zu "2 des 
Areals dem Gute, zu Ys bäuerlichen und zu "s Eleineren Wirtjchaften. 
Überwiegend aber find Bauerndörfer mit zahlreihen Eleinbäuerlichen 
Beligen und daneben Eleinere, auch bier jog. „Stellen“, ebenfo aud im 
Kreife Waldenburg, in den Kreifen Reichenbach und Franfenjtein find 
alle Kategorien von Bejigen vertreten. — 

Bon Arbeitern werden in den Streifen recht3 der Oder auf den 
Gütern überwiegend Gelinde und fog. Lohngärtner gehalten. Das 
Geſinde ift meilt verheiratet und mit dem ſonſt vorfommenden 
„Deputanten“ feiner Stellung nach weſentlich identiſch. Die „Lohn 
gärtner”“ als Mietgärtner find der Erſatz für die früher vorhandenen 
Dreſchgärtner und die in anderen Provinzen jeßt gehaltenen nitleute. 
Sie find ihrer Stellung nach mit den „Affordarbeitern” und „Kontraft- 
arbeitern“ der Provinz Pojen und Oberfchlefiens wefentlich identisch, 
erhalten Wohnung, Land und im übrigen Barlohn, zuweilen auch kleine 
Deputate. Daneben werden die früheren Drefchgärtner, jegt Stellen: 
beiiger, gegen Geldlohn als freie Arbeiter bejchäftigt. Teilmeije aber, 
namentlich wo fie zahlreicher find, haben die Stellenbefiger ſich auch in 
feite Kontraftsverhältniffe zu den benachbarten Gütern begeben (Kreis 
Steinau), jo daß auf geldwirtfchaftliher Bafis ein dem alten 
Drefchgärtnerverhältnis analoger Zujtand gejchaffen worden ift. Der 
bäuerlihe Beſitz hält neben Gefinde einzelne Kontraftsarbeiter, ſonſt 
Einlieger, welche den Mietzins abarbeiten. Im Kreiſe Trebnig bilden 
die Lohngärtner meiſt nur einen fleinen Teil der Arbeitskräfte, die meift 
das Gejinde jtellt, im Kreife Namslau bilden freie beſitzloſe Tagelöhner 
einen großen Teil, in den Kreifen Guhrau und Steinau, fowie vielfach 
im Kreife Militich bilden die — teilweije, wie bemerkt, in feitem Kontrakt 
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mit den Gütern ftehenden — Stellenbeliger bis zu 2u2 ha Land, teilmeife 
auch Kleinpächter, einen erheblichen Bruchteil der Arbeiterjchaft. 

Im mittleren Oderthale — Kreis Brieg, Ohlau, Breslau — ftellen 
die freien, bejitlojen Tagelöhner zufammen mit Gefinde, welches meift 
auf großen Gütern auf Deputat gejegt und verheiratet, bei den Bauern 
ledig ift, das größte Kontingent der Arbeiter. Im Kreiſe Brieg 
(10%, Ritter-, 20% große Ruftifal-, 60% o Bauerngüter, 10%0 Stellen- 
bejiger) joll das Gefinde 50% o, die Kontraftsarbeiter 5%o, den Reit von 
45°0 die bejigloje Arbeiterichaft ausmachen; die Kleinen Bejiger geben 
dort nur ungern auf Arbeit. Im Kreife Breslau (2) werden bejonders 
intenfive große Wirtjchaften fait ausichließlih mit Gefinde und Wander: 
arbeitern betrieben, trogdem einheimische arundbeligende Arbeiter vor- 
handen find. Die Geldlöhnung überwiegt, und erit in neuejter Zeit 
haben die mit den auf bloßes Geld gejegten und — wie ein Neferent 
bemerkt — infolge deiten vollitändig proletarilierten Arbeitern gemachten 
üblen Erfahrungen zu einer Nücdbildung geführt. — Wanderarbeiter 
find bier überall vertreten. In der Ebene linf3 der Oder bilden in den 
Kreifen Münfterberg, Nimptih und Strehlen die Stellenbefiger nur 
einen geringen Bruchteil der Arbeiterfihaft. Sie gingen früher in der 
GErntezeit bei hohen Löhnen regelmäßig auf Arbeit bei den Gütern, ſonſt 
anderweit; das hat jegt aufgehört, und fie ziehen die Fabrikarbeit vor. 
Die großen Güter halten auch bier Geſinde — d. h. Deputatknechte — 
in großer Zahl und daneben Lohngärtner im Kontrakt, jegt auch in 
zunehmendem Maße Wanderarbeiter. Die Bauern haben bei 20—25 ha 
neben dem Gejinde (1 Knecht, 2 Mägde) meist 1—2 Familien in Miet- 
wohnungen, die zur Erntezeit (Mann und Frau) kontraktlich verpflichtet 
find, im Winter und Frühjahr aber in der Induſtrie und in Forſten 
arbeiten. Solche Leute erhalten auch häufig vom Bauern Kartoffelland 
gegen Hergabe ihres Düngers; ebenfo kommen Pachtverhältniffe, auch 
auf großen Gütern, nicht jelten vor. — Im Kreiſe Schweidnig bildet 
das Gefinde inkl. der Deputatfnechte teils (2) etwa "a der Arbeitskräfte, 
teils (3) Soll es überwiegen, daneben halten die großen Güter, welche 
jtellenweife auch Wanderarbeiter bejchäftigen, meiſt Yohngärtner in Guts— 
wohnungen, auch kommen Kontraftsverhältniffe mit den Stellenbefigern 
in den Dörfern vor, welche jedoch bier teils nicht zablreih, teils vor- 
wiegend induftrielle Arbeiter find. — In den intenfiv bewirtichafteten 
Kreifen Striegau und Neumarkt bilden die „Lohngärtner“, bier auch 
(in unrichtiger biltorifcher Neminiscenz) „Dreſchgärtner“ genannt, den 
überwiegenden Stamm der Arbeiter; daneben werden Gefinde und nicht 
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zahlreihe freie Arbeiter, zum Nübenbau auch Wanderarbeiter an— 
genommen. Bei Befigen von bis zu 10 Morgen (2'2 ha) kommt 
zeitweiliges Arbeiten vor; Eleinere Befiger treten jtellenweife auch in ein 
Kontraftsverhältnis. 

In den Gebirgskfreifen ift das Gelinde überall jtarf vertreten; in 
der Grafſchaft Glag find Fontraftlich gebundene Arbeiter nur auf den 
dort nicht zahlreichen Rittergütern, aber auch dort nicht immer, vor- 
banden. Die Bauern kommen im Kreiſe Habelſchwerdt fat ganz mit 
dem am Tiſch des Arbeitgebers beföjtigten Gefinde aus. Im Kreiſe 
Glatz kommen neben dem Gefinde freie beiiglofe, auch in bejchränftem 
Mate grundbefigende Arbeiter vor. Gin Gut dajelbft (2) hält ca. 50 
auf Deputat gejegte Knechte und Mägde, dazu 90 männliche und weib- 
liche Tagelöhner ohne Kontrakt, von denen 10 Stellenbefiger find. Im 
Kreife Waldenburg find in den Gruben- und Induſtriediſtrikten freie, 
nicht gebundene Arbeiter nicht für die Landwirtjchaft zu haben; es 
werden neben Geſinde Kontraftsarbeiter gehalten; anderwärts (2) bilden 
dieje einen nur Eleinen Bruchteil, und find die freien beſitzloſen Arbeiter 
in der Mehrzahl. In den Kreiſen Neichenbah und Franfenitein bilden 
GSefinde und Nontraftsarbeiter den Stamm der Arbeiterichaft; unter 
den daneben vorfommenden freien Arbeitern fommen im Kreife Reichenbach 
Stellenbefiger von 2—3 ha vor, auch Kleinpächter finden fich bier. 
MWanderarbeiter werden von den größeren Güter auch bier in zum Teil 
beträdtlihem Umfange beichäftigt. — 


II. Allgemeine Arbeitsverhältnijje und Eriitenz- 
bedingungen der Arbeiter. 


Die Angaben der Tabelle über die Arbeitszeit zeigen, dab zufolge 
der Berührung mit der Induſtrie bier regelmäßig feite Anfangs- und 
Schlußſtunden fejtgejegt find. Das Verhalten der Arbeiter gegenüber 
den Überftunden wird weder als bejonders jchwierig, nod als willig ge- 
ſchildert; es gehe zwar im allgemeinen „nicht ohne Murren“ ab, aber 
da die Überjtunden nicht häufig vorzufommen pflegten, jeien die Arbeiter 
doc ftet3 dazu zu bewegen, geben die meiſten Berichte an. 

Sehr auffällig iſt im Gegenfag zu den Verhältnifjen in den nörd- 
lihen Provinzen der erorbitante Umfang der Frauenarbeit; die Regel 
ift Mitarbeit der Frauen an 5 Tagen der Woche mindeitens, auch wird 
allgemein von einer kürzeren Arbeitszeit der Frauen nichts berichtet. 


Dr. Mar Beber. 
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Am Zufammenhange damit jteht das meilt gänzliche Fehlen der Vieh— 
haltung und meift eines irgend nennenswerten Wirtichaftsbetriebes nad) 
Art der Inftwirtichaften im Norden überhaupt. Bereinzelt wird aus 
den Gebirgsfreifen von einem Widerwillen der Frauen gegen die Mit- 
arbeit gejprochen ; ſonſt jcheint die Fähigkeit zur eigenen Wirtjchafts- 
führung bereit3 abhanden gekommen zu jein. Mit den Frauen der 
Stellenbejiger muß es in Diejer Beziehung, wenn der Mann auf 
Arbeit geht, anders ftehen, es ijt darüber aber nichts berichtet. Nicht 
jelten ift e8, daß entweder der Mann oder die Frau in der Induſtrie 
Arbeit nimmt und nur der andere Teil in der Landwirtichaft. 

Auch die Kinderarbeit hat einen teilweife erorbitanten Umfang. 
Beim Hakfruhtbau, aber aud, was in den Nordprovinzen nicht vor- 
fonımt, beim Pflügen, werden Kinder, bei erjterem von 8 Jahren an 
und noch jünger, bei legterem von 1O—11 Jahren an je nad) Leiſtungs— 
fähigkeit regelmäßig verwendet. Die Berichte bemerken mehrfah, daß 
dies für die Arbeitgeber und die Eltern „ein Segen“ jei, daß die Kinder, 
falls fie überhaupt arbeitsfähig find, „Tich zur Arbeit drängen” und „zum 
Wohle der Eltern und zum Anlernen“ bejchäftigt werden. Am mwenigiten 
ijt dies in den öftlihen, am ftärkiten in den intenfiv bewirtjchafteten 
Niederungskreifen der Fall, und in der That läßt das Lohnniveau 
Mittelfchlefiens die Mitarbeit der Kinder oft unentbehrlich erjcheinen. 

Mit Ausnahme minimaler Korbflechterei im Kreiſe Ohlau, etwas 
Heritellung von Gejpinjten im Kreiſe Militf hd und Handweberei in 
einigen böhmifchen Dörfern bei Strehlen hat in der Niederung und 
öftlih der Dder jegliche Hausinduftrie, ebenfo au das Spinnen und 
eben zum eignen Bedarf fait vollftändig aufgehört. In der 
Grafſchaft Glag findet ſich namentlich bei den Stellenbefigern die Hand— 
weberei in den Gebirgsthälern der Kreiſe Neurode und Habeljchwerdt ; 
diejelbe findet fi ebenfo auh im Winter bei den Landarbeitern im 
Kreife Reihenbah, wo auch noch für den eignen Bedarf gefponnen und 
gewebt wird. 

Die obligatoriihe Kranfenverficherung beſteht jtellenweife in den 
Kreifen Namslau, Dels, Trebnig, Wohlau, Striegau, Habeljchwerdt, 
Neurode (hier durh den „Kreis“), Waldenburg (ebenfo), freiwillige 
Krankenkaſſen im Kreife Steinau. In den 5 zuerjt genannten Kreijen ift 
nicht erfichtlich, ob alle oder welche Kategorien auch der ländlichen Ar: 
beiter davon betroffen werden. In der Niederung abonnieren die Arbeit: 
geber für das Gefinde meift auf die Kreisfranfenhäufer; den Lohngärtnern 
und Deputanten wird Arzt und Apotheke meijt geitellt. Sm Kreiſe 
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Waldenburg wird die obligatoriiche SKranfenverficherung als „höchſt 
ſegensreich“ bezeichnet. 

Im Kreife Namslau, Poln.- Wartenberg und im füdöftlichen Teil 
des Kreifes Dels (1) zahlen die Arbeiter die ganzen Beiträge zur Inva— 
(idität3- und Altersverfiherung, dagegen ift ſonſt im Kreiſe Dels, ebenjo 
in den Kreifen Trebnig, Wohlau, Militſch, Guhrau, Steinau das Gegen‘ 
teil die Regel, nur die Bauern haben fih zur Übernahme der vollen 
Beiträge im Kreife Guhrau teilweife genötigt gejehen (in den Norbd- 
provinzen pflegt dies umgekehrt zu liegen). In der Dderebene fommt 
es jtellenweije vor, daß „bei guter Führung“ die Beiträge ganz von 
den Beligern gezahlt werden. Im Kreife Münfterberg werden die Bei- 
träge am Jahresſchluß eventuell zurüderftattet, ebenfo im Kreife Strehlen 
(2, 3) im Fall des Verbleibens im Dienft, in den Kreifen Schweidnitz, 
Striegau, Neumarkt fommt eine ſolche Erjtattung nur ausnahmsmeife 
vor. Ebenjo iſt in den jämtlichen Gebirgsfreifen die Hegel, daß die 
Arbeiter ihren Anteil ſelbſt bezahlen; nur einzelne Großgrundbefiger im 
Kreife Franfenftein verfahren anders. 

Sn den Kreifen rechts der Oder ijt nach etwa der Hälfte der Be— 
richte aus allen Kreijen die Nichtverficherung des Mobiliard und Viehes 
der Arbeiter die Regel. Die Kleinftellenbefiger verfichern meijt ihre Ge- 
bäude und wenigitens zum erheblichen Teil ihr Mobiliar; bei anderen 
Familien ſcheint die eigne Verficherung jedenfalls nur teilweiſe jtattzu- 
finden. Im Kreiſe Dels verfichert die Herrichaft das Mobilar, ebenſo 
im Kreife Trebnig (2) und zwar bei verheirateten Arbeitern mit 800 
bis 1000 Mf., bei unverheirateten mit 300—450 Mi. Im Streife 
Militſch joll das Mobiliar mit 1200—1500 ME. verfichert werden. Im 
Kreife Wohlau wird an einer Stelle jede Familie vom Gutsherrn mit 
300 ME. verfichert. Im Kreife Guhrau ſchwankt die Verfiherungsfumme 
angeblich zwifchen 700 und 3000 Mk. In der Oderebene iſt Mangel 
jeglicher Berficherung die Regel; nur im Kreife Steinau ift das Mobiliar 
teilweiſe verfichert, und beftehen in einigen Dörfern Gegenſeitigkeits— 
Trichinenverficherungen. Konſumvereine beftehen hier überall nit, an 
den Sparfafjen beteiligen fih die Arbeiter nur ausnahmsweiſe. Ein 
Referent im Kreife Breslau zahlt für die Knechte jährli 6 ME. ein 
laut Kontraft. 

Links der Oder fommt in den Kreifen Münfterberg und Nimptich 
Verſicherung durch den Arbeitgeber vor. Am Kreife Strehlen beginnt 
dies jeßt und verfichern die Arbeitgeber wenigſtens da, wo die Arbeiter: 
wohnhäuſer nicht majjiv find, das Mobiliar der Leute; auch beftanden 
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dort Konjumvereine auf größeren Gütern, die aber eingingen, da die 
Arbeiter verlangten, auf Borg faufen zu dürfen. An den Sparkaſſen 
beteiligen fie fich zum Teil. Trichinen= und Finnenverfiherungen fommen 
in einzelnen Gemeinden im Kreife Schweidnig (2) vor, auch verfichern 
dort teils die Arbeiter, teil ohne deren Willen die Gutsherren das 
Mobiliar der Leute; die Hofgärtner verfichern dort jtellenweije (3) mit 
6—800 ME. Ahnlich liegt e8 in den Kreifen Striegau und Neumarkt; 
auch haben in leßterem Kreiſe einige Rübengüter Konjumvereine ge- 
gründet und haben die Arbeiter im Kreije Striegau teilweile Spar: 
einlagen. 

In den Gebirgskfreifen findet regelmäßig weder Berfiherung, noch 
Beteiligung an Konfumvereinen oder Sparkaſſen ftatt. 

Die in den Kreifen Dels, Wartenberg, Guhrau, Ohlau vereinzelt 
bejtehenden Kleinfinderjchulen find gut benußgt, dagegen foll im Kreiſe 
Strehlen (2) die Einrihtung auf die Abneigung der Arbeiter ftoßen, 
wejentlih der Disciplin in den Schulen wegen, während anderwärts 
im gleichen Kreife (3) und aus den Kreifen Schweidnig und Neumarft 
von günftigen Erfolgen berichtet wird. Fortbildungsſchulen bejtehen — 
abgejehen vom Handarbeitsunterricht für die Mädchen — nur in der 
Nähe von Breslau. An den Gebiräfreifen bejtehen Kleinfinder- oder 
ähnliche Schulen nicht. 

Bolksbibliothefen beftehen in den Djftfreifen an vielen Stellen der 
Kreife Wartenberg, Trebnig, Militih, Steinau, Guhrau, auch beginnt 
man jeitens der Arbeitgeber neuerdings vielfach, für die Arbeiter Zei- 
tungen — namentlich den „Arbeiterfreund“ — zu halten. Benugung 
bezw. Leftüre joll meiſt eifrig fein. In der Oderniederung halten die 
Arbeiter teils Lokal- teils firhlihe Blätter; Volksbibliotheken jcheinen 
dort jeltener zu bejtehen. Links der Oder ift das Halten des „Arbeiter: 
freund“, „Chrijtenbote”, auch der Eonjervativen „Schlefiihen Morgen» 
zeitung“ ꝛc. feitens der Herrjchaft für die Arbeiter weit verbreitet; auch 
Geiſtliche und Lehrer bieten teilweiſe Wolfsbibliothefen und verteilen 
Zeitungen. Neuerdings joll vielfach (Kreis Strehlen) den Arbeitern 
Litteratur durch Kolporteure „aufgedrängt“, auch jollen „recht jchlechte” 
Blätter von ihnen gehalten werden (Krei3 Strehlen). Im einzelnen 
iit die Verbreitung des Leſebedürfniſſes lofal außerordentlich verjchieden ; 
wo Lokalblätter gehalten werden, foll jedoch ſowohl die Lektüre diejer 
al3 die Benugung etwaiger Volksbibliotheken eine jehr eifrige fein. 
Lofalblätter finden auch in den Gebirgskreiſen den meijten Anklang, 
ſonſt ift Zeitungsleftüre hier — mit Ausnahme des Waldenburger und 
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des Neichenbacher Kreifes — jeltener und eriftieren Bolksbibliothefen 
nur jehr ausnahmsweije. 

Aus den Höhenkreiſen öjtlich der Oder wird zwar jtellenweije über 
Arbeitermangel geklagt, derjelbe jcheint aber ein beſonders empfindlicher 
nur in der Nähe der Stadt Breslau oder da zu fein, wo Zuderrübenbau 
beſteht. Im Kreiſe Militſch wird lebhaft über Unzulänglichfeit der 
Arbeitskräfte geklagt. Im Oderthal find die Klagen überall jehr leb— 
haft, zumal im Kreife Breslau joll die Induſtrie alle verfügbaren Kräfte 
abjorbieren und „nur die Krüppel“ der Landwirtjchaft lafjen. Anderer: 
jeit3 wird zwar meijt behauptet, daß Arbeitsgelegenheit das ganze Jahr 
vorhanden fei, es it aber aus den mehrfach gemachten Einjchränfungen 
erſichtlich, daß die Berichte dabei oft nur die Kontraftsarbeiter im Auge 
haben; für die freien Arbeiter wird im Kreiſe Oels und mehrfach auch 
in den anderen Kreifen Mangel an Winterarbeit zugegeben, auch jonjt 
ift, wie e3 jcheint, meiſt an die nicht überall vorhandene Gelegenheit zur 
Forſt- und Chaufjeearbeit gedacht. 

Lints der Oder ſcheint fich die beſitzloſe Arbeiterfchaft bereits mehr- 
fah um die Snduftrieorte und Städte zufammengedrängt zu haben, 
wenigſtens wird aus dem Kreiſe Strehlen berichtet, daß in deren Nähe 
bei angemefjenem Lohnfag meijt Arbeiter zu haben jeien, während in 
abgelegenen Gegenden dies nicht immer der Fall jei. In den intenfiv 
bewirtichafteten Kreiſen Strehlen, Schweidnit, Striegau, Neumarkt ift 
ein Arbeitermangel erjt neuerdings hervorgetreten, die vorhandenen freien 
Arbeiter finden bier zwar im Sommer, nicht regelmäßig aber im Winter 
Arbeit. Wo Rüben gebaut werden, haben die großen Güter jich meift 
ſchon dauernd auf die Zuziehung von Wanderarbeitern eingerichtet. — 
Im Kreiſe Frankenstein ift jeit Jahren die Zahl der Arbeitskräfte un- 
genügend, während die Gebirgsfreife jonit nur jtellenweife einen erheb- 
lichen Mangel, namentlich Fräftiger männlicher Arbeiter zu empfinden 
haben. 


II. Die einzelnen Kategorien der Arbeiter. 
1. Gefinde. 


Die Dienitkontrafte find jährliche, vom 1. Januar bis 31. Dezember 
[aufende und am 1. Dftober, bei häuslichem Gefinde vereinzelt (Kreis 
Strehlen) auch 1 Monat vor Ablauf Fündbar. Mangels Kündigung 
wird meijt ein Mietsthaler (3 ME.) gegeben. 
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Wie Spalte 28 der Tabelle A ergiebt, ift die Haltung lediger be- 
föftigter Anechte, jpeciell auf großen Gütern, eine Ausnahme; auch wo 
ledige Knechte gehalten werden, find fie meiſt auf Deputat gejegt. Im 
allgemeinen wird aus dem Kreife Münjterberg bemerkt, daß in Eleineren 
Wirtſchaften der Geldlohn, auf Gütern das Deputat größer zu jein 
pflegt, im charakteriftiichen Gegenjaß zu den meijten Gegenden der Nord: 
provinzen. Das Gejinde ift hier, wie in Schlefien überhaupt die materiell 
beitgejtellte Kategorie von Arbeitern. 

In den Kreifen rechts der Oder find für Wirtjchaftsbeamte und 
ledige Knechte folgende Lohnrelationen angegeben: 

Kreis Namslau 1: Aufjeher 120, Knechte 60— 90, Jungen 50 —60 ME. 

» Trebnig 2: Ober- und Großfnedhte 84—100, Mittelfnechte 78 

bis 84, Kleinfnechte 66—72 ME. 
Guhrau 3: Vogt, Oberfchäfer 180— 240, Pferde: und Ochjen- 
fnechte 90—100, Jungen 50—80 ME. 

Schon 1849 überwogen aber meiſt — wenigjtens auf den großen 
Gütern — die auf Deputat gejegten verheirateten Knechte. Im Kreiie 
Dels erhielt ein ſolcher bei 12— 15 Thlr. (36—45 ME.) Lohn 15 Scheffel 
(12 Etr.) Getreide bezw. entfprechend Brot, Butter und Milch für 4 Thlr., 
Fleiſch inkl. der Haltung eines Schweines jür 6 Thlr., "s Morgen 
Kartoffelland. 

Bei auf Deputat gejegten Leuten ftellten fich jegt die Relationen 
wie folgt: 

Kreis Namslau 2: Vögte, Stellmadher 150, Knechte 60 ME., dazu 

erftere: 20 Sceffel Roggen, 3 Weizen, 4 Gerite, 2 Erbjen, 
27 Kartoffeln, 
legtere: 16 Scheffel Roggen, 1 Weizen, 2 Gerjte, 1 Erbjen, 
27 Kartoffeln und 
eritere täglich 1 1 jüße, 1 Saure Milch, Tegtere im Sommer 
täglih, im Winter wöcentlih 1 1 jaure Milch, beide 
?/s Morgen (17 a) Kartoffelland. 

-Oels 2: Oberſchäfer 200, Vogt 120, Knecht 90, Junge 60 ME., 
dazu Brot, welches 18 Ctr. Getreide enthält, Butter, Milch, 
Salz, Haltung eines Schweines, etwas Kartoffelland (Tare 
20 ME. 

Trebnig 1: Adervogt, Meibervogt, Schäfer 150, Schäferknecht 

90, Pferde- und Ochſenknecht 75, Jungen 50 ME., dazu 
Erntegetreide, Deputate und °'s refp. "/z Morgen Kartoffelland. 
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Kreis Militfh 2: Vogt 120—150, Oberknecht 92—112, Knecht 80 
bis 100, ungen 15—60 Mk., dazu 6—10 a Land, 1" 
Scheffel Weizen, 16 Roggen, 2 Gerjte, 2 Hirje, 36 Kartoffeln 
Deputat, Milh und Butter. 
Wohlau 1: Vögte 225, Stellmader 270, Schäfer 150 ME. und 
Tanticme (für jedes abgejette Lamm 25, für jeden Centner 
Wolle 50 Pig), Schmied 422 Mk., verheirateter Knecht 
120—150, lediger Schäferfneht 120 ME., dazu 20 Quadrat- 
ruten Land und Deputate. 

- Guhrau 1: Vogt 150—200 Mf. und ca. 50 ME. Tantieme, 
Schäfer 150—300 ME. und 50—300 Mf. Tantieme, Ober- 
fnecht 84, Knecht 80, Junge 60 ME., Deputat 18—20 Ctr. 
Getreide. 

Als Wohnung erhält im Kreife Wohlau (1) jeder Knecht eine be- 
jondere Stube und Holzraum, jonjt liegen Angaben nicht vor. An 
Brot erhält ein Knecht im Kreife Trebnig (2) pro Woche 17 Pfund 
für jeinen Bedarf. 

Für das weibliche Geſinde liegen aus den Oſtkreiſen nachfolgende 
nähere Angaben vor: 

Kreis Namslau 1: diejelben Löhne wie die Knechte. 
2: Wirtjchafterin 225 ME, Magd 63 ME. Lohn, 
6 ME. Bettgeld, 30 ME. Kartoffelgeld, für verfauftes Jung— 
vieh ca. 10 ME. 

- XTrebnig 1: 85 ME. und Deputat für die Mägde. 

- : 2: Großmagd 90, Mittelmagd 75, Kleinmagd 66 ME. 
und freie Station. 

- Militih 2: Wirtichafterin 3I—120, Mägde 60—75 ME., dazu 
Wohnung, 5a Garten und an Deputat: 1"2 Scheffel Weizen, 
8 Roggen, 1 Gerite, 1 Erbjen, 1 Hirfe, 15 Kartoffeln. 

Guhrau 3: Wirtfehafterin 100—240, Schlieferin 120—180, 
Mägde 60—105 ME. und freie Station. 

Wo die Mägde auf Deputat gejegt find, ift als Kegel vorausgejegt, 
daß fie die Frauen der verheirateten Knechte find. Der charafteriftische 
grundfägliche Unterfchied gegenüber den Deputanten ift aber in diejen 
Fällen, daß bier nicht ein Arbeitsvertrag mit der Familie, jondern 
mit dem Mann und der rau gejondert als Einzelnen vorliegt. Die 
regelmäßige Mitarbeit der Frauen bei den verheirateten Deputatknechten 
überhaupt geht im übrigen aus den Tabellen hervor, in welche dieſe 

35 * 
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Kategorie, weil den Inſtverhältnis am meilten entiprechend, mit auf: 
genommen ijt. 

Im Oderthal ijt die Haltung beföftigter Knechte häufiger. — Die 
Zohnrelationen jtellen ſich hier wie folgt: 

Kreis Ohlau 1: Vogt 210, Kutjcher, Wächter 150, Kubfutterer 120, 
Großknecht 100, Pferde: und Ochſenknechte 90 Mk., dazu 
für die drei eritgedachten Kategorien 34 Scheffel Getreide, 
ferner Mil und Butter, für die Knechte jtatt der Koft pro 
Monat: 

2 Degen Gerjtenmehl, 2 Metzen Erbjen, 2 Meten Graupen, 
1 Mäßel Salz, 1 Etr. Kartoffeln, daneben 4 Morgen 
gedüngtes Kartoffelland, 1 1 jüße, im Sommer 1 1 jaure 
Milch pro Tag, wöchentlih 30 Pfg. Fleiichgeld, 25 Pig. 
Buttergeld, Haltung von 1—2 Schweinen. 

Breslau 2: Wirtſchafter 250—300 ME. (inkl. Tantieme), Ma- 
ichinenführer 200— 250, Schaffer 180, Kuhmann 120 ME. 
und Trinfgelder, Großfneht 90, Knecht 84 ME. 

An anderer Stelle im Kreife Breslau (3) ift auf großen Gütern 
die reine Geldlöhnung auch für das Gejinde fait völlig durchgeführt, 
nur die verheirateten Beamten erhalten erheblihde Naturalien, die 
Knechte nur geringfügige Deputate. ES wird hier angegeben: 

für: Schaffer und Kutjcher: Geldlohn 240 ME, Naturalien im Wert 
von 450 ME., 

-Oberſchäfer: Geldlohn 220 ME., Naturalien im Wert von 350 Mk., 

- Großfnecht, Knecht, Pferde- und Ochſenknecht: Geldlohn 360 ME., 
Naturalien im Wert von 54 ME., 
Pferde und Ochjenjungen: Geldlohn 285 ME., Naturalien im 
Wert von 27 ME. 

Daneben erhalten die Leute freie Wohnung. 

Mittlere und Eleinere Güter geben freie Station und für Knechte 
110—120, für Jungen 70—72 ME, 

Kreis Steinau 1: Schäfer 180—200, Vogt 150—180, Knecht 120, 
Junge 61 ME. und freie Station. 

:- Steinau 3: Vogt 150—200, Oberfnedht 180, Knecht 100—140, 
Junge 60—90 ME., dazu 12 Pfund Brot pro Woche und 
freie Station. 

Im Kreife Ohlau (2) wird den verheirateten Knechten pro Woche 

20, den unverheirateten 12 Pfund Brot gegeben, daneben legteren die 
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volle Koft, ferner eriteren Kartoffelland, ſodaß fie 2 Schweine aufzüchten 
fönnen. 

Die Wohnung beiteht im Kreiſe Ohlau (1) aus je einer heizbaren 
Stube. 

ALS Lohnfäge für das weibliche Gefinde find angegeben: 

Kreis Ohlau 1: Kuhmagd 100, Schweinemagd 90 Mk., dazu Na- 
turalien wie die Knechte. 

- Breslau 3: Wirtfchafterin 300—600, Mägde 84—120 ME. 

bei freier Station. 

- Gteinau 3: Wirtjchafterin 180—240, Mägde 100—140 ME. 

Daneben fommen Trinfgelder und Gejchenfe vor. 

In der Ebene zwiſchen der Oder und dem Gebirge wiegt auf 
Heineren Wirtfchaften gleichfalls die Haltung von beföftigtem ledigen 
Gefinde, auf den Gütern diejenige von Deputatfnechten vor. Die Wirt: 
ihaftsbeamten find fait immer Deputanten. Es werden als Xohnrelationen 
angegeben: 

Kreis Münfterberg 1: Schaffer 120—400, Scheuerwärter 120—250, 
Knechte 90—120, Zungen 60—80 ME. (auch die eritge- 
nannten) bei freier Station. 

- Münfterberg 2: Viehwärter und Schaffer 152, Knecht 100 ME. 

bei freier Station. 

Nimptih 1: Vogt 150, Schäfer 120 ME. und Tantieme (ca 
100 ME), Großfnehte 90, andere 80, ungen 60 ME. 
Der Schäfer hat einen Jungen in Koft. Es wird etwas 
Kartoffelland und Deputate gegeben; alles in allem infl. des 
LZohnverdienftes der Frauen der Knechte und Auffeher werden 
die Einkünfte in Geld veranjchlagt: beim Vogt auf 858, 
Schäfer 1167, Großknecht 627, Knecht 611, Zungen 326 ME. 

- Gtrehlen 1: Vogt 180, Stellmader 180, Dberjchäfer 300, 

Pferde und Ochſenknecht 90—100, Jungen 75—90, Schaf: 
junge 100 ME. neben Deputat auf großen, Koft auf Bauern- 
gütern. 
- GStrehlen 3: Schaffer, Hofmeijter, Aufjeher 159—309, Schäfer, 
Kutſcher, Gärtner 200—250, Knechte 90—129, Jungen 
54—84 ME. 

- GStrehlen 4: Großfnecht 150, Knecht 100, Junge 60 ME. 

- Schmweidnig 1: Adervogt 150 ME. und ca 100 ME. Tantieme, 
Schäfer 150 ME. und ca. 200—250 ME. Tantieme, Knechte 
96—108 ME., die erſtgedachten Kategorien 15, die legteren 
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6 Mk. Mietgeld, 6 ME. Erntegeld, Jungen 48-60 ME, 
3 ME. Mietgeld, 4 ME. Erntegeld, die Jungen in Kot, 
die andern auf Deputat. 

Über die Beköſtigung und gejamte Stellung der Knechte enthalten 
einige Berichte nähere Angaben. Im Kreiſe Strehlen (2) bejtehen die, 
gemeinfam in einer großen Gefindeitube eingenommenen Mahlzeiten und 
die jonitige Beköftigung aus: 

5 Broten (A 22 kg), im Sommer 1 1 Milh, Ys 1 Butter, mal 

Mittags "a kg Fleiſch und Zuthat, derart, daß Frau und 1 Kind fi 

noch mit davon jättigen fönnen, abends Milch, Kartoffeln, Graupen, 

morgens Suppe. In der Ernte erhält der Knecht ſtellenweiſe täglich Fleiſch. 

E3 werden aljo hier — was im Norden nur bei Bauern vorflommt — 
die verheirateten Yeute wie das Gefinde auf dem Gutshof beföftigt. 
Die Kojt ſteht, was den Fleiſchkonſum anlangt, hinter Bommern um 
die Hälfte zurüd; der Milchfonfum ijt ein höchſt Fümmerlicher. Die 
harafterijtifche wirtſchaftliche Unfelbitändigkeit der jchlefiichen Deputat- 
fnechte tritt jowohl hierin als in der Art der Wohnungen, welche fait 
durchgängig nur Zimmer in „Familienhäufern“ darftellen, hervor (j. u.). 
Die Viehhaltung ijt dem entjprechend teil gar nicht vorhanden, teils 
höchſt kümmerlich. 

Im Kreiſe Schweidnitz (1) beſteht das Koſtdeputat pro Woche aus: 

5 kg Mehl, "2 Roggen, s Gerſte zu Brot, 3,5 kg Gerſtenmehl zu 

Klößen, 0,75 kg Erbjen, 0,75 kg Graupen, für 30 Pfg. (Ernte 

60 Bf.) Fleiſch, 16,5 kg Kartoffeln, Vs kg Butter, "2 kg Sped, 

im Eommer 7 |, im Winter 3,5 1 Milch. 

Im Kreife Neumarkt werden pro Familie 11 Etr. Brotmehl, 30 Etr. 
Kartoffeln, 36 kg Fett, 30 ME Fleiſch- und Gemüfegeld verabfolgt. 

Die Löhne des weiblichen Gefindes betragen: 

Kr. Münfterberg (1): Wirtjchafterin 120—300, Mägde 60—100 Mt. 
Schweidnig (2): Mägde 8SO—9I0 Mf. Lohn, 6 ME. Mietgeld. 
Neumarkt: 75—100 ME. 

Im Kreife Strehlen (2) wird meijt eine verheiratete Viehſchleußerin 
gehalten, deren Mann thunlichjt der Futtersmann ift, daneben un: 
verheiratete Kuhmägde. Eritere erhält 100—120 ME. und Tantieme 
(bis 90 ME.), legtere 75—100 ME. und gleichfalls eine Fleine Tantieme 
(8-12 ME. Ertrag). Neben der Koft erhalten fie im Herbft 8-12 Sad 
Kartoffeln. — 

Sn den Gebirgsfreifen werden beföftigte Knechte überwiegend ges 
halten. Sie erhalten: 
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Kr. Habeljhwerdt: Pferde- und Viehknecht 120, Ochſenknecht 90 ME. 
Glatz (1): Schaffer 150— 240, Knecht 90— 150, Junge 60— 90 ME. 
-= Neurode: 60—120 Mt. 
= Waldenburg: Scaffer, Schäfer, Viehwärter 150, verheiratete 
Knechte 108—120, ledige 8O—90 ME. 
Franfenftein: Scaffer 100-150, Schäfer 100-180, Knecht 
80—90, Junge 60-80 ME. 
Wo Deputat gegeben wird, erhalten im Kreiſe Glatz (2): 
Schaffer und Frau: 2,1 Etr. Weizen, 21 Etr. Roggen, 21,75 Etr. Gerite, 
1,5 Etr. Erbien, 48 Etr. Kartoffeln; 
Kneht und Magd zufammen (einzeln A "s Deputat): 1 Etr. Weizen, 
10 Etr. Roggen, 1,2 Etr. Erbjen, 16 Etr. Kartoffeln. 

Man fieht, daß der Mehrbetrag an Getreide bei dem Echaffer 
weſentlich auf die VBiehhaltung (Schweine 2c.) berechnet ift, welche bei 
dem Knechte Fehlt. Beide erhalten Fleiſch- und Milchgeld. 

1849 erhielt im Kreiſe Habelſchwerdt ein Deputatineht 0,2 Gtr. 
Weizen, 3,9 Etr. Roggen, 6,3 Etr. Gerjte, 2,1 Etr. Hafer, 4 Etr. 
Kartoffeln, dazu Milh und Butter. Der Anteil der Kartoffeln am 
Konjum iſt aljo gegen 1849 gejtiegen (1849: 12,5 Etr. Gerealien, 
4 Etr. Kartoffeln, — jet 6,7 Etr. Cerealien, 8 Etr. Kartoffeln für den 
Knecht allein und 12,2 Etr. Gerealien, 16 Etr. Kartoffeln für ihn und 
die Magd zujammen). — 

Im Kreiſe Reichenbach hat der Schaffer 120 ME. Lohn, 100— 120 ME. 
Tantiemen, Pferdefneht 100 ME. Lohn, Junge 72—84 Mf. Lohn, 
daneben die Jungen freie Koft, die Knechte: 16 Neufcheffel Brotgetreide, 
2 Scheffel Weizen, 2 Scheffel Erbjen, 10 a Kartoffelland. 

Die Löhne der Mägde zeigen folgende Relationen: 

Kr. Habeljchwerdt: 75—100 ME. 
Glatz 1 wie die Knechte, ebenjo Glatz 2. 
Waldenburg: Schleußerin 120—180, Kuhmagd 96 ME. 


Reichenbach: Schleußerin 120 Mf. Lohn, 60 ME. Tantiemen 
Kuhmagd 72—84 ME. 
Franfenjtein: Wirtichafterin 160—200, Scleußerin 70—90, 
Mägde 60—80 ME. 
Nachſtehend find eine Anzahl befonders brauchbarer und jpecialifierter, 
auch der Geldbewertung nad Fontrollierbarer Zufammenitellungen über 
die Bezüge des Gefindes in mehreren Kreifen wiedergegeben. 
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Zunächſt eine joldhe von einer Herrſchaft im Kreiſe Schweidnig (?), 
welche bei ®5 Forſt- und *5 Ader- und Wiejenland "ıo der Fläche 
mit Zuderrüben beitellt. 

Demnächſt eine für den Kreis Striegau auf 28 Gütern veranitaltete 
Bufammenftellung des Geldwertes der Einnahme des Gefindes ımd ein 
jpecieller Nachweis der dabei zu Grunde gelegten Bezüge auf einem 
dortigen, in einer Gegend mit jtarfem Rübenbau belegenen Gute. 

Endlich eine befonders eingehende und ſehr brauchbare Zuſammen— 
jtelung der Bezüge der gewöhnlichen (Pferde: und Ochſen-) Knechte und 
Mägde auf 17 Gütern des Kreijes Militich. 


Der Berichterftatter hat der Berechnung des Wertes folgende Preis- 
fäge zu Grunde gelegt: 

100 kg Weizen 18, 100 kg übrige Körner 16, 1 Etr. Kartoffeln 2, 
1 1 Vollmilch 0,10, 1 1 abgerahmt oder jauer 0,5, 1 kg Butter 2, 
1 Pfund Salz 0,10, 1 Morgen Kartoffelland 36, 1 Morgen Garten- 
oder Leinland 27, ein futterfreies Huhn (die Leute verkaufen davon 
Eier) 3, 1 futterfreie Ziege (freies Gras) 20 Mk. Nicht mit veranschlagt 
it der jehr ſtark differierende Wert der Wohnung (f. u.) und Heizung, 
die freie ärztliche Behandlung und die Schweinehaltung. 


Der Referent bemerkt dazu rejumierend: 

„Für die verheirateten Knechte ergab demnach die Berechnung an 
fämtliher Barzahlung, Körner-, Kartoffel- und Biehproduften-Deputat, 
fämtliche Yandmiete und freies Futter für Ziegen und Federvieh jährlich 

239 bis 313 ME. 


— ) — — —— — 


alſo durchſchnittlich 276 
Hierzu Wohnung und Heizung im 
Mittel 63 


Zuſammen 339 Mk. Jahreseinkommen. 


„Angenommen, es handelt ſich um die notdürftige, aber auskömmliche 
Unterhaltung eines Arbeiterehepaares, ſo erwies ſich meines Erachtens das 
Einkommen als unzureichend. Das Deputat iſt zu verbilligeren und zu 
verbeſſern beſonders durch Milchzufuhr (abgerahmte und ſaure Milch), 
— durch Ermöglichung der Schweinemaſt; der Lohn iſt weſentlich zu er— 
höhen — bis auf 180 Mk. Bareinnahme. Die Wohnungen ſind dahin 
zu verbeſſern, daß jede Familie ſeparate Wohnung mit nötigem Bei— 
gelaß habe. 
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„Diefe Annahme entjpricht aber noch nicht dem thatfächlichen Be- 
dürfnis. Es fehlt noch das zur Wiedererzeugung des Gefindes, d. h. 
zur Kinderaufzucht nötige Einfommen. Alſo 

„die Verbeijerung der qu. Einkommensverhältniſſe ift eine dringende 
Notwendigkeit. Möglich it die Löſung der Aufgabe nur dadurch, daß 
der Unternehmer allgemein eine gediegenere gewerbliche Vorbildung in 
das Geſchäft hineinbringe; anjcheinend fehlt es daran infolge gewohnter 
Lebensverhältniffe befonders in den öftlichen Provinzen, feine gewerbliche 
Unternehmung jeiner Kapitalfraft richtig anpafje, es an dem fittlichen 
Willen für das Wohl des Arbeiters nicht fehlen laſſe. 

„Anzuerfennen ijt der heilſame Einfluß der neuen focialen 
Geſetzgebung — troß aller mit dem Anfange notwendig verbundenen 
Schwierigkeiten.“ 

Der Referent äußert ſich zugleich eingehend über die Unterſchiede 
in den Wohnungsverhältniſſen des Geſindes. Er bemerkt: 

„Das günſtigſte Verhältnis iſt, wenn, wie in S. (einem der in die 
Zuſammenſtellung aufgenommenen Güter), jede Knechtsfamilie eine 
befondere Wohnung, bejtebend aus Stube und Kammer (30 und 20 qm), 
jeparatem Seller- und Bodenraum, hat. 6 Familien wohnen in einem 
maffiven, gut beleuchteten und ventilierten Haufe zu 10000 ME. 


(Koftenwert), alſo bei 5% o Verzinfung und Amortifation — 83 ME. 
Jahresmiete, dazu Brennmaterial 30, zujammen 113 ME." Als das 
„ungünftigite” — in der That geradezu jFandalöfe — Berbältnis 


bezeichnet er e8, wenn, wie auf einem anderen Gute („M.“ der Tabelle) 
„in einem Haufe von Lehmfachwerf und weicher Bedahung in einer 
gemeinjfamen, niedrigen, finjteren beizbaren Stube mit 
Fußboden von Lehm, Ziegeln, 9 (neun) Familien wohnen, von 
denen jede noch eine Fleine, ganz jchlecht beleuchtete und nicht ventilierte 
Kammer von 2 %xX4— 3 qm Grundflähe bat. Baumert hödjitens 
1000 ME., bei 6%0 Verzinſung und Amortijation berechnet ſich der 
Mietswert auf = — 6,6 ME., dazu Heizung = 6,6, alfo Wohnung 
und Heizung pro 1 Familie 13,2 ME.“ 

Inwieweit fi der schlechthin verwerflihde Zuſtand, daß das 
gemeinfame Dienjtbotengelaß aud für verheiratete Leute bejtehen 
bleibt, etwa noch ſonſt findet, ift nicht erfichtlih, — es zeigt ſich 
jedenfall die außerordentliche Depreſſion des jocialen Niveaus, welche 
die Einrihtung der Familienhäufer — eine nad Befeitigung des 
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Dreichgärtnerverhältniffes um die Mitte dieſes Jahrhunderts von den 
Gutsherren geichaffene Neuerung — notwendig mit fi bringt. Der: 
artige Arbeiterfajernen finden fih in den naturalwirtichaftlich or— 
ganifierten Gutswirtichaften der Nordprovinzen mit wenigen Aus- 
nahmen (in den polnischen Gegenden, ſonſt nur vereinzelt) gar nicht, 
während jie in den geldwirtjchaftlich-fapitaliftifchen Betrieben Schlefiens 
geradezu die Negel find. Ebenjo zeigt jih in den vorftehend zu Tage 
tretenden enormen Differenzen der Wohnungsverhältniffe innerhalb des- 
jelben Kreifes die große Verjchiedenheit in der Lage des Gejindes auf 
den einzelnen Gütern. 


2. Kontraftlid gebundene Arbeiter. 


Im Jahre 1849 bejtanden an einigen Stellen Mittelichlefiens no 
Dreichgärtner, welche (Streis Namslau) die 11. Garbe und den 17. Scheffel 
erhielten, und außerhalb der Ernte- und Drejchzeit für 1!/s Ser. (13,3 Pf.) 
der Mann und für I—1's Sgr. (10—12"2 Pf.) die Frau arbeiteten. 
Das Verhältnis verihwand aber und machte demjenigen der Lohngärtner 
"laß, welche neben verheiratetem Gefinde überall gehalten wurden. 
Diefe erhielten etwas — "s—!2z Morgen — Sartoffelland, teilweise 
Gemüſegärten, Drejchanteil (den 15.—17., teilweife den 19. Scheffel), 
jonjt Tagelohn von meiſt 3—5 Sgr. (30—50 Bf.) der Mann und 
21/23 Sgr. (25—30 Pf.) die Frau. ES wurde viel im Afford ge- 
arbeitet und beim Mähen für den Morgen 5 Sgr , im Kreiſe Striegau 
7—9 Sgr. gezahlt. Auch das Dreſchen geſchah ſchon vielfach gegen 
GSeldakford; im Kreife Striegau wurden pro Sceffel Winterung 2, 
Serite 1a, Hafer 1 Sgr. (20, 12!/2, 10 Pf.) gezahlt. 

Ein Blid in die Tabelle A und B zeigt, daß dieſe Entwiclung 
bei den auf feiten Kontraft in Tagelohn bezw. zu Akkordſätzen an- 
genommenen Arbeitern weitergegangen iſt. Der Drefchanteil ift mit 
vereinzelten Ausnahmen ganz verſchwunden und durch Geldafford erjegt. 
Statt der alten Erntemandel wird jegt ein Fixum an „Erntegetreide“ 
al3 äußerſt fümmerlihe Reminiscenz gegeben. Die Landanmweifung an 
diefe „Kontrafter“ oder „Yohngärtner” iſt etwas geftiegen, was wohl 
auch) bier nur eine relative Zunahme des Kartoffelfonfums bedeutet. 
Kubhaltung findet, der ganzen proletarifierenden Entwidlung ent- 
ſprechend, jo gut wie nirgends mehr jtatt; höchit unzulänglide Milch: 
deputate find teilmeife an die Stelle getreten, meiſt aber hat nur 
eine Steigerung des Barlohnes jtattgefunden. Teilweiſe ift die geld- 
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3. Kreis Militſch (1). 
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Iahresbezüge des Gefindes auf 17 Gütern. 
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wirtichaftliche Geſtaltung des Verhältniſſes jo weit gediehen, daß fait 
nur noch die Gewährung der Wohnung die charafteriftiiche Differenz 
gegenüber der Stellung der nicht auf Kontrakt angenommenen Arbeiter 
bildet. 

Daß die Deputanten, welche einen erheblichen Bruchteil der Arbeits: 
fräfte der Güter darzuitellen pflegen, fich in ihrer Stellung von den auf 
Deputat gejegten Inſtleuten der Nordprovinzen regelmäßig dadurch 
unterfcheiden, daß regelmäßig nicht ein Arbeitsvertrag mit der Familie 
al3 einem Ganzen, enthaltend, wie bei den nitleuten, die Verpflichtung 
zur Geftellung bejtimmter Arbeitskräfte, jondern ein Gejindedienjtvertrag 
mit den einzelnen Gliedern — Mann und Frau — geichlofien wird, ift 
im vorigen Abjchnitt Schon erwähnt, und find die Verhältniſſe dieſer 
Deputatknechte deshalb ſchon dort erörtert worden. In die Tabellen 
find einige Fälle, in welchen ihre Lage derjenigen der im Norden vor: 
fommenden Deputanten am nächiten zu jtehen jchien (Kreis Wartenberg, 
Namslau, Dels, Militieh, Neumarkt, Guhrau, Ohlau, Reichenbach), auf: 
genommen worden. Im Kreife Neumarkt (2) und auch ſonſt enthält 
die Lieferung beitimmter Quantitäten Getreide gegen fejten Preis vom 
Gute eine NReminiscenz an dieſe Geſtaltung. Sie zeigt, daß ein 
Brotkfornverbrauh von ca. 23 Gtr. (worin auch das Korn zum Ber: 
brauch in Suppen und Klößen enthalten it) als bier normal gilt, jonit 
fommt häufig die Einräumung der Berechtigung vor, alle Monate 
1 Scheffel Roggen und 1 Scheffel Gerſte, = 19 Etr. pro Jahr, vom 
Gute zu beziehen, und ift dies alfo der normale Nahrungsftand an Brot: 
forn und Gerfte zu Klößen und Suppen. Welcher Fleiſchkonſum dazu: 
tritt und welchen Beträgen an Futterforn in den andern Provinzen er 
zu vergleichen it, Fönnen wir nicht ermitteln. Der Nahrungsitand des 
Gefindes, wie ihn der vorige Abjchnitt erkennen läßt, ift nicht ohne 
weiteres zum Vergleich heranzuziehen, da er, abgejehen von den großen 
[ofalen Verfchiedenheiten, nicht unbedingt als Maßſtab für die normale 
Ernährungsweije der Yandarbeiterjchaft gelten fan. Im Kreiſe Trebnit (3) 
gilt pro Monat für Mann und rau 1 Etr. Roggen und 1. Etr. 
Kartoffeln neben 1—1,20 ME. Lohn bezw. Akfordverdienit für den Mann 
und 0,70—1 ME. für die Frau und freie Wohnung, 4 a Garten und 
Holz als normal. 

Das Erntegetreide beträgt im Kreiſe Schweidnig (2) 1,5 Etr. 
Meizen, 2,7 Etr. Roggen, 2,4 Gtr. Gerite, daneben wird noch 6 a 
Kartoffelland gegeben oder (3) 6—10 Etr. Kartoffeldeputat und das Nedt, 


Die Lage der Landarbeiter im oftelbiihen Deutichland. — Rgsbz. Breslau. 563 


den weiteren Kartoffelbedarf (nicht: den Cerealienbedarf) vom Gut zu 
feftem Preis zu beziehen. Hier wird alfo der Kartoffelkonſum provoziert. 

Für die Stellung der Kontraftsarbeiter beitimmend iſt namentlich, 
daß regelmäßig die Stellung von Scharwerfern nicht jtattfindet; nur 
an einigen Stellen (Kreis Waldenburg) fommt die Haltung von Schar- 
werfern dann vor, wenn die Frau nicht auf Arbeit gebt; meiſt ijt die 
Familie zu einer Subitituierung einer anderen Perſon ftatt der Frau 
nicht einmal berechtigt, aber auch gar nicht in der Yage, da die Beföfti- 
gung eines fremden Scharwerfers hier niht aus den Naturalien, fondern 
durh Zukauf erfolgen müßte. 

Die Gewährungen an die Kontraftsarbeiter beſchränken fich außer 
dem erwähnten, nicht überall gegebenen Erntegetreide, regelmäßig auf 
Wohnung, beitehend aus einer heizbaren Stube (Kreis Ohlau) oder 
günftigftenfall3 aus Stube, Kammer und Bodenraum, ferner Garten — 
Y— Ns Morgen, jelten erheblih mehr, Kartoffelland im Felde — 
1 Morgen, oft weniger —, Brennwerf in oft ungenügendem Umfang 
und freien Arzt und Apothefe. Es muß ausnahmslos Fleifh, Brot, 
Milch zugefauft werden. Aus der eignen Wirtichaft verfauft wird 
regelmäßig nichts, da gar feine ſolche reſp. höchſtens die Haltung von 
einer oder zwei Ziegen und eines Schweines zum Schlachten befteht. 
Ausnahmen — Schweinemaft — finden ftatt, find aber eben Ausnahmen. 
Die wirtjchaftliche und fociale Proletarifierung fommt in den Wohnungs: 
verhältnifjen zum deutlichen Ausdrud. Gerade in den fruchtbariten 
Niederungsdiftriften, aber auch jonft überall, ift das Inſtitut der 
fajernenartigen „Familienhäuſer“ verbreitet. Sie wurden zuerſt all- 
gemein eingerichtet, ald das DPrejchgärtnerverhältnis abgelöjt worden 
war. Ein Beriht aus dem Kreiſe Breslau (1) jpricht fich über dies 
Inſtitut der Arbeiterfafernen auf dem Lande aus, welche regelmäßig „eine 
Höhle der Verbrechen“ jeien; — er (der Neferent) jei der erjte im Streife, 
der mit diefem Syitem gebrochen und mit dem Bau von Einzelhäufern 
mit Stallung (dies leßtere jcheint mir das Wejentlichite) begonnen 
babe, er beabfichtige, die Kuhhaltung für feine Leute wieder einzu- 
führen. Die bisher aus Stube und Bodenraum beitehenden Wohnungen 
wurden nad) feiner Angabe im Jahre 1891 erſetzt durch Katenwohnungen 
von 2—3 Wohnräumen, Keller, Stall, Scheuerraum, auch jollen an 
Gartenland 37 a gewährt werden. — Anderwärts, jo vielfach im Kreije 
Militſch (1), haben die Herrichaften in den Dörfern „berrichaftliche 
Familienhäuſer“ durch Ankauf eines oder einiger Bauernhäufer einge: 
richtet; die Wohnungen bejtehen aber in „einer Stube, niedrig, eng, in 

36 * 
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einem meilt aus Holz oder Lehm gebauten und mit Yatten gededten 
Häuschen”. Auch wo Katenwohnungen gegeben werden, bezeichnen die 
Berichte die Wohnung häufig al3 „ungenügend”. Die jehwierige Yage 
der Beliger jtehe aber der Verbeſſerung im Wege. 

Der gewährte Garten joll meiit den Kartoffelbedarf und das ver: 
zehrte Gemüſe hervorbringen (Kreis Strehlen 2: 45 Etr.), eventuell 
tritt, wie oben erwähnt und aus der Tabelle erfihtlih, Ergänzung 
durch Kartoffeldeputat ein. Im Kreife Militſch (1) wird der von dem 
Arbeiter und jeinen Schweinen produzierte Dünger (6—9 Fuder à 20 Etr.), 
welcher zur Beitellung eines Morgens ungefähr reicht, auf vom Gut ge 
jtellteS Land gefahren und wird der Ertrag an Kartoffeln für die Inne— 
haltung des Kontraftes verpfändet, während jonjt fein Entgelt gezahlt 
wird. Im Kreiſe Ohlau ernten die Leute davon 20—30 Sad Kartoffeln. 

Die Lohnjäge find aus der Tabelle A erſichtlich, die dort wieder: 
gegebenen Zahlen fehren in den meijten Berichten wieder. Als typischer 
Sat für den Fall der Gewährung von Wohnung, Kartoffelgarten und 
Brennwerf fann für den Sommer 1 bis (böchitens) 1,20 Mk., für den 
Winter 80 Pig. für den Mann, und im Durchſchnitt 50 Pig. für die 
Frau gelten, in den Oſtkreiſen find die Löhne teilweije etwas niedriger. 
Daneben wird aber in der Ernte und beim Drejchen regelmäßig Akkord— 
lohn gegeben und bildet die Haupteinnahmequelle; auch arbeiten die 
Kinder für etwa 30—40 Pfg. Tagelohn mit. 

Im Kreife Schweidnig (1) wird noch Drejchanteil in dem Fall 
gegeben, wenn mit dem Flegel gedrojchen wird (Noggen) — für den 
16. Scheffel, bei Dampfdruſch 10 Pfg. tägliche Zulage. Das Zufammen: 
jchrumpfen der relativen Bedeutung des Getreidebaus in den intenjiv 
bewirtichafteten Kreifen fommt dadurch zum Ausdrud, daß im Kreije 
Schweidnig (3) die (Dampf-) Drefchzeit pro Familie auf 10 Tage ge- 
gerechnet ift. 

Auh im Kreiſe Trebnig fommt das „Tantiemedrefchen” (Winter: 
forn 12.—13., Sommerforn 15.—16. Scheffel je nad) Güte) al3 Form 
der Naturaliengewährung vor. 

Weder aber ift das Recht auf den TDrejchanteil ihnen, wie im 
Inſtverhältnis, ausſchließlich vorbehalten, noch jpielt dieje Be- 
rechtigung überhaupt eine erhebliche Rolle in ihrem Budget. 

Als Akkordſätze für die Kontraftsarbeiter werden — jomweit fpeciell 
für fie bejondere Lohnſätze feitgejegt jind — angegeben: 
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Kreis Trebnig 2: pro Morgen (25 a) für Mähen von Gras 80 Pfg., 
von Getreide 90 Pfg., der Mann kann 2V2e—3 Morgen pro 
Tag mäben. 


Nimptih 1: pro Hektar Wiefenmähen 4 ME., Kleemähen 
3,20 ME, Getreide: Winterung 4,80 ME., Sommerung 
4 ME., Rapsjchneiden (mit der Sichel) 8 ME., Verdienit 
2—3 Mt. 


Waldenburg 1: pro Morgen (25 a) Wiejen- und Getreide: 
mähen 1,20 ME. 


Regelmäßig find die Lohnfäge für die Affordarbeit der Lohngärtner 
diefelben wie bei den freien Arbeitern, und liegt die Gegenleiftung für 
die Wohnung und das gewährte Land in den niedrigen Tagelohnjägen 
und der ftändigen Arbeitspflicht. Die Referenten jcheiden in zahlreichen 
Fällen gar nicht zwijchen jtändig bejchäftigten freien und fontraftlich 
gebundenen Tagelöhnern. ES wird aus dem Kreiſe Militſch (1) be- 
rihtet, daß ein Kontraktsverhältnis erfahrungsmäßig nicht zu einer 
größeren Ständigfeit der Arbeiterichaft führe und deshalb davon ab- 
gejehen werde. Auch in den Gebirgsfreifen mangeln die Kontraftz- 
arbeiter oft ganz. — Die Affordverdienite find nad) den Berichten 
regelmäßig jo bemefjen, daß 30—50 Prozent mehr als im Tagelohn 
verdient wird, jtellenweife höher; als Ernteverdienft von Mann und 
Frau zufammen wird in der Niederung mehrfach 3—4 ME. angegeben, 
ſonſt al Mannesverdienit 1,50—2 Me. 

Das Einkommen der Familie ift im Kreife Reichenbach bei der 
Steuerveranlagung auf 480 ME. angejchlagen worden. Das relativ 
niedrigere Niveau dieſer Arbeiter gegenüber den Inſtleuten in den Nord- 
provinzen fommt darin zum Ausdrud, daß fie bei der Invaliditäts— 
und Altersverficherung meijt in der 1. Lohnklaſſe verfichert find. Aus 
dem Kreiſe Waldenburg (1) wird berichtet, daß die Lohngärtner fich in 
der erſten Lohnklaſſe befinden, das Deputatgefinde in der 2. (vgl. aud) 
den nächſten Abjchnitt u. f.) 

Eine brauchbare Zujammenftellung der Einnahmen einer nicht un- 
günftig geitellten Hofgärtnerfamilie giebt das Neferat aus dem Kreife 
Schweidnig (3), deffen Angaben über die Dienftbotenbezüge zum vorigen 
Abjchnitt wiedergegeben find. Danach ergeben ſich folgende Einnahme: 
pojten: 
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1. Tagelohn: 
Mann 90 Tage à 90 PB. . = 81 Mt. 
210 Tage à 100 Bf. . — 210 „ 
Frau 90 Tage à 50 Pf. . = 64 
210 Tage a 60 Bi. . — 126 „ 
2. Affordarbeit: 
a) Dann und rau an 30 —— zuſ. 1 Mk. über 
den Tagelohn = 30, 
b) bei der Rübenarbeit die Frau an 50 Tagen 30 Fi. 
über den Tagelohn . - = 15 „ 
c) An 10 Dreichtagen Mann — Frau 20 ui über 
den Tageloin . . . . Far we ec" . .„= B_ 
3. Nebenbezüge: 
a) Bier- und in = 6; 
b) Stüdgeld = 93, 


in Summa Barbezüge 523 Mt. 
4. Naturalien: 


a) Wohnung (Stube, Kammer, Bodenraum) = 40 „ 
b) Ertrag des Aderlandes (15 Mt.) . == 96 „ 
ec) 16 Etr. Kohlen a 50 Pi. . . ? = 8 „ 
d) Erntegetreide (3 Schffl. Weizen N 8 = 24 Mt. 

2 Schffl. Roggen A7 — 14 Mt., 3 aaa Gerſte 

à 5 — 15Mk.). u — 58, 


Zuſammen an Geldwert 665 Mt. 


Es zeigt ſich beim Vergleich mit den Angaben im vorigen Abſchnitt, 
daß die Einnahmen einer aus einem Knecht und einer Magd beſtehenden 
auf Deputat geſetzten Knechtsfamilie auch dem Geldwertertrag nach 
höher ſind. 

Sonſt wird (Kreis Neumarkt) angegeben, daß beide Kategorien 
untereinander gleich jtehen, doch jeßt das regelmäßige Arbeit des Lohn: 
gärtners nebit Frau voraus, ohne Krankheit: und jonjtige Behinderungs- 
fälle. Wie ferner die Tabelle ergiebt, drückt ſich der Unterjchied in der 
Stellung des Gefindes zu den Lohngärtnern regelmäßig in dem größeren 
Umfang des Kartoffellandes bei den legteren aus; es ift alſo der Kartoffel 
fonfum bei ihnen von relativ größerer Bedeutung, fo daß in dieſer Hin- 
fiht das Verhältnis zwiichen den Kohngärtnern und den Deputatfnechten 
das gerade umgekehrte itt, wie dasjenige zwijchen den preußiichen und 
pommerſchen Drejchern und den dortigen Deputanten. 

Ebenjo kehrt ſich der nterefjenftandpunft um: die preußifchen und 
pommerjchen Dreicher haben ein Intereffe an hohen Getreide: und Vieh: 
preijen; Die dortigen Deputanten find regelmäßig von der Höhe der 


Die Lage der Lanbarbeiter im oftelbiichen Deutſchland. — Rgsbz. Breslau. 567 


Getreidepreije gar nicht und von der Höhe der Viehpreiſe weniger berührt 
als die Drejcher. In Schlejien haben die Lohngärtner ein Intereſſe an 
niedrigen Lebensmittelpreifen, während die Deputatfnechte auch hier 
wejentlich neutral jtehen. 


3. Freie Tagelöhner. 

Die von Lengerfe verarbeiteten Berichte aus dem Jahre 1849 laſſen 
erfennen, wie ungünftig die Lage der früheren Drejchgärtner nad) der 
Ablöjung ſich geitaltet hatte, zumal da, wo das Beligtum, ohne den 
ganzen Nahrungsbedarf zu deden, jo groß war, daß der Dann in der 
Erntezeit nicht abfömmlich war. Sie waren meift bejtrebt, das gelöjte 
Dienjtverhältnis im Wege des Kontrafts wiederherzuftellen; im übrigen 
fanden fie da, wo Forſten vorhanden waren, gutes Ausfommen, jonft 
aber war ihre Yage vielfach ungünftiger al3 die der befiglojen Tage: 
löhner. 

In den Kreiſen Reichenbach, Striegau und in der Niederung über— 
haupt waren die beſitzloſen freien Arbeiter ſchon damals ziemlich zahl: 
veich, jeltener in den Oſtkreiſen. Zufolge des Verfalls der Handjpinnerei 
war, wo nicht Fabriken, Ziegeleien und Forſten beitanden, ihre Yage 
immerbin eine unfichere, am jchlechtejten, wenn fie bei Bauern die Woh— 
nungsmiete in der Ernte abarbeiten mußten, da fie dann außerhalb der 
Ernte feine Arbeit fanden. 

An Lohnjägen ergiebt die Zujammenjtellung bei Yengerfe folgende: 
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Tabelle A. (Sortietung.) 








Umfang des gewährten Arcals 
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Tabelle B. 








Ertrag des 


Bareinkünfte Landes 


Deputate an 


2 — 








Kreis 2828 Ce-| Rar- | Rarı | 19 
brutto 5* 37 netto rea⸗ tof⸗JCerealien tof- Id 
— — 
525 ? lien feln feln 


— | Geftellte Arbeitskrä 


Rechts d. Oder: | 














2 450 — — 450 — | ca. 90 * 
Namslau 2. . a: 2 994 —— 4 _ |. ] 
ER Pl 38 |—| — 550 | | ca. 30 j 
| 
s2..... 2% >37 — — 587 — | ca. 30 . 
Mohlau 1 ie 1° 400 a ME 400 — ca. 60 
1%] ca.600 | — | — ou = - 
Suhrau 1... 4 1 a || ca. 300 | — — 
ic .121160175 — — 160175 — | ca. 15 “ 
Links der Oder 
und Oder— 
ebene: 
Münfterberg 2 . |2"4| 520 — — 520 — | ca. 30 ' 
| 
Streblen 1... [1% 350 u 350 — ca. 120 e| 
Strehlen 2... 1134| ca.40 | — | — ca. 400 | — 45 “ 
21,4 555 | — 555 — | ca. 70 bs 
Ohlau 1... { 1 198 198 lee z 
Breslau 1... [11% 422 — — 422 — | ca. * 
Schweidnitz 3.. II241 528 | 528 Ica. 3 ca. 2 - 
530 — — 50 "B—3l ca. 36 = 
5% 
Neumarkt 1. . . 1156 | u I > 330 u F 
Bteinan 2... 00— ca. 500 | — | ca. 30 7 
Pal c500 | — | — ca. 500 | — | ca. 40 3 
Reihendad. . { 1 120 ER — 1% _ | ca. 30 4 

















Digitized by Googlı 





Die Lage der Landarbeiter im oftelbiichen Deutſchland. — Rgsbz. Breslau. 


573 














lamtauffünfte| Getreide- 
an (bzw. Brot-) 
| Kar- er- Zu: 
; 4 kauf kauf 
Pe it | ce | on. 
| feln (für (für. 
Er. Gtr. | 4) M) 
11 
16 ca. 1001 — = 5; 
15,9 67 — — 
J ca. 301 — 1a 
3 ea. 301 — ja 
15 ca60| — ja 
— 20-361 — — 
02361 — — 
43 c6ca661 — — 
23 ca. 3 0 va ja, 
u. Kar: 
toffeln 
16 (ca. 101 — ja 
3,5 5 | — ja 
— ca. 701 — ja 
ca. 301 — ja 
75 hl 
l 
ſca. 301 — + 
Eee — _ 
—46 ca. 361 — 1192 (14 
bil 3 — — 
— ja 
— ja 
DA ca. 301 — + 


ja 








Zu. | 

tauf |= 5|= 

- T le8lss 

* Berg F 

3* 

Ale” 
Zi 

für! für] für | für 

AAA|A 


ja 


u 


Geſchlachtete Schweine 


Q 


Berfauft 
werden 


— 
(Schafe u. 
Kälber] 


Stüd 


.| (für * 


— 


e Gänfe 


ſtiges 


Brennwerk 


— 


Stück 


' (für 
A) 


—— )wmann, Frau 


+ 


4 


| 


Tnad Größe und 
Tare 

Mann, Frau, 1 
Kind 

T nad Größe und 
Tare 


7 nach Größe und 
Tare 


Mann, Frau, 1 
Kind 

T nad Größe und 
Tare 


7 do. 


7,8 nad Größe 
und Tare 


6, 7 do. 
7 do. 
Mann, Frau, Kind 


7 do. 





574 


Dr. Mar Weber. 


An Akkordſätzen wurden aus dem Kreiſe Neumarkt für Mäben, 
Binden, Aufjegen pro Morgen Winterung 7—8, pro Morgen Sommerung 


5—6 Sgr. angegeben. 


Die Akkordarbeit war häufig. 
Für das Jahr 1873 giebt v. d. Goltz nachfolgende Durchſchnitts— 
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Eine Wanderbewegung fand aus dem Gebirge nach der Ebene und 
nah Böhmen, ferner aus Oberfchlefien und Poſen in die intenjiver 
fultivierten Niederungsfreife ſtatt; ebenjo gingen Arbeiter in das Walden- 
burger Grubenrevier und nad Berlin und Breslau. 

Das Lohnniveau der Regierungsbezirke im ganzen war nächſt dem 
Regierungsbezirf Oppeln das niedrigite des Reiches, niedriger als das— 
jenige des Negierungsbezirf3 Gumbinnen. 

Vergleicht man damit die Angaben der jegigen Lohntabelle, jo zeigt 
fih, daß mit Ausnahme einiger Teile des Kreifes Ols und Ohlau, und 
abgejehen von den ftellenweife zufolge des Arbeitermangels erheblich ge: 
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ftiegenen Löhnen der nur zeitweife bejchäftigten Arbeiter dies Yohn- 
niveau nur eine recht unerhebliche Beſſerung erfahren hat. Die Ge— 
birgsfreife haben fih etwa auf die Höhe der Yohnfäge in der Niederung 
gehoben, im übrigen aber ijt der Sat von ca. 1,50—1,20 ME. für 
Sommerlöhne bei dauernder Beihäftigung noch durchweg die Negel, und 
an vielen Stellen ift der Yohn eher noch niedriger. 

Als Lohnniveau der einzelnen wirtſchaftlich zu jcheidenden Teile 
des Bezirkes ergiebt eine Durchfchnittsrehnung aus der gleichartigen 
und vergleichbaren Angabe über die nur in Geld gelohnten Arbeiter bei 
dauernder Bejchäftigung. 














Männer Frauen 
j | j = Er = u | 
Kreiſe — wint Durch⸗ — | Mint Durch— 
= > * | ' 
Sommer Winter | ſchnut [Sommer Winter ſchuit 
M A M 








1. Oft: u. Nordfreife (Namslau, | | 
Martenburg, Trebnig, Mi- | | 
litſch, Steinau, Wohlau, | | | | 
Bub) ae 1,08 0,80 | 0,94 0,70 | 0,46 0,58 

| | 


2. Oderebene und rechtes Oder: 
ufer (Kreiſe Brieg, Dls, | 
Ohlau, Breslau)... . . 1,43 0,94 | 1,18 0,67 0,54 0,60 


3. Operbene links der Oder 
(Kreife Nimptih, Münſter— 
berg, Strehlen, Schweidniß, ö | | 
Striegau, Neumarkt). . .| 1,12 0,91 1,01 0,65 0,54 | 0,59 

4. Gebirgsfreiie(Habelichwerdt, | 


Glatz, Neurode, Waldenburg, | | 
Reichenbach, Frankenſtein) . J 1,10 0,90 1,00 0,66 | 0,54 | 0,60 














Auffallend iſt namentlih, daß die freien Arbeiter, welchen feine 
Wohnung gewährt wird, feineswegs erheblich höher bezahlt werden als 
die in herrichaftlihen frei geheizten Wohnungen mit Kartoffelland ange— 
jeßten Lohngärtner. Der Unterfchied dürfte im großen Durchſchnitt 
faum mehr als etwa 0,10 ME. betragen. Der Grund hierfür und über: 
haupt für die mangelhafte Fortentwidlung der Löhne wird einerjeits 
in der relativ großen Zahl von Kleinjtellenbefigern, welche an Ort und 
Stelle Arbeit nehmen, andererjeit3 darin zu fuchen fein, daß die Woh— 
nungen der Lohngärtner in den „Familienhäuſern“ im allgemeinen nicht 
hoch bewertet werden fünnen und namentlich regelmäßig feine Kuhmeide 
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gewährt wird. Außerdem wirft naturgemäß die SHeranziehung der 
Wanderarbeiter ungünjtig auf das Lohnniveau. — Stellenweije wird 
den freien Arbeitern, welche, ohne Eontraftlich gebunden zu fein, jtändig 
beichäftigt werden, ein Zufhuß zur Wohnungsmiete gewährt. — 

In jehr jtarfem Maße wird im Akkord gearbeitet. Die Lohnjäge, 
welche, wie bemerkt, regelmäßig auch für die fontraktlich gebundenen 
Lohngärtner maßgebend find, find nach den Berichten die folgenden: 


(S. Tabellen S. 578. 579.) 


Die außerordentlich ftarfen Differenzen innerhalb der einzelnen Be- 
zirke lafjen erkennen, wie jtarf örtliche Verjchiedenheit des Arbeits: 
angebots bejteht. Auch dies dürfte mit dem VBorhandenjein der Klein: 
jtellenbefiger zufammenhängen. Speciell im Kreife Glaß (1) führt der 
Mangel aller feiten Kontraftsverhältniffe und die dort ſtarke Mobili- 
fierung der gejamten Arbeiterijchaft zu hohen Lohnfäten. 

Im übrigen ift ein Teil der Angaben über die Durchſchnitts— 
verdiente wohl recht hoch gegriffen. Die Körperfräfte der jchleftichen 
Arbeiterichaft überjteigen zwar diejenigen der Polen, ſtehen aber hinter 
der Xeiltungsfäbigfeit der Pommern 3. B. notorifch weit zurüd. 

Über die jonftigen Eriftenzbedingungen der freien Tagelöhner giebt 
die nachſtehende Tabelle, joweit Angaben in den Berichten vorliegen, 
(ſehr unvollftändigen) Aufſchluß: 


(S. Tabelle S. 580.) 


Über die Koſten der Wohnung, von Kartoffelland und Viehweide 
fehlen Angaben. Wo grundbeſitzende Arbeiter und Lohngärtner zu— 
ſammen die in Geld abgelohnte einheimiſche Arbeiterſchaft darſtellen, er⸗ 
ledigt ſich dies dadurch, daß den Lohngärtnern Wohnung und Kartoffel: 
land unentgeltlich gegeben wird, die Stellenbeſitzer beides ohnehin ſelbſt 
haben. Sonſt iſt ein klarer Einblick in die Verhältniſſe der Arbeiter 
meiſt nicht zu gewinnen. 

Im Kreiſe Habelſchwerdt gehen Beſitzer von mehr als 3 ha nicht 
mehr auf Zohnarbeit, in der Niederung ſchon Beliger noch Eleinerer 
Stellen. Dies und die Angabe aus dem Kreiſe Militih, wonach die 
Beliger von 1,5 ha weniger al3 4 Ctr. Brotforn zufaufen follen, läßt 
für diefe beiden Stellen auf ein jehr niedriges Niveau des Cerealien- 
konſums bei den Stellenbejigern jchließen. — Sehr häufig juchen die 
Stellenbefiter die Arbeit auf den Dominien überhaupt zu meiden. Im 
Kreife Militſch (1) find fie meiſt Handwerker, wenn fie fich nicht mit der 
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eigenen Wirtichaft behelfen. Sehr oft find die Eleinen Stellen hoc) 
verjchuldet, nach Angaben der Berichte, weil die Leute es verfchmähen, 
Arbeit zu juchen und dem Trunf ergeben find. Im Kreije Strehlen (2) 
jhließen die Häusler mit den Dominien für die Erntezeit für fih und 
die Frau Arbeitsverträge ab und pachten von der Pfarre oder auch vom 
Gut Aderparzellen. Nah Schluß der Ernte erhalten fie einige Centner 
Getreide. Es ift dies der Erſatz des alten Drejchgärtnerverhältnisjes. 

Im Kreife Breslau (1) joll eine Stelle von 2—3 Morgen, wenn 
fih die Leute das Winterfutter durch Rübenarbeit erwerben, etwas 
Grasnutzung zupachten und auch die Kinder auf Arbeit jchiden, zur 
Dedung des Nahrungsbedarfs für die Familie und von 2 Kühen ge- 
nügen. Der Ertragswert eines Hektars Land ift dort und mehrfach in 
der Niederung bei der Steuereinschägung auf 100 ME. angejegt worden. 
— Im Kreife Habeljchwerdt und jonjt in den Gebirgsfreifen hat die 
Hausmweberei noch ihren Sit bei den Kleinjtellenbefigern, welche dort 
„sehr bejcheiden“ leben (d. h. notoriſch hungern). 

Die Berichte identifizieren oft das Lohngärtnerverhältni mit den 
freien Tagelöhnern. Da die letteren, fall fie in der Erntezeit arbeiten, 
auch mehrfah das jogenannte Erntegetreide — einige (3—6) Scheffel 
Korn — beziehen, jo ift der mwejentlichjte Unterfchied außer dem Kon— 
traft durch die Gewährung der Wohnung und Heizung begründet. 

In den Kreifen Dels (2), Militſch (2), Guhrau (2), Brieg, Steinau (1), 
Miünfterberg (1), Strehlen (1, 3), Schweidnig (1, 2), Glaß (1), Neurode 
fommt es nad den Berichten (im Kreiſe Schweidnig zum Teil ala 
Regel) vor, daß die freien Tagelöhner in der 2. Lohnklaſſe find, doch 
wird es fich dabei meiſt um Lohngärtner handeln, ſonſt find fie überall 
in der 1. 


4. Wanderarbeiter. 


Rechts der Oder bejteht im Kreiſe Militih, ebenjo im Kreiſe 
Wartenberg und im polnijchen Teile des Kreifes Namslau eine ſtarke 
Sadjengängerei, nit Dagegen — wenigitens nicht regelmäßig — aus 
den Kreifen Oels, Trebnig, Wohlau, Guhrau. Der Kreis Oels und 
ebenjo der Kreis Wartenberg und die deutfchen Teile des Kreiſes 
Namslau beziehen dagegen teils von der Grenze, teil3 aus Oberjchlefien 
und Rußland, der Kreis Trebnig auch aus Poſen, und zwar vorwiegend 
weibliche Arbeiter zum Hadfruchtbau, wo folder betrieben wird. Im 
Kreife Militih wird durch Soldaten ausgeholfen; die Kreife Guhrau 

Schriften LV. — Ländl. Arbeiterfrage III. 37 
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und Wohlau ziehen regelmäßig Wanderarbeiter, teils aus der Grafjchaft 
Glatz, teils aus Oberjchlefien und Rußland heran. Das Oderthal be- 
zieht faft überall Wanderarbeiter, meift aus Rußland, der Kreis Steinau 
auh aus Poſen, Kreis Breslau au. aus Galizien, Kreis Ohlau 
Mäher aus Ofterreih. Es findet auch bier, aber meift nicht in be- 
deutendem Maße, Sachjengängerei ſtatt. „Gebirgsmäher" aus der 
Grafihaft Glatz werden auch im Kreife Münfterberg bezogen, ebenjo 
im Kreife Nimptſch, in beiden und im Kreiſe Strehlen ferner Rufjen 
zur Sadfruchtarbeit; zum Mähen werden im legteren Kreiſe auch 
Soldaten verwendet. Die Abwanderungsbewegung joll in diefen Streifen 
neuerdings nachgelafjfen haben. Im Kreiſe Schweidnik dagegen bezieht 
nur ein Teil der Güter mit bejonders jtarfem Hackfruchtbau Oberfchlefier, 
andere Mäher vom Gebirge, während der Bezug polnijcher Arbeiter 
in den Streifen Striegau und Neumarkt ein erheblicherer zu fein 
iheint. Aus dem Kreife Neumarkt gehen im Winter Arbeiter in die 
ſächſiſchen Zuderfabrifen, eigentlihe Sachjengängerei findet nur an 
einzelnen Stellen der Niederung ftatt (Kreis Miünfterberg) und nicht in 
erheblichem Umfange. Überall werden namentlich weibliche Arbeiter 
herangezogen. Die Grafſchaft Glag entjendet Arbeiter für den Sommer 
in die Ebene, auch in die Waldenburger Kohlendiftrifte, und bezieht 
ihrerfeit3 Schnitter aus Böhmen und an den intenfiv bewirtjchafteten 
Stellen au aus Rußland. Aus den Kreifen Waldenburg, Reichenbach, 
Franfenftein findet Abwanderung im allgemeinen nicht, Heranziehung 
von Arbeitern aus Rußland und Poſen in den Kreifen Waldenburg und 
Reichenbach in nicht bedeutendem Maße jtatt. 

Die frühere Wanderung deutſcher Arbeiter nad) Polen und Galizien 
ift jo in ihr Gegenteil umgejchlagen; auch die Wanderung aus dem 
Gebirge in die Ebene wird durch Heranziehung von Polen in der Ebene 
und im Gebirge gefreuzt. Sn der Grafihaft Glatz jollen die Leute 
aus alter Gewohnheit noch jeßt abmwandern, obwohl — nad) den 
Berichten — Arbeitsgelegenheit an Ort und Stelle genügend vorhanden. 
Es beruht diefe Abwanderung urfprünglich auf der Differenz der Ernte- 
zeit, welche im Gebirge fpäter liegt als in der Ebene; die Arbeiter 
balfen zuerft in der Ebene aus und fehrten dann zur Ernte in das 
Gebirge zurüd. 

Die einzelnen brauchbaren Angaben über die Berhältniffe der 
Wanderarbeiter jtellt die Tabelle (S. 582—585) zufammen. 

Auch hier ift der Lohn für weibliche Wanderarbeiter relativ be- 
jonders hoch, entjprechend der relativ guten Uualififation der Weiber- 
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arbeit für den Hackfruchtbau. Im Kreife Guhrau (1) ſtehen männliche 
und weibliche Arbeiter fich völlig gleih. Oft werden, namentlich aus 
Polen, nur weibliche Arbeiter bezogen, zur Getreideernte die auch hier 
offenbar ungleich beſſer qualifizierten deutjchen Gebirgsmäher. Im 
übrigen find die Differenzen in den Akkordſätzen für einheimifche und 
fremde Arbeiter mehrfah — namentlih im Kreiſe Nimptid — ſehr 
bedeutende, und dürfte dies fchwerlich zur Verbeiferung der Stimmung 
der eriteren beitragen. 

Über die Wohnungs- reſp. Schlafitellenverhältnifje der Wander: 
arbeiter ijt nichts näheres angegeben. Die Koſt bezw. das Material 
zur Beföftigung bejteht im Kreiſe Trebnig (1) in Brot, Graupen, Mehl, 
Fleiſch, Kartoffeln (Arbeiter aus Oberfchlefien und Poſen); näher werden 
die Beträge im Kreife Steinau (3) angegeben, auf pro Woche 3 kg 
Brot, 12 kg Mehl, 1a kg Erben, Vs kg Salz, 12V kg Kartoffeln, 
3,5 l abgerahmte Milh, 25 Pf. Fleifchgeld (Oberfchlefier). Den ruſſiſchen 
Polen im Kreife Münjterberg werden nur 12 kg Kartoffeln gegeben, — 
auch hier involviert die in den legten Jahren jtetig jteigende Heranziehung 
der Ruſſen eine Herabdrüdung des Nahrungsitandes. 


Regierungsbezirk Liegnitz. 


I. Bewirtihaftungsart, Grumdbejißverteilung 
und vorhandene Arbeiterfategorien. 


An den jüdmweitlichen Gebirgsdiitriftten und den anjchließenden 
Streifen Yauban und Görlitz herricht durchweg der Körnerbau, verbunden 
mit — namentlich im reife Lömwenberg — intenfiver Viehzucht mit 
Stallfütterung, welche durch die meift vorhandenen guten Wiejen er- 
mögliht wird. Xebtere nehmen im Kreiſe Landeshut mehrfach den 
jechiten Teil der Wirtjchaften ein, daneben wird ftarf Klee angefät; der 
Meidegang des Viehes ift jelten geworden. Sin Eleinen Teilen der Kreije 
Bolfenhain, Görlitz, Yauban werden Zuderrüben gebaut, ſonſt in nicht 
bedeutendem Umfange Raps und, meijt ftark zurüdgehend, Flachs auf 
einigen größeren Gütern. In den anjchließenden, befonders fruchtbaren 
Kreiſen Liegnig, Jauer, Goldberg ilt der Körnerbau mit ſtarkem Zuder- 
rüben-, auch Rapsbau fombiniert; Kartoffeln werden daneben für 
Brennereizwede angebaut. Auch in den Ktreifen Lüben, Glogau und im 
öftlichen Teile des Kreiſes Sprottau iſt der Rübenbau noch ftarf ver- 
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treten, dagegen in den weſtlichen Teilen dieſes Kreiſes und in den 
nördlich anschließenden Kreifen fait gar nicht; es werden bei vor- 
berrihendem Körnerbau im Kreiſe Sagan Kartoffeln ſtark gebaut und 
an der Oder im Kreiſe Grünberg das Vieh geweidet. Im übrigen 
wird im Kreiſe Grünberg der bekannte Wein gebaut. Nach Nordweiten 
zu, in dem Kreiſe Bunzlau, dem nördlichen Teile des Kreiſes Görlig, 
in den Streifen Rothenburg, Hoyerswerda ift, dem ungünftigen Boden 
entiprechend, Körnerbau mit Startoffelbau fombiniert und find im übrigen 
große Flächen aufgeforitet. — 

In den Kreifen Landeshut, Bolkenhain, Hirſchberg, Schönau und 
auch im Kreife Jauer tft für die Grundbeligverteilung das Nebeneinander: 
beitehen von Rittergütern und Eleinbäuerlichem Beſitz typiih. Im Kreife 
Zandeshut find außer den Domänen und wenigen Nittergütern faſt nur 
Kleinbauern vorhanden, die mit wenigem Gefinde ausfommen. Im Kreije 
Bolfenhain ift ca. "s des Kreifes in den Händen von 20 Perſonen, nur 
etwa 16°0 find größere Bauerngüter bis ca. 30 ha (etwa 200 Wirtjchaften) ; 
der ganze Reit, etwa die Hälfte der Fläche, gehört etwa 3500 Kleinbauern 
und Stellenbefigern mit im Durchſchnitt ca. 4 ha Land. In manden 
Dörfern des Kreijes iſt auch der mittlere Bejig mit 25—60 ha ſtärker 
vertreten. Im Kreife Sauer hält der mittlere Belig dem Eleinen etwa 
die Wage. Im Kreiſe Hirschberg giebt es außer dem mit ca. 20 000 ha 
angejellenen Grafen Schaffgotich noch 9 Großbejiger und etwa 300 Bauern- 
güter zwiſchen 15 und 75 ha, daneben Taufende von Bauern- und 
Särtneritellen unter 15 ha. Im Hirfchberger Thal und den anftoßenden 
Teilen des Schönauer Kreijfes umfaßt der mittlere Beſitz etwa 3500, 
der Kleinbeſitz etwa 650/0 der nicht von größeren Gütern — die hier 
nicht häufig find — eingenommenen Fläche. | 

Die großen Güter werden vielfah von Adminiftratoren verwaltet; 
die Fleinen Bauern arbeiten fajt durchweg jelbit mit. 

Die Spuren der alten Agrarverfajlung treten in der Lage der 
Grundbefigungen und den Zahlenverhältnifjen derjelben zu einander noch 
deutlich zu Tage. In den meilten Kreifen liegt in jeder Ortjchaft ein 
Dominium, zuweilen auch 2—3, im Kreiſe Schönau vereinzelt bis zu 7, 
und finden fich Daneben bis zu 30 Kleinbauernftellen. Auf ein Rittergut 
von ca. 100—200 ha im Kreife Schönau fommen 6—20 Bauern und 
10—20 Gärtner (früher Drejchgärtner), d. h. auf je 10 ha eine 
Gärtnerſtelle. Da die Drefchgärtner ihre Familie nicht in dem Umfange 
zur Arleit zu jtellen hatten, wie die preußifchen Inftleute, jondern nur 
etwa "e— a der dort pro Familie zu jtellenden Arbeitskräfte leiiteten, 
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entjpricht dies unter Berüdjichtigung der hier höheren Bodenerträge 
ganz der Nelation der Jnitfamilien zum Areal im Norden (1 Familie 
auf 20—25 ha) und zeigt wiederum, daß die Drejchgärtner nur eine — 
wie oben hervorgehoben — bejondere Species dieſes Dienjtverhältniijes 
waren, d. h. innerhalb des Organismus der Gutswirtjchaft diejelben 
Funktionen erfüllten. 

Die neuere Entwidlung führt in den gedachten Kreifen durchweg 
zu einer Jerbrödelung der größeren und mittleren Bauernwirtjchaften 
in Fleinbäuerliche, welche möglichjt ohne Verwendung fremder Arbeit!- 
kraft ihren eigenen Bedarf zum unmittelbaren Konjum herausmirtichaften. 
Überall bleiben die großen und Kleinen Bejigtümer nach den Berichten 
regelmäßig geſchloſſen, während die mittleren der Parzellierung anheim— 
fallen und ſich derart vermindern, daß volle Bauernhufen zur Seltenheit 
geworden find. Teilweije ift die Parzellierung auch weiter gegangen 
und bat zu einer Vermehrung der Gärtnerftellen geführt, indem die 
Bauerngüter in ſolche zerfchlagen werden, die Häusler aber durch Zu— 
fauf ji zu Gärtnern emporarbeiten, — fo im Kreiſe Schönau, wo 
namentlich die 1760—90 begründeten „Weberhäufer“ (von denen auf 
1000 Seelen damals 80 entjtanden) diefe Entwidlung durchmachen. 

In den zunächſt angrenzenden Kreifen Löwenberg, Liegnitz, Gold- 
berg befteht ebenſo wie in den Kreifen Görlig und Lauban der mittlere 
Bauernbejig neben einigen größeren Herrichaften in ftärferem Maße; in 
den Kreifen Liegnig und Lüben dagegen herrſcht der Großbefit mehr: 
fach entjchieden vor. Man rechnet im Kreife Löwenberg etwa 10%o, 
in den Streifen Liegnit und Goldberg etwa 20% der Fläche auf den 
Kleinbefig, im Kreiſe Liegnig wird zum mittleren Beſitz etwa 30%o des 
Areals, in den Kreifen Görlitz und Lömwenberg erheblich mehr gerechnet, 
in Teilen der Kreije Liegnig und Goldberg umfaßt der Großbeſitz 50% o 
der Fläche. Parzellierungen von Bauerngütern find hier weniger häufig; 
ein Teil der Bauern, welche nach der Größe ihres Areald (1500 ME. 
Grunditeuer im Kreiſe Liegnig) Handelsgewähsbau treiben konnten, 
find in die Neihe der Großbetriebe eingetreten. Unter den größeren 
Gütern im reife Lüben findet neuerdings häufig Beligwechjel jtatt. 
Stärfer und bis zu *°s der Fläche ift in den Kreiſen Lüben und 
Glogau der Großbefig, teilweife in jehr großen Herrichaften, vertreten, 
er ift vielfach verpachtet; daneben beitehen Bauern von 25—75 ha und, 
im Kreife Yüben teilweife vorherrſchend, Kleinbeſitz. Im Kreije Sprottau 
und in den Kreifen Sagan, Freiſtadt, Grünberg eriftieren latifundien- 
artige Majorate, welche im Kreiſe Grünberg meift verpacdhtet find, 
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daneben andere NRittergüter, im nördlichiten Diftrikte bis zu °s, im 
Kreife Sagan etwa ", der Fläche umfaſſend. Die mittleren Bauern 
güter nehmen im Kreife Sagan etwa "2 des Areals ein; fie find im 
Kreiſe Sprottau etwa 25—30 ha aroß. Im Kreiſe Grünberg links 
der Oder beftehen meift ärmliche Kleinbauern, recht der Oder auch 
größere Bauerngüter. Der Kleinbefig bededt im Kreiſe Sagan ca. "se 
der Fläche und fommt überall vor. Die Parzellierungen bei Erbfällen 
betreffen vornehmlich den mittleren Bei, während die größeren und 
fleineren Güter gejchlofen überzugehen pflegen. Ebenſo haben die 
Güterichlächtereien den Bauernbejig vermindert, neuerdings jedoch in 
abnehmendem Maße, da die Nachfrage nad) Grundbeſitz geringer wird. 

Die nordweitlichen Kreife Bunzlau, Rothenburg, Hoyerswerda haben 
vorherrichend bäuerlichen Beliß, der im Kreiſe Bunzlau etwa ?/s des 
Areals umfaßt, daneben große Foritgüter von 500—750 ha im Kreiſe 
Rothenburg, bis zu 1250 ha im Kreiſe Hoyerswerda, — im leßteren 
Kreife umfaſſen diefe Güter ca. *4 Forft, Ya Aderland. 

Die bäuerlichen Stellen, im Kreife Hoyerswerda bis zu 40—50 ha 
groß, gehören nach der Qualität des Bodens meijt zum Fleinbäuerlichen 
Belig; im Kreife Bunzlau verfchwindet der größere Bauernbefig zufolge 
der Parzellierungen, während fih die in allen drei Streifen jtarf ver- 
tretenen Kleinbauern und die Gärtnerftellen bis zu 1 ha herab vermehren. 
Der Eleinbäuerlihe Befig umfaßt im Kreife Bunzlau ca. Vs des Areals, 
im Kreife Hoyerswerda teilweije noch mehr. 

Die Parzellierungen in den Gebirgs- und den weitlichen Niederungs- 
freijen zeigen ein und dasjelbe Bild. Die Parzellierung der Bauernhöfe 
erfolgt teilg Schulden halber, teils im Erbgang, teils der geringen 
Rentabilität des Betriebes wegen oder weil die Leute ſich als Rentner 
zurüdziehen wollen; häufig iſt in Erbfällen die VBeranlafjung, daß die 
Kaufpreije gerade der Eleineren Güter jehr hoch find und die Erben fich 
über die Übernahme durch einen von ihnen zu billigem Preiſe nicht 
einigen fönnen oder wollen. Die Zerjchlagung erfolgt durch Geſchäfts— 
leute, und zwar in der Weife, daß die Barzellen abgetrennt und an die 
faufluftigen Eleinen Befiger abgegeben werden, bis auf ein Reſtgut von 
etwa 7Vs—10 (im Kreiſe Yömwenberg auch nur 2—6) ha, welches im 
ganzen verkauft wird. Neue Stellen entjtehen nicht, nur vereinzelt im 
Kreife Löwenberg ſolche von 11Ya—7'2 ha, wenn das Anweſen günſtig 
an der Straße liegt. Die Käufer find Häusler oder Gärtneritellen- 
bejiger. Erjtere find meijt Handwerker und faufen Kleine Stüde, von 
!/s—1 ha, aljo von dem Umfang, welcher mitteljt der überſchüſſigen 
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Arbeitskraft der Familie nebenher bejtellt werden fann. Die Gärtner 
dagegen kaufen meijt größere Stüde und zwar in dem Umfang, dab 
ihr arrondierter Beli fie der Notwendigkeit, auf Arbeit zu geben, ent— 
hebt. Mangels Gelegenheit zum Kauf juchen fie zu pachten und auch 
in diejer Form ſuchen die größeren Beliger vielfach Teile ihres Areals 
aus der eignen Wirtichaft abzuitogen oder auch den ganzen Betrieb zu 
dismembrieren. Es werden mehrfach jehr hohe Pachtzinſen und Kauf: 
preije gezahlt. Dieje Parzellierungen vermindern alfo durchweg, — wie 
auch berichtet wird, — das Angebot einheimifcher Arbeitskräfte. Nur 
wo Häuslerjtellen von "4—!s ha neu gejchaffen worden find, was 
gleichfalls jtellenweife vorkommt (Liegnig 2), hat dies zu einem ver: 
mehrten Angebot von Arbeitern geführt. 

Nicht anders liegen die Verhältnitie in den Nordfreifen. Es fommt 
bier (Grünberg 3) vor, daß Bauernnahrungen vollitändig zeritüdelt und 
die Gebäude auf den Abbruch verfauft werden, anderwärts (Freiſtadt) 
pflegen kleine Nejtgüter von 1Y—5 ha zu bleiben, immer aber wird 
das Areal von den Nachbarn, bejonders von den Kleinftellenbefigern 
angefauft, namentlich, wie im Sir. Sprottau (2) ausdrüdlich berichtet wird, 
von den früheren Drejehgärtnern, die nur VYa—1 ha Land hatten und jich 
nunmehr allenthalben — es werden „in fait jedem Dorf” größere Bauern 
von bis zu 50 ha parzelliert — auf mindeften® 2 ha arrondieren; auch 
bier ift das Angebot einheimischer Arbeitskräfte dadurh, und zwar 
mehrfach erheblich, vermindert. 

Das Gleihe ift in den nordweftlichen Streifen, joweit dort Bar- 
zellierungen vorkommen, der Fall. Es bleiben Rejtgüter von ca. 2/2 ha 
übrig, die Parzellen werden an Stellenbefiger verkauft. So in den 
Kreſſen Bunzlau und Rothenburg. Wo, wie in den Kreifen Hoyers- 
werda (1), neue Stellen von I—1!s ha gejchaffen worden find, haben 
Fabrifarbeiter und Handwerker fie gekauft. 

An einer Stelle im Streife Hoyerswerda (3) werden mehrere große 
Hüter parzellenweife als Nentengüter in Größe von 10—20 ha an: 
geboten; jonit wird dies aus dem Bezirk nicht erwähnt. 

Die Art der Arbeitsverfaiiung in Niederjchlefien erhielt ihr dauern- 
des Gepräge durch die Bejeitigung des Drejchgärtnerverhältnijjeg. Die 
zahlreichen Stellenbejiger und Häusler, welche damals als freie Grund- 
eigentümer teils gejchaffen, teil von den Gutswirtichaften abgegliedert 
wurden, mußten in ihrer Lebenshaltung zunächſt außerordentlich finken, 
da die erheblichen Gerealieneinfünfte aus dem Mähen und Erdrujch 
wegfielen. Die Mandel wurde durchweg, der Dreſchanteil vielfach durch 
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Geldafford erjegt und auf dieſer Bafis teils neue Kontrafte mit den 
Leuten geichlojjen, meift aber wurden diejelben, da fie an die Scholle 
gefejjelt und auf die Arbeit in der Nachbarſchaft angewieſen waren, 
ohne feites Kontraftsverhältnis gegen meift äußerſt bejcheidene Löhne 
je nad Bedarf beichäftigt und das Gutsgefinde vermehrt. — Ein Teil 
der früheren Drejchgärtner, diejenigen, deren Beligtum den Unterhalt 
notdürftig dedte, beſchränkten ſich auf die Beitellung der eignen Wirt: 
ihaft, und e8 entitand infolge dejjen für die Güter vielfach die Not- 
wendigfeit der Beichaffung anderweitiger Arbeitskräfte, welche in zu 
diefem Behuf gebauten Familienhäuſern untergebradht und gegen feite 
Geldlohnjäge in Kontrakt genommen oder auch ohne Kontrakt, gefeijelt 
nur durch die ihnen gewährte Wohnung, im Tagelohn und Akkord be- 
fchäftigt wurden. Als „Bindemittel“ wurde daneben oft etwas Kartoffel: 
land gewährt, auch wohl — mit Rüdjiht auf die hausindujtrielle 
Spinnerei und Weberei — Leinland. Als Neminiscenz an die „Mandel“ 
der Drejchgärtner blieb auch hier teild die Nachreche, teils Erntegetreide 
von einigen Sceffeln. Der Mangel jeglicher Eontraftlihen Bindung 
und — abgejehen von der Wohnung nebſt Heizung, und eventuell den 
‚gedachten Landdeputaten — jeglicher Naturalien im Lohn war demgemäß 
bier in noch erheblich höherem Maße als im Regierungsbezirk Breslau 
das Charafteriitifum des Arbeitsverhältnijies. Das ift im wejentlichen 
auch heute jo geblieben. 

Die großen Güter haben neben dem zahlreich gehaltenen, aber meiſt 
verheirateten Gejinde als jtändige Arbeiter entweder jogenannte „Lohn— 
gärtner“, auf welche teilweife auch der Name der Drejchgärtner über: 
gegangen ift, und welche mit ihren Familien in herrichaftlichen Wohnungen 
untergebracht find, — meijt die jüngeren leiftungsfähigen Leute, die ganz 
überwiegend im Akkord und zwar mit wenigen Ausnahmen im Geld- 
afford arbeiten, und „Tagelöhner”, welche überwiegend gegen feiten 
Tagelohn arbeiten — meijt die älteren und die mit Grundbeſitz an- 
gejeilenen oder im Bauerndorf eingemieteten Leute, denen Wohnung nur 
gewährt wird, wenn fie anderwärts feine finden und herrichaftliche 
Wohnungen zur Verfügung ftehen. 

Mehrfach icheiden fich auch beide Gruppen in der Art der Ablöhnung 
nit von einander, fondern nur darin, daß die Häusler und Stellen- 
befiger ihr eigenes Beligtum haben, den befiglojfen Tagelöhnern aber 
gutsherrlihe Wohnungen gewährt werden. 

Die Bauern arbeiten überwiegend nur mit Gefinde und einigen 
für die Ernte angenommenen Tagelöhnern. Das Angebot von jolchen 
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vermindert fi aber dadurd, daß die Kleinftellenbefiger in jteigendem 
Maße der Arbeit in fremden Wirtfchaften abgeneigt find und fi durch 
Zufauf oder Zupadhtung in jelbitändige Kleinwirte verwandeln, oder in 
der Industrie und den Kohlengruben Arbeit nehmen. Die Wirkung 
diejes verminderten Arbeitsangebotes iſt auf den Großgrundbeiig und 
die Bauern verjchieden. Der Großgrundbeſitz bat ſich vielfach infolge 
deſſen genötigt gejehen, die — übrigens meift auch feineswegs ſehr 
preiswürdigen — Wohnungen ohne Anrechnung auf den Lohn zu ge 
währen, jo daß fich die Löhne der in eigenen und der in berrichaftlichen 
Häufern oder auch in den Dörfern in Wohnungen, welche die Herrichaft 
beichafft, wohnenden Arbeiter ausgeglichen haben, oder er zieht Wander: 
arbeiter für den Sommer heran; die Bauern dagegen, welche regelmäßig 
zu feinem von beiden Hülfsmitteln greifen fönnen, find oft in die Un— 
möglichkeit der Fortführung der MWirtichaft verjegt und verfallen der 
Tarzellierung, welche ihrerſeits, wie vorjtehend dargelegt, die Einſchrän— 
fung des Arbeiterangebotes weiter ſteigert. 

Auf diefen Umſtänden beruht im wejentlichen die gegenwärtige 
Arbeitsverfaffung Niederjchlefiens, welche in der Art der Kombination 
der verjchiedenen Arbeiterfategorien im einzelnen jehr verſchieden ift. 
Bei den Bauern der nad) dem Gebirge zu liegenden Kreiſe überwiegt 
das Gefinde weitaus bezw. wird fait ausschließlich gehalten. Die Do: 
minien im reife Bolfenhain halten auf 20 ha eine Dienjtfamilie, deren 
es im Kreife etwa 700 giebt und welche nebjt ihren arbeitenden An- 
gehörigen der Zahl nad) die überwiegende Menge der Landarbeiter 
darftellen, während dann das Gefinde und demnädhit die Fleineren Stellen: 
befiger rangieren. Die legteren nehmen ab; ein Gut im Kreife Hirſch— 
berg, welches vor 20 Jahren 6 angeſeſſene Arbeiter bejchäftigte, hat jet 
deren einen im Dienſt. Im Kreiſe Schandau arbeiten die Güter meift 
nur mit verheirateten Knechten; die Stellenbefiger pachten zu und gehen 
möglichit nicht auf Arbeit, nur ihre Angehörigen finden als Ernte» 
arbeitsfräfte Verwendung; die Bauern müſſen fi) mit ganz jungen 
Knechten (bis 18 Jahre) behelfen. Das anderwärts häufige Abarbeits- 
verhältnis der Einlieger ift in Niederfchlefien nur vereinzelt vertreten. 
Kontraftsarbeiter find im Kreiſe Görlig jelten; neben Gefinde überwiegen 
dort die freien, im eignen Haus oder in berrichaftliden Wohnungen 
figenden freien Tagelöhner. Ebenſo herrſchen im Kreife Yauban die freien 
Tagelöhner, und zwar ſolche mit eigenem oder zugepachtetem Grundbefit 
neben dem Gefinde vor. m Kreife Löwenberg haben die Bauern Ge- 
finde, die Güter neben verheirateten Knechten 50%0 anſäſſige und 
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50% in herrichaftlihen Wohnungen meijt ohne Kontrakt angejegte 
Tagelöhner, anderwärtS auch Yohngärtnerfamilien. Im Kreife Goldberg 
überwiegt verheiratetes und unverheiratetes Geſinde, die Stellenbefiger 
gehen „nur aus Gefälligfeit“ zur Arbeit. — Im Kreife Liegnig werden 
neben dem Gefinde teils Arbeiter, denen Ader vom Gut billig verpachtet 
wird, teil freie Tagelöhner und „Dreſchgärtner“ (Lohngärtner) neben 
einander gehalten; in den Kreijen Liegnig und Goldberg follen etwa 
50° 0 der Arbeiter ald Gejinde, 50% als Tagelöhner und Zohngärtner 
gehalten werden, von Tagelöhnern "s auf eignem Grundbefiß ange: 
jeffen jein. 

Manderarbeiter fommen nach der Niederung zu fteigend, namentlich 
beim Zuderrübenbau, in verjchiedenem Maße zur Verwendung. 

In den nördlichen und öjtlichen Kreifen werden Gefinde, daneben 
Lohngärtner in herrichaftliden Wohnungen und Stellenbefiger als jtän- 
dige Tagelöhner bejchäftigt. Die Verwendung der legteren nimmt ftarf 
ab, da jie entweder nur in ihrer Wirtichaft arbeiten oder in die Fabriken 
gehen. Ein Beliger im Kreife Sprottau, der vor 40 Jahren nur freie, 
im Dorf angejejlene Tagelöhner hatte, bejchäftigt jet deren einen. An 
Lohngärtnerfamilien werden im Kreife Glogau auf 1000 Morgen 8—10, 
aljo auf je 25—31 ha eine, gehalten. Der relative Minderbetrag gegen 
den Kreis Bolfenhain — auf 10 ha eine Familie — troß intenfiver 
Kultur (auch Zuderrüben) erklärt jich durch die berichtete ftarfe Ver: 
wendung der Wanderarbeiter, welche offenbar hier wie in Weftpreußen 
die jtändigen einheimischen Tagelöhnerfamilien erjegen und verdrängen. 
Im Kreiſe Grünberg werden neben dem Gefinde teils Lohngärtner, 
teil freie, in den Dörfern wohnende, im Sommer in der Landwirtichaft, 
im Winter in den Forſten bejchäftigte Arbeiter angenommen. Zum 
Weinbau werden Arbeiter verwendet, welche während der Weinbearbeitung 
von einem Weinberg zum andern umberziehen. 

Auch in den nordweitlichen Kreifen haben die Güter teils im Dorfe 
wohnende angejejlene Tagelöhner, teils Dienjtfamilien, die Bauern neben 
den Gefinde im Kreiſe Hoyerswerda auch Einlieger, welche Kartoffelland 
in der Ernte abarbeiten. Von den großen Gütern wird den Arbeitern 
mehrfach Land verpactet. 

Wanderarbeiter werden in der Obderniederung und den nördlichen 
und öftlichen Kreiſen ftarf, in den nordweitlichen teilweife, herangezogen, 
und wird von ihnen unten bejonders geiprochen werden. 
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I. Allgemeine Arbeitsverhältnijfe und Exiſtenz— 
bedingungen der Arbeiter. 


Die Angaben der Berichte über die allgemeinen Arbeitsbedingungen 
giebt die Tabelle wieder. 

Charakteriſtiſch ift, daß hier faft durchweg die Arbeitszeit an fefte 
Anfangs: und Schlußftunden gebunden ift. Die Auflöfung der Inter: 
eſſengemeinſchaft, welche hier bejonders vollftändig war, und das Über— 
wiegen des reinen Geldlohns und der freien Tagelöhner kommt darin 
deutlich zum Ausdrud. Außerdem jpielt aber auch mit, daß die Stellen- 
bejiger den Reſt des Tages für ihre eigene Wirtjchaft verwenden. Die 
Frauenarbeit ift hier ebenfo wie in Schlefien überhaupt eine ganz regel: 
mäßige, nur teilweife beruht fie auf fontraftlicher Verpflichtung, — beim 
Gefinde faft immer, bei den Lohngärtnern zum Teil. Daß fie nichts: 
deftoweniger im Gegenſatz zu den Nordprovinzen in diefem Umfang jtatt- 
findet, hat feinen Grund in dem individualiftiichen und Fapitaliftifchen 
Charakter des Arbeitsverhältnifjes, welches hier durchweg ein jolches 
nicht mit der Familie als Ganzes, jondern mit den einzelnen Familien— 
gliedern ift, außerdem in der Niedrigfeit der Löhne. Die Frauenarbeit 
findet ihr Korrelat an dem Mangel eigner Wirtſchaft bei den herr: 
Ichaftlichen Arbeitern, namentlich an dem Mangel eigner Kuhhaltung; 
die Frauen der Stellenbefiger gehen nicht oder nur unregelmäßig zur 
Lohnarbeit. — Ehefrauen mit Fleinen Kindern gehen regelmäßig nicht auf 
Arbeit. 

Die Kinderarbeit ift namentlich beim Hadfruchtbau jehr ausgedehnt, 
namentlich in der Ebene auf größeren Gütern. — 

Das Verhalten der Arbeiter gegenüber der Überarbeit ift verjchieden, 
offenbar je nach den perjönlichen Beziehungen zum Beliter, allein no- 
toriih und wie die Berichte auch ergeben, ift dem nachgiebigen Naturell 
der jchlejischen Arbeiter entjprechend ernitlicher Widerjtand ſehr felten, 
und ganz überwiegend wird bemerkt, daß Überftundenarbeit willig ge- 
leiftet werde; nur die Stellenbefiger fträuben jih, da fie die Zeit für 
ihre Wirtſchaft bedürfen. Teilweiſe befteht Fontraftliche Verpflichtung 
zur Überarbeit. Gegen die Kinderarbeit wenden die Leute meift nichts 
ein; für die Stellenbefiger it Tagelohnverdienit der Kinder wohl meiſt 
ein Bedürfnis. — 

In den an das Gebirge anftoßenden Kreifen wird noch Handweberei 
für Fabriken, teil® von den Frauen, teil! — im Winter — au von 
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Männern betrieben. Sie geht — aus befannten Urſachen — ſtark zurüd, 
und es joll infolge deijen nach einem Bericht aus dem Hirſchberger 
Thal „die Jugend wildernd herumlungern“. Nur zum Teil wird das 
dort gefertigte Leinen auch zum eignen Bedarf verwendet, meijt alles 
verfauft. Es finden fi in allen Dörfern Frauen, welde das Nähen 
der Kleidung bejorgen, teilweife au Schneider; in zunehmendem Maße 
wird aber auf Jahrmärkten und in den Städten fertig eingekauft, was 
im Kreiſe Liegnig als Fortichritt bezeichnet wird. Die Eigenfpinnerei 
und weberei hat hier außerhalb des Gebirges gänzlich aufgehört. In 
den nördlichften Kreifen Sprottau, Sagan, Frauſtadt, Grünberg fommt 
dagegen Leinwandmweberei zum eignen Bedarf, beim Kleinftellenbefig ver- 
einzelt auch zum Abjag noch vor, auch Bejenbinderei, Korbflecdhterei und 
Anfertigung von Holzpantinen findet fih dort. — Im Nordweiten 
fommt in den Kreifen Hoyerswerda und Rothenburg noch Spinnerei 
zum eignen Bedarf vor; dag Gejpinit laſſen die Leute dann gegen Lohn 
verweben. Die Kinder erlernen das Spinnen nicht mehr. 

Die obligatorifhe Krankenverſicherung ift für landwirtjchaftliche 
Arbeiter (außer Geſinde) in den Kreiſen Landeshut, Goldberg, Hirfchberg, 
Lüben, Rothenburg und Hoyerswerda mehrfach eingeführt; im Streife 
Liegnig und im Kreiſe Löwenberg beitehen freiwillige Krankenkaſſen; auch 
fommt es dort vor, daß die Arbeiter ſich bei den Ortskranfenfafjen 
freiwillig verfichern. 

Die gejeglichen Beiträge der Arbeiter zur Jnvaliditäts- und Alters- 
verfiherung werden in den Streifen Landeshut und Hirfchberg vielfach 
von den Arbeitgebern mitgetragen; im Kreiſe Schönau hat jtellenweife 
der Lohn entjprechend erhöht werden müſſen; im Kreiſe Görlitz verhalten 
fich die Arbeitgeber verjchieden; im Kreije Liegnig tragen größere Befiger 
die Beiträge nicht mit, dagegen die Bauern häufig, — auch hier im 
Gegenjag zu den Nordprovinzen, wo dies fich umgekehrt zu ftellen pflegt: 
es zeigt fih darin die oben begründete relativ größere Arbeiternot der 
Bauern in Sclefien und die Schwäde ihrer wirtichaftlihen Bofition. 
Im Kreiſe Liegnig find ftellenweife die Löhne entjprechend erhöht worden. 
Im Kreife Lüben zahlt die Herrichaft für das Gefinde die Beiträge mit, 
für freie Arbeiter nicht. Im Ktreife Sagan wird der abgezogene Beitrag 
zu Weihnachten eventuell erjtattet. Im Kreife Bunzlau haben die Arbeit: 
geber die Löhne erhöht, tragen aber nad) Vereinbarung die Beiträge 
nicht, damit „die Arbeiter den Wert diejes Geſetzes ſelbſt beurteilen 
lernen“. Ein gleicher Beſchluß war im Kreiſe Hoyerswerda gefaßt, ift 
aber vielfah nicht durdgeführt worden; ebenjo tragen im Kreiſe 

38 * 













Tägliche Arbeitäzeit 





im Sommer im Winter im Sommer | im Winter | $i 








han | Ende| Baufe|] Sum, | Ende| Baufe | rumn | Sonier| mm —B 


ginn ginn 
















um | um |Stun-| um | um Stun- Stun-— Stun-⸗ Stun⸗ Stun-]| pr 
Uhr | Uhr | den | Uhr | Uhr den || den | den || den | den IStur 


Landeshut 1. .| — [=== = - | "u 










| 
| 
Zandeshut 2. .| 6 7 ? 8 5 ? | — | 
olfenhain 1.| — — — — | — — | — [19-12 — 7 
| 
| 
| 
| 




















Bolfenhain 2 .| — — — — — — — 10 | 
Bolkenhain 3 .| — | — — — — — 11 | 
| 
5 | 
ei... Tl 2 I lu a en 
E5 [E74 
Birfhberg 1. .| — | — | — | - | - | — — 11 
Öirichberg 2. .| 6 | 7 > 7 ı1St| ? — — 
| ı nad | 
| Ss.u. 
Shönul..|6 7 2 Je rlsn m — u 
en: |_|_ > — — 10 
Schönau 3. .I — — | — = | — — — 10-11 
Löwenberg 1. .| — | — zu |) = on 11 
Löwenberg 2. .| 6 7 | 3 |7 | 5 2 ı 10 | 10 | 
Goldberg 1..J — | — = N Er 10!/8 | 
| | 
Liegniß 1...| 6 6 ZEZEIEZE —A 
| | 
Liegnig 2. . .I 5 7 3 90613 5 | 3 | 1 10 
Beanik 3. . I — | — _ | ln | | — | 11 | 
zen 4... — | — | — | — | — | — — 12 | 
| | | | 
Bunzlau 1. .[6—-7| 7 3 Ta | 4 ı 2 19-10 9—10 
Bunzlau2 . .| 6 | 7 2l/y | — — | — — | 








Die Lage der Yandarbeiter im oftelbifhen Deutichland. — Rgsbz. Liegnitz. 


597 












Frauenarbeit 


(Ehefrauen) 
Sonn- | 
tags⸗ | 
arbeit eigne fremde 
Arbeiter Arbeiter 


= (nicht vor: Ernte 
handen) 

— Ernte (fehlen) 

— regelmäßig * 

— regelmäßig regelmäßig 

— 5 Tage pro regelmäßig 
Woche 

* regelmäßig regelmäßig 

— regelmäßig regelmäßig 

oppelter| meijt regel- | vregelmähig 
Lohnſatz mäßig 

= meijt regel: regelmähig 
mäßig 

— meijt regel- ca. 100 Tage 
mäßig 

— meift regel: beſitzloſe regel— 
mäßıg mäßig 

— regelmäßig, 

laut Kontrakt 
— regelmäßig 


meiſt regel- meiſt regelmäßig—ſ Jäten, Rüben— 


Kinderarbeit 


Lohnſätze 
Umfang | = 
. — 
und pro pro 5—2 
Zweck Tag "a Tag 2 AS 
we rt 


Kartoffelernte 
Ernte = 
| 


Jäten, Steine- 
lefen, Deu- 
wenden 


Ernte 


Riübenverziehen 
u. Ernte 


Jäten, Nüben- 
arbeit 


Jäten, Ernte | 





möglichit viel —J 


Deus, Nüben- u. — 
Kartoffelarbeit 


Jäten, Deu: u. | 


Nartoffelernte 
Sommterarbeit 


Heuz, (Setreide- 
u. Kartorfelernte) 
| 





Sommer 





mäßig verziehen 
meijt regel» ‚meiftregelmäßig] Nübenarbeit — 
mäßig | 
oppelter| meift regel» |meiitregelmäßig ⸗ — 
ohn mäßig 
— faſtregelmäßig meiſt regelmäßig Ernte — 
— Ernte, ſonſt ? B — 
unregelmäßig 
— (fehlen) Kartoffelernte, | Kartoffelernte 
fonft nicht 
— (fehlen) 5 Tage pro JJäten, Steine | — 
W leſen 


oche 





45—50 — | 








| 25 


20-—25 





to 
> 


30 
2330 
— 5206 


2-85 
I 








Paufd- 
und 
Akkord— 


fäge | 


Ar- 
beitö- 
zeit 


Stun: 
den 





nahm. 


| 


nachm. 


| 
la Taq 


je Tag 


ed by Google 





güben 1... 
Züben 2... 


Glogau 1. . . 
Sprottau 1. . 
Sprottau 2. . 


Sagan 1... 
Freiftadt . . . 


Grünberg 1. . 
Grünberg 2. . 


Grünberg 3- 


Sauban 1. . . 
Sauban 2... 
Görlik 1... 


Srlig 2... 
Görlitz 3... 


Görlitz 4... 
Rothenburg 1. 
Rothenburg 2. 


Doyerämwerbal. 
Hoyerswerda 2. 


Hoyerswerda 3. 


— 








Dr. Max Weber. 










Tägliche Arbeitszeit 





im Sommer | im Winter 





im Winter 
Mini- Dur 5 |; 
mum |fchnitt] " 
Stun- en 
den | den 


1 = 2 f 
| im Sommer 






















Mari- | Durd- 
mum | jchnitt 
um Stune! Stun- u 
Uhr | den | den 


Be: 


Ende Pauſe De Enie Baufe 


ginn ginn 


um ; um | Stun=!| um 
Uhr | Uhr | den | Uhr 


Sie re ——— -T-1- pa 






































IA 
—J 
F 








Sonn =» 
tags =- 
arbeit 




















regelmäßig 


4!/2 Tag pro 
Wode 


regelmäßig 
(fehlen) 


zeitweile im 
Sommer 


(fehlen) 
regelmäßig 


teilweise 
teilweile 


Ernte 


(fehlen) 
(fehlen) 


regelmäßig 





regelmäßig 


, 
regelmäßig 
befigloje regel: 


mäßig, grund: 
beiitende jelten 


regelmäßig 
bejitloje 250 
‚Tage, grundbe- 
jigende Sommer 


nicht alle Tage 





Sommer 


ca. 250 Tage 


Sommer 
verjchieden 


meijt regel- meiſt regelmäßig 


mäßig 


(fehlen) 
regelmäßig 


regelmäßig 
(fehlen) 


regelmäßig 


| 
meift regelmäßig 


meiftregelmäßig 


meift regelmäßig 
faft regelmäßig 


meiftregelmäßia 





wenig 
Rübenarbeit 


leichte Arbeiten 


a) Jäten 
Frauen: 
lohn 


b)Kartoffelernte, 
Heumerben 


Jäten, Rüben: 
verziehen | 








Frauen 


a)Deumwerben (obn 


b)Kartoffelernte 
Kartoffelleien | == 





Ernte | h | 
Jäten, Heuwer- 40 —50 
ben, Kartoffel- | 


ernte | 


a) Kartoffelernte, 
b)Seuwerben |) 


Kartoffelernte 


a)Kartoffelernt 
b) Jäten 
2 = 








a) Jäten 
b)Kartoffelernte 


| 
| 


? 528 








Attord 





Die Lage der Landarbeiter im oſtelbiſchen Deutſchland. — Rgsbz. Liegnitz. 599 
— —— Kinderarbeit 
J Ba zer — | I 
Lohnſätze | | A 
1 
Umfang — Tu] peite- 
* fremde und | pro | pro Je, & | umd | it 
Arbeiter Arbeiter Zwedl | Tag "2 Tag a5 = S Attord.) det 
| |  & 7 | 
| | fäge | Stuns 
A A AM den 





ee 











Alkkord 


Akkord 
Akkord 











600 Dr. Mar Weber. 


Rothenburg mehrfach die Arbeitgeber den ganzen Betrag. Sonſt ift das 
Gegenteil überall die Regel. Das Geſetz erregt nach vielen Berichten 
die leidenfchaftlihite Unzufriedenheit, während andererjeit3 aus dem 
Kreije Görlig cine jehr günstige Wirkung desjelben fonitatiert wird. 

Die Gebäude der Arbeiter find in den Streifen Bolfenhain und 
Hirschberg nach den Berichten wohl meistens, aber niedrig, das Mobiliar 
jelten verfichert; ebenjo beitehen vereinzelt Schweineverjiherungen gegen 
Trichinengefahr: die Fleiſchbeſchauer jollen — was durchaus un: 
zuläfjig erjcheinen muß — gewöhnlich Agenten der betreffenden 
Verſicherungsgeſellſchaften ſein. Die Prämie beträgt im Kreife Schönau 
10 Bf. pro (geihlachtetes) Schwein. Im Kreife Sauer verfichert die 
Herrichaft das Mobiliar. Am Kreife Lauban wird jtellenweife (2) ver: 
jihert, in den Kreifen Görlik und Schönau jelten. Im Kreife Liegnit 
verjichert dagegen die Herrichaft meilt das Mobiliar, und zwar nad) 
einem Bericht (3) mit 300 ME., im Kreife Lüben mit 200 Mk. Auch 
im Kreiſe Glogau kommt VBerfiherung durch die Herrichaft vor, ebenio 
im Kreife Grünberg und zwar mit ca. 100 Mf., während in den Kreiſen 
Sprottau und Bunzlau meift nur die Gebäude, und zwar niedrig, 
verjichert find. Dagegen foll im Streife Rothenburg jeitens der ver: 
heirateten Leute meift „alles“, und zwar hoch, verfihert fein. Im 
Kreiſe Hoyerswerda (1) find die Gebäude mit ca. 1500-2500 ME, 
das Mobiliar mit 200—500 ME. verfichert. Sonft gilt Mangel der 
Verficherung als Regel. 

Konjumvereine bejtehen unter Beteiligung der Arbeiter nicht. 

Eine Beteiligung der Arbeiter an Sparkafjen wird aus dem Kreiſe 
Bolfenhain daraus gefolgert, daß bei 30000 Einwohnern 5700 Bücher 
über zufammen 3000000 Einlagen ausgegeben find, und Davon 
1223 Sparer mit bis zu 60, 1111 mit bis zu 150, 940 mit bis zu 300 
und 1007 mit bis zu 600 ME. beteiligt find; es werden bier wie im 
Kreije Yandeshut die Einlagen und deren Höhe von den Leuten geheim 
gehalten. Im Kreiſe Hirichberg ſollen Schnapskonſum bei den Männern 
und uneheliche Geburten bei den Dienjtboten dem Sparen entgegen: 
wirken. Dagegen wird aus den Kreifen Schönau, Lauban, Goldberg, 
Liegnig und Görlig der Sparfinn der Leute, namentlich der Dienjtboten — 
von diefen auch im Kreiſe Lüben — gerühmt, während im Kreiſe 
Löwenberg bei Landarbeitern „ein Fall des Sparen noch nicht vor: 
gefommen“ fein fol. In den Kreifen Sprottau und Freijtadt joll die 
Beteiligung teilweife leidlih, in den Kreiſen Grünberg und Sagan 
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meiſt jchledht fein. In den nordweitlichen Kreifen findet fich meiſt eine 
teilweife Beteiligung, namentlich der Dienjtboten. 

Kleinfinderfhulen, welche von den Arbeitern der großen Güter 
benugt werden, bejtehen im Kreife Bolfenhain, wenige in den Kreijen 
Schönau, Lauban und im Kreife Görlig. Fortbildungsichulen mangeln 
dort gänzlich, und meint ein Berichteritatter (Görlig 3), diefelben würden 
die Kinder nur noch mehr in die Städte treiben. Im Kreife YLöwenberg 
beftehen mehrfach Kleinkinderſchulen, die, wenn taftvoll geleitet, gut 
benugt jein jollen, ebenjo im Kreiſe Liegnitz. In diefem Kreiſe beftehen 
Handarbeitsfchulen für Mädchen, andere Fortbildungsfchulen nicht, was 
ein Berichterjtatter aus dent Kreife Löwenberg auf das lebhafteite be- 
Flagt, da gerade die der Schule entwachjenen halbwüchfigen Burfchen 
meift die roheſten Zügellofigkeiten zu begeben pflegten. Die vereinzelten 
Kleinfinderfhulen in den Kreifen Lüben, Sprottau, Grünberg, Bunzlau 
find meiſt gut bemugt. Im Kreiſe Hoyerswerda hat ein Geiftlicher 
Fortbildungsfchulunterriht an Wochentagen abends eingerichtet; ſonſt 
bejteht auch hier feinerlei derartige Schule. 

An Zeitungen werden in den Streifen Xandeshut und Sauer 
Lofalblätter, vereinzelt auch focialiftiihe Schriften, fonft Schundromane 
gekauft; die für fie von den Befigern im Kreiſe Bolfenhain mehrfach 
gehaltenen Blätter werden meift nicht gelefen. Die im Kreiſe Hirſchberg 
„maflig“ beftehenden Volks- (Schul-) Bibliotheken jollen an Winterabenden 
gut benußt werden, ebenſo firchliche Bibliotheken im Kreiſe Schönau, 
wo auch von den Arbeitern — von ihnen gemeinfam — oder für fie 
Lofalblätter gehalten werden. Im Kreiſe Görlig bejtehen von den 
Ständen eingerichtete Wolfsbibliothefen, auch werden „chriſtliche“ 
Zeitungen für die Arbeiter, von ihnen jelbjt aber „freifinnige“ Blätter 
gehalten, ebenjo im Kreiſe Lauban, — offenbar den betreff3 der 
Lebensmittelpreije vorwaltenden Intereſſen der in Geld gelohnten 
ichlefifchen Arbeiter entjprechend. Im Kreife Lauban werden, wohl aus 
dem gleihen Grunde, freifinnige Blätter gehalten und jocialiftische 
Schriften folportiert. Faſt durchweg ſcheinen im Kreife Liegnig Zeitungen 
gelejen zu werden; dort ift „jede Lektüre begehrt“, und halten die Be— 
figer für die Leute Eonfervative Zeitungen. Nur vereinzelt find Volks— 
bibliothefen vorhanden und werden Zeitungen (LXofalblätter) gehalten 
in den nördlichen und öftlidhen Kreifen; am meiſten wird bier von den 
Sculfindern gelejen. In den Nordweitkreifen werden neuerdings von 
den Geiftlichen Volksbibliothefen eingerichtet, deren Benutzung verjchieden 
ift, und von den Befitern zum Teil „criftliche" Blätter, namentlich 
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das „Volk“ und der „Arbeiterfreund“, für die Arbeiter gehalten, während 
dieje jelbit Lofalblätter, und zwar freilinnige — die Yandarbeiter — 
oder ſocialiſtiſche — die gewerblichen Arbeiter — halten, vielfah aud 
die „Berliner Morgenzeitung“. — 

Über Arbeitermangel wird aus den Gebirgsfreifen in der über: 
wiegenden Zahl der Berichte geklagt, doch jcheint derjelbe mwejentlid in 
der Ernte einzutreten und mehr in den nad der Ebene zu liegenden, 
intenfiv bewirtjchafteten Dijtriften. Ein Befiger im Kreife Schönau (3) 
entläßt zur Ernte "sa jeiner Arbeiter (Forjtarbeiter) in die Ebene, um 
an dem höheren BVerdienfte dort zu partizipieren; zur Kartoffel» und 
Heuernte fommen diejelben alsdann zurüd. Xebhafter wird aus den 
Niederungskreijen geklagt. Für den Winter follen die Arbeiter nah 
den Berichten aus der Ebene überall, im Gebirge meiſt, Beihäftigung 
finden, teils in Foriten, teils beim Wegebau oder in Zuderfabrifen, im 
Gebirge auch durch Hausweberei; in der Ebene find Arbeiter, welde 
fortgejegt ihre Beichäftigungsart wechjelnd umherziehen, nicht jelten. 
Über die ſchwer zu ertragende Konkurrenz der hohen Fabriflöhne wird 
überall lebhaft geklagt. 

Ebenjo wiederholen jih, mit wenigen Ausnahmen, die Angaben, 
daß im Sommer wenigiteng für den Großbetrieb nicht genügend Arbeiter 
vorhanden, und daß ſtets Beichäftigung zu erhalten jei; nur im Kreiſe 
Grünberg (3) wird ein Arbeitermangel nur für vereinzelt liegende Güter 
zugegeben. 

Nicht beſonders empfindlih und für den gewöhnlichen Betrieb 
vielfah nicht vorhanden jcheint der Arbeitermangel in den nordweftlichen 
Kreifen zu fein; die Winterbeichäftigung jcheint hier meiſt Forftarbeit 
zu jein. 

Nach alledem iſt allgemein nur eine, infolge der oben erörterten 
Umſtände verſchärfte Arbeiterfnappheit, ein entjchiedener Mangel jedod) 
im allgemeinen nur für den inteniiven Betrieb, namentlih Hadfruchtbau, 
zuzugeben. 


III. Die einzelnen Kategorien von Arbeitern. 
1. Gefinde. 
Das Gefinde wird überall auf Jahresfontraft angenommen. Teils 
beiteht die gejegliche Kündigungsfrift, teils gilt der Kontrakt, wenn er 


nicht durch Hingabe des Mietsthalers bis zum 1. Oftober erneuert ift, 
mit dem 1. Januar als gelöft. 


Die Lage der Yandarbeiter im oftelbiihen Deutfchland. — Rgsbz. Liegnit. 603 


Für die ungefähre Höhe der Barlöhne giebt die Tabelle A einen 
Anhalt; die Löhne der gewöhnlichen Knechte bewegen ſich im allgemeinen 
um die dort wiedergegebenen Zahlen. 

In den jüdweitlichen Kreifen ift bei den Bauern — wie im ganzen 
Bezirk — die Haltung unverheirateten Gefindes die Regel. Auch die 
großen Güter nehmen hier ledige Knechte in größerem Umfang an, als 
im Regierungsbezirk Breslau. Die Wirtichaftsbeamten find naturgemäß 
auch hier regelmäßig verheiratet und erhalten jtatt der Koſt Deputate, 
Diefe Deputate find aber auch hier, entiprechend der größeren wirt: 
ſchaftlichen Unjelbjtändigkeit diefer Knechte gegenüber den Deputanten 
in den Nordprovinzen, als zum unmittelbaren Verbraudh für den Haus: 
halt beftimmte „Kojtdeputate”“ gejtellt und wird deshalb dazu regelmäßig 
der gleiche Lohn wie auch Koſt gewährt. Sie geben einen Anhalt für 
die Art der Beköſtigung. 

Im Kreife Schönau wird auf großen Gütern geliefert: 

an Aufjeher, Schäferfnedt: 1 Etr. Mehl monatlid, 0,6 Etr. Weizen- 
mehl, 0,2 Etr. Erbjen, 18 Etr. Kartoffeln jährlih, 1 1 ab» 
gelafjene Milch täglih, 1 Pfd. Butter wöchentlich; 

an Knechte: 0,75 Etr. Mehl monatlich, 0,6 Etr. Weizenmehl, 0,2 Etr. 
Erbjen, 18 Etr. Kartoffeln jährlih, 1 1 abgelafjjene Milch 
täglich, Us Pfd. Butter wöchentlich. 

Im Kreife Jauer erhält der Knecht: 

1!/2—2 Sceffel Weizen, 12 Sad Brotgetreive, 12—15 Sad Kar— 
toffeln, 52 Pfd. Butter, 365— 730 1 abgelafjjene Milch, 12 1 
Salz, 52 Schffl. Kohlen, 5 Schffl. Klein-Geländholz. 

Im Kreife Lauban (1) wird dem Vogt gegeben: 

1 Sad Weizen, 12 Sad Roggen, Kartoffeln nad Bedarf, 1 1 Milch 
täglich, 1/s Pfd. Butter wöchentlich. 

Im Kreife Liegnig (4) erhalten die Knechte neben der Koft pro 
Woche 

12 Pfd. Brot, 1 Pfd. Butter, 1 I Milch (wohl pro Tag?). 

Anderwärts im Kreife Liegnit (2) werden die Einkünfte wie folgt 

berechnet: 


Dr. Mar Weber. 
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Die Lage der Landarbeiter im oftelbifchen Deutichland. — Rgsbz. Liegnig. 605 


Über die Höhe der Barlöhne ift angegeben: 
Kreis Landeshut (1): Erſter Knecht 240-300, andere 90—120, 


= 


Jungen 60—90 ME. Lohn. 

Bolfenhain (1): Vogt 160, Pferdeknecht 160, Junge 72— 
90 ME. 

Bolfenhain (2): Schäfer 240, Vogt 210, Biehichleißer 210, 
Großfneht 150, Pferdeknecht 170, Ochſenknecht 108, Mäher 
120, Jäger 75—90 ME. 

Bolkenhain (3): Großichäfer, Vogt 216, Großknecht 180, 
Mittellneht 120—150, Kleinfneht 90—120, Pferdejunge 
45—72 ME. 

Hirihberg (2): Wirtſchafts- und Tierarzt 180—240, Mäher 
120—180, Großjchäfer 180—250, Großfneht 120—150, 
Pferdeknecht 120, Ochſenknecht 108—115, Junge (unter 165%.) 
80-90 Me. 

Schönau (1): Vogt 180—200, Schäfer 160—200, verheirateter 
Knecht 108—132, lediger 100—160, Dienftjunge 42— 60 ME. 

Schönau (2): Schließer 150, Schäfer 110, Knecht 120—130 Mk., 
(Deputat j. 0.). 

Görlitz (2): Vogt (in Koft) 550, Großknecht 250, Knechte 200, 
180, 160, 150, 120, Junge 80—90 Mt. 

Lauban (1): Vogt (Deputat j. 0.) 200, Knecht (in Kojt) 156, 
unge 96 ME. 

Zauban (2): Vogt 100—270, Knecht 180, 150, 130, 120, 110, 
Junge 60-50 ME. 

Liegnig (1): Schäfer 200 und Tantieme, Vogt 200, Pferde— 
fnecht 130, Junge 90 ME. 

Liegnig (4): Vogt 240, Schäfer 240, Großfneht 180, Knecht 
150, Pferdefneht 75—80 ME. 


Dazu treten Weihnachtsgejchenfe im Betrage von bis zu 12 ME, 
Das mehrfach gewährte Garten: und Kartoffelland ift von geringem 
Umfang. Das ledige Gefinde ißt in gemeinfchaftlichen Gefindejtuben, 
Bei den verheirateten Knechten tritt der Tagelohnverdienjt der auf 
dem Gut gegen den Lohn der Lohngärtnerfrauen bejchäftigten Che: 


frauen dazu. 


In den nördlichen und öftlichen Kreijen find die Verhältnifje wejent- 
lich gleichartig, die Löhne niedriger. 

Im Kreife Glogau gehört zur Koft viermal wöchentlich Fleiſch. 
Die Löhne betragen: 
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Kreis Lüben (1): Vogt 120, verheirateter Großfneht 90—120, ledige 
Knechte 90—120, Zunge 60-80 Mi. 
Lüben (2): Vogt 162, VBiehmann 108, Knecht 108, Stall 
buriche 60 ME. 
Sprottau (1): Schafmeijter 200—250, Vogt 120—180, Grof- 
fnecht 100--120, Knechte 75—100, Junge 54—60 Mt. 
Im Kreife Grünberg dagegen ijt die Stellung der verheirateten 
Knechte derjenigen der Deputanten in den nördlichen Provinzen ähn- 
licher, Schon injofern, als dort mehrfah Kühe gehalten werden. 
Wo dies nicht der Fall ift, erhalten fie pro Tag 11 Wild um 
wöchentlih "es Pfd. Butter, im übrigen: 
Vogt 120, Knecht 108 ME. und ein Deputat von 18 Schffl. Roggen, 
1 do. Weizen, 1 do. Gerfte, 1 do. Erbjen, Schweinehaltung 
und Ye Morgen Kartoffelland. 
Anderwärts hält der Arbeitgeber eine Kuh zur Nugung des Vogts; 
der Knecht erhält Milchdeputat, der Vogt 180, der Knecht 150 ME. Lohn 


und ferner: 
der Vogt 18 Etr. Brotforn und 40 Etr. Kartoffeln, 
der Knecht 12 = 5 : 30 = . 


In den nordweitliden Streifen liegen die Verhältniffe wie in der 
ſchleſiſchen Ebene. 
Es beziehen: 

Kreis Bunzlau (2): Vögte, Großfneht 200 ME. Lohn, dazu 3 Miet: 
geld, 13 Erntefeftgeld, 12—28 Weihnachtsgeld, 3—10 Tan: 
tieme von verkauften Ochſen, zufammen ca. 246 Mk., Knecht 
90—180 Kohn, 3 Mietgeld, 3—20 Gejchent, 3—60 Trink: 
gelder, Junge 60—80 ME. Lohn. 

Rothenburg (1): Aufjeher 300, Knecht 140—200, unge 
120 —135 ME. 

Rothenburg (2): Vogt 180—300, Pferdeknecht 120—180, 
Ochſenknecht 105—150, Junge 75—100 ME. 

Hoyerswerda (2): Vogt (auf Deputat) 200, Knecht (in Koft) 
135 —150, Junge 75 Mt. 

Hoyerswerda (3): Vogt 250—360, Oberknecht 300, Knecht 150 
bis 250, Zunge 106—200 ME. und Koft. 

Statt der Belöftigung werden an Naturalien im Kreife Rothenburg 
(2) gegeben: 

25 Etr. Kartoffeln, 10 Pfd. Sped, 30 Pfd. Fleiſch, 26 Pfd. Butter, 
365 1 abgerahmte Milch, 48 1 Salz, 50 1 Bier, (ferner wohl 
Brot?) 


Die Lage der Landarbeiter im oftelbifhen Deutichland. — Rgsbz. Liegnig. 607 


Bon den Löhnen des meiblichen Gejindes mögen nur folgende 
Relationen wiedergegeben werden: 
Kreis Bolfenhain (1): Stallmägde 96 ME. 
Bolkenhain (3): Wirtichafterin 200— 300, Mägde 60-90 ME. 
- Hirschberg (2): Wirtichafterin 200—300, Viehſchließerin 120 
bis 150, Kuhſtallmagd 99—123 ME, 
E3 werden als Mägde hier nur eine Kategorie, alte Weiber oder 
Mädchen mit unehelichen Kindern, als „Kuhſtallmägde“ gehalten. 
Kreis Schönau (1): Wirtjchafterin 120—240, Mägde 96, 84, 72, 
60 ME. 
- Schönau (3): Wirtjchafterin 200—300, Mägde (nur zur War- 
tung des Rindviehs vorhanden) 100—150 ME. 
- Görlit (2): Auffeherin pp. 300, 200, Mägde 150, 120, 115, 
110, 100, 90 ME. 
- KLauban (2): Mägde 150, 120, 120, 110, 100, 90 ME. 
- Löwenberg (1): Kuhſtallmägde 130, Köchin 120, Kleinmägde 
100 ME. Lohn. 
Goldberg: Aufjeherin pp. 180—240, Mägde 75—120 ME. 
Liegnig (3): Ausgeberin 300, Wirtjchafterin 240, Großmagd 
108, Mittelmagd 90, Kleinmagd 75 ME. 
- KLüben (1): ältere Dienftmädchen 90—100, jüngere 71—90 ME. 
- Sprottau (1): Wirtſchafterin 150—200, Mägde 60—80 Mt. 
- Sprottau (2): NAufjeherin 180—300, erwachſene Mägde 72 
bis 90, jüngere 48—72, Schulmädchen 36—60 ME. 
- Grünberg (1): Schleußerin 84 und 60 ME. und Tantieme, 
Kuhmägde 72—84 und 10—15 ME. und Tantieme. 
- Bunzlau (1): Wirtichafterin 240—360, Mägde 120—150 ME. 
«= Nothenburg (2): Wirtichafterin 180—240, Großmagd 120, 
Mittelmagd 105, Kleinmagd 90 ME. 
- Hoyerswerda (3): Wirtjchafterin200— 300, Mägde 120—150 ME. 
In den in den jämtlichen Niederungsfreifen des Weſtens relativ 
jehr hohen Löhnen drückt fich die außerordentliche Anappheit des Gefindes, 
auc) des weiblichen, aus. Vielfach werden bejondere Mägde für die Wirt- 
ihaft gar nicht mehr gehalten, jondern bejorgt die Frau eines Beamten 
das Vieh. Auch den Mägden wird ftatt der Koft mehrfach Deputat ge- 
geben; näher ift angegeben aus dem Kreiſe Schönau: 
Kreis Schönau (2): per Monat 50 Pfd. Mehl, 75 Pfd. Kartoffeln, 
jährlih 15 Pfd. Erbien, 30 Pfd. Weizen, wöchentlich "/2 Pfd. 
Butter, täglich 1 1 abgelaffene Milch. 


Dr. Mar Weber. 
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Die Lage der Landarbeiter im oftelbifchen Deutichland. — Rgsbz. Liegnig. 609 


Die unverheirateten Mägde wohnen meiſt im Gefindehauje zu— 
fammen. — 

Ein Vergleich der jegigen Kojtdeputate mit den im „jahre 1849 
aus dem Kreife Bolfenhain angegebenen: 12 Gtr. Korn und 12 Etr. 
Kartoffeln — ergiebt mehrfah das Anwachſen der relativen Bedeutung 
des Kartoffellonjums, indem jet 12 Etr. Korn und 30 Etr. Kartoffeln 
im Kreije Grünberg, im Kreiſe Yiegnig neben 7,70 Etr. Mehl und 
1,37 Etr. Erbjen und Reis, 15 Etr. Kartoffeln, im Kreiſe Schönau 
9 Etr. Mehl, 0,8 Etr. Cerealien, 18 Etr. Kartoffeln konſumiert werden. — 

Eine brauchbare Detailberehnung der jegigen Einfünfte aus dem 
Kreife Lömwenberg wird nachſtehend wiedergegeben. 


(S. Tabelle S. 603.) 


2. Tagelöhner und Lohngärtner. 


Eine Unterfcheidung „freier“ und „Eontraftlich gebundener“ Tage- 
löhner ift für Niederjchlefien nicht wohl durchführbar, da beide Kate- 
gorien — ebenjo wie vielfah in Schleiien überhaupt — in einander 
übergehen. 

Die Ablöjung des Drejchgärtnerverhältnifies brachte, wie aus den 
Berichten von 1849 deutlich erkennbar ift, eine Anderung der Stellung 
der Häusler im Vergleich mit derjenigen der erjteren, und zwar jehr 
zu Guniten der Häusler. Dieje legteren waren, jo lange die Drejch- 
gärtner das alleinige Anrecht auf die Ernte- und Drejcharbeit hatten, 
nur zu landwirtjchaftlichen Nebendienjten niederer Art verwendet und 
niedrig gelohnt worden. Jetzt wurden fie, da ihr Befigtum Eleiner und 
fie deshalb zur Arbeit leichter verfügbar, andererſeits doch relativ an die 
Scholle gefeifelt waren, von den Gütern mit Vorliebe zur Arbeit benugt, 
während die bisherigen Drejchgärtner an vielen Stellen feine Arbeit 
auf den Gütern nahmen. Ihre Lage war deshalb offenbar eine jehr 
gedrücte; ebenjo diejenige der Häusler dort, wo fie zufolge der Sepa- 
ration bei £leinem Befistum fein Vieh halten konnten, jondern zur Be- 
ftellung ihre® Aders den Pferdemiſt von den Chaufjeen und den mit 
Kiefernnadeln vermifchten Inhalt ihrer Abtritte verwenden mußten. 

Vielfah hatten die Häusler mit den Dominien fefte Arbeits- 
fontrafte abgeſchloſſen, jonjt juchten fie Nebenverdienjt durch Spinnen. 
Die befiglojen Tagelöhner befanden ſich zwar nicht in guter, aber doch 


in meiſt keineswegs jchlechterer Yage als die Häusler, namentlich die 
Scäriften LV. — Ländl. Arbeiterfrage 11T. 39 
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Lohnjäge waren für fie vielfach höhere. Sie befanden fih in ftarfer 
Fluktuation, vermehrten fih erheblih und gaben durch Kontraftbrüde 
zu Klagen Anlaß. 


An Löhnen wurde gezahlt: 









Affordverdienite 

Kreis r | 
Männer Frauen 

Sgr. | Sgr. 





















auer.— 

N] (®inter) 

Schönau — 10-121: 

Liegnig a) . . Me b: Häusler 
Dreſcher) (Dreſcher) J im Kontraft 

Bunzlau ... 

Görlitz a). .. b: Häusler 
i b). ‚ im Kontralt 





Regelmäßige Arbeit zu diefen Lohnjägen war mangels Kontraftes 
nicht immer vorhanden, etwa 1—3 Monate mußte allein durch Spinnen 
Verdienſt gejucht werden. — Die Arbeitszeit war ſchon damals eine 
kurze: im Sommer meijt 10, im Winter 8 Stunden. 

Daneben war damals die für Schlefien eigentümliche Kategorie 
von Arbeitern: die in Familienhäufern wohnenden, gegen feiten Tage: 
lohn und Akkordſätze arbeitenden Kontrafter, ala Erſatz für die Dreſch— 
gärtner entitanden, — fie wurden deshalb damals und auch jet noch 
vielfach; mit deren Namen, Eorreft aber „Lohngärtner“ genannt. Sie 
erhielten (urjprünglich gegen 6—8 Thl. Miete) Wohnung in den berr: 
ſchaftlichen Familienhäuſern, beforgten den Erdruſch gegen den 14. bis 
18. Scheffel, oder Geldafford (per Scheffel Winterung 2—3, Sommerung 
1—1!/s Sgr.), die Ernte im Geldafford und arbeiteten im Sommer und 
möglichſt auch im Winter, letzteres teilweije laut Verpflichtung der Herr: 
ihaft, im Tagelohn gegen im Kreife Schönau 4—7 Ser. für den Mann, 
2—4 für die Frau, im Kreiſe Liegnig bezw. 5—6 und 3—4, im Kreije 
Bunzlau 5 bezw. 4 Sgr. Daneben wurde etwas Kartoffel- und Lein— 
land und Schweinehaltung gewährt. Der Barverdienft wurde im Kreife 
Liegnig auf 101 Thlr. 2212 Sar. (305,25 ME.) für Mann und Frau 
berechnet. Diele Kategorie Arbeiter eriftierte jedoch nicht überall. 
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Die v. d. Goltzſche Enquete von 1873 giebt folgendes Bild des 
Zohnniveaus: 
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Sirichberg.. - 5 
Schönau — 
Löwenberg.. — 
Liegnitz. . - — 
Bunzlau = 
Freiftadt Es 
Görlik . . . — 
Rothenburg . — 





Die EFontraftli gebundenen Arbeiter traten auch damals an Be- 
deutung bier ſtark zurüd. 

Auch jest laſſen fie ſich im allgemeinen nicht als bejonderer Stand 
ausjondern. Entjcheidendes Kriterium könnte nur der für die Geſamt— 
lage der Arbeiter in der That wichtigste Umstand fein, ob fie in berr- 
ihaftlihen Familienhäuſern oder auf eignem Grund und Boden figen. 
Nicht alle Arbeiter aber, die auf den Gütern wohnen, find fontraftlich 
gebunden, und andererjeits giebt es arumdbefigende Arbeiter, die ſich 
fontraftlih binden. Der „Kontrakt“ pflegt anjcheinend oft nur in Din: 
gabe und Annahme des Mietthalers zu beiteben. 

Ein Beriht aus dem Kreiſe Köwenberg (2) bemerkt in Überein- 
ftimmung mit diefer Sadjlage über den Wert des eignen Grundbeſitzes für 
die Arbeiter: „Es find mehr Annehmlichkeiten, fo: daß fie allein wohnen, 
alſo die Weiber jich nicht zanfen fünnen, daß fie aus dem Garten etwas 
Obſt haben, daß fie ſich eine Ziege zur Kaffeemilch halten. Wenn fte 


aber, was jehr häufig iſt, noch Schulden haben, jo iſt Die Annebmlichkeit 
39* 


612 Dr. Mar Weber. 


dadurch, daß fie Steuern zahlen,, Gemeindetage zu thun haben, daß fie 
Zinſen zahlen und Reparaturen zu machen haben, jehr problematijch. 
Ein jegt gemieteter Tagelöhner, dem man jein Häuschen weggenommen, 
fagte mir erft fürzlih, daß er jetzt ohne Haus beifer lebe als früher.“ 

In der That iſt die Stellung der grundbefigenden von der der in 
Familienhäufern wohnenden Arbeiter nur wenig oder gar nicht ver: 
ihieden. An Naturalien erhalten beide entweder ein Fleines Kartoffel: 
deputat, oder einige Ar Kartoffelland gedüngt, oder das Recht, einige 
Fuhren eignen Düngers auf den berrichaftlihen Ader zu fahren, und 
ferner — nicht überall, aber an vielen Stellen — das jogen. Ernte: 
getreide, au8 Roggen, Weizen, Gerſte in verfchie.ner Zufammenfegung 
und Höhe von 1—5 Etr. beitehend, an Stelle der alten Mandel. 
Überall kommt e8 vor, dab gar feine Naturalien, jondern nur Geld 
gegeben wird. Gedrojchen wird an ganz vereinzelten Stellen noch im 
Anteil — Kreis Liegnig "Vıc—"ız, Kreis Bunzlau 4 —; die Höhe 
der daraus rejultierenden Gerealieneinnahmen iſt nicht erfichtlih; der 
Körnerbau it an den betreffenden Stellen mit intenfivem Handels- 
gewähsbau Fombiniert. Sonſt find Geldlöhne an die Stelle des Ernte- 
und des Drejchanteils getreten. Im Jahre 1849 betrug der Aftordlohn 
pro Morgen Winterung 8-10 Sgr., Sommerung 6—8 Sgr. (bis in 
die Mandel), aljo pro Hektar 3,20—4 bezw. 2,40—3,20 ME. 

Die jegigen Affordlohnjäge, melde regelmäßig gleichmäßig auf 
Kohngärtner und freie Arbeiter Anwendung finden, giebt die Tabelle 
(S. 614) wieder. Die angegebenen Durchichnittsaffordverdienite find 
mit Ausnahme des Kreijes Liegnig, in welchem fie bereits 1873 hoch 
jtanden, geitiegen. Das gleiche gilt im allgemeinen vom Lohnniveau. 

Am höchſten find die Löhne im Kreife Landeshut, wo Induſtrie 
und Kohlengruben fonfurrieren, anderwärt3 da, wo zur Zeit eine Zu: 
nahme der Intenfität des Betriebes ftattfindet. 

Das allgemeine Lohnniveau in den Fällen, wo entweder nur Bar- 
lohn gegeben wird oder nad ausdrüdlihem Bericht die Gewährung 
der Wohnung auf die Lohnſätze einflußlos ift, beträgt in den nach ihrer 
wirtichaftlichen Gejamtlage zu unterfcheidenden Diftriften im Durchſchnitt: 
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Männer rauen 
_ ab 22 ee | u 
Ba] Winter | Fon Sommer] Winter, Durd- 









. Kreis Yandeshut. . . - 


. Gebirasfreife, Dirichberg, 
Bolkenhain, Schönau. . 


3. Intenfiv kultivierte Süd- 
weſtkreiſe: Liegnitz, Löwen⸗ 
berg, Lauban, Görlitz. 


4. Nördliche und öſtliche 
Kreiſe: Lüben, Glogau, 
Sprottau, Sagan, Grün— 
17 2. 

5. Nordweſtkreiſe: Bunzlau, 
Rothenburg, Hoyers⸗ 
2 er 


DD — 


| 129 | 0,78 | 0,56 


Die Nähe der Induſtrie und der Gruben jteigert im Kreife Landeshut 
den Männerlohn und läßt den Frauenlohn unberührt. 

Wo für die Wohnung Abzüge gemaht werden, betragen diejelben 
3. B. im Kreije Görlig (1) 2 Pig. vom Stundenlohn, der dort für 
die freien Arbeiter 15, für die Lohngärtner 13 Pfg. pro Stunde be- 
trägt. Sehr häufig aber ift es, wie mehrfach bemerkt, daß die Wohnungs: 
gewährung nur als Entjehädigung für die Übernahme der fontraftlichen 
Bindung behandelt und gar nicht angerechnet wird. 

Einige Angaben über die Einkünfte von Deputatknechten und Lohn— 
gärtnern find des Vergleichs wegen in den Tabellen A und B zujammen: 
geitellt. 

Über die Verhältnifje der freien Tagelöhner giebt die nadhitehende 
Tabelle (S. 618), joweit, — was meijt nicht der Fall — Angaben 
vorliegen, Auskunft. 

Nur in einzelnen Berichten find konkrete Thatſachen angegeben. 

Im Kreife Lauban (2) pflegen die grundbejigenden Tagelöhner mit 
Kühen zu adern, wenn fie 1 ha oder mehr Yand haben; ijt der Beſitz 
fleiner, jo halten fie Ziegen. Die Yohneinnahme wird auf 400 ME, für 
den Mann und 180 ME. für die rau berechnet, im Kreiſe Löwenberg 
für die in hberrichaftlihen Wohnungen figenden Arbeiter neben 18 Gtr. 
Kartoffeln auf 360 ME. Bareinnahme für den Mann, 180 für die 
Frau. 





Dr. Mar Weber. 















Getreide: 


Mähen pro ha | Dre« 


Kreis Mähen, | en - 
Binden, Auf Binden | Winte- | Som. | Then 

ſetzen rung merung „ro Ctr. pro h 

proha A | poha A | A460 A 











Landeshut 1. . — 9-M — — — — — 
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— — — 4 4 — — 5 — 
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Rothenburg 2. 




















0,5—2 | 





meift | — 























Hoyerswerda 11 — — 
Hoyerswerda 2] — — | 
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Aus dem Kreife Lömwenberg (2) berechnet ein Berichteritatter die 
Einnahme einer in herrfchaftlicher Wohnung fißenden Familie wie folgt: 


Mann: 17 Wochen im Winter à Tag 0,0 M. ... = 8160 Mt. 
9 Wochen im Frühjahr a Tag NW ME. .. = 4860 - 
16 Woden im Sommer ä Tag 1,0 Mi... . = %0W0 ⸗ 
10 Wochen Akkordarbeit A Tag 2,0 M.. . . = 120,0 » 

Summa Mann 346,20 Mt. 

2. Frau: 17 Moden A 5 Tage im Winter a Tag 0,50 Mt. — 42,50 Mt. 
9 Wochen A 5 Tage im Frühjahr A Tag 0,60 Mt. = 27,0 - 
20 Wochen &5 Tage im Sommer & Tag 0,70 Mt. = 70,00 — 
6 Wochen alle Tage Akkord A Tag 0,80 Mt. — 2880 ⸗ 


Summa Frau 168,30 Mt. 


Familie 506,50 Mt. 
davon 148,80 — zwiſchen 14 und "as in Alkord. 


Daneben erhalten die Leute Wohnung, Kartoffelland, welches eine 
Ernte von ca. 25 Etr. ergeben dürfte und 0,4 Etr. Weizen, ſowie 
Semiüfeland. 

Im Kreiſe Liegnig (1) joll eine nicht auf Kontraft angenommene, 
aber ftändig bejchäftigte Familie verdienen: 

1. Mann: 100 Tage & 1,50 Mt. 
200 Tage à 1,0 =» . 
Mehrverdienft in Akkord ca. 100 — 


Summa Mann 0 Mt. 


I 
= 





2. Frau: 100 Tage a 70 Pf... = IM. 
200 Tage 8 50 =» — 10 ⸗ 
Alfordmehrverdienit . = 50 ⸗ 


— Summa Frau 220 Mt. 
Mann und Frau 670 Mt. 


Daneben wird feine Wohnung, fondern nur 1 Scheffel Roggen 
(80 Pfund) Erntegetreide gegeben. 

Anderwärts im gleichen Kreife (2) wird für die wejentlich im Akkord 
arbeitenden, jüngeren „Lohngärtner“ der Verdienft des Mannes auf 500 
bis 525 Mf., für die älteren, im Tagelohn bejchäftigten Arbeiter nur 
auf 290—300 ME. angegeben; die Frau joll in beiden Fällen 125 bis 
130 ME. verdienen. 

Die Lage der Leute ift alfo hier — wie leider fo vielfach im Ge— 
mwerbe — zufolge de3 Affordlohniyftems in den jüngeren Jahren am 
günftigjten. 
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In den nördlichen und öſtlichen Kreifen tritt — wie an vielen 
Stellen des Bezirks — als offenbar typiſche Angabe der Einnahme 
360 ME. für den Mann und 180 für die Frau auf. 

Das Budget der Leute iſt für uns meiſt unüberfichtlich: 

Eine Tagelöhnerfamilie im Kreiſe Löbau (2) joll, bei 30 Etr. Kar- 
toffeln- Deputat und etwa noch 10 Etr. Ertrag des gegebenen Landes 
(20 Quadratruten) für 176 ME. Brot, für 15,60 ME. Fleifh, für 
72,80 ME. Milh und Butter und für 41,80 ME. Kolonialwaren ein- 
faufen. Der Fleiſchkonſum muß in diefem Fall ein äußerit geringer 
fein, ebenjo ift der Brotfonjum nicht erheblich, verglichen 3. B. mit den 
pommerjchen Zahlen. 

No die Familie Kinder hat, wird von den Yeuten in Ermangelung 
von Kleinkinderſchulen eine Kinderfrau gehalten. 

Die Lohnklajje der Lohngärtner und Tagelöhner ijt verjchieden. 
Im Kreiſe Yöwenberg find fie durchweg in der eriten, im Kreije Liegnig 
meift in der zweiten, in den Gebirgsfreifen teils in der einen, teils in 
der andern, ebenjo in den Kreiſen Bunzlau, Yüben, im Norden, Often 
und Nordmweiten häufiger in der eriten Klaſſe. 

Über die den fontraftlicy verpflichteten Arbeitern gegebenen Emolu— 
mente ijt wenig zu bemerfen. 

1. Die Wohnung befteht aus Stube und Kammer, meilt Holzſtall 
oder Bodengelaß dazu. 

Im Kreife Bolfenhain hat die Stube 20—25, die Kammer 12 bis 
16 qm Fläde. 

Am Kreiſe Löwenberg (2) bejteht die Wohnung aus einer zwei- 
fenftrigen Stube, einem einfenjtrigen Alfoven und einer Bodenkammer. 

In den nördlichen und öftlichen Kreifen tritt mehrfach ein befonderer 
Schweineitall dazu. 

Im Kreiſe Hoyerswerda (1) bat die Wohnung 3 Wohnräume und 
gehören Kubitälle dazu. Wir befinden uns bier bereit$ außerhalb 
Schleſiens, und die Stellung der dortigen Arbeiter, welche, da nur 
Geldſchätzungen vorliegen, nicht näher erjichtlich ift, nähert fich der in 
den Nordprovinzen üblichen mehr an. 

2. Brennwerf wird durchweg, wo Wohnung gegeben wird, gewährt; 
bier meift in Kohlen und Holz beitehend. Die Zulänglichkeit läßt ſich 
nicht ermefjen. 

3. Eine Landanmweifung von Erheblichkeit kommt nur außerhalb der 
intenfiv fultivierten Kreife vor, namentlich im Nordoften und Nordweiten 
des Bezirks. 
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4. Schweinehaltung fommt bei den Lohngärtnern überall ſporadiſch, 
aber nur außerhalb der intenfiv fultivierten Kreiſe überwiegend, vor; 
ob mehr als 1 Schwein gehalten und gejchlachtet wird, ift nicht er: 
fihtlih. Ein Verkauf von Schweinen dürfte zu den größten Selten- 
heiten zählen, da meder Weide noch jonjtige Naturalien zulänglich 
gewährt werden. Die grundbefigenden Tagelöhner jtehen in diejer Be- 
ziehung jelbjtveritändlich anders, und es bejteht wenigjtens in dieſer 
Hinfiht eine Gemeinfchaft der Intereſſen zwifchen ihnen und den Guts- 
herren, während in Bezug auf die Getreidepreije die Intereffen einander 
entgegenitehen, da die Stellenbeiiger Brot jämtlich zufaufen. 

5. E3 fommt anjcheinend vor, daß die Stellenbefiger ſich als Ent- 
gelt auch die Leitung von Fuhren, insbejondere wohl von Gejpann- 
leiftungen auf ihrem Ader, ausbedingen. Näheres ift darüber leider 
nicht erfichtlih; man jollte annehmen, daß fi hieran ein relativ 
gejundes Arbeitsverhältnis (nad) Analogie der Heuerlinge im Müniter- 
land) fnüpfer ließe — Xeiltung von Handdienjten in der Ernte durch die 
Stellenbejiger gegen Leiltung von Spanndieniten durch die Gutsherren —, 
doch jcheint dies im allgemeinen nicht zu geichehen, vielmehr die Stellen- 
befiger mit Kühen zu adern. 


4. Banderarbeiter. 


Aus den Gebirgskreifen findet hier wie im übrigen Schlefien eine 
periodifhe Abwanderung zur Ernte in die Ebene, jeßt jedoch, nachdem 
dort die ruſſiſchen Arbeiter herangezogen werden, in geringerem Maße 
als früher ftatt. Die Heranziehung fremder Arbeiter ift im Gebirge 
zunächſt noch mäßig; die Zahl der Wanderarbeiter berechnet ſich auf 
demjenigen Teil der Güter, welcher bereits dazu übergegangen ijt, noch 
nad Dutenden, vielfach befindet jich die Erfcheinung no im Stadium 
de3 Verjuhs. Wo in den Streifen Bolfenhain, Hirſchberg, Schönau, 
Lauban ausnahmsweiſe Zuderrüben gebaut werden, fommen Rufjen und 
Oberichleiier, im Gebirge zu der Erntearbeit auch Böhmen, mehrfad) 
zur Verwendung. Dagegen iſt in den Niederungsgegenden der Kreiie 
Liegnitz, Goldberg, Löwenberg, Görlig die Heranziehung fremder Arbeiter, 
und zwar namentlich weiblicher, aus Rußland, Böhmen, Oberjchlefien, 
auch noch aus dem Warthebruh, zur Saifonarbeit, namentlich Hack— 
fruchtbearbeitung und Ernte, aber auch zur Getreideernte, überall auf 
den Gütern üblih, auch wo feine Rüben gebaut werden. Eine Ab- 
mwanderung findet von hier aus nur ausnahmsmeife ftatt. Ebenjo wird 
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Tabelle A. 
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in den öjtlihen und nördlichen Kreifen in zunehmendem Maße mit dem 
Import rujfiicher und oberjchlefiiher Arbeiter vorgegangen, auch im 
Kreife Grünberg, von wo jtellenweije eine jtarfe Abwanderung nad) 
Sachſen erfolgt; überwiegend find es weibliche Arbeiter, die zur Hadfrudt: 
arbeit verwendet werden, aber auch Männer zur Getreideernte, oder e3 
werden die Männer zur Gejpann- und die Weiber zur Handarbeit ver: 
wendet. Ebenjo findet ich, bei ftellenweije vorfommender Sachſengängerei, 
der Import von Wanderarbeitern in den Nordweftkreifen. 

Die Warthebrücher kommen zwar noch vor, aber ftetig zurückgehend, 
überall dagegen beginnt in den legten Jahren jpeciell die Verwendung 
der Ruſſen ſich zu heben. 

Die näheren Daten, joweit jolche vorliegen, enthält die Tabelle 
(S. 626. 627). 

Über die Art der Beköftigung mangeln meift nähere Angaben. Im 
Kreife Löwenberg (1) beiteht diefelbe pro Tag aus 2 kg Mehl, "2 kg 
Brot, 2 kg Kartoffeln. 

Im Kreife Lüben (2) werden die Gejamteinfünfte der dort von An— 
fang April bis Ende Oktober beichäftigten oberjchlefiichen Arbeiter (2 Ge- 
fpannarbeiter und 10 Rübenmädchen) wie folgt berechnet: 


Männer Mädchen 
Mt. Mt. 

Barer Lohn 158,40 143,60 
130 kg Brot à 22 Wir. 28,60 28,60 
32,5 kg Mehl A 24 Vi. 7,80 7,50 
325 kg Kartoffeln (& Ctr. 1,50 Mt.) 9,75 9,75 
Fleiſchgeld 6,50 6,50 
Hirfe, Erbien, Salz 6,00 6,00 
Reiſegeld 5,00 5,00 








Summa Mann 228,75 Mt, Mädchen 213,95 Mt. 


Im Kreiſe Bunzlau werden Kartoffeln „nad Bedarf“, daneben 
Graupen, Gries, Mehl, abgerahmte Mil, alles zujammen pro Tag 
im Wert von 30 Bfg., gegeben. 

In den Fällen der Heranziehung zu allen Arbeiten zeigt die Tabelle 
nicht felten, daß das wahrjcheinliche Motiv der Heranziehung der Rufjen 
die größere Billigkeit gegenüber den einheimifchen Arbeitern ijt. Der 
MWert der Koft wird mehrfach jehr verjchieden für fremde und für ein- 
heimiſche — höher für legtere — tariert. 


Schriften LV, — Ländliche Arbeiterfrage III. 40 
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Schlußbericht über die Provinz Schlefien. 


Auch bei optimiftifcher Beurteilung wird man die Arbeiterverhält: 
nifje der Provinz Schlefien nicht als erfreuliche bezeichnen können, und 
e3 entipricht das dem äußerft mißtrauifchen Verhalten einer Anzahl von 
Arbeitgebern gerade Schlefiens gegenüber dem Erjuchen, über die Yage 
ihrer Arbeiter zu berichten. 

Die ländliche Arbeitsverfaffung gleicht bier einem QTrümmerfelde. 
Die patriarchalifche Organifation ift in eine kapitaliſtiſche umgeichlagen. 
Zwar ift der Nahrungsitand des Gejindes und der Deputatfnechte, ſo— 
viel aus den vorjtehend erörterten Angaben der Berichte zu erjehen, was 
den Gerealienfonjum anlangt, fein jchlechter, jondern ein relativ günitiger, 
jelbft in den nicht ganz zurüdgebliebenen Gegenden Dberjchlefiens. 
Allein einmal kann diejer Konſum bier jo wenig wie jonjt den Maßitab 
für die Ermittelung des Nahrungsitandes der unjelbitändigen Land- 
bevölferung im allgemeinen abgeben, obwohl allerdings das Gefinde hier 
einen relativ größeren Beftandteil der Zandarbeiterichaft ausmacht, als 
anderwärts. Ferner ift erfichtlih, daß der Fleiſchkonſum ganz außer: 
ordentlich hinter dem in den nördlichen Provinzen üblichen zurückſteht. 
Ein Generalberiht aus Oberſchleſien giebt an, der Fleiſchkonſum be- 
ſchränke fich dort auf Pferdefleiſch oder Fleifch von der Tuberfuloje ver: 
dächtigem und deshalb nicht in Schlahthäufer gebrachtem Rindvieh. 
Vor allem aber fehlt regelmäßig die eigene Kuhhaltung, welche dem 
nordiichen Injtmann und Deputanten die Möglichkeit giebt, Teinem 
Körper die erforderlichen Fettſubſtanzen zuzuführen; fie wird durch Ge- 
mwährung von Deputaten an „abgelafjener” Milh und eines Minimums 
an Butter in feiner Weife erjegt. 

Das Fehlen der eigenen Kuh ift auch das charafteriitiiche Merkmal 
der wirtjchaftlichen und jocialen Gejamtjituation der jchlefiichen Arbeiter. 
Die entſprechenden Begleiterfcheinungen find die regelmäßige Lohnarbeit 
der Frauen, welche allein ſchon eine geordnete eigene Wirtfchaftsführung 
geradezu ausjchließt, und die Wohnung in berrichaftliden Familien: 
häuſern, welche zu einem erheblichen Bruchteil große oder Eleine Arbeiter- 
fajernen und nicht geeignet find, als Mittelpunft eines eigenen Klein: 
betriebes zu dienen. 

Ein jolcher findet fich vielmehr regelmäßig nur in den Wirtjchaften 
der mit eigenem Grundbeiig angeſeſſenen Tagelöhner,, welche meiſt aus 
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depofjedierten oder abgelöften ehemaligen Dreichgärtnern hervorgegangen 
find. Deutlich ift ihre wenig erfreuliche Vergangenheit kenntlich. Nach 
Auflöfung des alten Arbeitsverhältnifjes konnten fie entweder zu 
weſentlich ungünjtigeren Bedingungen im Wege des Stontraftes mit dem 
Gutsherrn einen Erjag dafür juchen, oder fie waren auf eine fümmer- 
lihe Ernährung aus den Erträgen des eigenen Landes mit jporadijcher 
Gelegenbeitsarbeit angemwiejen. Ein großer Teil hat das legtere vor- 
gezogen und iſt vom Gerealien- zum Startoffellonfum übergegangen, da- 
bei durch Neigung zu Feld» und Forjtfrevel den Schreden der Nachbar: 
ſchaft bildend. Soweit fie Yohnverdienft juchen, drüden fie, im Lohn— 
fampf durch die eigene Scholle Schwer benachteiligt, die Löhne annähernd 
auf das Eriftenzminimum herab. Das Lohnniveau Schlefiens, auch der 
höchſt fruchtbaren Diſtrikte Mittel- und Niederjchlefiens, fteht teils 
unter, teils wenig über demjenigen von Maſuren (nur wenige Streije 
des Regierungsbezirkes Liegnig, Teile des Oderthales und die Induſtrie— 
bezirfe erheben ſich darüber), während der Getreidepreis in Breslau 
1879.89 um 10 Prozent höher jtand als in Königsberg und die Katajter- 
erträge in der Ebene Mittel: und Niederfchlefiend diejenigen Majurens 
um das Drei: bis Siebenfache übertreffen. 

Die höheren Affordlohnjäge Schleſiens — namentlich für Mähen 
— erklären ſich einmal aus dem durchſchnittlich dichten Stand des Ge- 
treides, dann aud daraus, daß der Akkordſatz nad) dem Durchſchnitts— 
verdienit bemeijen und dann zum Tagelohn in Beziehung gelebt wird: 
wie aber der Vergleih der ſchleſiſchen mit den nördlichen Akkordver— 
dieniten und den Yohnjägen ergiebt, find die Akkordſätze der Nordpro- 
vinzen 3. B. für Mähen unter der VBorausjegung normiert, daß der 
Arbeiter zwiihen 3 und 4 Morgen mäht, während der Schleier etwa 
2 und weniger am Tage zu mähen pflegt. 

In Niederichlefien beginnt neuerdings die Yage der Stellenbefiger 
und das Yohnniveau fich zu heben, und zwar um desmwillen, weil die 
Kleinbefiger dort in jtet3 zunehmendem Maße fi der Arbeit in der 
Landwirtichaft entziehen und entweder in den Fabriken arbeiten oder 
fahjengängern, oder endlich, — das dharafteriftiihe Entwidelungsmoment 
— ſich um jeden Preis durch Zufauf, auch durch Zupachtung, jelbft- 
ftändig machen. Dabei fommt ihnen die jehr ftarfe Parzellierungs: 
bewegung in den größeren und mittleren Bauerngütern entgegen, 
welche ihrerjeit3 wieder durch die troß der vorhandenen anfäfligen Ar: 
beiter gerade bei den Bauern herrichende Arbeiternot hervorgerufen und 
geiteigert wird. 
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Eine Folge der Anjäffigkeit eines großen Bruchteils der Land— 
arbeiterjchaft und ihrer Gewöhnung an niedrige Lebenshaltung und 
unterwertigen Nahrungsitand, namentlich Kartoffelnahrung, iſt die noto- 
rifsche und jedem Landwirt wohlbefannte „Genügſamkeit“ der ſchleſiſchen 
Arbeiter, welche das Arbeiten mit ihnen für den Großbetrieb nach wie 
vor wirtichaftlich vorteilhaft hat bleiben laſſen. Sonntagsarbeit iſt — 
namentlich in Mitteljchlefien — auch außerhalb der Ernte jehr häufig; 
die Frauenarbeit erjcheint den Berichteritattern als umentbehrlih und 
ſegensreich; die Arbeiter find dadurch jehr oft zur Haltung von Kinder- 
frauen genötigt, die befleidet, beföftigt und minimal gelohnt werden, 
und es iſt aljo das Verhältnis hier gerade umgekehrt wie im Norden, 
wo der gehaltene Dienjtbote auf Arbeit geht und die Frau zu 
Haufe bleibt. Angeblih jollen hier gerade die tüchtigſten rauen auf 
Arbeit gehen. 

Die Leiltungsfähigfeit der Frauen joll nach ober: und mittelſchleſiſchen 
Berichten eine relativ erheblich größere jein al3 die der Männer; es hängt 
diejer höchſt bezeichnende Umstand, wie der Generalberiht aus Oppeln 
auch zugiebt, mit dem jchlechten Nahrungsitande, der jehr viel jtärfer auf 
den nahrungsbedürftigeren männlichen Körper wirft, zuſammen. 

Noch weniger erfreulich jind die jocialen Beziehungen innerhalb 
diejer Fapitaliftifch-desorganifierten Betriebe. 

Die Proletarifierung der Arbeiterichaft fommt zunächſt namentlich 
in dem Vorwalten der Geldlöhnung zur Erjcheinung, und damit ift 
ein Intereſſengegenſatz in Bezug auf die Lebensmittelpreife gegeben, 
welcher wohl humanitär gemildert werden kann, aber latent beitehen 
bleibt. Das fommt in den Angaben der Referenten deutlih zum 
Ausdrud. 

Eine Anzahl von Berichten, namentlih aus Oberichlefien, behauptet 
zwar eine wejentliche Hebung der allgemeinen Zebenshaltung der Ar— 
beiter, Nachlaß der Trunkſucht zufolge der Branntweiniteuer, — wäh— 
rend in gejchlehtlicher Beziehung ebenjo wie in Bezug auf Felddieb— 
ftähle nad wie vor vollfommene Sfrupellofigfeit herrichen fol, — 
Steigerung des auch von den Referenten in Oberjchlefien als gänzlich 
unzulänglich bezeichneten Nahrungsitandes, teilmweife auch der Zeiftungs- 
fähigfeit der dortigen Arbeiter, welche allerdings derjenigen deutjcher 
Arbeiter noch immer außerordentlich nachſtehen fol. Dagegen ergehen 
ih eine nicht geringe Anzahl von Berichten, namentlih aus Mittel: 
ihlefien, in lebhaften Klagen über die Sittenlofigfeit, Roheit, Reſpekt— 
[ofigfeit und ebenjo die Leiftungen der Arbeiter. Es wird ihnen vor- 
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geworfen (Gleiwig, Ober-Schl.): „Sucht nad immer höheren Yöhnen bei 
ftetig abnehmenden Leiftungen,“ ihr „deal“ jei „der jchlafende Nacht: 
wächter“. Die Kontraftbrüche jollen fich in den intenjiver bemirt- 
jhafteten Gegenden ftarf mehren, die Abwanderungsdiftrifte klagen leb- 
haft über die Steigung der Armenlaften dur die jehr große Zahl 
unehelicher Kinder — 50 Prozent der Mädchen follen Schwanger zurück— 
fehren, und über die zunehmende Sucht zum Kontraftbrud, welche durch 
die Abwanderung herbeigeführt werde, die Zumanderungsdiftrifte anderer: 
jeit3 motivieren die Heranziehung der fremden Arbeiter mit der Un: 
brauchbarfeit der eigenen. — Daneben werden in mehreren Berichten 
die heftigiten Anflagen gegen die Beliger, namentlich den mittelſchleſiſchen, 
in der Ebene angejeffenen Adel laut, welchem bei vielfach üppiger 
Lebensweiſe jegliches perjönliches Intereſſe an einer menfchenwürdigen 
Exiſtenz der Arbeiter in einer verhältnismäßig jehr großen Zahl von 
Fällen fehle. Das Beitehen patriarchaliicher Verhältniffe wird als zwar 
vorfommend, aber doch als jeltene Ausnahme bezeichnet. „Patriarcha- 
lifche Beziehungen beitehen nicht, man müßte denn etwa die Beziehungen 
von Beligern und Inſpektoren zu den Mägden oder auch zu den Frauen 
der Deputatfnechte dahin rechnen wollen“, bemerkt ein Bericht über die 
mittlere Oderebene. Auf diejen legteren Punkt wird mit Nachdrud 
als auf einen „Krebsſchaden“ hingewiesen. 

Eingehend äußert fih ein ſehr jorgfältiger General-Bericht des 
gleichen Referenten darüber wie folgt: 

„Batriarchaliiche Beziehungen haben aufgehört, wenn man nicht etwa 
intimere Beziehungen von Befigern oder deren Söhnen zu den Mägden, 
oft genug auch zu den rauen der Knechte und Lohngärtner dazu 
rechnen will. Auch Wirtichaftsbeamte find vielfach für ſolche patriar- 
chaliſche Zitten, bejonders wenn ihre Prinzipale fie fultivieren. Es 
fommt dieſer Krebsichaden gar nicht jo jelten vor. Auch hierin find 
im Gebirge (auch bier fommt e8 vereinzelt vor) merklich beijere Zu— 
ftände als in der Nähe von Breslau oder auch in Oberjchlefien. An- 
hänglichfeit an die Herrichaften findet man höchſt jelten, und wenn man 
in den Zeitungen von Dekorationen ꝛc. lieſt, jo iſt dies meiſt mehr 
Machwerk als Wirklichkeit. 

Vögte bleiben ja vielleiht aus Überzeugung. Arbeiter bleiben 
eigentlih nur dann, wenn fie müſſen, d. h. wenn fie jo alt oder ge- 
brelich geworden, daß fie niemand mehr gern nimmt. Doch giebt e8 
vereinzelt Ausnahmen. Es giebt Industrielle, die durchaus darauf be- 
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dacht find, nad) Möglichkeit Zufriedenheit zu jtiften, auch einzelne Mdlige 
find lobend zu erwähnen, die aus Religiofität um das Wohl ihrer 
Arbeiter beſorgt find. 

Die Disciplin lodert fih ganz unzweifelhaft. Dies ift zwar im 
Gebirge noch nicht jo ſchlimm als um Breslau, doc iſt man auch im 
Sommer feinen Augenblid fiher, von jedem Arbeiter oder Knecht die 
Bemerfung zu hören: „Da kann ich ja gleich gehen, jett friegt man 
überall Arbeit.” Dieje Bemerkung befommt man oft genug, wenn von 
jeiten des Brotherrn oder deſſen Vertreter gar nichts vorliegt, wenn 
die Leute oder deren Weiber jich wegen einer Bagatelle gezanft haben. 
Kontraftbruch bei den Gemieteten fommt bei unverheiratetem Gefinde 
auch hier jehr häufig vor, bei verheiratetem weniger. Doch giebt es auch 
bier Familien, welche nirgends aushalten, die in der Regel nichts 
leiften (außer ihrem guten Mundwerk). Dieſe Zuftände find gradezu 
erbärmlich. Mir jelbit it jchon dreimal vorgefommen, daß id im Juni 
und Juli Knechte gemietet habe, welche jeit Neujahr mit Weib und 
Kind und Sachen ſchon am 5. Orte anfällig gewejen waren. In der 
Negel bringen ſolche Leute gefälfchte Zeugnifje, oder fie geben an, ihr 
Dienjtbuch verloren zu haben. Wenn man auch an diefe vorgebrachten 
Sachen in der Regel nicht glaubt, jo nimmt man die Leute doch an, 
wenn nicht Leute genug find, weil man jich jagt, lieber ein fchlechter 
Knecht als gar feiner. 

In Bezug auf die richtige Behandlung der Leute ift zu jagen, daß 
diefe ja jehr ſchwierig it, weil viele Menjchen nicht verjtehen, Strenge 
mit Milde zu vereinigen, und hierin wird in der Landwirtichaft viel ge- 
fehlt. Am wenigiten wird gefehlt bei den Bauern, weil dieje fait 
(wenigſtens der hier noch zu findende Bauer alten Schlages) den ganzen 
Tag mit arbeiten, hier noch mit dem Gefinde zufammen ejjen, und weil 
die Gefinde doch noch mehr mit zur Familie gerechnet werden. 

Auf den Höfen iſt das ja viel jchlimmer, und hier it oft ein 
Krebsſchaden: die jugendliche (ih bin zwar jelbit erft 31 Jahr, kann es 
aber nicht anders nennen) Schneidigfeit derer, welche Auflicht ausüben 
follen. Da ift in erfter Reihe die fatale Sache mit den Ofonomieeleven. 
Kaum kommt ein junger Menſch aus irgendwelden Verhältniffen als 
Eleve aufs Land, jo muß er, obwohl er in der Regel noch feine Ahnung 
von den Arbeiten hat, Aufſeher über jo und jo viele Arbeiter jein. 
Einige gebredlihe alte Leute, an die Notwendigkeit des Schmeichelns 
gewöhnt, ummedeln den jungen Eleven, das Selbſtbewußtſein fteigt, es 
dauert nicht lange, jo fängt er an zu ſchnauzen, und der Krach mit 
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einzelnen Leuten ift fertig. Nun wird Bejchwerde von beiden Seiten 
geführt ; dem zahlenden Eleven wird jelten Unrecht gegeben, und oft 
genug muß ein Arbeiter entlajjen werden oder er zeigt ſich jo renitent, 
daß er entläuft. Eine ganz gleihe Sade iſt das oft genug mit den 
Affiitenten und jungen Inſpektoren (von den ſchon erwähnten Urſachen 
aus zu engen Beziehungen mit der Weiblichkeit ganz zu jchweigen). Die 
Leute haben oft den guten Willen, recht tüchtig, recht energiſch erjcheinen 
zu wollen, ohne die rechte dee oder Erfahrung zu haben, was ein 
Menſch leiiten kann, wenn er eben 10—11 Stunden dauernd arbeiten 
muß. Es wird genörgelt, oft roh gejhimpft, und es jind manchmal 
nicht die fchlechteften Leute, die durch ſolch unvernünftige Behandlung 
aus der Landwirtſchaft Hinausgeefelt werden. Ganz diejelbe Urjache 
zeigt ich oft bei jungen Prinzipalen. Hat ein jolch junger Herr einige 
Ssahre als Leutnant gedient oder ift er als Einjähriger glüdlid Offizier 
geworden, jo kann man nicht jelten, ich habe fie jelbjt hören müſſen 
die Redensart hören: „Mir ift das militäriiche Wejen in Fleiſch und 
Blut übergegangen, und das verlange ih auch von meinen Yeuten.“ 
Sa, die Leute, die niht Soldat waren, find aber heute nicht mehr jehr 
für das Strammitehen. Auch vergejjen die Herren (jüngere wie ältere) 
zu leicht, wenn fie um 8 oder 9 Uhr früh in die Wirtjchaft Fommen, 
daß der Arbeiter jchon feit 5 oder hier 6 Uhr früh arbeitet, daß der 
Knecht ſchon vor 5 oder 6 Uhr 1’/2 bis 2 Stunden ‘Pferde geputt und 
gefüttert hat und daß er natürlich nicht mehr jo friich und attent ift, 
als der jüngere oder ältere Herr, der fi) vor einer halben Stunde aus 
den Federn erhob. 

Ich muß aus voller WE Überzeugung jagen, daß durch unvernünftige 
Behandlung viel Leute aus der Landwirtfchaft vertrieben werden. 

Auf eins muß hier noch bingewiejen werden. Ein no) jo reicher 
und angejehener nduftrieller oder Kaufmann wird wohl jelten unter- 
lajjen, jeine Beamten mit Herr jo und jo und feine Arbeiter mit Sie 
anzureden, während er für fih, außer wenn er einen bejonderen Titel 
bat, feine bejondere Anredeform verlangt. Ein adliger Befiger (und je 
jünger er iſt, dejto mehr forciert er das in der Regel) kann für feine 
Beamten faum das Wort Herr über die Lippen bringen, und redet 
feinen Kutjcher, Diener 2c., feien dieſe auch verheiratet, auch feine Hofe- 
leute, mit „du“ an, während er für ſich den Titel „gnädiger Herr“ 
beansprucht. 

Zu bejfonderer Ergebenheit regen dieſe Sachen grade nicht an; be: 
fonders wenn der „gnädige Herr“ ſich nicht ſehr gnädig zeigt, oder 
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wenn er mit Löhnen, mit Deputat oder Koft fnapfen will, und bejon- 
der3 dann nicht, wenn die Arbeiter jehen oder ſich jagen, dab im 
adeligen Haushalte das, was ihnen fehlt, oft genug in vollem Make 
verpulvert wird.“ 

Ähnliche und jchärfere Anklagen peciell gegen den fatholijchen Adel 
Ober: und Mitteljchlefiens finden fi in mehreren Berichten; zum Teil 
find e8 länger angeſeſſene bürgerlihe, oder mit industriellen Kreijen in 
Beziehung ftehende Gutsbefiger, deren Anjchauungen darin zu Tage 
treten. Es wird namentlich hervorgehoben, daß nur da, wo Grof- 
industrielle Güter angefauft haben, für menjchenwürdige Wohnungen und 
angemeſſene Behandlung der Arbeiter gejorgt jei. Die Berechtigung 
diefer Behauptungen muß dahingeitellt bleiben; injofern ſteckt ein be— 
gründeter Kern wohl jedenfalls darin, als bei der meift geldwirtichaft- 
lihen Geitaltung des Arbeitsverhältnifies eine rein patriarhaliiche 
Leitung der mangelnden ntereffengemeinjchaft wegen in der That der 
Natur der Sache zumiderläuft, vielmehr die Beziehungen nad) Art des 
modernen Arbeitövertrages im Gemwerbe geitaltet werden müßten. 

Von dem Generalreferenten wird in Konſequenz defien hier vielfach 
die Staatliche jociale Gejeggebung als jegensreich bezeichnet und nament: 
(ih die obligatoriihe Kranfenverficherung als erwünjcht betrachtet, 
während überall da, wo noch die alte patriarchaliihe Organijation 
vorwiegt, das Umgekehrte der Fall zu jein pflegt. 

Eine wejentlihe Stüte der patriarchaliichen Leitung ift oft, wie es 
jcheint, die katholiſche Geiftlichfeit. Wenigitens bemerfen die Berichte, 
daß man fih, um von den Arbeitern Entgegenfommen zu erlangen, 3. B. 
in betreff der Überarbeit, namentlich der Sonntagsarbeit, — welche 
letztere die Geiftlichen vielfach von der Kanzel herunter befonders zu ge: 
jtatten pflegen, da die fatholifchen Arbeiter, was den Sonntag anlangt, 
mehrfach joctalpolitiich höchit erfreuliche Gewiſſensbedenken zu haben 
pflegen, — mit den Geiitlihen auf gutem Fuße halten müſſe. 

Die weitgehende Zerjegung der Intereffengemeinjchaft fommt auch 
in typijchen Divergenzen des politiichen Standpunftes zum Ausdrud. 
Während in Oftpreußen der Inſtmann regelmäßig hinter jeinem Guts— 
herrn jteht, von dieſem je nach der politiichen Parteirichtung konſer— 
vative oder liberale Zeitungsleftüre zugeführt erhält und der jchroffe 
traditionelle Parteigegenjag innerhalb des dortigen Grundbeliges fich 
auf die „Hinterſaſſen“ überträgt, it in Schleiten für den tagelöhnernden 
Srundbeiiger, der Roggen faufen muß und in den Mitteljtand aufzu- 
jteigen trachtet, der politiiche Anſchluß an die bürgerliche Demokratie 
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naturgemäß, während das befigloje Yandproletariat jtellenweife bereits 
focialiftiiche Neigungen zeigt. 

Erlichtlich gehemmt wird auch hier die Beſſerung der Verhältniſſe 
durch die Wanderarbeiterbewegung, namentlih die Verwendung ruffiicher 
und galizifcher Arbeiter, welche nach den Berichten einen „ungeheuren 
Aufihwung” genommen bat. Eine jehr erheblihe Zahl von Lohn— 
gärtnern und freien Arbeitern it dadurch verdrängt worden. Der ein: 
zige Vorteil der Heranziehung war nach einem Bericht aus Oberichlefien, 
daß diejenigen Befiger, welche „ihre alten Kerls zum T....! gejagt 
hatten, ernten fonnten, oft unter perjönlichem Eingreifen des Amtsvor— 
jtehers“. Das Verhältnis hat fich mehrfach bereit derart geftaltet, daß 
die Wanderarbeiter als der „Stamm der Arbeiterfchaft” bezeichnet wer- 
den. Die Art der Unterkünfte für die Wanderarbeiter iſt überwiegend 
„berdenmweije“ und mit ungenügender Trennung der Gejchlehter. Ein 
anderer Berichteritatter bemerkt ſchlechthin, er habe über die galizischen 
Zuwanderer „noch von niemand etwas Gutes gehört”. In den deut: 
Ichen Gegenden Niederſchleſiens wird die Leiftungsfähigfeit der fremden 
Arbeiter al3 erheblih hinter derjenigen der eigenen zurüditehend ge- 
Ichildert, in Mittelfchlefien wird mehrfach das Gegenteil behauptet. 
Meift find in den intenfiv bewirtichafteten Dijtriften die Lohnfäge 
der fremden Arbeiter höher als die der eigenen. Die Berichte halten 
für die Hadfruchtfultur die Verwendung fremder Arbeitskräfte für un- 
entbehrlich. 

Die Mobilifierung und Unftändigfeit der Arbeiterfchaft hat jeden- 
fall3 durch die Heranziehung der Fremden eine weitere Steigerung er: 
fahren. Es iſt mit Ausnahme der Gebirgsgegenden und der wirtichaftlich 
zurüdgebliebenen Teile des Nordoftens, ſowie einzelner Stellen in der 
Ebene die Regel, daß von den Kindern der Landarbeiter die Knaben in 
die Induſtrie oder zum Handwerk übergehen oder jachjengängern, die 
Mädchen als Dienjtboten in die Städte gehen. Und zwar find dies die 
beileren Arbeiter. „Die Selbſtbewußten ziehen es vor zu wandern“ jagt 
jummarifch ein Bericht aus dem Kreife Falkenberg auf die Frage, ob 
dem erhöhten Selbitbewußtjein der Arbeiter Nechnung getragen werde. 
Das ſoll jonjt meiſt „notgedrungen“ der Fall fein. — Nichtsdeitoweniger 
wird nach den Berichten, jomweit fie eingehend darüber fich ausfprechen, 
bier jehr häufig nicht der richtige Ton getroffen, und mehrfach wird ge: 
jagt, daß „nur wenige umd zwar die älteren Beliger den richtigen Ton 
treffen” (vergl. die oben wiedergegebene Außerung aus Mitteljchlefien). 
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Neformvorjchläge von Belang find in den Berichten nicht enthalten. 
Die. Gefindeordnung wird als ein „ausgezeichnetes“ Gejeß nur im Sinne 
einer ftrengeren Beitrafung des Kontraftbruches für reformbedürftig er: 
achtet. In der U derebene beginnen einige Referenten, wie früher er- 
mwähnt, mit der Einführung der Naturallöhnung und Kubhaltung nad) 
Art des nordiichen Inſtverhältniſſes; auch werden dort „menjchenmwür: 
digere“ Wohnungen gebaut und ſoll mit größerer Landanweiſung ein 
Verſuch gemacht werden. Meift wird berichtet, daß ſich — namentlich 
in Oberjchlefien — die Arbeiter gegen dieſe entſchieden abgeneigt ver: 
halten, da fie darin ein „Wiederaufleben des alten Robotverhältnifjes“ 
erbliden. 

Über die Stellungnahme der Arbeitgeber und Arbeiter zu dem Ge: 
danfen einer Eolonijatorifchen Umzgejtaltung der Beſitzverhältniſſe liegen 
relativ nicht viele Hußerungen vor, ebenſo nur einzelne über bisherige 
Verſuche, einen jeßhaften Arbeiterjtand zu jchaffen. In den intenfiv be- 
wirtjchafteten Niederungsfreifen find ſolche Verſuche nicht oft gemacht 
und beiteht auf Seiten der Befiger wenig Neigung dazu. Die Arbeiter 
ihrerjeits haben regelmäßig nur wenn fie Grundbeliger find, Neigung zu 
weiterem Grunderwerb, und zwar um jich jelbitändig zu machen. Am 
wenigiten find — charakteriſtiſcherweiſe — die Lohngärtner dazu ge- 
neigt, mehr im allgemeinen das Gejinde. Die Einkünfte des leßteren 
geben auch öfter, als der färgliche Lohnerwerb der Gärtner, die Möglich: 
feit zu Erjparnifjen. 

Im einzelnen wird folgendes berichtet: 

In Oberjchlefien wird an zahlreihen Stellen den Arbeitern Pacht— 
land gewährt, im Kreiſe Rybnik bis zu I ha Ader und "s ha Wiefe, 
fowie Kuhweide gegen niedrige Baht und Verpflichtung zur Arbeit 
gegen Tagelohn. Die Berfuche gelingen, wo grundbeligende Arbeiter 
pachten, bei bejiglojen außerhalb der Induſtriegegend. Im Kreife Cojel 
werden nur kleine Parzellen abgegeben. Die Serzoglih Ratiborfchen 
Güter im Kreiſe Gleiwig haben „mit gutem Erfolg“ Arbeiter auf Pacht: 
land anſäſſig gemadt. Sonſt hat die Induſtrie derartige Verſuche 
durch beſſere Heritellung der Wohnungen meijt überboten. Im Kreiſe 
Tarnowig hat der Verſuch der faufweifen Überlaifung von Parzellen 
unter Darleihung der Baugelder die Erwerber nicht veranlaßt, auf den 
Gütern zu arbeiten. Im Kreiſe Falkenberg wird bei Abverpachtung 
von Außenjchlägen über unficheren Eingang der Pachten geklagt. 

Im Reg.:Bez. Breslau bat bei intenfiver Bewirtichaftung bis in 
die neuefte Zeit vielfah ein Auffauf Kleiner Stellen durd die Groß: 
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befiger jtattgefunden ; die Gebäude wurden dann meiſt mit einigen 
Morgen Land verpadhtet; auch jonit find — mit Ausnahme der Oder: 
ebene, wo dies jelten iſt — Padtverhältniffe häufig, erjchienen aber 
regelmäßig in zwerghaftem Umfang. Im Kreiſe Münfterberg beabfichtigt 
ein Gut, ein Drittel der Fläche in Nentengütern — es iſt nicht angegeben 
in welcher Größe — zu vergeben. 

Die Kleinpadhtitellen, welche im Kreiſe Strehlen (2) neuerdings 
ausgegeben werden, find nur e Morgen (12% a) groß, trotzdem haben 
nad Einführung diefer Neuerung von 30 Familien nur 2 am Zieh- 
termine das Gut verlaffen; namentlich joll die gute Wohnung (in be— 
fonderer Kate) und die fejte Abgrenzung des Gartenlandes die Arbeiter 
anziehen. Auch im Kreife Schweidnig iſt wejentlich die Abneigung 
gegen die großen „Familienhäuſer“ bei den Arbeitern die Veranlafjung 
zur Anpachtung. Arbeiterhäufer, die in das Eigentum der Yeute über: 
gingen, find auch im Kreiſe Breslau gebaut worden. Im allgemeinen 
wird bemerkt, es babe ſich die Anſäſſigmachung von Arbeitern „noch 
nicht als nötig” herausgeitellt. Bei den Arbeitern ijt in Ober- und 
Hiederichlefien fat überall — nad den Berichten — ein Bruchteil ge: 
neigt zur Anpadtung von Yand, aud um hohen Bachtzins, und 
dies hat den Gütern mehrfach Veranlafjung geboten, ungünjtig gelegene 
Rarzellen abzuverpadhten. Da zufolge der billigen Arbeitskräfte und der 
Heranziehung der Wanderarbeiter in der fruchtbaren Oderebene die 
Schwierigkeiten des Großbetriebes hier noch geringere find, jo ftellen dieſe 
Pachtverhältniſſe im allgemeinen dort wohl meiſt feine wejentliche Hebung 
der Gejamtlage der betreffenden Familien dar, fie bilden vielmehr 
wejentlich ein „Bindemittel“ und entlajten den Betrieb des Grund: 
befigers von unbrauchbarem Areal. Wie es mit der Viehhaltung der 
Kleinpächter fteht, iſt nicht erfichtlich. 

In Niederjchlefien verpachten im Kreiſe Bolfenhain die Dominien 
bis zu "a des Areals. Pächter find faſt ausschließlich die Stellen: 
bejiger. Im Kreife Hirschberg find die Verſuche, Arbeiter anfällig zu 
machen, neuejten Datums, nähere Angaben fehlen, der Erfolg iſt noch 
nicht erfichtlid. Die Berichte aus den Gebirgsfreifen meinen, daß 15 
bis 20% der Arbeiter eventuell zum Grunderwerb oder zur Pachtung 
geneigt jein würden. Im Kreiſe Görlig find auf einem Gut ca. 
100 Morgen einzeln an Arbeiter verpacdhtet, ſonſt find Verſuche der 
Anſäſſigmachung noh nicht gemacht. Aus dem Kreife Liegnik wird 
von jtarfer Neigung zum Ankauf von Eleinen Häufern und Zupadtung 
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von Land berichtet. Die Erwerber jollen nüchterne und ſparſame Leute 
fein, die aber meiſt Handwerker find oder werben. 

Im Kreife Grünberg ift die Vergebung von Pachtland bis zu 1 ha 
bei großen Gütern mehrfach mit der Bedingung zur Erntearbeit erfolg: 
reich verfuht worden. Im Kreife Bunzlau ift der Verſuch, Arbeitern 
Land zu verpadhten, nicht gemadt worden, da die Beliger bejorgen, 
daß die Arbeiter nicht bei ihnen, jondern in der Induſtrie Arbeit juchen 
würden. Sonft heißt es meiſt auch bier, dab „ein Bedürfnis zur An- 
— der Arbeiter nicht vorliege“. 

Die Vorftadien einer Parzellierungsbewegung find aljo auch in 
Schleſien bemerkbar. Allein vorläufig it die wirtſchaftliche Situation 
der dortigen Großbetriebe noch eine zu günftige, al$ daß diefe Bewegung 
bereit3 den Charakter einer Beligumichichtung angenommen hätte, und 
wenn einzelne niederſchleſiſche Berichte dies behaupten und von einer 
bevoritehenden „Bodenteilung” und Depofjedierung der Beligenden durch 
die Arbeiter reden, jo iſt das, jomweit e3 die großen Güter angeht, jtarf 
übertrieben und mindeitens verfrüht. Im Bauernbefit vollzieht ſich aller: 
dings teilweife ein ähnlicher Vorgang: Herabſinken der Großbauern, 
Auffteigen der Stellenbefiger, und es iſt höchſt bezeichnend für die 
Tendenz der Entwidelung, daß die neue Bodenverteilung im wejent- 
lihen jolche Betriebe zeitigt, welche, ihrem Umfang nah zur Dedung 
des Nahrungsbedarfs einer Familie eben ausreichend, weder die Familien: 
glieder zum Aufjuchen fremder Arbeitsgelegenheit zwingen, noch fremder 
Arbeitskräfte bedürfen. Bei den großen Gütern ift dagegen zur Zeit 
die Schwierigfeit der Arbeiterverhältnilfe, zumal bei Verwendung der 
fremden Arbeiter, noch feine Derartige, daß der Gedanke an definitive 
Abſtoßung eines Teiles des Areals allgemeiner hätte Boden fafjen 
fönnen. Ebenſo ftellen die Pachtverhältniſſe, wie fie jet maſſenhaft 
entitehen, vorläufig in der Negel weder eine auf die Dauer berechnete 
Abgliederung von jelbjtändigen Wirtichaftsbetrieben vom Gut dar, noch 
find fie allgemein jo geitaltet, daß man fie jchon jegt als geldwirtichaft- 
lihes Surrogat des Inſtverhältniſſes anjehen fönnte. Aber allerdings 
dürften fie den Keim dazu im fich tragen. 

Vorläufig it das gewährte Areal noch klein, meilt nur etwas 
Kartoffelland darjtellend; Kuhmeide oder ftatt deſſen ein umfangreicher 
Wiejenanteil, die unentbehrlichite Grundlage jeder jelbitändigen Arbeiter- 
wirtjchaft, werden nur jelten gewährt; die Frauenarbeit ſteht binderlich 
im Wege; es haben fich noch Feinerlei typische Formen berausgebildet, 
und alles dies aus dem Grunde, weil die Großbetriebe vorläufig nicht 
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die Empfindung haben, dab die jegige „Notlage der Landwirtſchaft“ 
ein in entjcheidenden Punkten definitiver Zuftand ift. Die Barzellen- 
pachtverhältnifje find interimiſtiſche Konzeſſionen, gedacht zugleich als 
zeitweilige Entlaftung des Gutsbetriebes und, in Ausnugung des viel: 
fach gerade bei den beiten Arbeitern vorhandenen „Yandhungers“, als ein 
Mittel, fie an das Gut zu binden. Stellt fi erit der dauernde 
Charakter mancher Schwierigkeiten des Großbetriebes unter den jegigen 
Verbältnifien heraus und vermindert ſich die Möglichkeit der Beichaffung 
billiger Arbeitsfräfte von außen, jo wird überall da, wo ein fo inten- 
fiver Betrieb, wie auf den beiten Böden der Oderebene, nicht dauernd 
möglich bleibt, einerjeit3 die Parzellierungsbewegung einen umfaſſenderen 
Charakter annehmen und dies andererjeit auch zu weitergehenden Kon: 
zeffionen an die Arbeiter in betreff der Selbitändigfeit der von ihnen 
zu gründenden Pachtwirtichaften führen. Inſofern giebt aljo, wie es 
Scheint, die ſchleſiſche Entwidelung gerade ihres geldwirtjchaftlich weit 
vorgeichrittenen Charakters wegen in der That Andeutungen über die 
fünftige Geftaltung der Arbeiterverhältniffe des Oſtens. 


ar —n 





6. Provinz Brandenburg. 


I. Boden, Bewirtihaftungsmweife, Grundbejigverteilung 
und vorfommende Arbeiterfategorien. 


Die Provinz Brandenburg zeigt unter den öftlihen Brovinzen 
Preußens den größten Prozentſatz reinen Sandbodens; zumal im 
Regierungsbezirk Frankfurt jteigt in der Wiederlaufig der Anteil des 
Sandbovdens am Areal auf teilweife über %4. Nur von Norden ber 
ragen die Lehmböden der pommerjchen und medlenburgifchen Höhen in 
die Neumark, Udermarf und Priegnis hinein. Sehr günftig find nur 
die Schwemmdiſtrikte der Oderniederung, zumal von Küjtrin abwärts, 
nächſtdem einige Teile der Wartheniederung, weit weniger im allgemeinen 
das Nebethal, welches auf Torf und Sand wejentli nur als Wieſen— 
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I Die Zahl der Berichte aus der Provinz iſt relativ gering, relativ groß da— 
gegen — neben einigen ſehr jorgfältigen — die Zahl der wenig braudbaren ; General» 
berichte fehlen. Es ift deshalb die Provinz hier ohne Trennung der einzelnen 
Gebietäteile zufammen behandelt. 
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land wertvoll ift. Die Elbniederung in der Wejtpriegnig bietet quten, 
nur den Überſchwemmungen ſtark ausgejegten fjogenannten „Rlei- 
boden”. Spree und Havel haben an nicht zahlreichen Stellen, die Havel 
bei Rathenow, guten Aderboden angefhwemmt. Leidlicher Lehmboden 
findet fich weitlich und nordweitlic von Berlin, falfhaltiger Sand- und 
Lehmboden bei Dahme und Füterbog, wo ſonſt der reine Sand überwiegt. 

In der Neumark wird auf den Abdahungen des Landrüdens, bei 
meiit vorherrichendem Körnerbau, im Kreife Arnswalde Kartoffel, im 
Kreife Soldin auch Zuderrübenbau, im Kreife Königsberg i. N. an 
der Oder Tabak- und Hopfenbau und in erheblich zurüdgegangenem 
Maße NRapsfultur betrieben. Im Warthebruch findet ſich auch Weide- 
wirtichaft in Kombination mit Getreideanbau, während in den Kreiien 
Dititernberg, Kroſſen und Züllichau der reine Körnerbau entjchieden vor- 
herricht und nur an der Pojen- Berliner Bahn Zucderrüben und im 
Kreife Züllihau etwas „Wein“ gebaut wird. Die Uderniederung im 
Kreiſe Weitjternberg und Lebus hat etwas jtärferen Anbau von Zuder- 
rüben, während die Südhälfte des Kreifes Lebus ſtark Kartoffeln zu 
Brennereizweden baut. Im Kreiſe Guben kommen neben herrſchendem 
Körnerbau angefäte Schafweiden vor, in der ganzen Laufig Körnerbau 
und Kartoffeln, nur um Lübbenau werden etwas Gemüſe und Handels— 
gewächje in Spatenfultur produziert. — In der Udermarf ift die Inten— 
jität des Anbaues jehr verjchieden. Während im Kreiſe Templin teil: 
weije ertenfive Feldgraswirtſchaft beiteht, liegt jtellenweife im Kreiſe 
Angermünde bei Körner- und Kartoffelbau nur ca. 6—10°o des Areals 
als Echafweide nach Mäheklee und befteht an anderer Stelle im gleichen 
Kreife intenfive Fruchtwechjelwirtichaft mit Stallfütterung und 200jähriger 
Tabakbau, aucd werden Zuderrüben in fteigendem Maße hier und im 
Kreiſe Prenzlau, jowie neben etwas Tabaf auch im Kreije Ober-Barnim 
angebaut. — Die Umgebungen Berlins mit ihrem meiſt höchſt dürftigen 
Boden haben dagegen im Großbetriebe überwiegenden Körner: und 
Kartoffelbau, im Kleinbetrieb Gemüfebau für die ſtädtiſchen Bedürfniffe. 
— Im Kreife Dithavelland jtehen ziemlich exrtenfive MWeidemwirtichaften 
im Rhinbruch neben intenſivem Hadfruchtbau der größeren Wirtjchaften, 
insbejondere nimmt bier und im Kreiſe Weithavelland der Zuderrüben- 
bau Stark zu, daneben werden Kartoffeln zur Spritfabrifation gebaut. 
Im Kreiſe Ruppin herricht der Körnerbau vor, in der Priegnig bei den 
Bauern vielfach Weidemwirtichaft, während die großen Güter neuerdings 
Zuderrüben in ftärferem Make für die Fabriken der Provinz Sachſen 
zu produzieren beginnen. 
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In der Neumark herrichen auf den Höhen die großen Güter bis 
zu ?/s der Fläche vor, in den Niederungen und Brüchen neben Bauern 
die fleinen Güter, zum Teil zahlreiche PBarzellenwirtichaften, welche zur 
Wanderarbeit zwingen, namentlid im Kreiſe Landsberg a. W. Die 
Bauernwirtichaften im Kreife Königsberg find 25—30 ha, die da- 
neben bejtehenden Kofjätenwirtichaften 12—15 ha groß. Im Kreiſe 
Dftfternberg find die erjteren 25 — 50, die legteren 2—7 ha groß und 
finden fich in den meijten Dörfern neben entweder einem Dominium oder 
einem Lehnjchulzengut. Dort und im Kreife Weftjternberg herrſchen die 
mittleren Güter vor, ſtellenweiſe jollen im leßteren Streife die £leinen 
Stellen bis zu ®s, die mittleren "+ des Areald ausmachen. Im Kreije 
Züllihau beitehen, in der Art wie meift in Schlefien, große Güter und 
Kleinbefig nebeneinander. Im Kreiſe Lebus auf der Höhe pflegen zu 
den NRittergütern von je 500— 750 ha in den Dörfern Stleinbauern 
mit zuſammen 175—250 ha Aderflähe zu gehören, daneben erijtieren 
auch reine Bauerndörfer und ZJwergbetriebe von 0,75—1 ha, melde 
von der Frau bejtellt werden, während der Dann auf Wanderarbeit geht. 

In der Lauſitz bejtehen meijt große, d. h. Nittergüter von 400 bis 
zu 100 ha herab, welche dem Areal nach vorherrichen, daneben Kofjäten 
von 5—7!/a ha in den ehemals gutsherrlichen Dörfern; mittlere Bauern- 
wirtſchaften herrichen im Kreife Ludau zum Teil vor, Eleinere in der 
Umgebung der Stadt Yübben. 

In der Neumark finden bei den großen Gütern und auch bei den 
Bauern Parzellierungen im Erbgang nit häufig ftatt, während die 
fleinen Stellen im Warthe- und Oderbruch jehr häufig zerichlagen 
werden. Bon 19 großen Gütern find im Kreiſe Landsberg a. W. 3 
in den legten 10 Jahren zerihlagen und teils von Gejchäftsleuten, teils 
von der Generalfommiifion, die legteren „mit äußerſtem Ungeſchick“ (?), zu 
Rentengütern ausgelegt worden. Im Kreiſe Soldin hat die Parzellie- 
rung von Bauerngütern und mittleren NRittergütern einige größere 
Stellen von 50—75 ha und Fleinere von 1—2"/s ha neu entitehen 
laſſen; jonft find die Parzellen durchweg von den Nachbarn aufgekauft, 
namentlih von fleinen Beligern, welche dadurd der Notwendigkeit, 
Zohnarbeit zu juchen, entgehen wollten. Ebenjo in den Kreijen Dit: 
und Weftjternberg, wo ſowohl erbteilungs- als Schulden halber Ber- 
ichlagungen, wenn auch nicht häufig, vorgefommen find. Im Kreife 
Lebus find Parzellierungen eine Seltenheit, nur einige Bauernhöfe find 
aus Spekulation zerichlagen worden. Im Kreife Guben dagegen famen 
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auch bei größeren Gütern Parzellierungen mehrfach vor, in den legten 
beiden Jahrzehnten find deren 3 zerichlagen worden. 

Neue Stellen find auch bier nur ausnahmsweiſe entitanden. In 
der übrigen Laufig bleiben die Güter gleichfalls regelmäßig geſchloſſen, 
im Kreiſe Zudau werden fie behufs Erbteilung oft verfauft und dann 
mehrfah von Güterfchlächtern erworben. Im Kreife Spremberg jind 
in den legten Jahren mehrere Rittergüter teils Schulden halber, teils, 
um Gewinn zu erzielen, zerfchlagen worden; dabei ſind auch neue Stellen 
von 0,75 und 3,75—4 ha entitanden. Sonſt werden die Barzellen aud 
bier von den Nachbarn und zwar meilt zu teuer gekauft. 

Durchweg wird berichtet, daß die Parzellierungen, indem ſie die 
kleinen Stellenbejiger in Kleinbauern verwandelt haben, eine mehrfad 
jehbr empfindlide Einfhränfung des Anaebots von Ar- 
beitsfräften herbeigeführt haben. 

Im Negierungsbezirf Potsdam herrſchen in der Udermarf und den 
Bezirken nördlich von Berlin meift die großen Güter vor, nur in einem 
Teile de3 Kreifes Templin und in den Kreiſen Ober: und Nieder: Barnim 
iſt der Bauernbeſitz jtärfer vertreten. Die großen Güter im Kreiſe 
Angermünde find meilt verpachtet. Die überall in jelbitändigen Dörfern 
vorhandenen, meiſt aber nicht zahlreichen größeren Bauern find zum Teil 
fehr wohlhabend und wirtichaften intenfiv. Es finden jich in den früher 
gutsherrlichen Dörfern auch Büdner, namentlid im Kreife Templin; 
ſolche beſtehen auch in erheblichem Umfange neben jonjt vorberrichenden 
mittleren Belig im Kreiſe Ober: Barnim. — Parzellierungen find im 
allgemeinen jelten; in einzelnen Fällen geben Erbauseinanderjegungen, 
häufiger Schulden, Beranlaffung zur Zerichlagung von Bauernitellen 
durch Güterfchlächter. Lebhaft wird über den Erfolg geklagt: die Er: 
werber jeien meiſt verihuldet, da zu teuer gekauft werde, namentlich 
aber jeien die Erwerber — „aus falihem Ehrgeiz”, meint der Referent — 
abgeneigt, Tagelohnarbeit zu juchen, und fteigere ihr Beijpiel die Un— 
zufriedenheit der befiglojen Arbeiter. Neue Stellen von 11..— 214, aud) 
mehr Hektar find im Kreiſe Templin entitanden. Die Beſitzer jollen 
nicht auf Arbeit gehen, diejenigen über 2'.2 ha auf gutem Boden nod 
Arbeitskräfte in Anfpruh nehmen. Nur wenn die Nleinbefiger zum 
Bermieten eingerichtete Häufer bauen, vermehren fie nach den Berichten 
das Arbeitsangebot, jonjt tritt das Umgefehrte ein. Im Kreiſe Nieder: 
Barnim, wo der Mangel an Arbeitskräften zur Parzellierung führt, 
entjtehen mehrfach Zwergbeitger von I—3 ha. 
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Sn den jüdlih von Berlin gelegenen Kreifen berriht im all- 
gemeinen — mit Ausnahme von Teilen des Kreijes Beeskow-Storkow — 
der mittlere Befiß; bejonders häufig find Bauerngüter, welche nur in 
der Ernte vorübergehend fremder Arbeitskräfte bedürfen. Parzellierungen 
find in der Nähe von Berlin teils zur Bebauung, teils zur Kleingarten- 
kultur häufig ; neue Stellen find jonft nur vereinzelt — im Kreife Jüterbog 
von . —2 ha — entitanden; meiſt it das Land von Büdnern und 
Häuslern aufgekauft worden. 

In den wejtlihen und nordweitlicen Kreiſen der Provinz find, 
mit Ausnahme eines Teiles des Kreijes Wefthavelland, wo der Groß- 
beſitz vorherrſcht, alle Kategorien von Befigern vorhanden. Im Süden 
des Kreifes Dfthavelland werden * der Fläche dem Großbetriebe, 
3/7 den Bauern, den Kleinwirten zugezählt. Im Streife Ruppin ift 
die Kombination eines Dominiums mit 6—10 Bauerngütern in jedem 
Dorfe die Regel. Im Kreife Oftpriegnig beteiligen ſich die Befiger von 
30—50 ha perjönlich an der Arbeit; daneben bejtehen zahlreiche Kleinere 
Stellen von 2—10 ha. Im Kreiſe Weitpriegnit nehmen die Bauern- 
wirttchaften etwa s der Fläche ein. 

Am Kreife Ruppin, namentlih aber in den Kreijen Oſt- und 
Weithavelland, find, während im Erbfall die Bejigungen meijt ge- 
ihlojjen übergehen, Barzellierungen von Bauernwirtjchaften jpefulations- 
halber, ebenjo auch aus Not, Berichuldung und wegen der ungünftigen 
Arbeiterverhältniffe in ziemlich großer Zahl vorgefommen, meiſt durch 
Geichäftleute vermittelt. Regelmäßig find die Büdner, refp., jomeit 
joldhe vorhanden, Häusler Käufer, und ein anjcheinend jehr zuverläjfiger 
Beriht aus dem Kreiſe Ofthavelland (2) Eonftatiert, daß, wenn fie 
niht — was vorfommt — zu viel Yand übernehmen und dadurch die 
Belaftung mit Schulden zu groß wird, fie gut beftehen fünnen. Gleich: 
artig verläuft die Entwidlung in der PBriegnig, in folgendem Kreislauf: 
die Häusler fuchen feine Arbeit mehr bei den Bauern, ſondern ſachſen— 
gängern oder gehen in Fabriken, infolgedejjen Arbeiternot der Beſitzer, 
deshalb Abverfäufe zur Parzellierung an Güterfchlächter, von denen Die 
Häusler Parzellen erwerben und, nachdem fie fich entiprechend arrondiert 
haben, nunmehr gar feine Arbeit mehr aufjuchen. — Planmäßig durd)- 
geführt ift im Kreiſe Weitpriegnig die Kolonijation des Nittergutes 
Steefow dur den Abg. Sombart. 

In Bezug auf die Arbeiterverhältniffe bietet die Provinz eine 
eigentümlihe Miſchung der in den nördlichen Provinzen üblichen 
patriarchaliihen mit der in Schlefien vorberrjchenden kapitaliſtiſchen 
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Drganifation. Im allgemeinen beherricht nach Norden, jpeciell Nordojten 
zu das Inftverhältnis, im Südoſten der Zohngärtnerfontraft die Arbeits- 
verfaffung, dazu treten die im Oſten jehr jtarf vertretenen Koloniiten 
teils im Eontraftlihen Verhältniffe, teils als freie Arbeiter; im übrigen 
wird in großen Teilen der Provinz mwejentlich mit freien Tagelöhnern 
gewirtjchaftet. 

Sn der Neumark und im Kreife Lebus jind die Inſtleute neben 
dem teils als ledige Geſpannknechte, teils ald Deputanten gehaltenen 
Gefinde zwar vorherrfchend, aber in entjchiedener Abnahme begriffen. 
Im Kreife Landsberg a. W. jteht ein Teil der Wohnungen leer; 
im Kreife Soldin ift ihre Zahl gegen 1880 auf die Hälfte gejunfen 
und die Abneigung gegen Annahme von Drejcheritellen eine jehr itarfe. 
Ein intenfiv bewirtjchaftetes Gut mit ca. 1200 Tonnen Getreideproduftion, 
etwas Tabak: und Hopfen-, früher auch Raps-, aber feinem Rübenbau, 
im Kreife Königsberg i. N. hält 16 Drefcherfamilien, welche im Winter 
160 Tuge lang mit der Majchine dreihen und je zwei volle und eine 
halbe Sommerarbeitsfraft (Frau), aljo zujammen ca. 36 Arbeitskräfte, 
dazu 10 Deputanten (Schmiede, Meier 2c.) und 10 Deputatfnechte zu 
allen Arbeiten, welch legtere gleichfalls je ca. 2'.4, beide Kategorien zus 
fammen 32/2 Arbeitskräfte, jtellen, ferner 20 nicht fontraftlich gebundene, 
fondern nur dur Gewährung von Roggen: und SKartoffelland und 
Weide gefefielte Arbeiter aus dem Dorfe. Die Ernte beforgen die 
Dreier zu "s, zu °s die hier überall angenommenen Landsberger 
„Schnitter“, von welchen auf dem gedachten Gute 25 Paſch (Mann und 
Frau) bejhäftigt waren. Bon den jtändigen Arbeitskräften ſtellen aljo 
die Drejcher ca. »s, die Deputatfnechte gegen "s, zu den Saijon- 
arbeitern erjtere etwa "s, lettere gegen Ys; die Saijonarbeitsfräfte zu 
den jtändigen verhalten jich der Zahl nad) wie 76 : 82 bei 158 über- 
haupt verwendeten Perſonen. Im Kreiſe Arnswalde machen die Snit- 
leute Ya — °'s, die Saifonarbeiter Yı— "sa der Arbeiterfhhaft aus. — 
Die Bauern haben meift, ſoweit fie neben dem Gefinde noch Arbeits: 
fräfte bedürfen, Abarbeiter in Mietwohnungen. Die Zahl der grund- 
befigenden Arbeiter ift nicht groß; die zahlreichen Koloniften im Oder:, 
Warthe- und Negebruch gehen derart ausſchließlich auf Wanderarbeit 
nah Sadjen, daß fie an Ort und Stelle geradezu nicht zu haben find. 
Es werden auch in den jtärfiten Abwanderungsdiftriften, im Kreiſe 
Landsberg a. W. 3. B., fremde — namentlih ruſſiſche — Wander: 
arbeiter herangezogen. 
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Im Kreiſe Lebus fommen auf der Höhe auf ca. 500 ha Acker 
8—10 Dreicher: und ebenfoviel Deputantenfamilien, alfo auf ca. 25 
bis 30 ha eine Gutsarbeiterfamiliee Daneben wird (menig) lediges 
Gefinde und freie Arbeiter gehalten, und werden zum Kartoffelbau im 
Frühjahr 15 und zur Getreide- und Sartoffelernte weitere 20 Wander: 
arbeiter angenommen. Die Drejcher jtellen 2, die Deputanten 2 
Arbeitskräfte. 

In den Streifen Dft- und Weft-Sternberg, Züllihau, Krofien findet 
fih das nördliche Inſtverhältnis regelmäßig nicht, jondern geht der 
Arbeitsfontraft in mannigfadhen Abjtufungen in den jchlefifchen Lohn— 
gärtnerfontraft mit vorwiegendem Geldlohn, ohne Kuhhaltung und mit 
ftarfer Verwendung der Akkordlöhnung, über; diefe und die freien 
Arbeiter, zum erheblichen Teil mit eigenen, teilweije auch mit gepachteten 
Kleinbetrieben, überwiegen neben dem Gefinde und Deputatfnechten auf 
den großen Gütern, die Heinen Güter haben teil® nur Gefinde, teils 
verwenden fie daneben freie Arbeiter, felten Abarbeiter. 

In der Lauſitz beitehen die in Geld gelohnten Kontrafter und 
Arbeiter, die ohne Kontraft Land angemwiejen erhalten und im Tagelohn 
arbeiten, einerjeit3 und die Inſtleute nach Art der ſonſt im Oſten vor- 
fommenden, in Naturalien und durch Drejchanteil gelohnt, mit erheblicher 
Zandanweifung und Kuhhaltung, nebeneinander. Während in Poſen 
die ſchleſiſche Organiſation des Verhältniſſes Fortichritte macht, ift Dies 
in Teilen der Laufig (Kreis Spremberg) zufolge der Arbeiternot jegt 
umgekehrt; e8 wird bemerkt, daß die Inſtleute erheblich teurer ſeien als 
die Afkordarbeiter. Es bildeten bier an jehr vielen Stellen, wenn 
auch nicht überall, die Stellenbejiger früher ein nicht unerhebliches 
Kontingent der Arbeiterfchaft, jet weniger, da jie teils ſich arrondieren, 
teils abwandern. Bei den Bauern fommen auch Abarbeiter vor. 

Im Regierungsbezirk Potsdam nähert ſich in den nordweitlichen 
Teilen (Priegnig) das dort der Arbeitsverfaſſung zu Grunde liegende 
Inſtverhältnis der naturalwirtichaftlihen Geſtaltung, wie fie in Mecklen— 
burg meijt noch bejteht, an, es jchrumpft aber die Zahl der nitleute 
jegt jtark zufammen und herrſcht nad einem Bericht (Weitpriegnig 2) 
das Beitreben, „in den Dörfern jeßhaft zu werden“. Auch die Büdner 
gehen dort und im Kreiſe Ruppin teilweije auf Arbeit. In den ſüd— 
lihen Kreifen find an mehreren Stellen grundbeligende Arbeiter vor- 
handen, jonjt überwiegen neben dem Gejinde in den Dörfern freie 
Arbeiter, auf den Gütern Stontraftsarbeiter. Das Inſtverhältnis ift 
bier und namentlich in den intenfiv bewirtichafteten Nordfreijen, ebenfo 
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endlich in den Umgebungen Berlins ſtark geldwirtichaftlich umgeſtaltet; 
die gewährten Landnugungen funktionieren überwiegend als „Bindemittel“. 
Bei Zehlendorf im Kreiſe Teltow hält ein intenfiv bewirtjchaftetes Gut 
mit vorherrjchendem Körnerbau und daneben Kartoffeln neben 17 Tage- 
(öhnerfamilien und etwa ebenfoviel Deputanten 15 Schnittermädchen 
und im übrigen freie Tagelöhner. Die in der Umgebung Berlins in 
herrichaftlichen Wohnungen angenommenen fontraftlich gebundenen Ar- 
beiter find jedoch, wie aus dem Kreife Oſthavelland auch jpeciell berichtet 
wird, feineswegs wejentlich einheimische Leute, jondern zum Teil aus 
Poſen und Schlejien familienweife importiert; nach einiger Zeit pflegen 
fie abzuziehen und ſich als „freie Arbeiter” Arbeit zu fuchen. Das 
Vorkommen des Dienjtleuteverhältniffes — welchem übrigens auch feine 
harakterijtifchen naturalwirtichaftlichen Seiten, jpeciell die Kuhhaltung, 
hier ftets fehlen — in der Nähe Berlins bedeutet alſo nicht etwa eine 
größere Stabilität der Landbevölferung. 

Wanderarbeiter aus dem Warthebruch, Poſen, Preußen, Schlefien, 
Rußland werden an fait allen Stellen zur Ergänzung herangezogen. 


II. Allgemeine Arbeitsverhältnijje und Erijtenz- 
bedingungen der Arbeiter. 


Zu den Angaben über Arbeitszeit, Frauen» und Kinderarbeit, 
welche die Tabelle wiedergiebt, ift im einzelnen noch folgendes zu 
bemerfen: 

Es ift charafteriftiih, daß die Frauenarbeit mit der Annäherung 
an die jchlefifche Grenze, überhaupt im ganzen Süden der Provinz ftetig 
zunimmt und namentlich auf großen Gütern, jeltener auf fleinen, ſich 
findet, während fie in der Neumark und den Kreifen nördlich von Berlin 
und an der medlenburgifchen Grenze auf die Ernte oder einen Teil des 
Sommers bejhränft ift. Ein Berichterjtatter im Kreife Landsberg a. W. 
hat die Frauenarbeit feit 20 Jahren abgejchafft. 

Im Kreife Angermünde bemerkt ein Referent, der Verſuch, die Inſt— 
frauen als zweite Hofgänger ftellen zu laſſen, jei „ſchwer durchführbar“. 

Das Verhalten der Arbeiter der Überarbeit gegenüber ift im Oſten 
der Provinz nad) den Berichten nur in den nördlichen Kreiſen (Arnswalde, 
Soldin) und im Kreife Guben jchwierig, jonit find fie, oder mindeſtens 
die Kontraktsarbeiter, unfchwer dazu zu bewegen. Im Kreife Spremberg 
erhalten die Drejcher feine Entjchädigung für Überarbeit; jonit wird 
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bier bemerft, daß mit Schnaps mehr von den Leuten zu erreichen fei 
als mit Geld. Im Kreife Angermünde leiften die Leute die Überftunden 
leicht und unentgeltlih; e8 wird dafür bei ſchlechter Witterung und 
Ausfall der Arbeit nichts am Lohne gekürzt. Im Kreife Teltow find 
die Tagelöhner zur Überftundenarbeit fontraftlich verpflichtet. Aus dem 
Kreiſe Oſthavelland wird bemerkt, daß die einheimischen Arbeiter ſchwer, 
die Wanderarbeiter ohne Schwierigkeit Überftunden leisten. Bei den Bauern 
ift längere Arbeit in der Ernte im allgemeinen „uſancemäßig“. — 

Die früher an vielen Stellen bejtehende Hausinduftrie, namentlich) 
die Hausmweberei, hat überwiegend aufgehört. Nur jtellenweife, be: 
jonders im Südoften und Nordmweiten der Provinz, findet fie ſich nod). 
Die Heritellung von Leinen- und Wollzeugen zum eigenen Bedarf ge- 
jchieht noch an einigen Stellen auf dem Abhange des pommerjchen 


Sandrüdens, auch im Kreiſe Weititernberg und — wenigſtens Xein- 
wand — in der weitliden Yaufig (Kreis Lübben, Ludau), jomwie im 


Kreife Jüterbog, jonft an einigen Stellen des Südoftens der Provinz 
von feiten der Stellenbefiger, in erheblich ſtärkerem Umfange aber in der 
Priegnit, im Kreife Ruppin und Teilen des Kreijes Wejthavelland. 
Dagegen iſt fie im übrigen teils bereits volljtändig verſchwunden, teils 
im Verſchwinden begriffen. — 

Die obligatorische Kranfenverfiherung iſt in den Kreiſen Königs: 
bera i. N., Landsberg a. W. (Kreiskrankenkaſſe), Züllichau, teilweije in 
den Kreiſen Guben, Sorau zur Einführung gelangt, im Kreiſe Kroſſen 
haben die Rittergüter ſich unter Übernahme der Verpflichtung, für ihre 
Kranken zu ſorgen, ausgeſchloſſen. Selten und nur in einzelnen Ge— 
meinden beſteht fie in der weſtlichen Lauſitz; hier beſtehen (Kreis Lübben), 
was auch öſtlich der Oder vereinzelt vorkommt, auf einzelnen Gütern 
freiwillige Krankenkaſſen. In der Uckermark beſteht ſie im Kreiſe Templin 
für das Geſinde fakultativ, für die übrigen Landarbeiter obligatorisch, 
(egteres auch in den Kreijen Nieder - Barnim, Jüterbog, Teltow, Dit: 
havelland. Daneben kommen auch freiwillige Kranfenfaffen, meift in 
größeren Orten, vor. Im Weiten und Nordweiten beiteht ſowohl die 
obligatorijche Verliherung als freiwillige Kafjen nur vereinzelt. 

Die Beiträge der Arbeiter zur Imwaliditäts- und Altersverlicherung 
zahlt in der Neumark der Arbeitgeber im Netze- und Warthebruch häufig, 
ſonſt nicht ; im Kreife Yandsberg a. W. erhalten Arbeiter, die den Kontrakt 
fortjegen, jie zu Weihnachten häufig zurüd, im Kreiſe Soldin zahlt der 
Beliger te für Arbeiter, die 10 Jahre bei ihm im Dienft ftehen, auf 
der Sparkaſſe ein. Im Kreife Weſtſternberg find die Arbeiter bisher 
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mit der Forderung, daß die Beliger Fontraftlid” den ganzen Beitrag 
übernehmen follten, „nicht durchgedrungen”“. Im Kreiſe Lebus wird von 
den großen Bejigern der Arbeiteranteil mitgetragen, von den Kleinen nicht, 
im Kreife Krofien auf Gütern „bei Wohlverhalten”, im Kreije Züllihau 
jelten. Im Kreiſe Lübben tragen umgekehrt die Kleinen Befiger den 
Beitrag meijt mit, die großen jelten; im Kreije Luckau wird der Beitrag 
für gute Arbeiter mehrfah, in Teilen des Kreifes Spremberg in der 
Negel gezahlt, ſonſt findet meilt das Gegenteil jtatt. — Die Beiträge 
zur Krankenkaſſe, ſoweit folche vorfommen, werden von den Gütern meiſt 
ganz bezahlt. Lebteres ift auch in der Udermarf der Fall, während die 
Invaliditäts- und Altersverficherungsbeiträge nur zum Teil und nur 
für die Kontraftarbeiter (Kreis Angermünde) getragen werden. Aus 
dem Kreis Ober-Barnim wird hervorgehoben, daß, während auf den 
Gütern früher die Arbeiter die Krankenpflege unentgeltlich hatten, fie 
jegt die Hälfte der Beiträge zahlen müſſen, und im Kreiſe Teltow 
auch, daß jet nicht mehr, wie früher, auch die Kinder der Arbeiter 
freie Krankenpflege haben; ſonſt wird in den Kreifen um Berlin der 
Kranfenfafjenbeitrag meist ganz vom Arbeitgeber gezahlt, jeltener und 
meift nur bei Gutstagelöhnern oder nur beim Gefinde der Invaliditäts- 
und Altersverfiherungsbeitrag, im Kreife Nieder-Barnim ſtellenweiſe 
nur vom mittleren Befiger, vom großen nicht. Im Streis Djthavelland 
tragen die Leute ihren Anteil meijt jelbit, in Wejthavelland beginnt das 
Gefinde, die Übernahme der ganzen Laft kontraktlich auszubedingen, die 
Bauern leijten dem am meijten Widerjtand und zahlen auch in Neu- 
Ruppin jeltener als die Güter den vollen Betrag. In der Priegnig 
werden die Beiträge der Arbeiter regelmäßig nicht übernommen, nur 
die Kranfenfafjenbeiträge, joweit ſolche vorkommen, werden bier meijt 
ganz getragen. 

An Biehverfiherungen beftehen im Regierungsbezirk Frankfurt unter 
Beteiligung der Arbeiter und mehrfach kreisweiſe Trichinen- und 
Finnenverſicherungen (Kreis Krofien, Züllihau), Gegenfeitigfeitöver: 
fiherungen ſonſt anfcheinend nirgends außer im Kreife Königsberg i. N., 
wo die Arbeiter ihre Schweine bei Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften ver- 
jihern. Die Gebäude werden nach den Berichten feitens der grund: 
befigenden Arbeiter überwiegend, ſeitens diejer meift auch das Mobiliar 
verfihert. Im Kreiſe Soldin ift mehrfach überhaupt die Verfiherung 
des Mobiliars die Negel. Sonſt findet fie bei nicht grumdbefigenden 
Arbeitern nur zum Teil, mehrfah nur jelten, und nad etwa *a 
der Berichte gar nicht jtatt. Im Kreife Königsberg i. N. find die Arbeiter 
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mit 1000-2000 ME. verjihert. Im Kreis Oftfternberg (1) verfichert 
die Herrihaft das Mobiliar ihrer Schäfer und Kutjcher, „damit dieſe 
Perſonen das Vieh bei eintretender Feuersgefahr retten, nicht aber ihre 
eigenen Sachen in erſter Linie“. Im Kreiſe Sorau verfichert ftellen- 
weije die Herrichaft das Mobiliar der Leute, ebenfo und zwar in Höhe 
von 300 ME. im Kreife Luckau (1), während im Kreife Kottbus (1) die 
Leute felbjt in Höhe von 450-600 ME. verfichert fein follen. 

Konjumvereine beftehen Hier nirgends; die Sparkafjen werden im 
Kreife Landsberg (Sahjengänger?) und namentlich im Kreife Weit: 
jternberg fleißig, gut auch im Kreife Kalau, von den Mädchen im 
Kreiſe Spremberg, gar nit im Kreiſe Kottbus benußt, font liegen 
Berichte nicht vor. | 

Erheblich ausgedehnter ijt die Verficherung jowohl als das Sparen 
im Regierungsbezirt Potsdam. Die Gebäude find, ſoweit Arbeiter jolche 
beiigen, ganz überwiegend, das Mobiliar recht häufig verfichert. Als 
Berjicherungsbeträge werden angegeben: 

Kreis Ober-Barnim: 750—1200 Mf. das Mobiliar. 

- Beeskow: Storfow 1: Gebäude 1000 Mi. 

: Süterbog 1: Mobiliar in großen Wirtſchaften durch die Herr: 

ſchaft: 300 ME. 

= Teltow 1: 2000-2100 Mt. 

=  Mejthavelland 1: 400-600 ME. 

-Weſthavelland 2: 900—1200 ME. u 

- Ruppin 1: 1000-1500 Mf. Mobiliar. 

- NRuppin 2: 2500 ME. 

: Ditpriegnig 2: 1000—1500 Mf. 

Aus allen nörblihen und nordweſtlichen Kreifen wird das teils 
jtellenweije, teil8 regelmäßige Bejtehen von Schweineverficherungen in 
den Dörfern, auch freisweifer Trichinenverfiherung, mehrfach auch von 
Gegenjeitigfeit3-Viehverficherungen auf Gütern, berichtet. Im Kreiſe 
Beeskow⸗Storkow ift die Einrichtung von foldhen gejcheitert, im Kreife 
MWefthavelland kommt fie nur auf einem Rittergut vor und in den jüdlich 
und weitlich von Berlin gelegenen Kreifen fehlen derartige Verficherungen 
meift ganz. 

An Sparkaffen beteiligen fich die Arbeiter in den Kreijen Anger: 
miünde und Ober-Barnim vielfah gut, namentlich die Dienftboten; im 
Kreife Nieder-Barnim ijt die Einrichtung von Sparkaffen für das Land 
an ihrer Abneigung gejcheitert, dagegen wird aus allen Kreifen ſüdlich 
von Berlin von ftarker Beteiligung der Arbeiter am Sparen berichtet. 
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Aus den nördlichen Kreifen liegen außer den erwähnten feine Berichte 
vor. Im Havelland ift die Beteiligung mehrfach jehr gut; das Gefinde 
joll im Kreife Wefthavelland Einlagen bis zu 1800 ME. haben. Aus 
dem Kreiſe Ruppin wird teilweije (1) von einer regelmäßigen Beteiligung 
berichtet, ebenjo im Kreiſe Oſtpriegnitz; dort leihen die Dienjtboten ibre 
Erſparniſſe auch bei langjährigem Dient gegen 3—4°o Zinjen bis zu 
ihrer Verheiratung an die Dienjtberrichaft aus. Auch im Kreife Weit- 
priegnig ſoll vielfach gejpart werden. 

Kleinfinderfchulen finden ſich im Regierungsbezirf Frankfurt im 
Kreife Soldin, dort und im Kreife Friedeberg fommen auch Sonntags: 
ſchulen, meift von Predigern geleitet, vor; vereinzelt beitehen Klein— 
finderjchulen im Kreiſe Lebus und mebhrfah, mit gutem Bejuch, im 
Kreife Lübben, ſonſt nicht. Fortbildungsſchulen beitehen außer den er: 
wähnten Sonntagsfchulen nicht, was aus dem Kreije Spremberg (1) ala 
ein „Glück“ bezeichnet wird: „Tonit behielten mir weder Dienftboten 
noch Tagelöhner”. 

Im Regierungsbezirt Potsdam beftehen Kleinkinderichulen vereinzelt 
in den Kreijen Angermünde, Jüterbog, Belzig, vielfah und mit jtarfer 
Benugung im Streife Teltow, jtellenweife (2) im Kreiſe Oſthavelland. 
sortbildungsichulen beitehen ganz überwiegend nicht, nur in der Priegnitz 
mehrfah Sonntagsichulen unter Zeitung der Geijtlichen. Die Berichte 
aus den Kreifen Angermünde und Teltow (1) bezeichnen im Gegenjat 
zu einem anderen aus dem Streife Teltow (2), der diefen Mangel be- 
dauert, das Fehlen der Fortbildungsichulen als ein Glüd, da jonjt der 
Zug nad Berlin fich verjtärfen würde. 

Bolfsbibliothefen werden aus dem Regierungsbezirk Frankfurt nur 
in 2 Berichten — Kreis Soldin (2), Kreis Yebus (2) — erwähnt; legtere 
it eine Schulbibliothef, erftere wird gut benugt. Zeitungen halten 
die Arbeiter nach der Mehrzahl der Berichte nicht, und wo es vorfommt, 
meift Kreis: oder farbloje Lofalblätter. Im Kreiſe Soldin hält die 
Herrichaft für fie jolche, und im Kreife Landsberg wird „darauf gejeben, 
daß fie nur Fonjervative Zeitungen halten“; im Kreiſe Friedeberg finden 
fih neuerdings jocialdemofratiiche Zeitungen. Aus dem Kreiſe Lebus 
wird über das Fehlen einer „guten Zeitung nicht jtreng religiöfer 
Färbung” geklagt; in den Kreifen Guben und Sorau werden — ebenio 
wie in Nieder-Schlefien — liberale Kofalblätter gelejen, ſonſt auch vielfad) 
das „Evangeliide Sonntagsblatt“, neuerdings im Kreiſe Spremberg 
jocialijtiiche Blätter; im Kreije Kalau nimmt auf Anregung der landwirt- 
ihaftlihen Vereine jegt die Haltung von Zeitungen für die Arbeiter zu. 
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Im Negierungsbezirt Potsdam find Bolfsbibliothefen und das 
Halten von Zeitungen häufiger. In der Udermarf benuten die Arbeiter 
die dort mehrfach vorhandenen Pfarr: und Schulbibliothefen im Winter 
gut, im Kreis Ober-Barnim beteiligen fie fih auch an dortigen, Biblio- 
thefen baltenden Handwerfervereinen, im Kreife Nieder-Barnim entfalten 
Dagegen die ſocialiſtiſchen „Arbeiterbildungs-Bereine“ neuerdings eine 
energifche Thätigfeit. Die daran beteiligten Arbeiter halten jocialiftifche 
Zeitungen; anderwärt3 werden von den Arbeitern Lofalblätter gehalten, 
in den Streifen Ober-Barnim und Angermünde aud) vielfach billige liberale 
Berliner Blätter; feitens der Arbeitgeber wird vielfach der „Arbeiter- 
freund”, das „Evangeliihe Sonntagsblatt“ ꝛc. verteilt, letzteres wird 
auch von den Arbeitern mehrfach gehalten. Im Kreife Jüterbog find 
Volksbibliothefen nur wenig vorhanden und fehlen jonjt in den füdlichen 
Kreifen meift; die vorhandenen jind gut benußgt. An Zeitungen werden 
dort meijt Lofalblätter von den arundbefigenden Arbeitern, ſonſt (außer 
im Kreife Teltow) jelten, dagegen mehrfach von der Herrichaft gehalten. 
Ein Referent im Kreife Teltow (2) hält den „Arbeiterfreund“ und ver- 
teilt „patriotifche, hriftliche, antijocialiftifche und antifemitiiche Schriften”. 
Am Havelland iſt das Halten von Zeitungen bei den Arbeitern nicht 
jelten; in Weſthavelland hat fih, „trotzdem“ die Arbeiter „liberale 
Zeitungen“ zu halten pflegen, „der Kern“ derjelben „gut“ erhalten. 
Auch in Ruppin und der Priegnig „Lieit jetzt alles”. Teils werden 
von der Herrichaft „hriftliche” Zeitungen, teils von den Arbeitern die 
Kreisblätter, lieber aber —, der größeren Billigfeit wegen, — „liberale 
Zeitungen” gehalten, daneben Xofalblätter. Im Kreis Djtpriegnig 
erijtieren mehrfach gut benugte Volfsbibliothefen. 

Über Arbeitermangel wird in der Neumark meift, außer von 
Gütern, welche in der Umgegend größerer Dörfer liegen, geklagt. Die 
vorhandenen und in Dörfern wohnenden Arbeiter jollen häufig abgeneigt 
jein, ſich fontraftlich zu binden, fie werden im Sommer befchäftigt und 
finden im Winter meift Arbeit in den Forjten. Ebenda kommen auch 
die Sadhjengänger, wenn fie wollen, unter. In Oſt- und Weſtſtern— 
berg iſt ein Arbeitermangel erjt neuerdings, und weder überall noch 
bejonders jtarf, hervorgetreten. Beichäftigung foll fih das ganze Jahr, 
im Winter beim Drejchen bei den Bauern oder im Forft, finden. Mangel 
foll dagegen auf den Gütern in den Kreifen Züllihau, Kroſſen und im 
jüdlichen Teil von Lebus herrichen, an legterer Stelle wohl des Kartoffel: 
baue wegen, jonjt meijt nur zur Ernte. In der Lauſitz herrſcht lokal, 
namentlich bei jtarfem Kartoffelbau, und im Streife Kottbus (2) bei 
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vorherrſchendem Großbefiß, entichiedener Arbeitermangel, ſonſt nur Knapp- 
heit in der Ernte. Es fommt vor, daß Arbeiter im Winter in den 
Ktohlengruben Arbeit juchen; im allgemeinen wird behauptet, e3 jei auch 
an Ort und Stelle genügend Arbeit vorhanden: teils in Forſten, teils 
beim Wegebau ꝛc. — In den intenfiv bewirtjchafteten Teilen der der: 
marf herrſcht Arbeitermangel, jonjt dort nur im Kreis Ober-Barnim 
und in der Ernte. In den Bauerndörfern jollen die Arbeiter im Winter 
nad Weihnachten und im Sommer vor der Ernte nicht immer genügend 
Arbeit finden. Sie arbeiten in Foriten, bei Chaufjeen, Eifenbahnbauten, 
jeltener in Fabriken (meiſt Zuderfabriten). Ähnlich Liegt es im Kreije 
Nieder-Barnim, wo nur der Abzug nad Berlin intenfiven Arbeiter: 
mangel erzeugen jol. In den Kreifen Süterbog und Beeskow-Storkow 
wird mehrfach über mangelnde Arbeitskräfte, namentlich in der Kartoffel: 
einte, geklagt; die vorhandenen Arbeiter finden in den Dörfern nicht 
immer Beichäftigung, dagegen mehrfach in Ziegeleien und Forften. Im 
Kreis Djthavelland iſt die rechtzeitige Sicherung der Wanderarbeiter für 
den Sommer unumgänglid. Beichäftigung ſoll ſich dort immer finden; 
die bei Bauern eingemieteten und zur Erntearbeit verpflichteten Leute 
arbeiten im übrigen in Fabriken, beim Wegebau ꝛc. In Wejthavelland 
haben dagegen nur diejenigen Wirte, welche genügend ftändige Arbeiter 
halten, nicht über Mangel in der Ernte zu Elagen. Im Kreife Ruppin 
und der Priegnitz beiteht lokal Arbeitermangel, anjcheinend aber 
wejentlih nur in der Ernte. Forjten jollen meift im Winter genügend 
Beihäftigung bieten. 


II. Die einzelnen Kategorien von Arbeitern. 
1. Gefinde. 


Das Geſinde jigt durchweg auf Jahresfontraft mit vierteljährlicher 
Kündigungsfrift. ES wird von den Bauern durchweg, von den großen 
Gütern nicht überall lediges Gefinde gehalten. Die Wirtjehaftsbeamten 
und Oberfnechte haben meiſt Deputat, in der Regel in gleicher Höhe 
wie die Inſtleute, ſoweit jolche vorhanden find. Die Lohnfäge für die 
gewöhnlichen Anechte giebt Tabelle A wieder. 

Aus der Neumark, Lebus und den Kreifen an der oberen Oder 
find folgende Zohnangaben gemacht: 

Kreis Soldin 1: Oberſchäfer 270—300 ME. und Tantieme, Vogt, 
Kämmerer 250—270, Knecht 180—240 Mk., 
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weibliche Dienjtboten: Kuhmädchen, Melkmädchen (ſchwer 
erhältlid) 120—150 ME. 
Kreis Friedeberg: Knechte 165, Kutſcher 231, Diener 240 Mk., 
weibliche Dienjtboten: Stubenmädchen 108, Hausmädchen 
90 -110 ME., dazu bei legteren 24 ME. „Kartoffelgeld“. 

Landsberg a.W. 2: Leute-Auffeher 200, Schafmeilter 250—300, 
Plugmeier 180, Pferde, Okonomie- und Schäferfnechte 
150—180, Ochfenjungen 120 ME., 

weibliche Dienjtboten: Wirtichafterin 300, Geſindeköchin, 
Molkereimädchen 120 ME. 

Weſtſternberg 1: Voigt 220, Schafmeilter 282, Stückmeijter 
200, Kutſcher 150, Vorpflüger 144, Kubfutterer 165, Groß- 
fneht 159 ME. und Deputat, Pferde- und Ochſenknecht 
162—165, Pferdejunge 120 Mf. und Koit., 

weibliche Dienjtboten: Wirtjichafterin 300, Stubenmagd, 
Hofmagd 120 ME. 

Weſtſternberg 2: Voigt 150-180, Schäfer 120, Schirrmeier 
150, Oberfnecht (meijt verheiratet) 185, Knecht 150—180, 
Kutſcher 200, Pferdejunge 120 Mk., 

weibliche Dienftboten: Wirtichafterin 300—400, Küchen: 
und Stubenmädchen 120, Viehmagd 100—120 ME. 

- BZillihau: Vogt, Schäfer 200, Knecht 150—160, Junge 90 bis 
100 ME. 

- Krofien: Vogt, Stellmader, Schäfer, Schmied 150—200, 
Pferdefneht 90—120, Stall: und Hofjungen 60—75 ME, 

weibliche Dienftboten: Wirtjchafterin 300, Mägde 60 bis 
100 ME. 
Lebus 2: Schäferfneht 183, Pferdeknecht 153, Ochſenjunge 
93 ME, 
weibliche Dienftboten: Wirtjchafterin 300, Mägde 108 ME. 
Dabei wird an Yand den ledigen Knechten im Kreife Landsberg a. W. (2) 
2/4 Morgen (6'/s a) gegeben, im Kreife Djt-Sternberg 8 Etr. Kartoffeln, 
den Mägpen ftatt der Wäſche Yeinjat; bei Bauern erhalten die Knechte 
auch Kleidungsitüde (Jade, Hojen). Die auf Deputat gejegten Knechte 
erhalten meiſt das Gleiche an Yand, wie die Kontraktsarbeiter. 

‚Für die Laufig waren folgende Lohnrelationen angegeben: 

Kreis Sorau: Vogt 400, Schäfer 180, verbeirateter Knecht 150, 
lediger 135 ME. 
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Kreis Spremberg 2: Pferdeknecht 120—160 ME., 
weibliche Dienftboten: Milhmagd 180, Stubenmädcden 
120, Schweinemagd 120, Köchin 150 ME. 

Kalau 1: Bogt, Schäfer, Jäger 200-250, Knechte 180, 

Jungen 90 Mk., 
weiblide Dienſtboten: Wirtjchafterin 250—300, Mägde 
120—150 ME. 

Lübben: Schäfer 300, Vogt 180, Brennereifneht 160— 200, 

Ader: und Viehfnehte 150 ME., 
weibliche Dienitboten: Wirtichafterin 150—300, Wieh- 
magd 100 ME. 

Luckau 1: Vogt 160—180, Brenner 360—400, Schäfer 180 
bis 240, Großfneht 150—180, Kutſcher 150—200, Knecht 
120—180, Junge 90—140 ME., 

weibliche Dienftboten: Wirtichafterin 180— 360, Mädchen 
für den Haushalt 90-120, für die Küche 90—150, für 
die Viehhaltung 150—200 ME. 

Yıdau 2: Vogt, Schäfer, Oberfneht 240—300, Pferdefnecht 
150— 200, KHubfutterer 150—180 ME, 

weibliche Dienjtboten: Wirtſchafterin 150— 300, Kuhmagd 
120—150, Küchenmagd, Stubenmädden 90—120 ME. 
Daneben wird entweder nur Flachsland, oder bis zu 20 a Land 
zu Kartoffeln und Flachs gegeben und kommen mehrfache Eleine Neben: 
einnahmen vor. 
Im Regierungsbezirk Potsdam ſtellen jich die Löhne wie folgt: 
Kreis Prenzlau: Vögte 300, Stellmacher, Gärtner, Schäfer 180, ver- 
heirateter Knecht 210, unverbeirateter 180 ME. 

Templin 2: Vogt 200—300, Knecht 160—180, Junge 100 bis 
120 ME. 

Angermünde 2: Statthalter 260, Schäfermeilter 150 ME. und 
300-350 ME. aus Tantiemen, ältere Pferdeknechte 180, 
jüngere 120 ME. 

:  Dberbarnim: Vogt (Witwer) 210, Schafmeijter (verheiratet) 170, 
Stellmader (do.) 245, Kuhfutterer (do.) 145, Kutjcher (do.) 
160, Pferdeknecht (do.) 130, Kleinfnecht (ledig) 120, Pferde- 
fnecht (ledig) 150—180, Stalljunge 90 ME. 

s Teltow 1: ledige Knechte 200— 250, Mägde 120—150 Mt. 

- Teltow 2: Gärtner (ledig) 300, Kutſcher und erfter Knecht 
300, Pferdeknechte 210, 180, Viehfutterer 220 Mt. 
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Kreis Dfthavelland 2: Aufficht führende Dienjtboten 300—360, Knecht 
150—200, Junge 60—100 ME. 

MWeithavelland 2: ledige Knechte 200—225, bei Bauern bis 
240 ME., Jungen 100, 120, 148 ME. 

Ruppin 1: Adermeier 240, Schafmeifter 270, Großfnecht 180, 
Kneht 156 ME. auf Gütern, bei Bauern: ältere Knechte 
160—170, Kleinknechte 90—120 ME. 

DOftpriegnig: Groß- und Oberfnechte 150—200 (und Deputat), 
ledige Knete 150—175 ME. auf Gütern, bei Bauern: 
Sroßfnechte 180—210— 225, andere 90—150 ME. 

MWeftpriegnig: Auflichtsgefinde (Deputat und) 100—200, Knechte 
170— 250, Jungen 100—150 ME. 

Für weibliches Gefinde: 

Kreis Prenzlau: Wirtjchafterin 240, Stubenmädchen, Küchenmädchen 
120—150 ME. 
- Templin 2: Wirtjchafterin 180—250, Mägde 110—120 ME. 
- Dberbarnim: Wirtjchafterin 280, Haus: und Küchenmagd 120, 
Molken- und Federviehmagd 110 ME. 

Teltow 2: Mamjell 211, Stubenmädchen 150, Küchenmädchen 
120 ME. 

Über die Art der Beköftigung fehlen Angaben. Im Kreije Templin (2) 
erhält der Knecht neben den Mahlzeiten: 6—T7kg Brot, ®/s—z kg 
Schmalz, 1 1 Branntwein pro Woche. Im Kreife Ojtpriegnig werden 
pro Jahr 6,75 Etr. Brot, 45 Pfd. Schmalz gerechnet. — Über die 
Wohnung ijt gleichfalls nichts angegeben. An jehr vielen Stellen wird 
etwas Kartoffelland oder ein Eleines Kartoffeldeputat, den Mädchen auch 
Flachsland oder ein Flachsdeputat gegeben. Doch werden dieje Naturalien 
neuerdings meilt abgejchafft und durch Geld erjet. 

Die Knappheit jpeciell des Gejindes macht ſich überall fühlbar. 
Sie hat hier und in Niederjchlefien nicht jo allgemein, wie im Norden, 
zu einer Abgliederung vom Gutshaushalt und zur Landanweifung, 
fondern zu einer Steigerung der Barlöhne geführt, welche in der That 
zum Teil außerordentlich hoch find. 


2. Kontraltlich gebundene Wrbeiter. 


Die Einflüjje der verjchiedenen Typen der Arbeitsverfaffung in den 
Territorien, von welchen die Provinz Beitandteile enthält, machen ſich 
- fpeciell in der Art der Kontraftsverhältniffe geltend. Im Südoſten 
42* 
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(Kreis Züllihau) beitand 1849 noch auf 9 Gütern das ſchleſiſche Dreich- 
gärtnerverhältnis. Die Gärtner, mit 4—12 Morgen (1—3 ha) an: 
gefeflen, für 3—4 Stüd Rindvieh auf dem Gut bütungs- und ferner 
in der Forſt holzungsberechtigt, ernteten um die 10. Mandel und 
drofhen um den 16. oder 18. Scheffel; die übrige Zeit arbeiteten fie 
im Tagelohn mit täglich zwei Perjonen gegen 2 Egr., in der Heuernte 
5—6 Sgr. Tagelohn ; fie zahlten ferner 5—6 Thl. Zins an die Herrichaft. 

In der öjtlichen Neumark, Sternberg und Lebus machte fich der 
Einfluß des in Bojen häufigen Afkordarbeiterverhältnifjes dadurch bemerf- 
bar, daß die Dienitleute feine Kuhweide, jondern Ziegenfutter erhielten, 
einen erheblichen Teil der Arbeiten im Akkord verrichteten und, nament- 
lich die Ernte und meift nicht, wie die Initleute in Preußen und Pommern, 
ein ausſchließliches Recht auf Beteiligung am Dreſchen hatten. Für 
Wohnung und Garten von ca. 5 a wurde regelmäßig pro Woche ein 
rauenarbeitstag unentgeltlich, jtellenweije auch gegen 3 Sur. (30 Pfa.) 
pro Woche geleijtet; für 1 Morgen Sartoffelland im Felde im 
Kreife Königsberg 2 Thlr. (7,50 ME.), für u Morgen (0,18 ha) 
ungedüngtes Land im Kreiſe Lebus 5 Frauentage, anderwärts für 
4 Quadratruten 1 Tag, aljo für Ve Morgen 24 Tage, für Wohnung, 
Garten (35 Duadratruten), Kartoffelland (3 Wiſpel Ertrag), Weide. 
Der Drejchanteil war der 15. (Yebus), jonjt meijt der 16.—18. 


Die Drejcherträge betrugen dort: 


Weizen Roggen Gerfte Hafer Erbien Zufammen 
— — —— —— —— e — — — — 
Kr. Königsberg: ca. 16 Schffl. ca. 14 Schffl. ca. 30 Schffl. 
fir. Lebus 
(Müncheberg): — — — — — ca. 36 Schffl. 


auf Lehnſchulzen—⸗ 


güternca. 30 Schffl. 
Kr. Yebus 


(Seelow): 4,6 Ctr. 11,2 Ctr. 14 Gtr. 8,5 Etr. — 38,3 CEtr. 
Kr. Friedeberg: — — — — — ca. 30 Schffl. 
Roggenwert. 


Auf Brotkorn rechnete man für die Familie ca. 26 Scheffel. 

Die Tagelöhne betrugen meiſt 5—6 Sgr. für den Mann, 2! bis 
32 Sur. für die Frau, im Kreiſe Yebus ftellenweife (Münfterberg) 6 bis 
7!/s, im Kreiſe Friedeberg 4—6 Sgr. für den Mann. Die Lage der 
Dienitleute wird als nicht befonders günftig und jehr unſelbſtändig ge- 
jchildert ; förperlihe Züchtigung war nicht jelten. 
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In der Udermarf und Priegnig war die Yage der Dienitleute dem 
pommerjchen und medlenburgiichen Inſtverhältnis ähnlich, die Arbeiter 
hielten 1, teilweije 2 Kühe auf freier Weide, im Kreife Prenzlau hatten 
fie neben dem Garten und FFeldlande für Kartoffeln (ca. 8 a zufammen) 
nod 75 a Land gegen die Hälfte des Ertrages in Teilpaht (auch heute 
bejtehen beim Tabakbau Teilpadhtverhältniffe, j. unten Abjchnitt 3); auch 
fonft betrug die Landanweiſung vielfad 2 Morgen und mehr. Für die 
Naturalien wurden meijt 104 Frauentage geleiftet. Die Tagelöhne des 
Mannes ſchwanken zwijchen 5 und 7, der Frau zwijchen 3 und 4/2 Sgr. 
Der Drejchanteil betrug den 15.—19. Sceffel, und als Ertrag wurde 
im NKreife Prenzlau angegeben: 10,2 Etr. Weizen, 9,6 Etr. Roggen, 
5,6 Etr. Gerjte, 7,5 Etr. Hafer, 5,4 Etr. Erbien, zufammen 38,3 Etr. 
Heben den Drefchern gab es dort auch verheiratete Knechte, welche neben 
Zeilpadtland zu Kartoffeln baren Lohn (30 Thlr.) erhielten und Die 
Frau gegen Tagelohn arbeiten ließen. 

In den jüdlichen Kreifen war die Yage der Dienjtleute wejentlich 
unjelbjtändiger, die Gewährung von Weide fehlte im Barnim häufig, 
Kuhweide meilt, der Ertrag des Drejchanteils wurde auf 25—28 Scheffel 
angegeben. 

Die jegige Lage, wie fie ſich aus den Berichten ergiebt, iſt ebenfalls 
in den einzelnen Teilen der Brovinz nicht gleichartig. 

Das Drejchgärtnerverhältnis ift nunmehr wohl durchgehends ver- 
jchwunden. An die Stelle ift ein Deputantenverhältnis ohne Scharwerfer- 
pflicht, aber mit Arbeitsverpflichtung der Frau, getreten; die Arbeiter 
halten Ziegen und Schweine, feine Kühe, und erhalten eine Anweijung 
von Gartenland, — mithin eine den jchlejifchen Verhältniſſen nahe— 
jtehende Geftaltung. Es iſt erfichtlih, wie namentlich die Viehhaltung 
der Arbeiter durch Befeitigung des Dreſchgärtnerverhältniſſes eingejchränft 
worden iſt. 

In der Neumark beiteht dagegen in den Kreifen Arnswalde, Soldin, 
Königsberg das Anftverhältnis in der Art wie in den nördlichen Pro— 
vinzen, daneben, oder auch allein, werden QTagelöhner als Deputanten 
gehalten. 

Die Gerealienauffünfte der Drejcherfamilien werden wie folgt an: 
gegeben: 
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Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Zuſammen 
Kr. Soldin 1: 
Deputat: — 9 Er. 1,3 Etr. 0,5 Etr. 0,9 Etr. 11,4 Etr. 
Dreichertrag: _ — — — — 30 
Zuſammen 41,4 Etr. 
Kr. Soldin 2: 
Deputat: — 72 « — — — 72 > 
Dreſchertrag: 13Ctr. 13,5— 19 =» 6,25 =» 19 : 70,75 = 


Zufammen: 13Ctr. 20,7Ctr. 19Ctr. 6,25 Ctr. 196tr. 78 Chr. 


Kr. Königsberg i. N.: 
Deputat: 4 Ctr. — — — — 4 Ctr. 
Dreicdertrag: — — — — — ca. 61 — 


Zuſammen ca. 65 Eir. 


Im Lande Sternberg und in Lebus ijt das Verhältnis teils den 
Verhältnifien in Poſen, teils im Züllihau’fchen mehr genähert. Die 
Dreicherträge find mejentlich geringer; die Scharwerferpflicht, ebenio 
aber auch die Kuhhaltung, fällt fort; die Akkordlöhne nehmen einen 
breiten Raum ein. Ein Arbeitsfontraft aus Dftfternberg (1) wird 
als Anlage abgedrudt. Wie man fieht, erinnert an die Landanweiſung 
der nördlichen Inſten das jtatt der Roggenbeifaat dort gewährte Deputat, 
ebenso ift die Reminiscenz an die alte Erntemandel durd) ein ftatt deſſen 
gegebenes Deputat aufrecht erhalten. 


Die Gerealieneinfünfte ftellen ſich wie folgt: 
Menges 


Weizen Roggen Gerfte Hafer Erbien en Zufammen 
Etr. Etr. Etr, Er. Etr. Etr. Gtr, 
Kr. Ditfternberg (1): 
Deputat: — 13,6 — — — — 13,6 
Dreſchertrag (Mann und 
Frau): 2,3 2.4 3,5 4 0,9 0,2 13,3 
2,3 16 35 4 0,9 0,2 26,9 
Kr. Lebus (1): 
Drefchertrag: — 19 — 125 25 10 32,75 
Kr. Lebus 2: 
1. Dreier (Drejchertrag): — — — — — — ca. 30 
2. Deputanten (Deputat); — 20 — — — — 20 


Der daneben verdiente Barlohn (j. Tabelle B) ſetzte ſich im Kreiſe 
Djtiternberg (1) im legten Jahr wie folgt zujammen: 
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Mann: I Frau: 
27 Tage à 40 PB. . . . 10,80 ME. 91! Tage A 30 Pi. . . . 27,45 Mt. 
100 = = W = 2... 70— » ,62 : 0 =... 3 
Die » «10 « 0... 15 ⸗ .24 « SKartoffelhaden A 
Klee- und Wieien - Attord- | 10 MM. .. ... 30— ⸗— 
mähen 20 Tage.. » 24— 13 Tage Nachleſen im Akkord 
Attord⸗Kartoffelhacken 18 Tage 2— 4060 Mk.. ... .. 780: 
261.05 ME. Schaffheerren -. » 2 2.2. 3 
145,25 Mt. 


Mann und rau: 406,30 — 


In der Niederlaufig kreuzen ſich gleichfall3 die verfchiedenften Ge- 
jtaltungen. Es werden gegen Arbeit des Mannes, Hofgängers und in 
der Ernte der Frau jehr bedeutende Landanmeifungen — 3"e, 4 und 
bis zu 5 Morgen (1,25 ha) — nad) Art der alten Drefchgärtneritellen 
gegeben, dazu teils reiner Geldlohn und Geldafford, teils Drejchanteil 
(Kreis Spremberg), der aber bier feine bedeutenden Erträge liefert, 
andererjeits ift im Weſten (Kreis Yudau 1) das Verhältnis auf Geld 
geftellt: die Deputanten verfaufen dort unter Umjtänden Getreide, die 
Tagelöhner kaufen Brot zu — gerade umgekehrt wie im Norden. Da- 
neben bejteht vielfach das Deputantenverhältnis allein. Den Deputanten 
fehlt die Kuhhaltung, ebenjo den Geldarbeitern, die Arbeiter mit großer 
Landanweiſung halten Kühe. 

Die Cerealieneinfünfte betragen: 


Weisen Roggen Gerſte Hafer Erbfen — Zuſammen 
Kr. Guben 2: 
Deputat: _ 9 Ctr. _ — — — 9 Ctr. 
Kr. Kottbus 1: 

Dreſchertrag: — 7 — — Ben — 7. 
LZandertrag: — ca.7 — — — — ca.7 : 
ca. 14 Etr. 

Kr. Kalau 1: 
(Deputanten) Buchweizen 
Deputat: 0,85 Ctr. 12,8 Etr. — — 0,9 Ctr. 0,6 Ctr. 15,1— 
Kr. Luckau 2: 
Dreſchertrag: — — — — — — 16,8 - 


Die Gerealienauffünfte find aljo hier bedeutend geringer. Die 
Gutstagelöhner, welche bier 4--5 Morgen Land, wovon wohl etwa 
die Hälfte mit Getreide beftellt wird, erhalten, kaufen, wie bemerft, 
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meiſt einige Gentner Brot zu. Die Deputanten erhalten nur Kartoffel: 
land neben den Deputaten. 

In der Udermarf bejteht das Drejcherverhältnig wie in den an- 
grenzenden pommerjchen Dijtrikten, daneben aber bereits die auch dort 
als Geldjtubenverhältnis vorfommenden, in Geld mit wenig Deputaten 
gelohnten und in herrichaftlihen Wohnungen untergebradten Tagelöhner 
obne Scharwerkerpflicht und ohne Kuhhaltung. Die Scharwerkerpflicht 
iſt auch bei den Inſtleuten bereits mehrfach abgejchafft. 

Die Cerealienauffünfte find wie folgt angegeben: 


Kreis Prenzlau: 10 Drejcherfamilien teilen fih in den 25. Teil der 
gedrojchenen 900 Tonnen Getreide, — Drejchzeit !/z Jahr, — 
72 Etr. Ertrag pro Familie. 

Kreis Angermünde 1: ca. 50 Etr. Korn, dazu werden noch einige 
Gentner zum feiten Preife von je 5 ME. vom Gut abgegeben. 

Kreis Angermünde 2: Deputat 30 Etr., dazu 2,5 Etr. Sommerdeputat 
für den Hofgänger, Dreichertrag unter Umjtänden ca. 6 Etr. 
höher. 

Kreis DOberbarnim: Drejchertrag: 15,93 Etr. Weizen, 0,85 Ctr. 
Roggen, 10 Etr. Gerfte, 8 Etr. Hafer, zufammen 34,78 Ctr. 


In den Kreiſen Niederbarnim, Teltow und Beeskow-Storkow befteht 
nur noch jtellenweife der Drejchanteil, daneben fommt im Kreiſe Bees: 
fow-Storfomw (2) noch die Anweifung von NRoggenland (1'e Morgen), 
meijt aber jtatt dejjen ein Deputat von 6,4 Etr. vor. Die Kuhhaltung 
fehlt meift, ebenjo bejteht überwiegend feine Scharwerferpfliht. In 
Zehlendorf bei Berlin berechnet fi) die Lage der Familie (Mann und 
Frau) wie folgt: 

Wohnung und Garten frei, dazu 1". Morgen (37,2 a) gedüngtes 
Kartoffelland, Ertrag 100 Etr. Kartoffeln, Holz, pro Tag 1 Quart 
Mil, dazu laut Lohnregiiter Jahresdurchſchnittsverdienſt: Mann 1,56, 
Frau 1,10 ME, zufammen 2,66 ME., X 300 — 800 Mt. 

Im Kreiſe Jüterbog beträgt der Drejchertrag ca. 20 Etr. Getreide 
(der Mann drijcht allein), die Hofgängergeitellung ift auch bier meift 
weggefallen. 

Ebenjo in den Kreifen Oſt- und Weithavelland; nur wenn die Frauen 
nicht arbeiten, wird ein Hofgänger geitellt. 

Neben Kartoffelland wird meift nur Ziegenfutter gegeben. Der 
Drejcherlohn trägt im Kreiſe Wefthavelland (2) 20 Ctr. ein, — dort 
wird das Einkommen der ‚Familie wie folgt berechnet: 
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12 Wochen gedroihen . 20 CEtr. Getreide, 
14 Wochen Tagelohn & 6 ME. . 84 Mt. 


10 — . -770⸗ 
3 -Torfſtechen -14 — . 42 — 
13 = Afkordarbeit » 9 =» . 107 

Die Frau verdient . x... 40 = 





353 ME. bar und 20 Gtr. Getreide. 


Scharwerkerpflicht und Kuhhaltung ift auch im Kreife Nuppin ver: 
ſchwunden, dagegen wird hier noch Roggenland neben Anteilsdrufch ge- 
währt, — ältere Tagelöhner drejchen nicht mehr, jondern erhalten ftatt 
des Anteils 9,6 Etr. NRoggendeputat, wozu noch 4 Etr. Roggenertrag 
des Landes fommen, zujammen aljo 13,6 Etr. Brotforn. 

Dagegen iſt in der Priegnig mit Ausnahme des intenjiv bemwirt- 
ihafteten wejtlihen Teiles Kuhhaltung einerjeits, Scharwerferpflicht 
andererjeit3 die Regel, beide aber regelmäßig nur für die Drejcher, 
denen jegt an den meijten Stellen die Deputanten an die Seite ge- 
treten jind. Die Landanweiſungen find mehrfach recht beträchtliche. 

Im ganzen zeigt fih alſo, daß ſowohl in der Nähe von Berlin 
als in den jüdlichen Bezirken der Provinz und fonft da, wo intenfiv ge- 
wirtjchaftet, namentlich Hadfruchtbau getrieben wird, das Arbeits— 
verhältnis im DBergleih mit den Nordfreifen geldwirtichaftlih um: 
geftaltet ift und die Selbitändigkeit der Inſtwirtſchaften dort meijt ver: 
ſchwindet, was andererjeits teils die Frauenarbeit erleichtert, teil wieder 
durch die Mitarbeit der Frau, welche die eigene Wirtjchaftsführung er- 
ſchwert, geiteigert wird. Die Drejcherträge find in den Mittel- und 
Südkreiſen nicht geringer als im Norden, die Kubhaltung fällt weg, 
der Kartoffelfaltor und die Affordeinnahmen im Budget jteigen, und 
das Arbeitsverhältnis löſt fih in ein den ſchleſiſchen Lohngärtnern oder 
den Poſener Affordarbeitern ähnliches, wejentlid auf Geldlohn, nament- 
(ih Akkord, Frauenmitarbeit, Kartoffelland, Ziegenhaltung oder Milch: 
deputat neben freier Wohnung geitelltes Lohnarbeitsverhältnis auf. 

Sn einzelnen ijt noch zu bemerfen: 

1. Über die Größe der Wohnung liegen nachſtehende Angaben vor: 

Kreis Arnswalde: Stube 4,5 X 4,5 x (Höhe =) 2,5—3 m, Kammer 
4,5 x 2--2,5 X (Höhe =) 2,5—3 m, Flur und Küche: 
Fläche 4,5 X 2 m, Bodenraum darüber, Seller unter der 
Kammer. 

Kreis Ludau 1: Stube 20 qm, 1—2 Kammern & 8 qm, Küche oder 
Ye Küche a 6—8 qm. 
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Kreis Angermünde 2: 1. Stube 20, 2. 15 m, Kammer 10, Küche 
13 qm, Boden, Keller, Stallungen. 

Kreis Oberbarnim: Stube 4,71 x 4 X (Höhe =) 2,60 m, Hammer 
4,71 x 2,07 X 2,60 m. 

Kreis Niederbarnim: Die Pächter auf den Domänen haben Woh— 
nungen, welche 4000 ME. Kapital gekojtet haben, die Arbeiter 
meijt Kleinere Wohnungen. 

Kreis Beeskow-Storkow 2: Stube 10 qm, Kammer, Küche, Boden- 
raum, Stall. 

Mietszahlung für die Wohnung kommt immer mehr ab, ebenso 
find meift die unentgeltlich zu leiftenden Tage weggefallen. Im Kreiſe 
Lebus (1) hat die Frau noch pro Woche 1 Hofetag zu leiften. 

2. Über die font erheblihen Verhältniſſe ijt bereits vorftehend ge- 
handelt. Die Schwierigkeit, Scharwerfer zu erhalten, it auch bier 
überall in Zunahme begriffen; ebenjo die Abneigung der Arbeiter gegen 
den Drefchanteil, welchem fie ein feites Deputat vorziehen, die nament- 
(ih deshalb, weil das Deputat in Krankheitsfällen weiter gewährt wird. 

Im Kreife Angermünde werden die Koiten des Hofgängers wie 
folgt berechnet: 








Barlohn vom Inftmann . :» » 2.0. 120,— Mt. 
Beköſtigung..... . 200,— : 
320,— Mi 
Verdienſt: 
I50 30 PP... = 45,—- Mk. 
15050.. = D— : 
75 x ?s Mepe 
Brotlorn . . = 1750 — 
Aktordmehrverdienitt — 30,— = 
167,50 Mt. 167,50 — 





Mehrtoften 152,50 M. 

Über die Konfumverhältnifje ift nicht überall Klarheit zu gewinnen. 

Im Kreife Landsberg a. MW. beträgt der Dreicherverdienit ca. 30 Etr., 
dazu der Ertrag von 25 a Roggenland mit ca. 6 Etr. Der Deputant 
hat den legteren Ertrag neben 23',2 Etr. Korn. Im Kreife Oftiternberg 
verfaufen die Leute von dem (unterdurdhjchnittlichen) 30,2 Etr. betragen- 
den Berdienft ca. 8 Etr., das Brotforn mit ca. 20 Etr. verbrauchen fie 
ganz. Am Kreife Lebus Faufen jtarfe Familien bei 30 Etr. Einkünften 
Brot zu. Bei 7 Etr. Drefchertrag und (ſchätzungsweiſe) etwa 6 Etr. 
Landertrag kaufen dagegen die Familien im Kreiſe Kottbus (1) nur 1 
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bis 2 Etr. Brotforn zu. Brotzufauf ift bei den Dreichern in der Lau: 
jig überhau)t die Regel. — In der Udermark iſt der Brotkonſum 
wejentlich höher: bei 50 Etr. Drejchertrag im Kreife Angermünde (1) 
werden 20— 25 Ctr. verfauft, aber einige Centner Roggen zugefauft: 
Konſum alfo rund 30 Etr. Ebenjo hoch ift der Konſum an anderen 
Stellen im gleichen Kreife (2). Außer 20 Etr. Ertrag haben die Leute 
im Kreiſe Jüterbog 75 a Land, darunter wohl jedenfalls auch Roggen: 
land. Im Kreiſe Wejthavelland wird zu 20 Etr. Drejchertrag Mehl 
zugefauft. — Die Differenzen find nicht ohne weiteres einem verjchieden- 
artigen Konſum zuzufchreiben, denn fie beruhen auch darauf, daß im 
Süden fein Hofgänger gehalten wird. Es ift aber immerhin erfichtlich, 
daß der Gerealienfonjum nah Süden zu abnimmt; er bewegt jich bei 
2 Erwachſenen, 1 halberwadhfenen Berfonen und 2 Kindern in den nörbd- 
lihen, an Bommern grenzenden Ktreifen und in Lebus um 30 Etr. und 
höher und geht in den öftliden und jüdöftlichen Kreifen auf etwa 
25 Ctr. bei 3 arbeitsfähigen Perſonen zurüd. Der Brotfonfum der 
Familie beträgt ca. 20 Etr. Überall drüdt auch hier die Umwandlung 
der Dreſcher in Deputanten auf den Gerealienfonjum. 

Der Fleiſchkonſum ift anjcheinend gleichfalls im Norden jtärfer als 
im Süden. 

Am Kreife Lebus (2) wird ein Schwein geſchlachtet und Fleiſch 
zugefauft, im Kreije Dititernberg wird ein Schwein verfauft und „jeden: 
falls weniger” an frijchem Fleiſch zugefauft. Im Kreife Jüterbog 
faufen die Leute, wenn fie nicht ſelbſt Schweinezucht treiben, jährlich 
2 Ferkel à 8 ME, im Kreife Ruppin 2 Läuferfchweine Im Kreife 
Landsberg a. W. werden bis zu 4 Schweinen gehalten. Im Süden 
jtehen meift nur Kartoffeln, im Norden den Drejchern auch Cerealien 
als Futter zur Verfügung. Freie Weide für Schweine wird in der 
Udermarf und in der Laufig an einigen Stellen gegeben. 

3. Das Anwachſen der relativen Bedeutung des Geldlohnes voll- 
zieht fi in verfchiedenen Formen. 

Zunächſt beiteht ein erheblicher Teil des Geldeinfommens der Drefcher 
jelbft im Afkordverdienft, jo im Gegenjaß zu Pommern namentlich der 
Ernteverdienft. Dann aber find daneben fajt überall fontraftlich ge- 
bundene, wejentlih in Geld gelohnte, jonjt wie die Drefcher mit Land 
beliehene Arbeiter getreten. Im Kreife Landsberg a. W. heißen Die- 
jelben im Gegenjag zu den Dreſchern „Schnitter“, da ihre Haupt: 
einnahmequelle der Affordverdienit in der Ernte it. Es werden mehr- 
fach bejondere Affordfäge für die eigenen Arbeiter feitgejegt, die Regel 
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it aber, daß die Affordjäge die aleihen wie bei freien Arbeitern find, 
für die Wohnung Miete gezahlt wird, und der Entgelt für das ge 
währte Land teil in dem etwas niedrigeren Yohn, teils in der fontraft- 
lihen Bindung beiteht. Am anjchaulichiten wird das Verhältnis dieſer 
Kategorien untereinander und zu den Deputatfnechten bei VBergleichung 
der nachſtehend (S. 670) abgedrudten Auszüge aus Lohnbüchern eines 
Gutes im reife Yandsberg a. W. Den Schnittern ift die Herrichaft 
fontraftlich verpflichtet, das ganze Jahr Arbeit zu geben; fie wohnen im 
übrigen teils gegen Miete auf dem Gut, teils in eigenen Häufern. Das 
wejentlich Charafteriftiiche it, abgejeben von der Löhnungsart, das Fehlen 
des Hofgängers und die größere Bedeutung der Kartoffeleinnahmen. — 
Ähnlich iſt das Verhältnis der in der Udermark (Kreis Prenzlau, Temp- 
lin) neben den Drejchern gehaltenen Tagelöhner geitaltet. 

Nicht überall ift die Verpflichtung der Herrichaft, derartigen kon— 
traftlich gebundenen Leuten jederzeit Arbeit zu geben, jelbitveritändlich. 
Der Vorteil des Kontraktverhältniſſes ift für die Leute oft nur, daß bei 
stranfheitsfällen die Naturalien diejelben bleiben, alſo nur ein Teil 
ihres Verdienſtes ausfällt — jo im Kreiſe Weititernberg. 

Häufig und zwar, wie es jcheint, im zunehmendem Maße — 
kommt es vor, daß mit dem Arbeitsvertrag ein Bachtverhältnis verbunden 
wird, meiſt für die Arbeiter fafultativ, indem ihnen gejtattet wird, big 
zu einem beftimmten Areal gegen eine verabredete Pacht Land zu nehmen, 
im Kreife Yebus bis 50 a — die Pacht ijt nit angegeben. Im Kreiſe 
Angermünde wird folgendes gewährt: 25 a ungedüngtes Ktartoffelland 
umſonſt, 25 a gedüngtcs Yand gegen 18 ME. Pacht, 50 a Tabaksland 
um die Hälfte des Ertrages zu bearbeiten, 25—37 a Wieje gegen den 
2. Schnitt zu ernten, 10000 Stüd Torf und Fuhren. Hier gebt der 
Arbeiter : Akkordlohn in ein Teilpachtverhältnis über, die Beteiligten 
faſſen die Nechtslage nicht jo auf, daß der Arbeiter die Verpflid- 
tung übernimmt, die Tabafbeitellung und Ernte zu bejorgen und dafür 
!, bezw. bei der Wieſe den 2. Schnitt behält, jondern jo: daß der 
Arbeiter mit dem Tabakland und der Mieje belieben wird gegen Ab- 
gabe der Hälfte bezw. des 1. Schnitts. Wohnung erbält der Mann 
in diejem Fall auf dem Gut nicht: cr wohnt im eigenen Haus oder hat 
jeinem Vermieter die Wohnung abzuarbeiten. Dem Gut ift er fontraft: 
lich zur Arbeit während derjenigen Zeit verpflichtet, welche er nicht 
jeinen Vermieter jhuldet. Arbeit jederzeit zu geben, ift das Gut (an: 
jcheinend) nicht verpflichtet. An der Brieanig und im Kreiſe Ruppin 
wird vielfach den Kleinjtellenbeiigern und den Einliegern in den Dörfern 
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gegen regelmäßige Arbeit Kuhweide oder auch Ziegenfutter, daneben 
Kartoffelland bezw. ſoviel Land, als ihr mit Gutsgeipann darauf ge: 
fahrener Dung bededt, gegeben. Indeſſen werden in diejen Fällen nicht 
immer Kontrafte gejchlojfen, und iſt im nächſten Abjchnitt von diejen 
Arbeitern zu reden. 

Jedenfalls ift erfichtlich, daß das in Pommern nur jehr jporadiiche 
Geldftubenverhältnis hier eine jehr regelmäßige Ericheinung it, durch 
das Vorwiegen der Akkordarbeit oft dem Lohngärtnerverhältnis in 
Schleſien jehr angenäbert. 


Arbeitsfontraft im Kreife Dftiternberg. 

„Zwiſchen dem Gutsbeiiger &. zu N. und der unterzeichneten 
Tagelöhnerfamilie wurde folgender Arbeitsvertrag geſchloſſen: 

Jeder Tagelöhner erhält: 

24 ME. zur Anſchaffung von Brennmaterial, welches ihn 
unentgeltlich angefahren wird auf höchſtens 1 Meile Ent- 
fernung ; 

1Ve Morgen gedüngtes und bearbeitetes Kartoffelland ; 

1 Stüd Gartenland zu Grünzeug; 

4 alte Megen Lein gejät, wozu fie jelbjt den Samen geben. 

Dafür verpflichten fich die Tagelöhner, wenn fie verlangt werden, 
Mann und Frau, auf Arbeit zu kommen und dürfen ohne Erlaubnis 
nit von der Arbeit zurücbleiben. 

Die Arbeitszeit beginnt in der Ernte um 5 Uhr, ſonſt um 52 Uhr, 
in den Ffürzeren Tagen, warn es hell wird. 

Vom 1. April bis 1. Dftober wird "a Stunde Frübftüd, 12 Stunde 
Mittagspaufe gewährt; vom 11. Mai bis 1. September "er Stunde 
Veiper. Im Winterhalbjahr wird 1 Stunde Mittag gemadt. — 

Vom 1. April bis Ende der Kartoffelernte erhält der Mann 75, 
die Frau 50 Pf.; die übrige Zeit der Mann 40, die Frau 30 Bf. 

Während der Ernte erhält der Mann für 4 Wochen Erntearbeit 
zufammen 11 alte Scheffel Roggen (A 40 kg). Außerdem erhalten fie 
(jtatt des früher gejäten Miftroggens) noch 6 alte Scheffel Roggen. 
Gedrojchen wird mit dem Flegel um den 11., mit der Göpel- 
dreſchmaſchine um den 20. Scheffel. 

Kartoffeln werden der alte Scheffel (Etr.) für 10 Pf. gehadt.“ — 

Daneben wird ohne Kontraftspflicht das Heu von Grabenrändern 
gegeben, und der 3. Klee: und 2. Wiejenfchnitt; daneben für AWinterfutter 
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Einkünfte kontraktlich gebundene 
— — — —⸗ee — —— 





Jährliher Durchſchnitts-⸗Arbeitsberdien 


u Tontraftlihen Ta 
mit einem 


An Naturalien: 
1) Wohnung 50 .#, zahlt darauf 
Miete DM... 2... 
2) 2 Morgen Kartoffelland int. 


Geipannarbeit 40,00 
3) 1 Morgen Roggen . . . . 54,00 
4) '/s Morgen Gartenland u. Stall 12,00 
5) Freied Brennbo . . . . 40,00 
6) 3 Fuder Waldftreu a 5 4 15,00 
T) Freie Aubren . » 2» 2 2. 40,00 
8) Doktor- und Avotheferkoften für 

nicht in der Krankenkaſſe ver- 

fiherte Familienglieder 15,00 
9) Gras im Sommer und etwas 

Weide für die Kuh . 20,00 

Afford-Berdienft: 261,00 

1) Statt Geld für Heuen Mann 
und Frau I. Schnitt 12 Tage 
und II. Schnitt 12 Tage, zuf. 

24 Tage. 40 Etr. Heu 2.4 80,00 
2) Für 15 Tage Getreide mähen 

Mann und Dienftbote zuf. 

täglich 250 .M . 2... 0.2 0.8750 
3) Für 18 Tage XYupinen und 

Seradella mähen a 150 4 . 27,00 
4) Für 30 Tage Kartoffeln buddeln 

Mann und Dienftbote zuf. 

täglich 250.4 . . . . . 75,00 
5) Die Frau für 30 halbe Tage 

Kartoffeln buddeln a 60 8 . 18,00 
6) Für Getreide dreihen etwa 

100 a Mann und Dienft- 

bote. rufchlohn = Verdienft 

30 Etr. Roggen à 8 4 . . 240,00 

TZagelohbn-Berdienft 477,50 

(das Sahr zu 306 Arbeitstagen 

gerechnet): 

Der Mann: 27 Tage im Winter 
abzüglich der 100 Tage, wo 
Akkordarbeit verrichtet, A50 8 13,50 

— 92 Tage im Sommer abzügl. 
der 87 Tage, wo Affordarbeit 
verrichtet, 75 - . . . 69,00 

Der Dienftbote: 27 Tage im 
Winterabzügl. der 100 Tage, wo 
Akfordarbeit verrichtet, a50 A 13,50 

— 134 Tage im Sommer abzügl. 
der 45 Tage, wo Attordarbeit 
verrichtet, a OA... . 93,80 

Die Frau: 80 halbe Tage a30 a 24,00 

213,80 
Summa 952,30 





Ab auf den Dienftboten 250,00 


Bleiben 702,30 


Schnitter-Familie 
ohne Dienftboten. 


ft einer | Jährliher Durchichnitts-Arbeitsperdienft einer 
elöhner-Familie 
ienftboten. 


(Im Sommer Schnitter, im Winter Forftarbeiter.) 





An Naturalien: A 

1) 2 Morgen Roggen . . 27,0 

2) 2 Morgen Kartoffelland 40,00 

3) Freies BrennhoE . . . . 40,0 

4) 3 Fuhren Waldftreu A 5.4. 15,00 

5) Freie Fubren . » 2» 2.2. 40,00 

6) Doktor: und Apotheterkoften 
für nicht in der Krankenkaſſe 
verfiherte Familienglieder 15,00 

7) Gras im Sommer 10,00 

187,0 
Akkord-Verdienſt: 

95 Tage Holz hauen in der Forſt 
à 1,20 4æ.. . .. .114,00 

36 Tage ae à 180 4 64,80 

24 Tage Lupinen und Seradella 
mäben a 150.4... .... 836,00 

36 Tage Kartoffeln buddeln der 
Mann a LA... . 57,60 

18 Tage Getreide mähen um die 
Mandel, Verdienſt pro Tag3.4 54,00 

25 Tage Kartoffeln buddeln die 
Frau a 1,2 00. . 800 

356,4 
Tagelohn-Berdienit 
(das Jahr 306 Arbeitstage): 

Der Mann: 32 Tage im Winter 
abzüglih der 95 Tage, wo 
Aftordarbeit verrichtet, AT5 AL 24,00 

— 65 Tage im Sommer abzüglich 
der 114 Tage, wo Akkordarbeit 
verrichtet, a 1,10 4 71,50 


Die Frau: 80 halbe Tagea35 4 28,00 


123,5 


Summa 666,X 
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iihrlicher Dura anieia Ardeiteverdienſt ei einer Jahrlicher Dur ſqnitts· Arbeitsverdienſ einer 


Deputanteu-Familie nechte⸗Familie 
mit 1 Dienſtboten. MA ohne Dienftboten. A 
!ohn bar . 180,00 Lohn bar . . . 150,00 
180,00 150,00 
An Naturalien: An Naturalien: 
1) ug A 0. . 50,00 1) Wohnung frei i 45,00 
2) 20 Etr. Roggen ä 8A... 160,00 2) Koft für den Mann ohne 
3) 11/a Etr. Gerite a8 A 12,00 Brot. . - - . 150,00 
4) 2 Etr. Erbfen à 9 .A. 18,00 2 16 Etr. Roggen N 8 A . . 128,88 
5) 2 Morgen Rartoffelland 1 inkl. 4) 1/8 Morgen Kartoffelland tal 
Geſammtarbeit 40,00 Geſpannarbeit 30,00 
6) 1 Morgen Roggen . 54,00 5) Ya Morgen Roggen . . 27,00 
7) 40 Etr. Heu à2 AM. . 80,00 6) 1/2 Morgen nun und 
8) Freied Brennholz 16 Raum: Stall . 0.» . ... 12,00 
meter à 3 MA, 4 Sue T) Freies Hol . 40,00 
Straud A 4 —— 64,00 8) 2 Fuder Waldſtreu 10,00 
93 Fuhren Waldſireu a 5 A 15,00 9) Freie uhren . 35,00 
0) Ye Morgen Gartenland und 10) Gras im Sommer . . 10,00 
Stall . . 12,00 11) Doltor- und Apothefertoften 
.l) freie Fuhren . 40,00 für nit in der Krankenkaſſe 
2) Gras im Sommer und etwas verficherte Familienmitglieder 15,00 
Weide für die Kuh. . 20,00 12) Auf Sranfengeld und In— 
3) Doktor: und Apothetertoften validengeld und Nltersver: 
für nicht verficherte Familien— fiherung zu Weihnadten bar 15,00 
glieder, als Frau und Kinder 15,00 517,00 
- . 530,00 Verdienft der Frau: 
arverdienft des Dienit- 
ee — sun) 20 Tage Kartoffeln buddeln Al.4 20,00 
(3 ; i 80 halbe Tage 
(Jahr 306 Arbeitstage): A3OA . 24,00 
30 Tage hg — in 400 
Allord a 1,20 4 36,00 Summa 711,00 
128 Tage Tagelohnarbeiten im 
Winter a 50 | 64,00 
143 Tage Togelobnarbeiten "im 
Sommer A 70 4 . 103,60 
203,60 
Barverdienft der Frau: 
W halbe Tage Kartoffeln buddeln 
im Attord A 50 A. 15,00 
50 halbe Tage Tagelopnarbei 
iO A . 18,00 
33,00 
Summa 996,60 


Ab auf den Dienftboten 250,00 
Bleiben 746,60 
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oder 
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(32 
Frauen: 
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Zabelle A. 
Kohnfat Umfang des gewährten Areals 
bed Mannes 1. Ader im Felde 
{ d 2. Gar: ec» 
Kreis (Hofgängers) en vun ten famt- 
in. seele | ae 
Tages | Yegr | der | Rare Monti) „DU | (ertl. 
lohn | top treide toffein —* dungen) Wieſe) — 
| # ha ha ba | ba | ba 
ij ejs als le] feo 0 
Negierungs: | | | | 
bezirf | | | 
Frankfurt: | 
Arnswalde 1. 38 — 1 029 — 0,06 035 
| | | 
Soldin 1. . u er WERE 2. 1. 018 0,54 
| 
Sobdin 2.. JS. 60 W. — | - — — ? Garten 
50 (50, 30) I ı 
100 — I - 04 — | 0,06 050 
Königsberg | 
d.Neumarfl - 1180| - 04#| - |006 05 
+ Rojt 
(60) | 
Sriebeberg 1. [5.125 W. — | — 0,25 |0,03| 0,05 033 
100(75,50) | | 
1/IV.— | — | — 0375 0,08| ? 0,40 
1/84: 7 +Garten 
1.X1.— 
Oſtſternberg 1] 1./IV. 40 | 
(Frau 50, | 
30) | 
— 120: 1 — — — 7 Garten 
| | 
| | 
Meftfternberg | (| — ? — 
——— — liso — o28216 
160 Marten 
Krofien 1. S.72 W. — | — 035 — ? | 03% 
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Tabelle A. (Fortiegung.) 
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Tabelle A. (Fortiegung.) 
































Loim ſatz Do 
des Mannes 1. Ader im Felde | \ 
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Kreis 


RB. Franlfurt: 
Arnswalde 1. . 
Solin 1. . 

Solbin 2. . . . 


Königsberg 1. | 


Dftfternberg 1 | 


Lebus 1... 


£udau 2. . 


NR.B. Potsdam: 


Prenzlau 1. . | 


Lebus 2. - 
Guben 2 


Spremberg 1. 


Templin 1. . | 


Angermünde 1 . 


Angermünde 2 | 
Ober-Barnim 1. 
Nieder-Barnim 1 


Zeltom 1. . . 
Wejthavelland 2 
Ruppin 1 
Dit-Priegnig . . 
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7, 10 nadı Größe und 
Taxe 

Mann und Frau 


7 nach Größe 
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eine Wieſenanweiſung (Gejamtertrag 10 Etr. Heu), jo daß fie 2 Ziegen 
und 2 Schweine halten können; Arzt und Apotheke frei; Klebemarfen 
im Fall der Zufriedenheit eritattet. 


3. Freie Tagelöhner. 


Sm Jahre 1849 war die Lage der grumdbejigenden Tagelöhner, 
Häusler und Büdner, in der Marf überall da eine befriedigende, wo 
ie Handwerker waren oder ſonſt durh Fuhren, bei Torfgräberei, 
Mergeln 2c. Akkordverdienſt für qualifizierte Leiſtungen erhalten Eonnten. 
Zur gewöhnlichen landwirtichaftlihen Arbeit auf benadhbarten Gütern 
jcheinen fie meift nicht gegangen zu fein; die Kolonijten der Neumarf 
gingen ſchon damals regelmäßig als Schnitter nad) auswärts und 
überließen der Frau die Wirtſchaft. Die Lage der befiglojen Einlieger 
dagegen wurde überwiegend als höchſt unficher gejchildert; fie erhielten 
von den Bauern, bei denen fie gegen die Verpflichtung zur Erntehülfe 
wohnten, nur in der Ernte und (nicht überall) beim Drejchen Arbeit, 
nach Neujahr nicht mehr; Kartoffelland wurde ihnen meift auch nicht 
mehr gegeben, und fie waren jo bei jehr ſchwankendem Einkommen auf 
den Ankauf der nötigen Lebensmittel angewiefen. 

ALS Lohnfäge waren damals angegeben: 













Männer Frauen Akkordverdienſt 














im 
Sommer 


im im 
Sommer | Winter 


Frauen 


im 
Winter Männer 





winner |; 

| 
‚sriedeberg — — 15 
Lebus..... 6—T!/a | 5 15—%0 

(mit Koft 5) 

Königsberg. . - — — 12—15 
Ober- Barnim. . 10 T!la 12—15 
Ruppin ... . _— | — bis 25 
Weſtpriegnitz . . | 7Va—10 614— Ta — 





Der Morgen zu mähen koſtete im Kreiſe Lebus damals 5 Sgr.; es 
wurden bis zu 4 Morgen vom Mann gemäht. — 

Der früher erheblichere Verdienſt aus der Handweberei hatte ſchon 
damals nachgelaſſen. 
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Für das Jahr 18373 ergab die v. d. Goltzſche Enquete folgende 
Lohnſätze in Durchſchnitten: 

(S. Tabelle S. 682.) 

In den nordweſtlichen Kreiſen war erſichtlich die Lohnſteigerung 
nicht beſonders bedeutend, aber der erhebliche Fortſchritt zeigt ſich auch 
hier darin, daß die Löhne von 1849 nur Saiſonlöhne waren. Im 
übrigen war zweifellos, außer Teilen der Lauſitz, die Hebung des Lohn— 
niveaus eine ſehr beträchtliche. 

Nach den jetzigen Berichten ſtellt ſich das Lohnniveau unbeköſtigter 
Arbeiter bei dauernder Beſchäftigung wie folgt: 








— —— — — — — — 


Männer Frauen 
im Some| im Win —5* im Som- im Win— re 
mer ter shi mer | ter | gend 
' Schnitt | ‚ Schnitt 
M Mi MM 






I. R.-8. Frankfurt. 


| 
1. Neumark (Kr. Arnäwalde, | | | 
Soldin,Königeberg, Lands— | | 


berg a. W., Friedeberg, Dit- 





und Weft-Sternberg).. . .| 1,61 1,16 | 1,38 1,15 | 0,76 0,95 
2. Kr. Züllihau, Kroſſen. .| 1,50 1,00 | 1,25 0,70 0,0 0,60 
3 Kr. eu... 5. 1,50 1,30 1,40 1,00 | 0,80 0,% 


4. Niederlaufig (Kr. Guben, 
Sorau, Kottbus, Sprem- | 
berg, Kalau, Lübben, Zudau)] 1,43 0,91 1,17 0,84 0,54 0,69 


II. R.-B. Botsdam. 


. Nordkreife (Kr. Prenzlau, | 
Templin, Angermünde, 


fer 


Ober-Barnim) - . - - . 2 | ıa | ı8lo5 | 05 | 05 


2. Umgebung Berlins (Kr. 
Nieder- Barnim, Teltow, 
Beeskow - Storfow, Dit: 





bavelland) . .. - 2... 1,99 1,44 1,711 0,84, 0,54 0,69 
3. Südmweften (Ar. Jüterbog, 
SEEN en eo 1,50 1,00 


DS 


. Nordweften (Kr. Wefthavel- 
land, Ruppin, Oft: u. Weſt— 


prieaniß). » 2 22.2. . 1,85 1,25 1,55 1,08 


125 1,00 0,60 | 0,80 
| 0,63 0,85 
| 


Nach wie vor ift der Lohn in den an Schlefien grenzenden füdlichen 
und jüdöftlihen Kreifen am niedrigften. Die Fortichritte des Lohn- 
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Kreis lim Sommer im Winter ſim Sommer) im Winter 
—— — — — — 
ohne mit | ohne mit ohne mit ohne, mit 
Roft | Roft | Koft | Soft Kost Koft Koſt Koſt 
Ser. | Ser. Sar. | Sr. 
R.B. Frank» | | 
furt 
Königsberg R.M. 18,1) 93 108 5,8 
(25) \ (14,2) (10,6)! (7,3) 
Solin. ... 1338| — 133) — 
Friedeberg 418,7 11,2! 13,8| 10 
(20) (15) (12,5) (8,7) 
Yandöberg . -| 1255| 5,5. 85 | 5,5 
125) (55) (8, 5)| (5,5) 
Zülidau. . .| 17,5 — | 10 we 
(25) | 187) 
Kroſſen. 4162| — 125 — 
(175) a2) 
Guben . 4 95 | — | 75 — 
(15) | 9 
Lübben... 1101| — 6 — 
re | 
Yıdau . R 10 | 1235| 7,5 . 
0) 135) G259 6 | (7, 
Kalau ....I112| — n — 4. 
(17,5) | 
Eorau ... 1125| — | 10 | 75 
(12,5) (10) | (7,5) | 
R.B.- Pots— | 
dam | 
Prenzlau . 2,2|138| 97. 62 12, J— 
(24,3) (16 2) (11,2) (7,1) |(13,1) (6,8) | 
Templin -. . .| 15 | 92 | 12 | 6,1 31 | — 64 | — 
(18,7) (10) (11,5) (5) ](10,1) (6,8) 
Nieder-Barnim | 15 4 12 112 921 — 92 — 
(13) (13) 
Teltow. . . . Eu 175 15,6! 98 | 112] 62 | 875 
(25) | (18,7) (16,2), (10) 
Jüterbog . . - | 5 | 7383| 4 168| — | 45 | — 
al | (10) 
Dftpriegnig . .| 17,5 | — | 12| — I — I-|—-|- 
212) (0) (12,5) 
Weſtpriegnitz 13,71 — | 983 — 1112) — | 68| 
(20) ay| AU 65 
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niveaus find aber erlichtlih da am erheblichiten bezw. überhaupt nur da 
vorhanden, wo dasjelbe bisher zurüdgeblieben war, fpeciell in der Laufig 
und im Südweſten. In den mittleren und nördlichen Kreifen kann 
von einer bedeutenden Steigerung faum gejprochen werden. Wo Lohn: 
fteigerung eintrat, hat fie aljo auch hier wejentlich den Charakter der 
Lohnausgleihung. — 

Die jegt geltenden Affordjäge und die Angaben der Berichte über 
die Höhe der Akfordverdienfte find in der Tabelle (S. 684 f.) zufammen- 
geitellt. Das alte Anteilsverhältnis bei der Getreideernte, früher eine 
Eigentümlichfeit des Dreſchgärtner- und Inſtverhältniſſes, hat jih in 
der Neumark und auch in anderen Teilen der Mark für die Afford- 
jchnitter, welche teils aus den benachbarten Dörfern herangezogen 
werden, teil® von der Gegend des Oderbruchs aus jeit Anlage der 
dortigen Kolonien auf Wanderarbeit gehen, erhalten. Den Leuten 
wird Scheunenraum und Tenne zum eigenen Ausdrejchen des Getreides 
angewiejen; es ift für fie naturgemäß, wenn fie nicht in der unmittelbaren 
Nahbarichaft anſäſſig find, meijt jehr jchwierig, das Getreide zu ver: 
werten. Näheres ift darüber nicht angegeben. 

Im übrigen müfjen bei Erörterung der Verhältniffe der freien 
Arbeiter die einzelnen Teile der Provinz: die Neumark, die Südoſtkreiſe, 
die Laufig, die ſüdlich und bei Berlin gelegenen Kreife und der Reit 
im Norden und Nordweiten, gejfondert betrachtet werden. Leider liefern 
die Berichte nur ein unvollftändiges Bild. 

Zunächſt find die darin enthaltenen, auch hier recht Lücenhaften 
Angaben über die Koften von Wohnung, Aderland und über den 
Grundbeſitz der Arbeiter nachitehend tabellariſch zufammengeftellt: 


(S. Tabelle S. 688.) 


Im einzelnen ift dazu zu bemerken: 

In der Neumark und im Sternberger Dijtrikte ijt ein jtändig 
beichäftigter freier Arbeiterftand eigentlich nicht vorhanden. Die von 
den Berichten unter diefer Bezeihnung behandelten Leute find über: 
wiegend die im vorigen Abjchnitt behandelten, auf Geldlohn und 
Affordjäge engagierten Kontraktsarbeiter, welche in der Mitte zwijchen 
den in Pommern und ſonſt vorkommenden Geldftüblern und dem in 
Poſen berrichenden Kontraftsarbeiterverhältnis ftehen. Die Berichte 
behandeln fie um deswillen häufig als freie Arbeiter, einmal weil das 
gleiche Verhältnis auch ohne Kontrakt in der Weife vorfommt, daß dem 
Manne Wohnung gewährt, daneben ein Stüd Ader zum Auffahren 
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jeines Düngers gegeben und er im übrigen regelmäßig zu den üblichen 
Lohnſätzen beichäftigt wird. ES fommen ferner ganz gleichartige, auf 
einem Kontrakte beruhende Arbeitsverhältniffe vor auch mit grund: 
befigenden Leuten, welche alſo nicht auf dem Gute wohnen, und aus 
dDiefem Grunde von dem Referenten troß des Kontraftes als „freie“ 
Arbeiter angejehen werden. 

Unter die erjtere Kategorie fällt das Verhältnis, welches aus dem 
Kreife Soldin (1) berichtet wird: bei 1,755—2 Mk., im Winter 
1—1,30 ME. Lohn erhält der Mann pro Woche 12,5 kg Kartoffeln 
geliefert, ferner freie Wohnung und Brennwerf, dazu kann er 25 a 
gedüngtes Kartoffelland für 45 ME. pachten und arbeitet die Pacht in 
der Kartoffelernte ab. Irgend ein ihn bindender Kontrakt befteht nicht. 
Die Frau erhält bei 1—1,50 ME. bezw. 80 Pf. Lohn dasjelbe. 
Anderwärts im gleichen Kreife erhält — ein der zweiten Kategorie 
näher jtehendes Verhältnis — ein offenbar grundbeligender Arbeiter 
neben 2—2,25 Mf. Lohn im Sommer und 1—1,25 Mf. im Winter, 
Brennwerk (10 Mille Torf), 14 Etr. Kartoffeln, 25 Etr. Heu, 12 kg 
gehechelten Flachs, freie Fuhren, 60 TRuten Runfelland. Die Frau 
arbeitet ebenfalls im Tagelohn (80 Pf. bis 1 Mf. bezw. 50 Pf.) und 
erhält Brennwerf (3 Mille Torf), 8 Etr. Kartoffeln, 7 kg Flachs. 
Das eigene Land ift Ya—1 ha groß. Die beiden Arbeitsverhältniffe — 
Frau und Mann — gehen juriftiich vollfommen jelbitändig nebeneinander 
ber, aber erfichtlich ergänzen fih die Naturalien. Bemerkenswert ift, 
daß nur Kubfutter und Kartoffeln gewährt werden, Brotforn muß die 
Familie zufaufen: immer wiederholt fih das Hindrängen derartiger 
geldwirtjchaftlicher Arbeitsverhältniffe auf den Kartoffelfonfum. — Im 
Kreife Königsberg i. N. ift infofern die Thatſache, daß es fih um ein 
Arbeitsverhältnis einer Familie handelt, zum Ausdrud gelangt, als 
den Frauen neben dem Lohn Naturalien nicht gegeben werden, „weil 
fie die Ehefrauen der Tagelöhner find”. Die Landanweifung ift dort 
wejentlih größer — 31"s a Kartoffelland, 614 a Wiefe — dazu wird 
an Stelle der alten Erntemandel das ſonſt namentlih in Schlefien 
. vorfommende „Erntegetreide”, hier 3 Etr. Roggen und 7 Etr. Stroh, 
gegeben. Ein Kontrakt eriftiert nicht; die Arbeiter wohnen in eigener 
oder gemieteter Behaufung und „halten jich durch die Gewährung von 
Land für den Sommer für gebunden”. Vergleiht man das Budget 
mit dem der Drefcherfamilien und der Deputatfnechte, jo ftellt ſich die 


Relation wie folgt: 
Schriften LV. — Ländl. Arbeiterfrage III. 44 
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Um die Frau zur Arbeit zu beftimmen, ijt für alle Kategorien der 
Lohnſatz jo feitgefegt, daß die Frau, wenn fie über 60 Tage arbeitet, 
1 ME., fonit 75 Pf. pro Tag erhält. 

Im Kreife SFriedeberg wird, wiederum der erſten oben erwähnten 
Kategorie entjprechender, neben 1592 kg Kartoffeln pro Woche nur 1 Etr. 
Roggen und 1 Etr. Erbſen pro Jahr gegeben, ebenjoviel der Frau. 

Im Kreiſe Landsberg a. W. (2) iſt das Verhältnis dur Kontrakt 
mit beiderjeitiger Pflicht, Arbeit zu geben und zu nehmen, feftgejegt und 
ſchon im vorigen Abjchnitt erwähnt. — Im Kreife Weitfternberg erhalten 
die Arbeiter vom Bauer gegen Arbeitöverpflihtung (j. Tabelle) ®/s ha 
Land zu Roggen und Kartoffeln. Sie kaufen ca. 12 Neufcheffel Roggen 
zu, wenn fie feine Gelegenheit finden, gegen Anteil zu drejchen. Im 
Kreife Lebus (1) pachten die freien Arbeiter zu den 25 a, welde fie 
zugewiejen erhalten, noch 50 a gegen 10—30 ME, dazu. Frauen und 
Kinder arbeiten felten, der Mann verdient bei 300 Arbeitstagen A 1,15 
und ca. 45 M. Mehrverdienit in der Getreide: und 60 ME. in der Kartoffel: 
ernte 450 M.; das Land wird ihm frei geadert, Holz frei angefahren. 
— Anderwärts wird dort (2) nur etwas Erntegetreide gewährt. 

In der Lauſitz gehen die freien grundbefigenden Arbeiter teils gegen 
Gewährung von Weide, teils gegen Bejtellung ihres eigenen Aders mit 
den Gutsgejpannen zeitweife auf dem Gut gegen Tagelohn auf Arbeit. 
Anderen wird ohne Kontrakt, nur gegen die Verpflichtung, regelmäßig auf 
Arbeit zu fommen, Yand uud eventuell Wohnung gewährt; auch kommt 
e3 häufig vor, daß freie Arbeiter im Akkord dreichen. 

Sin der Udermarf wird den freien Arbeitern, die in den Dörfern 
wohnen, mehrfach Land, Heu und Kojt neben dem Tagelohn gewährt, 
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eventuell auch auf vereinzelt gelegenen Gütern Nachtlager oder eine 
Wohnung gegen Miete. Regelmäßig findet ji die Gewährung von 
1 Morgen (25 Ar) zu Kartoffeln. 

Am Nieder-Oderbrudh wird Mietsentfhädigung, daneben Brennwerf, 
Kartoffelland und SKartoffeldeputut gegeben. 

Die Gewährung freier Wohnung und von Kartoffelland findet fich 
auch im ganzen übrigen Regierungsbezirkt bei den Gütern, welche nicht 
in der unmittelbaren Nahbarjchaft von Dörfern liegen, al3 Regel. Den 
im Dorfe mwohnenden Einliegern und Mietern wird im Streije Djft- 
priegnig (1) ihr Dung auf Gutsader zu Roggen und Kartoffeln gefahren, 
daneben Kuhmeide und Grasnutzung von ?s Morgen gewährt; fie ar- 
beiten dafür — Mann und Frau — für je 75 Pr., der Mann Sommer 
und Winter, die Frau im Sommer zeitweife, ohne Kontraft. Der Lohn- 
verdienft beträgt 232,50 (Mann), und 71,25 (Frau) glei 303,75 ME. 
Wo die Güter fein Land abgeben, padhten fi die Leute folches zu 
Kartoffeln von den Bauern. 

Aus dem Kreife Djtpriegnig wird berichtet, daß die Leute von den 
Bauern Wohnungen nur zum Preife von 45—50, von den Güter inkl. 
Land zu 46, die Wohnung allein für 14—18 ME. vermietet erhalten, 
— wiederum ein Beleg für die ſchon früher feitgeitellte Thatjache, daß 
die Bauern die befiglojen Arbeiter auch al3 Mieter auszubeuten ge: 
neigt find, während der Großgrundbefig nur billige und namentlich 
ſichere Arbeitskräfte erftrebt. — Die grundbefigenden Arbeiter ftehen 
ſich nad) dem gleichen Bericht oft um deswillen jchlecht, weil fie Schulden: 
zinfen von ihrem Befigtum zu zahlen haben. Im Kreife Wejtpriegnig 
beträgt das „ohne bejondere Abmahung“, d. h. ohne Kontrakt als 
jelbitverjtändliches Korrelat der Thatjache, daß eine Familie auf dem Gut 
zu den üblichen Löhnen Arbeit nimmt, gegebene Gartenland 10—15 a, 
daneben wird noch 0,5—1 ha Land je nad) Abrede unter Anrechnung 
auf den Lohn gegeben. Dieje Arbeiter find auch am Drejchen im An- 
teil beteiligt. Die Kontraftarbeiter ſtehen bier genau jo wie die jog. 
„freien“, d. h. die Thatjache der Beleihung mit Land wirkt wirtichaft- 
(ih genau jo, als ob die entſprechende juriftifhe Bindung dazugetreten 
wäre. — Es ſcheint, al3 ob die Thatſache des Fehlens diejer jurifti- 
jhen form den Arbeitern ſubjektiv nicht gleichgültig, ſondern erwünſcht 
it. Die praftiiche Konfequenz würde da, wo die Kontraftarbeiter der 
Gefindeordnung unterftehen, — was in der Mark nicht der Fall ift, — 
die Unanmwendbarfeit der Beitimmungen dieſer leßteren, jpeciell der 
Zwangsrüdführung, fein. 

44* 
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Die freien Tagelöhner find in der Provinz durchweg in der zweiten 
Lohnklaſſe der Invaliditäts- und Altersverfiherung. 


4. Wanderarbeiter. 


Die ftarfe Abwanderungsbewegung — Sadjengängerei — Deren 
Zentrum von jeher der Neger, Warthe- und Oderbruch und die Gegen: 
den mit jtarfem Kleinbeſitz öftli der Oder waren, ift bier nicht ein- 
gehend darzuitellen, und ergeben ſich auch aus den Berichten feine neuen 
Züge darüber. 

Fast die ganze Mark wird noch jegt zur Ernte mit Schnittern aus 
dem MWarthebruch verjorgt. Neuerdings Freuzt fi damit die Heranziehung 
ruffiicher Arbeiter, welche an vielen Orten begonnen bat und im Zu- 
nehmen begriffen ift. So ijt die Neumarf, der Herd der Abwanderung, 
zugleich das Ziel einer periodischen Zuwanderung aus Djt- und Weit- 
preußen, Schlejien, Bojen, Rußland, — vorwiegend zum Hadfrudt- 
bau, aber auch außerhalb der Gegenden, welche Rüben bauen. In den 
Niederungsgegenden überwiegt die Abwanderung, auf der Höhe des 
Sternberger Dijtrikte® die Zumwanderung, aber es trifft — jo im Kreiſe 
Friedeberg, Soldin, auch jtarfe Zu- mit ftarfer Abwanderung zufammen. 
In den Kreifen Züllihau und Krofjen ift die Abwanderung überwiegend, 
im Kreife Lebus wurden zur Getreide- und Kartoffelernte Arbeiter von 
auswärts bezogen; ebenfo in den Kreifen Guben und Kottbus an mehre- 
ren Stellen, während jonit die Wanderbewegung von und nach der 
Niederlaufig Feine bedeutenden Dimenfionen anzunehmen jcheint; nur die 
Gegend des Spreewaldes liefert Wanderarbeiter in erheblicher Zahl. 

Die ganze Udermarf zieht im Sommer Wanderarbeiter teils als Kar: 
toffelbuddler (Kallies, Kreis Dramburg, Pommern), teil als Schnitter 
oder zu allen Arbeiten aus Pommern, Ojftpreußen, neuerdings auch 
Rußland heran. Die Kreife in der Nachbarjchaft Berlins haben neben 
definitivem Abzuge dorthin auch periodijche Abwanderung zu den ver: 
Ichiedenften Arbeiten nach dort zu verzeichnen; fie ziehen ihrerjeits Ar- 
beiter aus der Neumark und Poſen heran. Die füdlichen Kreije beziehen 
neuerdings gleichfall8 mehrfach oſt- und weſtpreußiſche Schnitter. — 
Die Kreife Dit: und Wejthavelland beziehen zum Hadfruchtbau und 
zu allen Erntearbeiten Arbeiter aus dem Warthebruch und allen öftlichen 
Provinzen, jegt auch mehrfach Ruſſen. Ähnlich ift es im Kreife Ruppin, 
wohin auch jchon Balizter bezogen worden find, während von dort Ar: 
beiter nad) Medlenburg wandern. Aus der Priegnig, welche gleichfalls 
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aus dem ganzen Oſten Wanderarbeiter bejchäftigt, findet eine periodifche 
Abwanderung in erheblichem Umfange nicht jtatt. — 

Über die wejentlihen Verhältniffe diefer Arbeiter find die vorhan- 
denen Angaben in der Tabelle (S. 694) zufammengeftellt. 

Über die Wohnungsverhältniffe der Wanderarbeiter erhellt aus den 
Berichten meiſt nichts. Im Kreife Angermünde (2) wird die Unterkunft 
als „Mafjenquartier ohne Bett“ bezeichnet. Als Koſt erhalten fie mehr- 
fah nur Kartoffeln, oft anjcheinend einfach „nad Bedarf“. 

Im Kreije Templin (2) erhält jede Perſon mwöchentlih 12,5 kg 
Kartoffeln, der VBorfchnitter pro Woche 2 Brote, "2 kg Butter, 1] 
Branntwein. Ebenjo werden im Nieder-Dderbruch und im Kreife Ruppin 
für die Woche 12,5 kg Kartoffeln gegeben und im Streife Nieder-Barnim 
8 Etr. für 8—9I Monate. Dazu wird freie Her- und Nüdreije ge- 
währt. 

Den Hauptverdienft der Landsberger Schnitter macht der bei ihnen 
hiſtoriſche Ernteanteil, die je nad) Stand der Früchte meiſt 16. bis 18. 
Mandel, aus. Im übrigen ſuchen die Leute möglichit im Akkord zu 
arbeiten, Kontrafte, die nur auf Tagelohn lauten, nehmen fie nicht. 
Die Warthebrücher beziehen gelegentlich erhebliche Werdienfte, in der 
Ernte bis zu 6 ME. pro Tag und Paſch (Mann und Frau). 


Schlußbericht über die Provinz Brandenburg. 


Die Provinz — über deren Verhältniffe Generalberichte nicht vor- 
liegen — giebt, da alles Wejentliche vorjtehend zur Erörterung gelangt 
ift, zu eingehenden Bemerkungen feinen Anlap. 

Der Nahrungsitand ift in den nördlichen und nordweitlichen Kreifen : 
wejtlihe Neumark, Ucdermarf, Priegnig, demjenigen von Pommern und 
Medlenburg offenbar angenähert; es bewegt fich der Cerealienkonſum 
der Durchſchnittsfamilien um ca. 30 Etr., teilmweife auch etwas mehr. 
Nah Süden zu finft er; es fehlt aber die Vergleichbarkeit ſchon deshalb, 
weil die Kuhhaltung hier regelmäßig mangelt und deshalb ein Minus an 
Gerealien noch ungünftiger ins Gewicht fällt. Der Bedarf an Brotkorn 
bewegt ſich in den bejjeren Kreiſen um 20 Etr. 

Naturgemäß fteht ein großer Teil der Provinz unter dem Einfluffe 
Berlins; namentlich die Ständigfeit der landmwirtichaftlichen Arbeiter: 
bevölferung wird dadurch vermindert; in zunehmendem Maße wenden 
fi in der größeren Nähe der Hauptitadt die Kinder anderen Erwerbs— 
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zweigen zu und gehen namentlich nad) Berlin, während die Auswanderung 
meiſt nicht jtarf und vielfach in der Abnahme begriffen ift. Naturgemäß 
ilt diefe Einwirkung in den Kreifen öftlih der Oder am ſchwächſten oder 
auch gar nicht vorhanden, ebenjo nicht überall in der Yaufig und im 
Nordweiten, immerhin gehen auch bier gerade die befjer fituierten Leute 
ſehr häufig zum Handwerk über, in der Laufit auch zur Weberei, und 
wird von dort auch aus faft allen Kreifen von einem jehr ftarfen Ab- 
zuge nad) den Snduftriebezirfen berichtet; in den weitlichen Kreifen der 
Laufig ift der Übergang zu anderen Berufen vielfach, wie e8 jcheint, 
fait die Regel. 

Aus der Udermarf (Kreis Angermünde) wird berichtet, daß ſowohl 
ein jtarfer Abzug nad Berlin, als eine erhebliche Auswanderung jtatt- 
finde: nad Berlin ziehen die Unzufriedenen, meijt junge, beſitzloſe und 
untüchtige Leute, ins Ausland dagegen meift tüchtige, ſparſame Familien, 
welche oft zwiſchen 3000 und 6000 ME. Vermögen mitnehmen. In der 
Nähe von Berlin ijt die Fluftuation eine jehr jtarke; die Güter beziehen 
fortwährend Familien aus dem Djten, die nach einer Durchgangszeit 
nad Berlin abziehen. 

Neigung zum Grunderwerb bezw. zur Begründung einer eignen 
Wirtſchaft wird aus den meijten Kreifen für einen Bruchteil der Arbeiter, 
meijt jedoch mit dem Bemerfen, daß dies ein geringer ſei, Eonitatiert. 
Immerhin ſcheinen dies die tücdhtigften Leute zu fein; maßgebend iſt 
namentlich die Tüchtigfeit der Frau. Im Kreife Spremberg find die 
Frauen „fat mehr als die Männer“ zur Begründung jelbitändiger 
Wirtſchaften geneigt. Gelegenheit zur Anpachtung ijt meilt, zum Kauf 
überall nur jtellenweije geboten ; von beiden machen die jeßhaften Arbeiter, 
um fich jelbitändig zu machen, den meilten Gebraud). 

Verſuche mit der Anſäſſigmachung von Arbeitern find nur in ganz 
geringem Umfang gemacht worden. Im Kreiſe Lebus find ſolche an 
der Abneigung der Arbeiter gejcheitert. Im Kreife Angermünde war 
der Grund des Mißlingens, daß feiner der Parzellenrefleftanten eine 
Anzahlung leiften wollte oder Fonnte. 

Im Dften (Neumark) haben Maurer und andere Handwerker vielfach 
Häuslereien erworben, auch aus dem Kreiſe Lebus wird berichtet, daß 
mit Vorliebe in der Nähe von Fabriforten von der Gelegenheit, ſeß— 
baft zu werden, Gebrauch gemacht werde. Ebenjo find im Kreiſe 
Königsberg i.. N. neugegründete Häuslerftellen mit 1—2 Morgen Yand 
jehr bald in den Bejig von Maurern und andern Handwerkern über: 
gegangen. 
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Sehr entjchieden ſpricht fih ein Beriht aus dem Kreiſe Weit: 
bavelland (2) gegen die Begründung von Büdnerftellen aus, da die 
Erwerber doc in der dringendften Arbeitszeit in der eignen Wirtichaft 
unabföümmlich jeien. Der „ſtets neidiiche und unzufriedene Büdner“ jei 
„immer Socialdemofrat“, und vermehre die Laſten der Gemeinde, trage 
aber nicht entiprechend dazu bei. Jeder Großgrundbefiger müſſe beftrebt 
fein, Büdnerftellen in der Nachbarſchaft aufzufaufen, nicht aber jolche 
neu zu errichten, jondern jtatt deijen jeinen Arbeitern bejjere Wohnung 
zu gewähren. Die bejtehenden, aus ausgeſchlachteten Bauernnahrungen 
entitandenen Büdnereien jeien „das Entjegen für den Amtsvorjteher“, 
die Büdner durchweg Ziegeleiarbeiter. 

Über die Ausfihten einer bäuerlichen Kolonijation laſſen fich die 
Referenten nicht direkt aus. 

Bezeichnend dafür, daß es nicht ſachliche Gründe find, welche der 
Abneigung eines großen Teils der Grundbefiger gegen dieſen Gedanken 
zu Grunde liegen, ijt die mit den mir zufällig befannten Thatjfachen in 
Ichreiendem Widerſpruch jtehende Behauptung eines Referenten aus der 
Priegnig über die von Sombart durchgeführte Kolonijation von Steeſow, 
wonach „dieje Barzellierung total verunglüdt“ fein ſoll, indem die Barzellen- 
erwerber „schon mehrfach verarmt und fait alle auf dem Wege dahin“ 
jeien ; — der Augenschein und die Angaben der Erwerber (mit Ausnahme 
eines dem Trunf ergebenen) ergeben zur Evidenz das Gegenteil. 

Sonitige, die Wiedergabe verlohnende Bemerkungen allgemeiner Art 
enthalten die Berichte nicht. 


7. Großberzogtümer Mecklenburg und 
Kreis Sauenburg. 


I. Boden, Anbau, Grundbejitverteilung und vor— 
bandene Arbeiterfategorien. 


Der Boden der Großherzogtümer Mecdlenburg ijt überwiegend 
fruchtbarer, im Nordoiten des Landes bejonders milder Xehm, nur 
ftellenweife unterbrochen von Sand, teilweife auch Torfmooren, reich 
an Forjten und Haide. Die Bodenkultur nimmt an Intenſität ſtark zu. 
Nachdem der früher hauptjächlich gebaute Roggen in erheblihem Maße 
duch Weizen verdrängt worden iſt, beginnt jeit einer Reihe von Jahren 
aud der Anbau von Rüben ftarf zuzunehmen. Im Großherzogtum 
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Strelit hat die Einführung vielfach erit probeweife begonnen und 
umfaßt im Amt Stargard noch nicht 2000 ha, es wird daneben Tabaf 
gebaut. Im Dften von Medlenburg- Schwerin — ritterihaftlihe Ämter 
Stavenhagen, Ivenak, Güftrow, beiteht teilmeife noch Weidewirtichaft, 
die aber jeßt durch den Zucerrübenbau verdrängt wird. Diejer nimmt 
im ritterfchaftlihen Amt Güftrom 7—16°'o der Fläche, vereinzelt mehr, 
ein, 50—60°o jind Körnerbau, der Reit ijt Kleegrasbau und Brache. 
Im Amt Stavenhagen wird /c—!/s des Areals mit Rüben bebaut, im 
übrigen befteht dort die landesübliche 7 — Sichlägige Wirtſchaft: 5 Saaten, 
Klee (ev. Weide), Brache. Das Domanialamt Mejterhagen an der Süd— 
grenze hat feinen Rübenbau, dagegen Brennereibetrieb, das Klofteramt 
Malchow in jeinem nördlichen Teil Kartoffelbau, jüdlich etwas NRüben- 
neben Körnerbau. Im ritterichaftlihen Amt Gnoien und im Domanialamt 
Dargun-Gnoien-Neufalen werden die Schafe noch vielfach, das Rindvieh 
in ftarf abnehmendem Maße geweidet; der Zuderrübenbau hat zur Stall- 
fütterung geführt; es wird vielfach zo des Areals, oft mehr, mit 
Rüben angebaut. Ebenfo werden im Amt Ribnig und auf den Pacht— 
gütern der Stadt Roftod ftarf Rüben gebaut. Der Süden und Südweſten 
des Landes — das Klofteramt Dobbertin, ritterichaftliche Amter Goldberg, 
Lübz, Crivig und das zwijchenliegende Domaniun, die Domanialämter 
Grabow -Eldena, Hagenow-Toddin, Wittenburg, haben nur an einigen 
an der Bahn gelegenen Stellen etwas ftärferen Zuderrübenbau , ſonſt 
herrſcht die Tichlägige Wirtjchaft mit 4 Saaten und Weidegang 
vor. Ähnlich liegt es im angrenzenden Kreife Herzogtum Lauenburg. 
Nur einige große Güter treiben dort Rübenbau. Im Amt Grabow wird 
jtellenweife Weidewirtſchaft betrieben; die Viehzucht ift überall ftarf, 
befonder8 nach der Elbniederung zu, wo gute Wiefen zur Verfügung 
jtehen. — Der Nordweiten des Landes: die ritterfchaftlichen und Do- 
manialämter Schwerin, Medlenburg, Bützow, Budomw, Wismar-Reddentin, 
Gadebuſch, Grevismühlen haben nur im Schweriner und Gadebujcher Amt 
und nah Wismar zu etwas ZJuderrüben, jonit die übliche Schlagwirt- 
ſchaft mit Viehweide. 

Die Grundbefigverteilung ift in Medlenburg in hohem Maße ftabil; 
teils kraft LZehnrechtes, teil auf Grund von Gejegen (B. v. 6.2. 1827 
und 11.3. 1837) it für die Nitterjchaft, durch Pacht- reſp. Erbpadht: 
fontraft oder Grundbrief im Domanium, die Barzellierung aller Grund- 
ftüde jo gut wie völlig ausgeichloiien. Die Art der Verteilung des 
Srundbefiges, wie fie jegt beiteht, bewegt fich befanntlich in jchroffen 
Gegenſätzen: die ritterichaftlihen Güter find Großbetriebe von zwischen 
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300 und 600 ha, zumeilen größere Herrichaften (namentlich nach dem 
Dften und Südojten zu), auf welchen fich neben dem Gutshofe nur 
Bidnereien und Häuslereien befinden, auf dem Domanium dagegen hat 
die vortrefflich und weitjichtig durchgeführte Kolonifation und Emanci: 
pation der dortigen Erbpäcdhter zur Entjtehung großer und wohlhabender 
Bauerndörfer, in Strelig von Zeitpächtern, geführt. 

Ihr Verlauf und ihr zahlenmäßiges Ergebnis wird gleichzeitig 
hiermit von berufenerer Seite gewürdigt; hier intereffieren nur die all- 
gemeinen Züge der jegigen Geftaltung und die Bedeutung für den 
Arbeitsmarkt. Es pflegen zu den einzelnen Domanialpadhtgütern Dörfer 
mit den verjchiedenen Kategorien von Beligern zu gehören, 3. B. im 
Domanialamt Schwerin zu einem Pachthofe von 440 ha 19 Erbpädter, 
18 Bauern, 25 Häusler; zu einer 778 ha großen Domanialpadhtung 
im Amt Grabow:Eldena gehört ein Dorf mit 21 Erbpächtern, 11 Büd— 
nern, 18 Häuslern, ſonſt find in den Dörfern meijt relativ etwas weniger 
Erbpädter und mehr Büdner und Häusler (Relation etwa 5,5:7:7,5). 
Im Großherzogtum M.:-Strelig überwiegt, bis auf den Nordoften, das 
Domanium bei weiten; im Großherzogtum M.-Schwerin ift das Land 
öftlich einer Linie von Roftod nah Plön zu, etwa °/s des Areals, ritter- 
Ihaftlih, bis auf die Hüfte, wo die Stadt Roſtock, einige Klöfter und 
auch das Domanium begütert find. Südlich von Schwerin iſt das Land 
zwifchen Plön und Hagenow zu ®s teils ftädtifches, teils Domanialgut, 
der Reit des Landes it etwa aleihmäßig gemischt; im Nordweiten und 
unmittelbar öftlih vom Schweriner See liegen große ritterichaftliche 
Komplere. Die Hagenower Gegend hat eine befonders große Zahl von 
Erbpädtern. — Im Kreis Herzogtum Lauenburg wird etwa "a der 
Fläche dem mittleren, Ya dem Kleinbetrieb zugezählt. 

Die Erbpachthöfe in den Domanialdörfern find etwa 25—50, im 
Norden auch bis zu 80 ha groß, daneben eriftieren Kätner von etwa 
7%'s—12!/ ha. Die Büdnerftellen haben meift etwa 2/’e—4 ha, die 
Häusler nur 1 Morgen Gartenland. Die Bauern halten 4—6 Pferde, 
10—18 Kühe, die Kätner 2 Pferde, 6—8 Rinder; die Büdner 1 Pferd 
und 2 Kühe; die Häusler 1 Kuh. Bauern von etwa 50 ha halten 
2—3 Knechte, 2 Mädchen, im Sommer noch einen Hütejungen ; befigen 
fie feine Dreſchmaſchine, jo laſſen fie durch freie Arbeiter den. Erdrufch 
bejorgen, jonjt nehmen fie folche nur in der Ernte an. Bei den Büd— 
nern fommt es im Norden, wo ihr Areal teilweife nur 1/s—2”/a ha 
beträgt, mehrfach vor, daß fie fein Pferd und nur eine Kuh halten und 
fi dann ihr Land gegen Entgelt bejitellen laſſen müſſen. Sie befinden 
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fih in diefem Fall und überhaupt, wenn fie fein Gemeindeland pachten 
fönnen, in äußerit übler Yage, zumal ſie nur zeitweije aus der eigenen 
Wirtichaft abkömmlich find. Die Häusler dagegen gehen das ganze 
Jahr auf Arbeit, das Land bejorgt die Frau. Oft haben fie Anteil an 
Gemeindeweiden. — Daneben eriftieren in den Dörfern befigloje, bei den 
Bauern, Büdnern und Häuslern zur Miete wohnende Einlieger. Sie 
pachten fich einige Morgen Gemeindeland, auch haben fie teilweije Anteil 
an den Gemeindemweiden, jo daß jie eine Kuh halten fönnen. Wenn fie 
bei ihrem Vermieter im Winter mit Dreſchen bejchäftigt werden, er- 
balten jie meiſt von diejem Startoffelland. Dieje in den Dörfern ver: 
fügbaren Arbeitskräfte werden jowohl von den Domanialpächtern als 
von den Beligern der ritterfchaftlihen Güter als freie Arbeiter be- 
ichäftigt, joweit das die lofalen Verhältnifje geitatten, teilweije, namentlich 
aus der Hagenower Gegend, wo in den Dörfern der Überjchuß der 
Arbeitskräfte erheblich it, wandern fie auch nach auswärts. Es fommt 
auh — wenngleich nicht bejonders oft — vor, daß derartige in den 
Dörfern wohnende Arbeiter feite Kontrafte mit benachbarten Domanial- 
Pachthöfen oder Rittergütern eingehen. 

Den Stamm der Arbeiterfchaft in den Großbetrieben aber bilden 
bier wie in Pommern die Initleute, bier Hoftagelöhner genannt. Die 
Stellung diejer Leute und die Grundlage ihres Arbeitsverhältniffes beruhen 
in allen weſentlichen Punkten auf den gleihen Gedanken wie jonjt im 
Diten. Aber die große Stabilität der jtändifchen Gliederung Medlen- 
burgs bat auch für die Arbeiterverhältnifje ihre Wirkungen geäußert. 
Mährend die landesherrliche Gewalt jich zur Rettung der Bauern nicht 
ſtark genug erwiejen hatte, und die ritterjchaftliden Bauern deshalb 
meijt zu Ende des vorigen Jahrhunderts gelegt worden waren, — „ein 
Akt der Willkür“, wie noch jet ein Neferent fi) ausdrüdt — wurde 
infolge der drohenden Haltung der Hoftagelöhner im Jahre 1848 eine 
Verordnung vom 15. Mai des gleichen Jahres erlaſſen, welche ein ſchieds— 
kommiſſariſches Verfahren behufs Feitiegung der Gebührniffe der Hof: 
tagelöhnerfamilien einführte. Auf den einzelnen Gütern wurden unter 
Zuziehung landesherrliher Kommijjare jog. Negulative erlaſſen, durch 
welche für das einzelne Gut die Grundlagen der gegenjeitigen Rechte 
und Pflichten feitgejegt wurden. Es wurde gewifjermaßen der Arbeits- 
vertrag als Ortsjtatut für den Gutsbezirk feitgelegt. Die eigentümliche 
Stellung und Aufgabe der Schiedsfommifjare läßt ſich am ehejten mit 
derjenigen der Speciallommifjare der preußifchen Generalfommiffionen 
vergleichen, und dieſer Vergleich ift für die Beurteilung der preußijchen 
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Agrarpolitif, welche jtets, joweit fie fih von dem Einfluß des Groß: 
grundbefiges emancipierte, eine Bauernpolitif, nicht eine Arbeiterpolitif 
gewejen ijt, nicht unfruchtbar. Hier kann darauf nicht näher ein— 
gegangen werden. — Beiteht nun auch heute Fein gejehlicher Zwang 
mehr, fih an Negulative zu binden bezw. ſolche zu erlaſſen, jo find 
diejelben doch in jehr vielen Fällen thatfählih als Grundlage des 
Arbeitsverhältnifjes beitehen geblieben, trogdem man das beiderjeitige 
freie Kündigungsrecht nicht zu bejchränfen gewagt hatte. Es liegt auch 
in der Natur der Berhältniffe, daß an derartigen Grundlagen nicht 
leicht gerüttelt wird, jolange die wirtichaftlihe Machtlage nicht ftarf 
verschoben ilt. Da die Arbeitsbedingungen für die Gutstagelöhner auf 
dem Domanium durch die Pachtkontrafte dem Domänenpächter vor: 
gejchrieben werden, jo ijt bezw. war demnach allgemein die Gejtaltung 
der Lage der Hoftagelöhner in Medlenburg der freien Konfurrenz 
Des „Arbeitsmarkftes” in ganz bejonders hohem Grade 
entzogen. Die Auffaffung von der Natur des VBerhältniffes der Yand- 
arbeiter, welche fich hierin befundet, weicht von derjenigen eines modernen 
Arbeitsvertrages zweifellos ab, entſpricht aber den hiltorifchen Ante— 
cedenzien der patriarchalijch geleiteten Genoſſenſchaft, welche die Guts— 
betriebe bis zum Beginn der kapitaliſtiſchen Umgeſtaltung darftellten 
und teilweije noch daritellen. Zur Würdigung feiner praftifchen Be- 
deutung muß man den Vorgang mit der jchlefifichen Entwidlung ver- 
gleihen. Diefe nahm den, unjeren modernen Rechtsbegriffen und den 
geichäftlichen Intereſſen des Grundbefiges entiprechenden Verlauf: die 
Drefchgärtner wurden in die juriftifch gelicherte Situation des Klein- 
grundeigentümers verjegt. Damit zugleich aber wurde die alte Arbeits: 
verfaffung der Gutsbetriebe gejprengt und kapitaliſtiſch desorganifiert, 
indem teil3 die Lebenshaltung und der Gerealienfonfum der zahlreichen 
Kleineigentümer herabgedrüct, teils durch Übergang zum Geldlohnſyſtem 
ein Intereſſengegenſatz zwiſchen Beligern und Arbeitern gejchaffen wurde. 
In Medlenburg dagegen hat die Fortdauer der patriarchalijchen Organi— 
jation und die größere Elaftizität der gegenfeitigen Beziehungen zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer den Nahrungsitand der Arbeiter und die 
Intereſſengemeinſchaft relativ gut fonjerviert, — ein neuer Beleg für 
die Richtigfeit des Sates, daß, jolange die politiiche und wirtjchaftliche 
Übermacht auf jeiten der Arbeitgeber ift, vom Standpunft des materiellen 
Intereſſes der Arbeiter aus die patriarchaliihe Organifation vor der 
fapitaliftifchen mit ihrer, ſpeciell für die ländliche Arbeitsverfaffung 
höchſt unrealiftiihen und den thatjächlichen Verhältnifjen nicht ent- 
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iprechenden Formel: rechtliche Gleichitellung beider Teile, den Vorzug 
verdient. 

Den neueften wirtjchaftlichen Veränderungen hat ſich die alte Organi— 
jation der Wirtjhaften mit ca. "s Gejinde und ca. *s Inſtleuten nicht 
überall gewachſen gezeigt. Namentlich der Rübenbau, vorher auch jchon 
die niedrigen Getreidepreije der SOer Jahre haben die Zahl der freien 
Tagelöhner auf Kojten der Gutstagelöhner vermehrt und die Heran- 
ziehung von Wanderarbeitern veranlaßt. Für das Amt Stargard im 
Großherzogtum M.-Strelig mit 51 Nittergütern mit ca. 47000, 
28 Domanialgütern mit ca. 16000 ha, 124 Bauern mit ca. 4000 ha 
und 195 Büdnern A 1,50 ha wird berichtet, daß von den auf 
2950 angegebenen dort bejchäftigten Landarbeitern 1100 Gefinde, 
200 freie Tagelöhner mit Grundbeiig, 650 Einlieger, 604 Hoftage- 
(öhner, 391 Wanderarbeiter jeien. Im ganzen Großherzogtum follen 
die Inſtleute ca. * aller Arbeiter ausmadhen. In der Ritterfchaft 
fommt e3 dort, allerdings ganz vereinzelt, jchon vor, daß die Wander: 
arbeiter überwiegen. 

Im Oſten des Großherzogtums M.-Schwerin, bei ſtark überwiegend 
ritterfchaftlihen Beſitz, herrſchen die Inſtleute mit Gefinde, welches 
neuerdings fnapp wird, bei weitem vor; nur wo große Domanialdörfer 
oder kleine Landſtädte in der Nähe find, ift die Zahl der freien ein- 
beimijchen Arbeiter eine erheblihe. Sie werden meilt in der Ernte 
gebraucht. Die Rübenarbeit wird fait ausnahmslos von Wanderarbeitern 
verrichtet. Die Häusler find bier auch im Domanium nicht überall 
vorhanden. Das Vorherrjchen des Domaniums im füdlichen Teil des 
Landes bringt eine dort relativ weit größere Bedeutung der Häusler 
mit fih, und namentlid auch im Südmweiten find die arbeitenden Klein- 
befiger meijt ftarf an Zahl, während im Amt Bukow auch auf dem Do- 
manium nicht überall grundbefigende Arbeiter vorhanden find; die Ritter: 
Schaft arbeitet dort mehrfach mit erheblichen Bruchteilen von in Geld 
abgelohnten Arbeitern. Im allgemeinen herrſcht aber auch hier das 
Inſtverhältnis vor, das Gelinde joll oft ca. "sa, die Hoftagelöhner *a 
der Zahl ausmachen. Im Domanialamt Schwerin bildet das Geſinde 
ls, die Hoftagelöhner "/s, den Reit freie, und zwar jehr oft mit 
Grundbefig in den Domanialdörfern angejejjene Arbeiter. Im ritter- 
ſchaftlichen Amt Schwerin bilden die freien Tagelöhner als Erntearbeiter 
etwa "4 der Arbeiterichaft. Das Verhältnis von !s Gefinde zu ?a 
Hoftagelöhner iſt im ganzen Nordweiten typifch, nur nahe bei Domanial- 
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dörfern kommen die Häusler in erheblihem Maße in Betradht. — Die 
Wirte lafjen die Einlieger überall meijt die Wohnung abarbeiten. 

MWanderarbeiter kommen überall — mit Ausnahme erheblicher 
Teile des Südweſtens und Südens — zum Rübenbau, auch zur 
Ernte vor. 

Am Kreife Herzogtum Lauenburg und im Rabeburgifchen über: 
wiegen die Inſtleute auf den großen Gütern gleichfalls erheblich, — 
man hält auf ca. 50 ha 5 Familien, alfo 1 auf je 10; in den Dörfern 
jollen meijt etwa "2 der dort von den Bauern neben Gefinde be- 
jchäftigten Arbeiter Grundbelig haben, "s Wohnung und etwas Land 
abarbeiten. Im Sommer bejhäftigen die größeren Güter auch Wander: 
arbeiter, aber, da über ihre Verhältniſſe nichts Näheres berichtet ift, 
offenbar nicht in erheblihem Umfang. 


II. Allgemeine Arbeitsverhältnijje und Exiſtenz— 
bedingungen der Arbeiter. 


Die Angaben über die Arbeitszeit, Frauen- und Kinderarbeit find 
in der Tabelle zufammengeftellt. Die Wirkung der Regulative zeigt 
fich in den typischen Arbeitsftunden : Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang, 
Marimum 6—8, Baufe: Mittags 1'e, Frühſtück und Veſper je 
!/s Stunde. 

In den Domanialdörfern kommt zum Teil eine weitere erhebliche 
Verkürzung der Arbeitszeit vor. Zur Überarbeit, die ausſchließlich in 
der Ernte vorfommen joll, find die Arbeiter nach den Berichten zufolge 
ihres Eigeninterefjes am Drefchertrage durchweg gern bereit, eg gilt 
dies meift ſogar als fontraftliche Verpflihtung, ohne daß es im all- 
gemeinen feſtgeſetzt wäre. Entgelt wird, wie erfihtlih, nur felten 
geleitet. Höchſt entjchieden proteftiert ein Rittergutsbefiger aus, dem 
ritterfchaftlihen Amte Gnoien (Ribnig 3) gegen die etwaige Zumutung 
einer Bezahlung der Überftunden, welde zu Strikes, „willfürlicher“ 
Zohnerhöhung ꝛc. und zum Ruin der Landwirtſchaft führen würde. 

Sehr erfreulich ift, wie die Tabelle und aud die Lohntabelle er- 
ergiebt, die ftarfe Einſchränkung der Frauenarbeit in Medlenburg. Die 
Frauen der freien Tagelöhner gehen mit nicht zahlreihen Ausnahmen 
gar nicht oder nur wenige Erntetage auf Arbeit; vielfach find weibliche 
Tagelöhner überhaupt unbefannt. Auch bei den Hoftagelöhnern ift die 
Frauenarbeit meift auf die Nachmittagsftunden in der Ernte befchränft, 
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außer in der Kartoffelernte. Die zunehmende Schwierigkeit, Hofgänger 
zu erhalten, — jolche werden in Medlenburg zum Teil durch Agenten 
aus Berlin bezogen (!) — hat aber an manden Stellen wieder zu 
einer regelmäßigen Mitarbeit der Frauen geführt. Durchweg ſtößt 
der Verfuh, die Frauen zur Arbeit heranzuziehen, auf entjchiedenen 
Widerſtand; auch die fontraftlich übernommene Verpflichtung zur Ernte- 
arbeit bleibt oft unerfüllt. 

Die Kinderarbeit iſt in den NRübendiftriften am ausgedehnteiten. 
Es werden dort Kinder vom 10. Jahre an, namentliht mit Rüben- 
verziehen, bejchäftigt. Sonit ift namentlich bei den Erbpäcdtern die 
Annahme von Hütejungen — meijt über 12jährige Fräftige Knaben — 
nicht jelten. Sie bedürfen dazu eines Dienjt- oder Freiſcheines, welcher 
von der Schulbehörde je nah Ausfall einer anzuftellenden Prüfung 
erteilt wird. 

Die Hausweberei hat in M.- Strelig bereits mehrfah aufgehört ; 
der eigene Flach wird überwiegend von den Frauen nur noch verfponnen 
und dann zum Verweben gegeben. Sehr vereinzelt fommt noch haus- 
induftrielle Weberei vor. hnlich liegt es in den angrenzenden Ämtern 
Stavenhagen und Ivenack und im ganzen Nordoften, namentlich auf 
den Gütern der Ritterichaft; der Flahsbau hat bier in den letzten 
Jahren ganz aufgehört. Im Klojteramt Malhow und im Domanialamt 
Güſtrow fommt Spinnerei noch vor, gewebt wird meilt vom Weber, 
und das Bleichen bejorgen die Leute wieder jelbit. Im Süden und 
Südweſten ift die Eigenweberei, jomwohl von feinen al3 von „Warp“: 
zeugen, noch — namentlich auf dem Domanium, aber vielfah auch auf 
ritterfchaftlihen Gütern — allgemeiner üblich; bejfonders im Klofteramt 
Dobbertin, in den IAmtern Hagenow und Wittenburg. Im Domanialamt 
Schwerin und den angrenzenden Domanialbezirken ift die eigene Spinnerei 
noch mehrfah üblih; das Weben bejorgen auch hier Handwerker ; 
fiberall, anfcheinend wiederum namentlich bei der Nitterfchaft, nimmt 
auch die Eigenfpinnerei ab, im Nordweiten ijt fie meijt Schon verſchwunden. 
An bausinduftriellen Erzeugniſſen fommen nur Bejen, Körbe und Hol;- 
pantoffeln allgemeiner in Betracht. 

In M.-Strelig iſt die obligatorische Kranfenverfiherung für Land— 
arbeiter nicht eingeführt; freiwillige Kranfenfaffen beftehen nicht; die 
Beiträge zur Jnvaliditäts- und Altersverficherung tragen die Arbeiter 
jelbit; das Gegenteil fommt nur ausnahmsweije vor, öfter, dab ihnen 
eine Lohnerhöhung bewilligt worden ilt. 
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In den ritterfhaftlihen Ämtern Stavenhagen und Ivenack werden 
die Beiträge für die Hofgänger oft, für die Arbeiter nur ftellenmweife, 
namentlich für Dienjtboten bei Wohlverhalten, gezahlt; ebenjo ift im 
ganzen Oſten die Zahlung durch die Arbeiter jelbit, welche im Domanial- 
amt Wredenhagen „nicht jehr erbaut von dem ganzen Gefeg“ jein follen, 
die Regel, — „grundſätzlich nicht“ zahlt ein Befiger im ritterfchaftlichen 
Amte Gnoien. Kranfenfaffen erijtieren für die Landarbeiter auch hier 
nirgends, da die Güter durchweg die Kojten von Arzt und Apothefe 
tragen, auch die Naturalemolumente in Krankheitsfällen weiter gewährt 
werden. | 

In den ritterfchaftlihen Ämtern Goldberg und Wittenburg und 
im Domanialamt Grabow -Eldena kommt die Übernahme der ganzen 
Laft des Invaliditäts- und Altersgejeges durch die Befiger öfter vor. 
Nah einem Berichte aus dem ritterichaftlichen Amte Medlenburg haben 
die Befiger fich darüber geeinigt, die volle Laſt diejes „bei Arbeitern 
und Arbeitgebern gleich verhaßten” Geſetzes nicht zu übernehmen. Das 
Gegenteil findet dort und im ganzen Nordweiten nur ganz ausnahms- 
weiſe jtatt. 

Am Amte Schwerin beitehen auf den Domänen freiwillige Kranfen- 
faffen, in den Dörfern auch die obligatorifche Krankfenverficherung, welche 
die Arbeiter der Bachtgüter nur dann umfaßt, wenn dieje infommunalifiert 
find. Sonſt haben die Leute dort Arzt und Apotheke frei und erhalten 
Verpflegung; aus dem Domanialamt Warin » Neuflofter wird bemerft, 
daß ein erfrankter Hoftagelöhner nur den Barlohn einbüße, einem 
Deputatiften aber, wenn die Krankheit nicht wochenlang dauere, gar 
nichts abgezogen werde. 

Im Domanialamt Wismar:Reddentin erhält der Mann den vollen 
Lohn während der erjten Woche, dann 5 ME. pro Woche und bie 
fontraftlihen Naturalien. — 

Die Kontrakte bei der Ritterfchaft im Amte Schwerin treffen 
meiſt Vorjorge: der Tagelöhner erhält in Krankheitsfällen alle 14 Tage 
1 Scheffel Roggen, a 60 Pfund; die Deputanten ihr gemwöhnliches 
Deputat. — 

Im Kreife Herzogtum Lauenburg und im Ratzeburgiſchen beiteht 
die obligatorifche Kranfenverficherung, ſonſt liegen die Verhältniſſe 
ähnlich verjchieden, wie vorjtehend angegeben. 

Die Verfiherung der eigenen Gebäude jowohl, ala des Mobiliars 
und Viehes der Arbeiter durch diefe ijt in Medlenburg anjcheinend 


häufiger als anderwärts. ALS Beträge werden angegeben: 
Schriften LV. — Ländl. Arbeiterfrage II. 45 
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M.-Strelig 1 (R.) Mobiliar 1500—2500 ME. 

2 (D.) Mobiliar 1500, Kuh 180 ME. — Prämien zahlt 
meift die Herrichaft. 

3 (R.): 1350 Mk., — 4 (R.): 2—3000 ME. 

5 (D.) Gebäude 2000-2300 ME.; Mobiliar 1000 bis 
1200 ME. 

6 (Kirhhengut) 1500-2000 ME. (Mobiliar). 

Faft überall beftehen Viehverſicherungen auf Gegenjeitigfeit für 
Kühe und Schweine, denen die Arbeiter „mit geringen Ausnahmen“ 
angehören; auf einem Rittergute im Südoſten (4) erjegen jich die Leute 
ihre Kühe unter fih mit »s des Wertes; fie zahlen pro Jahr ca. 5 ME. 

M.Schmerin: 

Klofteramt Malchow (Waren 1): Mobiliar (anjäflige) ca. 1200 ME. 
Kuhgilde auf dem Gute: Verfiherungsfumme 120 ME., 
Beiträge pro Monat 50 Bf. 

R. A. Budow (Südoften Waren 2): Mobiliar und Vieh 1150 ME. 

D. A. Wredenhagen (Waren 3): Jährliche Beiträge für das Mobiliar 
2 Mk., BVerfiherungsfumme 1200 ME., Kühe 200 Mt. 
(Prämie 6 ME.). 

R. N. Stavenhagen (Maldin 1): 1000—1500 ME. (Mobiliar); da- 
neben auf den Gütern Kuhkaſſen mit 5—7 ME. Beitrag 
und 150—180 Mk. Entihädigung im Fall Sterbens oder 
Alters (13 Jahr). 

Ebenda (Malin 6): Mobiliar infl. Kuh und Schwein 1500—2000 Mt. 

R. A. Jvenad (Malin 5): Mobiliar 1200—1400 ME.; Vieh auf 
Gegenjeitigfeit. 

R. A. Güftrow (1): 1400—1800, zuweilen 2400 ME.; Vieh auf 
Gegenjeitigfeit. 

R. A. Güſtrow (3): Mobiliar 1000—1200 ME. ; im Fall Kubfterbens 
fontribuiert die Herrſchaft und die übrigen Arbeiter mit je 
!/g des Wertes. Schweine verfichern die Leute untereinander. 

D. A. Güftrow (4): Mobiliar 1500—1800 ME. ; Kuhverſicherungs— 
vereine „eriftieren überall“, ebenjo in allen folgenden Fällen. 

R. A. Gnoien (Ribnig 1): Mobiliar 1200—1500 Me. 

Ebenda (Ribnig 3): Mobiliar 800—1200 Mt. 

D. A. Dargun:Gnoien:Neufalden (Malin 4): Mobiliar 1500 Mt. 

Ebenda (Nibnig 4): Mobiliar 600 ME. 

Amt Ribnig (Roftod 3): Mobiliar 1200 ME. 

Ebenda (Roftod 1): Mobiliar und Vieh 1200 ME. 
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Klofteramt Dobbertin (Parchim 2): Mobiliar 1700 Me. 

. A. Goldberg (Roftod 2): Mobiliar 1500 ME. 

A. Lübz (Parchim 3): 1100-1800 ME. das Mobiliar. 

. Erivig (Doberan 3): Mobiliar inkl. Vorräte erfl. Kuh 1200 
bis 1500 ME. 

. Grabow (Ludwigsluft 1): Mobiliar 800—1200 ME. 

. Grabomw:Eldena (Ludwigsluſt 2): 1650— 2500 ME. das Mobiliar. 
. Toddin (Hagenow 1): nad dem Werte, Prämie 3 ME. 

. Wittenburg (Hagenow 2): Mobiliar 12—1800 ME. 

. Wittenburg (Hagenow 3): Mobiliar 1300—1800 ME. 

. Hagenow-Toddin (Hagenow 4): Mobiliar, Kuh, 2 Schweine 
600—1800 ME. 

. Büßow (Doberan 1): Mobiliar 2000 Mt. 

. Warin-Neuflojter-Sternberg (Wismar 2): Mobiliar 1000 ME. 
. Budow (Doberan 4): Mobiliar 1500—2000 ME. 

. Wismar-Neddentin (Wismar 4): Mobiliar 2500—3000 ME. 
Medlenburg (Wismar 1): Mobiliar 800—1000 ME. 
Schwerin (Schwerin 1): Mobiliar 1500 ME. 

. Schwerin (Schwerin 3): Mobiliar 800—1200 ME. 

. Schwerin (Schwerin 6): Mobiliar inkl. Kuh 1200 Me. 
Schwerin (Schwerin 1): Ganzes Inventar 1200—1500 ME. 
. Schwerin (Schwerin 7): 1200—1300 ME. 

. Schwerin (Schwerin 4): Ganzes Inventar 800— 1200 ME. 

. Schwerin (Wismar 5): Mobiliar und Vieh 1200—1600 ME. 
. Gadebufh (Grevesmühlen 1): Mobiliar 700—800 ME. 

. Grevesmühlen (Grevegmühlen 2): Mobiliar 400—1200 ME. 
. Grevesmühlen (Grevesmühlen 3): Mobiliar 1350 ME. 

Amt Grevesmühlen gehen die Arbeiter neuerding® von der 
Kuhgilde ab und zu Verfiherungsgejellichaften über. Die Gebäude im 
Domanium find mit dem vollen Wert obligatorifch bei der Domanial- 
brandfafie verſichert. Aus der Ritterjchaft des Amtes Medlenburg wird 
behauptet, die Mobiliar-Berficherungsfumme im Domanium fei niedriger, 
weil die Leute dort weniger gutes Mobiliar befigen. Die Zahlen be- 
ftätigen dies im allgemeinen nit. Sie find am höchſten ſüdlich und 
füdöftlich von Schwerin, am niedrigften im Nordweiten. 

Im Kreife Herzogtum Lauenburg werden 600—1000 ME. als Ver: 
fiherungsfumme angegeben. Im Ratzeburgiſchen haben Tagelöhner auf 
den Gütern und Deputatiften regelmäßig die Kontraftspflicht, fich zu 
verfichern. 
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Aus Medlenburg:Strelig wird vom Domanium von „jehr Itarfer”, 
von der Nitterfchaft von geringer Beteiligung an den Sparfafien be- 
richtet. Derjelbe Gegenjat wiederholt jih in den Berichten vom Klofter- 
amt Malhow und aus dem Domanialamt Güftrow einerjeit3 und aus 
dem Ritterichaftlihen Amt Güftrow andererſeits, und ebenjo zwijchen 
dem Domanialamt Dargun-Gnoien und den Ritterfchaftlihen Ämtern 
Gnoien und Nibnig. Vom Domanium wird jedoch, was die jungen Leute 
anlangt, troß geiteigerter Löhne eine Abnahme des Sparens behauptet. 
Aus dem Süden und Südweſten wird eine Beteiligung am Sparen im 
allgemeinen nur für Dienjtboten (behufs Beſchaffung des Inventars zur 
Annahme einer Hoftagelöhnerftelle) berichtet, mehrfach (bier auch vom 
Domanium) wird beftritten, daß gefpart werde. Letztere Angabe findet fich 
vereinzelt auch in den Amtern des Nordweitens und im Nitterfchaftlichen 
Amte Schwerin, ſonſt gilt es offenbar als Regel, daß ein erheblicher Teil 
der Arbeiter Spareinlagen bejigt. 

Konjumvereine beitehen nicht bezw. ihre Errichtung foll an dem 
Mißtrauen der Arbeiter regelmäßig jcheitern. 

Fortbildungsihulen eriftieren zum Teil in den Domanialdörfern des 
Amtes Güftrow, werden aber nad den Berichten nur von Handwerkern 
benugt, jonjt giebt e8 nur einige Handarbeitsichulen für Mädchen. 
Legtere find im Domanialamt Hagenow -Toddin obligatorifch eingeführt 
und geben Mittwoch und Sonnabend abends Unterricht ; ähnliche Schulen, 
aber nicht überall obligatorisch, eriftieren auch im Nitterjchaftlichen und 
im Domanialamt Schwerin. Kleinfinderichulen fommen im Ritterfchaft- 
lihen Amt Wittenburg vereinzelt vor, fie find ſonſt nad Angabe der 
Berichte fait durchweg entbehrlich, da die Frauen, zumal wenn fie Fleine 
Kinder haben, nicht mitarbeiten. 

Boltsbibliothefen eriftieren in M.-Strelig nur vereinzelt, aber mit 
guter Benugung, — während eine ſolche im Ritterſchaftlichen Amte 
Budow eigentlid nur von „Berliner Hofgängern“ ftattfinden fol, 
ähnlich im Ritterfchaftlichen Amte Güftrom; Zeitungen und zwar Lokal— 
blätter werden mehrfach gehalten. Für die Arbeiter werden im Dften 
von M.: Schwerin mehrfah der „Nachbar“ und das „Medlenburgifche 
Sonntagsblatt“ gehalten. Den „Nachbar“ halten auch die Leute jelbit, 
ſonſt Xofalblätter, die aus Preußen bezogenen Hofgänger auch jocial- 
demofratifche Zeitungen. Im Ritterfchaftlihen Amt Gnoien begegnen 
die Volfsbibliothefen einer „lebhaften Paſſion“, fonft beftehen fie in der 
Roftoder und Ribniger Gegend nur ftellenweife und halten auch nur 
Kleine Bruchteile der Arbeiter Zeitungen, meiſt Lokalblätter. Im Süden 
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hält die Gutsherrſchaft den Leuten „chriſtliche“ Zeitichriften, auch für 
den Winter andere Zeitungen; die Lektüre jocialdemofratiicher Schriften 
joll im Abnehmen begriffen fein, die Volksbibliotheken im Ritterjchaft- 
lihen Amte Erivig wejentlid nur von den „fremden” Hofgängern be- 
nugt werden. Im Domanialamte Grabow-Eldena lejen die Leute liberale, 
weniger focialiftifche Zeitungen, ebenjo im Ritterfchaftlihen Amte Witten: 
burg. Rolfsbibliothefen, die jehr gut benugt werden, fommen im Ritter: 
ihaftlihen Amte Bügow und im Schweriner Domanium jest in Auf: 
nahme und werden im Nordweſten namentlich von Geijtlichen eingerichtet ; 
an Zeitungen halten die Arbeitgeber den Leuten dort das „Wolf“, da- 
neben den „Nachbar“ und Mijfionsblätter. 

Was den Arbeitsmarkt anlangt, jo hängt der Umfang des Ar- 
beit3angebots bier in deutlich erfennbarer Weife von der Nähe größerer 
Bauerndörfer ab. Im allgemeinen ſtand ſchon 1875 feit, daß die Nitter- 
ihaft allenthalben unter Arbeitermangel litt und dieje Yüde aus dem 
Domanium, namentlih der Hagenower Gegend ergänzt wurde. Dieie 
Erſcheinung ift fich wejentlich gleich geblieben. Nur diejenigen ritter: 
ihaftlihen Güter, welche in der Nähe von Domanialdörfern liegen, 
haben, und zwar zum Teil trogdem fie Rübenbau betreiben, genügend 
Arbeitskräfte. 


II. Die einzelnen Kategorien von Arbeitern. 
1. Gefinde. 


Das Feldgeſinde figt auf Jahreskontrakt, kündbar Dftern zum 
24. Dftober. Das Hausgefinde zu perjönlichem Bedarf (Kutjcher, Diener, 
Hausmädden 2c.) hat mehrfach Vierteljahrsfontrafte. 

Die Zahl des gehaltenen Gefindes ift hier wie jonjt meift nicht er: 
fihtlid. Ein Domanialgut im Amte Wredenhagen mit Körnerbau und 
Brennerei — 913 ha groß — hält 2 Wirtfchafter, 1 Vogt, 11 Tedige 
Knete. Ein 1713 ha großes Rittergut mit Weidewirtihaft im Ritter- 
Ichaftlihen Amte Grabow hält nur 9 ledige Knete. Ein Domanial- 
pachtgut von 778 ha im Amte Grabow-Eldena hält: 1 Vogt, 1 Vor— 
knecht, 1 Kuhhirten, 1 Schäfer, 2 Schäferfnechte, 1 Rademacher, 1 Meier, 
7—8 Knechte, 1—2 Jungen. 

In feiner Gejamtjtellung unterfcheidet ſich das Gefinde hier in 
feiner Weife von dem in Pommern üblichen Verhältnis. Die Wirt: 
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Ihaftsbeamten und älteren Knechte werden meiſt als Deputanten ges 
halten. 

Die Löhne der ledigen Knechte giebt die Tabelle wieder. Die jehr 
mannigfaltigen Zohnrelationen der verjchiedenen Kategorien bieten im 
einzelnen fein befonderes Intereſſe; folgende mögen aus den verfchiebenen 
Zandesteilen mitgeteilt fein: 

M.-Strelig 1 (R.): Vogt 240, Schäfer 200 ME. und Deputat, Vor- 
fnecht 180 ME. und Koft, Pferdefneht 150—180, Schäfer: 
fneht 130, Schweinefneht 150—180 ME. und Koft, Kuh— 
birt 100 ME. und Deputat, 

Wirtichafterin 360, Meierin 210—240, Stubenmäbchen 
90—120, Küchenmädchen 150, Leuteköchin 120, Milhmädchen 
100, Scheuermädchen 100 ME. 

M.-Strelig 5 (Dom.): Vogt 300, Oberichäfer 240, Schäferfnedht 210, 

Pferdefneht 150, Halbfneht 120, Junge 90, 60 ME., 

Wirtichafterin 300, Ausgeberin 240, Köchin 180, Stuben: 
mädchen 150, Küchenmädchen, Hausmädchen 120, Außen- 
mädchen 100 ME. 

Amt Ribnig (Roſtock 1) — Nittergut 268 ha groß —: Schäfermeijter 
250, Vorknecht 200, Knecht 160, Junge 100 ME, 

Wirtſchafterin 250—300, Mägde 120—130 ME. 


Klofteramt Dobbertin (Parchim 2) — Gut 976 ha groß —: Pferde— 
und Schäferfnehte 175 ME, 

Wirtichafterin 300, Leuteköchin 105, Milhmädchen 100, 
Hausmädchen 105 ME. 

Nitt. Amt Lübz (Parchim 3) — Gut 608 ha groß —: Vogt 300, 
Schäfer 200, Pferdefneht 160, Schäferfnedht 150, Schweine: 
fnecht 150 ME., 

Wirtichafterin 300— 350, Meierin 250—300, Leuteköchin 
150—180, Hausmädchen 100—120, Mildmädchen do. 

Ritt. Amt Schwerin (3) — Gut 518 ha groß —: Pferdeknecht 
150 Mk., 

Wirtfchafterin 250, Meierin 210, Köchin, Hausmädchen 
135, Milchmädchen 125 ME. 

Dom.:A. Wismar-Nedentin (Wismar 4) — Erbpadhthof von 153 ha —: 
Vogt 300, Deputatfnecht 160, ledige Prerdefnechte 165, 90, 
Schweinefnedt 120, Kuhknecht 208 Mk., 

Mägde 150, 114, 108 ME. 
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Über die Belöftigung liegen nur einzelne Angaben vor. 

E3 gehört ftet3 täglich mittags, in der Ernte auch abends, Fleiſch 
und morgend und abends Milchjuppe dazu, oder jtatt der Milchjuppe 
Kartoffeln und Heringe. 

Im Ritterichaftlihen Amte Güſtrow wird dazu 7 kg Brot pro 
Woche, Yes kg Butter und in der Ernte pro Woche Ve kg Sped und 
!/; kg Käſe gegeben, ferner im Eommer Dünnbier nach Belieben. — 
Am Ritterfchaftlihen Amte Medlenburg jind von den 5 täglichen Mahl- 
zeiten 3 warn, davon 2 täglich mit Fleiſch, in der Ernte wird Wurit, 
Käfe ꝛc. außerdem aufs Butterbrot gegeben und im ganzen Sommer 
Dünnbier nad Belieben, anderwärts in der Ernte bis 3 Fleichmahl- 
zeiten. 

Daß dem beföftigten Gejinde Land gegeben wird, ijt hier nur ftellen- 
weije gebräudlich, die Gewährung von Flachsland ift noch am häufigiten. 

Den Mägden wird mehrfach Flachs, Leinen und Wolle, jo im Amt 
Ribnitz (Noftod 1) 14 m Leinen, 8 kg Flahs, "z kg Wolle verab- 
folgt. Die Knechte erhalten für je 2 oder 3 Dienjtjahre einen Reife: 
rod, ziehen fie vor der Zeit, auf welche er berechnet ift, ab, jo müſſen 
fie meift feinen Wert pro rata erftatten oder ihn zurüdgeben. 

Entſprechend der guten Ernährung find die Deputate, welche ver: 
heirateten Knechten gegeben werden, recht erhebliche. Es wird davon im 
nächſten Abjchnitt zu fprechen jein. 

Im Jahre 1872 rechnete man auf einen Knecht nach Angabe des 
Grafen Bajjewig: 

Im Sommer 7, im Winter 6 kg Brot pro Woche, 
Butter und Schmalz 1 kg pro Woche, 

Kartoffeln pro Jahr 26 Scheifel, 

Fleiſch, Sped 1 Etr. pro Jahr, 

Mil 1/2 Pott pro Tag, 

ferner Suppenmehl, Gemüfe, Gewürze. 

Dabei erhielt der Knecht 35—60 Thlr. Lohn. 

Wie aus den obigen Angaben erfihtlich, hat namentlich der Fleiſch— 
fonjum eine erhebliche Steigung erfahren. 

Aus dem Kreife Herzogtum Lauenburg, wo die Kontrafte des Ge- 
findes mehrfah vom 1. Mai oder 1. November laufen, werden folgende 
Löhne angegeben (2): 

Meierift 543,28 Mf. und Koft, Wirtichafterin 210, Meiereiböttcher 
240, Feldvogt 240, Schäferfneht 180, Pferdeknechte 165, Schmiede- 
gejelle 260 Mk., Mägde 150 Mt. 
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2, Hoftagelöhner und Deputanten. 


Die Verhältnifje der Hoftagelöhner (— nftleute) bildeten den 
Gegenjtand der früher erwähnten Verordnung vom 15./5. 1848. Die 
Einjegung der Schiedsfommifjarien bildete in ihrer Art eine Analogie 
der preußifchen Requlierungen, aber auf dem Gebiete der dort ignorierten 
Arbeiterverhältnifie. Die damals unter Mitwirkung von Regierungs- 
fommifjaren für die einzelnen Güter feitgeftellten „Regulative“ beftehen 
auf zahlreichen Gütern, wenn auch ohne gejeglichen Zwang, als Grund: 
lage des Arbeitsverhältnijjes weiter. Der Arbeitsfontraft der Hof: 
tagelöhner und Deputanten gilt, wie aud die Schlußklaufel der beiden 
als Beiſpiel abgedrudten Kontraftsformulare zeigt, noch heute mehr 
oder weniger als eine Beleihung des Hoftagelöhners mit genoflenjchaft- 
lihen Anrechten im Gutsbezirt, — vgl. ad 3 die Verlofung der Land— 
maße — von jeiten des Herren gegen „ungemefjene Dienite“. 

Die im Jahre 1872 in Kraft befindlichen Regulative jegten für 
die Familie meijt folgende” Emolumente feft: 

60 Duadratruten (medlenburgijche) — 12,5 a Garten, 

40 Quadratruten — 8 a Sartoffelland (4 Scheffel (160 I) Saat, 
30 Ernte, 26 (ca. 10 hl) Reinertrag), 

60 Quadratruten — 12,5 a Roggenland (1 Sceffel Saat, 7 Ernte, 
6 (= 2,4 hl) Reinertrag), 

60 Duadratruten = 12,5 a Haferland (1/2 Scheffel, Saat, 10"/a Ernte, 
4 (= 3,6 hl) Reinertrag), 

24 Duadratruten Leinland, — im ganzen etwa "/a ha Land mit ca. 
10 Etr. Kartoffeln und Haltung von 1 Kuh, 3 Schafen 
(ca. 7,4 Etr. Cerealien Reinertrag). 

Daneben wurde den Hoftagelöhnern ein Tagelohn von 8—10 Schilling 
(50—62!/2 Pig.) pro Mann, 5—7 (312. - 4838/. Pfg.) pro Hofgänger, 
8 (50 BF.) pro Frau gegeben und 60—70 Tage in Anteil gedrojchen 
(meift wohl bedeutend mehr), während die Deputatiften 35—80 Thlr. 
Jahreslohn erhielten. 

Die allgemeinen Grundlagen des Verhältnifjes find, wie die Tabelle 
zeigt, diejelben geblieben, nur hat der Rübenbau mehrfach zu einer Ein- 
ſchränkung des gewährten Areals geführt, während andererjeit3 die un- 
entgeltlich zu leiftenden Hoftage meiſt weggefallen und die Geldlöhne 
gejtiegen find. Namentlich fcheint dies bei der Ritterichaft der Fall zu 
fein. Das Roggenland ift in den Rübengegenden und auch jonjt vielfach 
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durch Getreidedeputat, ftellenweife auch durch die Befugnis, Getreide zu 
feiten Preifen vom Gut zu entnehmen, erſetzt. Wo das alte, natural- 
wirtjchaftlihe Verhältnis noch beſteht, — 3. B. mehrjad in Meclenburg- 
Strelitz, — find die Barlöhne außerordentlich geringe (1 ME. wöchentlich 
dem Dann während der 27 Wochen, in denen nicht gedrojchen wird). 

Die Cerealieneinfünfte find meiſt jo geitaltet, daß außerhalb der 
Drejchzeit ein Deputat — teil3 für das Jahr feitgeitellt, teild nach der 
Zeit der Tagelohnwohen — gegeben wird. In Medlenburg - Strelig 
3. B. wird bei der Ritterjchaft und auf dem Domanium auf 18 Arbeits- 
tage 1 Scheffel Roggen und 1 Scheffel Gerjte gerechnet; einige Nitter- 
güter geben ftatt deſſen in der drejchfreien Zeit gegen je 3 ME. alle 
Woche 80 Pfd. Roggen und 74 Pfd. Gerfte ab. 

An Angaben über die Zufammenfegung der Gejamteinfünfte Tiegen 
folgende vor: 











Weisen Roggen Gerfte Hafer Erbien — — 

M.Strelitz 4 (R.) Gtr. Er. Cr. Gr Er. Kr. Etr. 
Deputat: — 112 98 — — — 20 
Dreſchertag: 18 4 3 10 5 — 40 
Zuſammen: 18 152 12,8 10 5 — 60 

Kloſteramt Dobbertin 

(Parchim 2): 

Landertrag: — 3 — 3 m — 6 
Dreſchertrag: — — — — — — 390 








Zuſammen: 36 
Ritterſch. Amt Lübz 





(Parchim 3): 
Deputat: — 3 2 - — — 5 
— — En — — — 
Dreſchertrag: 13 18 2,5 38,5 
BZufammen: 16 20 2,5 39,5 
Nitterich. Amt Stavenhagen 
(Maldin 1): 
Deputatlorn: — 15 — — — — 1,5 
Dreſcherlohn: 8,3 75 19 64 — 5 29,1 
Dazu vom Gut bezogen: — 152 783 — — — 22,5 
Zuſammen: 8,3 27 9,2 6,4 — 5 53,1 
D. A. Dargun-Gnoien 
(Maldin 2): 
: Deputat: — — — — — — ca. 35 
Ebendaſ. (NMalchin 4): Deputat: — 48 — — — — 4,8 
Dreicherlohn — — — — — — 56,7 


Zufammen: 61,5 
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Weizen Roggen Gerfie Hafer Erbien — — 
Ctr. Ctr. Etr. Etr, Etr. Ctr. Etr. 
N. A. Güftromw (2) 
(Deputat): — — — — — — 30 
R. A. Gnoien 656 ha (Ribnitz 1): 
Dreſchertrag: — — — — — — 60 
R. A. Gnoien 749 ha 
(Ribnitz 3): 
Deputat: — 7,2 — — — — 1.2 
Drefcherlohn: 677 3 8 — 5 27 
Zuſammen: 6 122 3 8 — 5 342 
D. A. Dargun-Gnoien 492 ha 
(Ribnig 4): 
Deputat: — 15 4 — — — 19 
Dreſcherlohn: 6,4 18 14 21,6 _ 47,7 
Zujammen: 6,4 33 5,7 21,6 — 66,7 
R. A. Goldberg 763 ha 
(Roftod 2) Deputat: — — — — — — 6-7 
Dreichertrag: — — — — — — 50-60 
Zuſammen: 56-67 
D. A. Warin-Neuflofter 
(Wismar 6) 373 ha 
Deputat: 1,05 16,1 8,5 — 4 — 29,6 
D. A. Gadebuſch 
(Grevesmühlen 1) 422 ha: 
B. Gut bezogen: — 9,6 4 — — — 134 
Dreſchertrag: — — — — — — 4 
Zuſammen: 61,4 
D. A. Mecklenburg 
(Schwerin 2) 588 u. 226 ha: 
Deputat: 1 21 10 1 48 — 378 
D. A. Grabom-Eldena 
(Ludmwigäluft 2) 778 ha: 
Deputanten: 09 21 4,2 36 36 — 383 
Dreſcher: — — — — — 55 


Ein Generalberichterſtatter aus dem nördlichen Mecklenburg giebt 
folgende Erträge des Dreſchanteiles auf einem Domanialpachtgut an: 
Es wurden verdient in Neuſcheffeln von 14 Dreſcherfamilien des 


Gutes zuſammen: 
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Die mehrfach außerordentlich hohen Getreideauffünfte lafjen allein 
ihon auf einen hohen Cerealienkonſum jchließen. Allerdings ift nicht 
mit Sicherheit näher zu bejtimmen, welcher Konſum als normaler gilt. 
Das Minimum an Brotforn in den Deputaten ijt 22 Etr. Roggen und 
Meizen und ein nicht näher zu identificierender Bruchteil der Gerfte. 

Nah Kompenjierung der angegebenen Käufe und Verfäufe wird in 
einigen ritterfchaftlichen Bezirken des Dftens und Südens der Rejtbetrag, 
der der Familie verbleibt, auf ca. 33 Etr. angenommen (Parchim 3, 
Malchim 1), im Norden beträgt ein Deputat im Domanialamt Mecklen— 
burg 37,8 Etr.; bei 40 Etr. Einnahme wird ſowohl im Dften (Strelik) 
als im Weſten (Schwerin 6) Getreide verfauft, zu 36 Etr. (Durchſchnitt) 
im Weften zugefauft (Schwerin 2). Es jcheint fich der übliche Bedarf 
zwiſchen 33 und 38 Etr. zu bewegen für Familien von 2 erwachjenen, 
1 annähernd erwachjenen Perſon (Hofgänger) und einigen Kindern infl. 
de3 üblicherweife gehaltenen Kleinviehs. 

Der Fleiſchkonſum ift notorifch und wie auch die Berichte ergeben, 
ein relativ jehr hoher; es ijt leider nicht zu erjehen, wie viel Schweine 
die Leute jchlahten. Nur aus dem R. A. Gnoien (Ribnig 3) wird 
berichtet, daß 1 Schwein gejchladhtet, 2—3 verkauft werden. Der hohe 
Schmeinepreis erleichterte den Vertrieb und damit den Anfauf friichen 
Fleiſches aus dem Erlös. Diejer Schweineverfauf, früher auch ſonſt 
meijt 2—3 Stüd und eine Anzahl Ferkel im Jahre umfafjend, ift durch 
das Zujfammentreffen niedriger Schweine- mit hohen Getreidepreifen ftarf 
eingeichränft worden. 

Der Kartoffelfonfum ift, wie Tabelle B ergiebt, augenscheinlich 


geringer ala im Dften; bei den Dreſchern ift in guten eh bei etwas 
Schriften LV. — Ländl. Arbeiterfrage II. 
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größerer Kartoffellandanweifung ein Verkauf von Kartoffeln häufig, der 
im Oſten zu den Seltenheiten gehört. 

Die wejentlihen Grundlagen des Verhältniſſes der Hoftagelöhner 
find ſonſt aus den Tabellen erfihtlihd. Im einzelnen iſt noch zu be- 
merfen: 

1. Die Wohnung befteht regelmäßig aus den gleichen Räumlichkeiten 
wie im benachbarten Pommern. Nähere und Größenangaben find folgende: 

Medlenburg:Strelig 5 (Dom.): Stube 20, Stubenfammer 8, Speiſe— 
fammer 6, Küche 6, Flur 6, Keller 4, Stall 20, Bodenraum 
46 qm Fläche. 

Kr. A. Dobbertin (Bardim 2): Stube, 2 Kammern, 1 Altenteilsftube, 
Küche, Stallung für Kühe, Schweine, Gänfe, Federvieh, Holz- 
und Torfgelaß. 

R. A. Lübz (Parhim 3): Diele, Küche, heizbare Stube 16—18 qm, 
1 meijt heizbare Stubenfammer, 1 Außenfammer (Schlafitelle 
für den Hofgänger) — beide zufammen 12—16 qm, Boden- 
raum, Stall. 

Amt Ribnig (Roftod 3): Stube 16, 2 Kammern à 10 qm, Küche, 

D.:A. Grevesmühlen 3: Stube 4>x<X4 qm, 2 Kammern, Küche, Keller, 
Boden. 

Regelmäßig ftellt die Wohnung "4 einer Kate dar, jo daß der 
Rauchboden gemeinjam, alle andern Räume für jede Familie gejondert 
find. Zur Wohnung gehört ein Garten, der meijt mit Gemüje und Objft, 
oder auch mit Kartoffeln bepflanzt ijt, von verjchiedener aus Tabelle A 
erſichtlicher Größe. 

Die Koſten des Aufbaus einer Gutstagelöhnerwohnung werden im 
D.⸗A. Gadebuſch (Grevesmühlen 1) auf 5000 ME. angegeben, im R. N. 
Grivig (Doberan 3) auf 1500—1800 ME.. Erſtere Angabe bezieht fich 
wohl auf das ganze Haus & 4 Wohnungen. 

Miete bezw. Arbeitsleiftungen für die Wohnung, die früher überall 
üblih waren, finden jegt nur noch teilmweife ftatt. Ihr Betrag wird, 
wo Berichte vorliegen, angegeben auf: 

25 ME. im Klofteramt Malchow (Wurm 1), 42 ME. im Großherzogtum 
Medlenburg-Strelig (2 D.), 

100 Hofgängertage im NR. A. Lübz (Parhim 3), woſelbſt dies aber 
nur noch auf einzelnen Gütern vorkommt, 

40 Sommer:, 40 Wintertage des Hofgängers im R. A. Gnoien 
(Ribnitz 3), 
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ebenjo im R. A. Crivig (Doberan 3) und im R. A. Medlenburg 
(Schwerin 2), 
1 Frauentag pro Woche im D.A. Grevesmühlen 3. 

Bei den Deputatinechten fallen die für die Wohnung unentgeltlich 
zu leiltenden Tage regelmäßig fort. 

2. Die Drejchzeit ijt jehr verfchieden. Sie beträgt, ſoweit Angaben 
vorliegen: 

in Medlenburg - Strelig (R.) 4: (“e Nüben) 10 Wochen (Verbienit 
40 Etr.), — im Domanium 2: 25 Wochen (Rüben gebaut), 
im Kl.A. Dobbertin (Bardim 2): 80 Tage (Größe des Gutes 976 ha), 
Verdienit 30 Etr. 
- N. X. Lübz (Parchim 3): 60—70 Tage (Größe 608 ha), — Ver— 
dienſt 31 Etr., 
- Amt NRibnig (Roſtock 1): Vs Jahr (Größe 268 ha). 
- R.A. Schwerin (Wismar 5): 100 Tage (600 ha) — teilmeife 
Rübenban. 
- DA. Grevesmühlen 2: 80 Tage (235 ha), 
ebendort 3: mindeitens 100 Tage (828 ha), 
- NR. X. Medlenburg (Schwerin 2): 100 Tage (588 bezw. 225 ha) — 
Verdienit 37,8 Etr., 
R. A. Stavenhagen (Malhim 1): 30 Tage (Rübenbau) — Ver: 
dienſt 29 Etr. 
Dffenbar halten die einzelnen Güter verjchieden viele Drejcher- 
familien auf die gleiche Fläche mit Korn bejtandenen Aders; der 
Rübenbau jchränft die Drejchzeit und den Verdienjt für die einzelne 
Familie ein, font ift für die Verfchiedenheit des Verdienjtes bei gleicher 
Arbeitszeit der Umfang der Verwendung des Mafchinendrufches maß: 
gebend. 

Der Drefchertrag ſteht für die Arbeiter meift im Vordergrund des 
Intereſſes. Wo Geldihägungen des Einkommens vorliegen, beträgt er 
dem Tarwerte nad) häufig die Hälfte des Gejamteinfommens inkl. ſämt— 
licher direkten und indirekten Emolumente. 

An jehr vielen Stellen in allen Gegenden — namentlich wo der 
Korndbau an relativer Bedeutung mehr zurüdtritt, — find neben den 
Drejchern die Deputatiften als Feldgefinde verwendet. Ihre Stellung 
unterfcheidet fich von derjenigen, welche fie in Pommern, wo die Ver— 
wandlung der Drejcher in Deputatijten jehr weit vorgejchritten ift, in 
nichts. Sie find auch bier teils ein Erjag für die Dreſcher und er- 
halten dann Tagelohn, teil3 ein Erſatz für das fnapp werdende Gefinde 

46* 
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und erhalten dann Sahreslohn. Die Deputate bewegen jich meiſt zwijchen 
30 und 36 Etr. Getreide. 

Zu den Gerealieneinfünften und der Naturalieneinnahme überhaupt 
bemerfen die Berichte hier, wie in den andern -Diitriften, daß ihr Wert 
für den Arbeiter zugleich unſchätzbar jei und lediglich von der Leiſtungs— 
fähigfeit der Frau abhänge Die gejunfenen Schweinepreije haben er- 
hebliche Verlufte für die Leute mit fich gebradht, — pro Ferkel wurden 
vor Aufhebung des Einfuhrverbotes 15—20 Mf., jest 3 ME. bezahlt. 

An Korn wird hauptjählich der Weizen verkauft. Die bejjeren 
Wirte verfüttern aber faft ihr geſamtes Korn, auch wenn die Erträge jehr 
hoch find, an ihr Vieh; erit das legte Jahr mit feinen enormen Getreide- 
preijen reizte zum Verkauf und brachte die Gefahr einer Einichränfung 
des eigenen Konjums, zugleich auch, wie jchon bemerkt, der Viehzucht. 

3. Von enticheidender Bedeutung ift, wie aus den Berichten deutlich 
hervorgeht, für die Gejammtlage der Hoftagelöhner und deren zufünftige 
GSejtaltung die „Hofgängerfrage”. 

In Medlenburg, wie überhaupt im Djten, ift die Lebensfähigkeit 
des Inſtverhältniſſes darauf gegründet, daß mehrere Arbeitskräfte aus 
einem und demjelben Haufe gejtellt werden. Je mehr Arbeitskräfte in 
einem und demjelben Haushalt beföjtigt werden, deito weniger fojtjpielig 
jtellt ji) die Ernährung der einzelnen, jofern es fich eben um einen 
Familienhaushalt handelt, bei welchem die genauefte Anpafjung der 
Beföftigung an die genau gefannten individuellen Bedürfniffe der Be- 
teiligten möglich ijt, und nichts verloren geht. Vorausſetzung iſt alfo 
jedenfall3, daß mehrere Arbeitskräfte in demfelben Haushalt ernährt 
werden; nur in diejem Fall ijt die denkbar ausgiebigite Benugung der 
Naturalien möglich: e3 vereinigen ih dann die Vorteile des Konjums 
am Ort der Produktion und innerhalb der Wirtihaftsgemeinjchaft des 
Großbetriebes mit derjenigen der individualiftiichen Familienwirtichaft. 

Die Naturalien der Hoftagelöhner find nun jegt einerjeit8 auf den 
Bedarf einer Familie mit 1 annähernd erwachſenen Perſon außer dem 
Elternpaar und einigen Kindern berechnet, andererjeit3 als Entgelt für 
2 Arbeiter und eine halbe Erntearbeitsfraft (Frau) gedacht und bemeſſen. 
E3 verdienen aljo diefe — da die Hofgänger meijt nicht voll Erwachſene 
jind — etwas über 2 vollen Arbeitskräfte den Unterhalt der Familie. 

Werden nicht 2, jondern nur 1 volle Arbeitskraft aus dem Haus- 
halt geitellt, jo fällt der ganze Vorteil der Familienwirtſchaft fort; es 
wird dann — wenn nicht die Haltung Ddiejer einen Arbeitsfraft ent- 
ſprechend verteuert werden joll — von diejer nur Vs des Bedarfs der 
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Familie, falls dieſer fih auf gleicher Höhe hält, verdient, bezw., wenn 
man den Hofgänger nur ala *—/5 Arbeitskraft rechnet, nur etwa */a. 
In Medlenburg, wie anderwärts, ijt diefe Schmwierigfeit neuerdings 
brennend geworden. inerjeit3 entzieht die Militärpflicht die Kinder 
den Eltern gerade in dem Zeitpunft, wo deren Kräfte abzunehmen be- 
ginnen. Andererjeits find junge Ehepaare nicht im jtande, eigne Kinder 
zu Stellen, und macht die als Erjag eintretende Mitarbeit der Frau eine 
rationelle Wirtihaftsführung unmöglid. Namentlich aber entzieht der 
Abzug der jungen Leute in die Städte den Tagelöhnern die Kinder oft 
verhältnismäßig früh und finden fich inländifche Arbeiter ſehr jelten 
zur Übernahme von Hofgängerftellen bereit. Infolgedeſſen müfjen Hof- 
gänger von anderwärts bezogen werden und übernehmen teils herunter- 
gefommene Handwerker, teils zweifelhafte, aus Berlin (!) verjchriebene 
Perjönlichkeiten dieje Stellen. Für Stellung guter Hofgänger werden 
den Arbeitern Zulagen, bis zu 25 Pf. pro Tag, gewährt, namentlich 
wenn Hofgänger gejtellt werden jollen, die mähen fönnen, anderwärts 
neben dem Tagelohn des Hofgängers feite Zuſchüſſe von 20 Mk, ſtellen— 
weife auch mehr, pro Jahr. Da ih die Schwierigkeiten fortgejegt 
verjchärfen, jo find diefe Zuftände auf die Dauer nicht haltbar. 

Stellenweije ijt die Haltung des Hofgängers bereits befeitigt und 
infolgedefjen ein Teil des Deputatlandes gekürzt (anderwärts find vom 
Deputat Abzüge gemaht, — der Dreichertrag vermindert ſich für Die 
Familie ohnehin entjprechend), und läßt man den Arbeiter für Wohnung 
und Kuhweide Miete zahlen. So im R. A. Lübz (Parhim 3), wo dieſe 
Familien "/s Morgen Land weniger haben und für die Wohnung 50, 
für die Kuhweide 65 ME. zahlen. In der That jcheint Übergang in 
ein Kleinpadhtverhältnis die einzig möglihe Löſung und die gedachte 
Regelung der erite Schritt dazu. 

4. Außerhalb Medlenburg® nur ganz vereinzelt, bier aber ein 
typifchesg — wenn auch nicht überall vorfommendes — Inſtitut ift die 
Altenteilsregulierung bei den Hoftagelöhnern, welche ihren Charakter 
al3 Kleinwirte deutlich zum Ausdrud bringt. Es gilt in einem großen 
Teil des Landes (Amt Medlenburg, Amt Schwerin und fonft) als 
Obſervanz (ohne ausdrüdliche Vereinbarung), daß den nicht mehr voll 
Arbeitsfähigen, namentlich nicht mehr zum Dreſchen genügend bei Kräften 
befindlichen eigenen Leute ein Altenteilsdeputat, ferner (früher) Wohnung 
bei den Kindern, fofern diefe im Gut bleiben, in der deshalb vielfach 
vorhandenen Altenteilsjtube, anderwärt® auch in eigenen Altenteils- 
wohnungen, gewährt wird, dabei ein der Arbeitsfähigfeit angemefjener 
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Tabelle 4. 
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Umfang bed gewährten Landes 
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730 Dr. Mar Weber. 
Tabelle A. (Sortiegung.) 
Lohniau 
bed Mannes |]. Ader im Felde |, 
(Hofgängers) |(von der Herrigaft "en. —* 
Kreis gebingt) deibf | —* 
Jah-|22| au suLein pün, | (extl. 
57 2 ⸗ 
— —* Sein as) gen) Wieſe) 
AM |na| ha | ba | ba | ba 
| 
Doberan: | 
1. D. A. Bügow . | 56-75 | - |— 0,35 — | ca. 0,2 
(40) 0,07 | 
3. R. A. Crivitz. . IS. 8so W. — |-| 022 |0,08|0,30 
(356 ha) 60 €. 100 
(50, 40) | 
4. R. U. Bulow. . |? [ca. 60) — | — 0,25-| — 0,12- 0,37- 
(50) 0,3 0151045 
Wismar: 
2. D. A. Warin-Neu- 
Er eo senberg (38) 139 | — | 0,25 | 0,06 0,125. 0,44 
(373 ha) 
4. D. A. Wismar: 
NRedentin - » - 1 7060) — I— 10235. — 0,06 10,31 
(Erbpadthof 151 ha) 
Grevesmühlen: 
1. D. A. Gadebuſch — 1691 — 0226 — 0,14 040 
(422 ha) (100) | 
2. D. A. Oreves: 
mühlen --.-1 80 — — 0380 — 0,07!037 
(235 ha) | 
5 Mon. 64 — | — 0,086 0,065 0,13 | 0,27 
7 Mon. 75 | 
3. D. * Greves— ann 
JJ 
ernte 116 
(828 ha) (Frau 40, 
50, 60, 70) | 
— 144 | — 0,086'0,065 0,13 0,27 
Schwerin: | | 
1. R. A. Schwerin. | 6050) —I— — — :0,125/0,125 


| 


Umfang des gewährten Landes Gezahlt Feſte Deputate — 





Miete (erfl, Futter) 
ober 

Pacht 

pro * 
Jahr Getreide rl 
M Er. |Eir. 








7 ca.35| — 
36 1116,1) — 
— 25,6 — 
| 
— [18] | — 
30 1[21,4])| — 
52 
Ben 17 
| 
do. 30 — 
— ca. F | 
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732 Dr. Mar Weber. 
| Tabelle A. Fortſetzung.) 
| —— — — 
| Lohnſat Umfang des gewährten Areals Gezahlte—] Feſte Deputate 
| des Mannes ä ( Miete (ertl. Futter) nfei 
(Hofgängers) (son der ir sah Ki de | oder an be 
Kreis gebüngt) we ein femt-| nad en 
22 zuLein bin. (exit. * Kars Bi 
⸗ = ⸗ 
Tagelohn | res =} 32] ‚au, Jutein — Mac gen) | Wiefe) Jahr Getreide —* — 
A MH Sr ba | ba | # Er. |Etr.| Eir. | 
BE [sie is je |: | a | » Tome 
3 Mon. 76 — 
2 Se A. Medlen- 9 Mon. 60 
— (44, 32) — /0,15 | 0,09 0,13 , 0,37 80 Hof. = — — 1154— 
ngers 
U en | | sänger [49,5] —* 
6. R. A. Schwerin. | 60 50) | — | — 1026| — 0413 0391 — 53 1-1 —- 156% 
(1867, 573 ha) 
7. D. 4. Schwerin. | 60 (50) | — | — 026 — |0,13.039]| — |ca.6  —| — [1571 
(510 ha) 20—2 
Ludwigsluſt: 
2. D. A. Grabow— — — — 11460— 
Eldena ....| — (889) — 050 — 10,12 0,8] — [ 
(778 ha) | | 297 — 36 
Hagenow: 
1. D. A. Toddin . |6 Mon. 60 — | — 025 0,08 0,.125 0451 — |a.6 | — — | j«⸗ 
(629 ha) 43/4 M. 70 
1. M. 75 
(45) 
2.R. —— ?60) ı—| 0867 — 044 0811 — 11156) | —| ie 
3. 8.9. Wittenburg |2 ee 010000] — | -— | 
(1065 ha) m. 50 0,75 | 0,85 
Preußen: | 
Provinz Schles— 
wig-Holſtein: 
S1008 — I — — — — 1% (35 
Ra Spt, Samen |” an) - oslazıl — 
— 1/2001 — 7838| — ls 
? (60) | — [2081| —| — | ja 
‚Kreis . 
a * —  ,180-[f 9,14] — 0,080,2] — {]259—| — |14 — 
210 | 30, 3,5 
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Tabelle B. 


Kreis 


Medlenburg: 
Strelig: 
ea),... 
em)... 


Medienburg: 
Schwerin: 
Parchim 3 (R.). 
Maldin 1 (R.). 


Maldin 2 (D.). 


Maldin 4 (D.). 
Malin 5 (R.). 
Güftrow 4 (D.) 
Ribnis 3 (R.). 


Ribnitz 4 (D.). 
Doberan 3 (R.) 
Doberan 4 (R.) 
Mismar 2 (D.) 
Grevesmühlen 1 

1 
Schwerin 1 (R.) 


Schwerin 2 (R.) 
Schwerin 6 (R.) 


Kreis Hrzt. 
Lauenburg: 





— | GSejtellte Arbeitsträfte 


brutto 





ca. 180 | 





2915| 
264,13 
ca. 285 
435,2 


190 
379 
316 
403 





360-390 


Bareinkünfte 
Ab Ab 
Miete Scar- 
oder | werfer- 
Pacht lohn 
Ma 7’ 
2, 4 
— 1% 
42 | 100 
— 100 
28 100 
— 2 
| 
32,5 | 100 
ca. 30 84,38 
— 60—75 
— 90 
— 90 
36 80 
— 120 
23 84 
— 100 
— 350-100 
— 90 
= 120 
— 1120-150) 


Dr. Mar Weber. 


























Ertrag 
Des 
Landes Preide 
= Kar-| ton 
netto Gere» · | 
Gere- | Kar- — 9 
alien | toffeln | alten feln 
M Ctr Etr. Cir. | Er. 











90 — ca. 15 195 - 1a 
62  Ica. 2-4 ca. 60 13,5 — Ica. = 
19% — ca. 90 8 — 31 
237 — | ca. 1,5 _ 29 
? — | ca. 70 [ 36 > Be er 
159 — | ca.75 4,8 — 56,7 
150 — | ca. 70 — — ſca. 2 
210251 — || 72 (ee 
345 — | ca.45 7,2 _ 7 
100 — | ca. 80 19 — 47,73 
253 — | ca. 60 — | - Iaı 
196 — | ca. 70 — — 80 
319 — ca.801 896 | — — 
169 — | ca. 90 — — 48 
200-2201 — | ca. 40 5 — 4 
95 — | ca.70 0,3 — 
160 — Jca. 90 5,3 — 1304 
240 — | ca.40 273-399 — — 
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Tagelohn, joweit der Mann arbeitet. Jım Dm.-Amt Schwerin beträgt 
das Altenteil der Drejcher: einer Familie 10,8 a beftelltes Land, Woh— 
nung, Feuerung, 6 Sceffel (3,6 Etr.) Roggen, 3 Scheffel (1,5 Etr.) 
Gerjte unentgeltlich, ebenjoviel für 3 Mf. bezw. 2,25 Mk., Schweine: 
haltung, der einzelne männliche Altenteiler 8,7 a Land, ſonſt das gleiche 
unentgeltliche Getreidedeputat, die einzelne Frau nur 3 Scheffel Roggen 
unentgeltlih. Altenteilstagelohn wird 50 Pf. für leichtefte Arbeit ge- 
währt. Das Inſtitut ift durch das Invaliditäts- und Altersgejeg er: 
jehüttert. Die Regelung ift vorläufig meiſt jo erfolgt, dat die Familie 
eine Miete in halber Höhe der Rente für die Wohnung zahlt, oder daß 
das Altenteil um die Hälfte der Höhe der Rente dem Wert nad) berab- 
gejegt iſt. 


Eintommen einer Hoftagelöhnerfamilie im R. A. Stavenhagen 
(Maldin). 
1) An Geldlohn erhält der Mann: 
v. 15. Dftober b. 15. April p. Tag 60 Bf. >< 150 Tage. = W,— Mt. 


= 15. April =» = m 
.1.@eptör. »15.O8tpr) 9 Tas TOPI-><100Tge. 70, — 
s 1. Juli = 1. Septbr. p. Tag 80 Pf. < 50 Tge. = 40,— - Sa.2W0,— Mt. 
2) Geldlohn für den Hofgänger: 
150 Tge. u 40 Pf. 260— ⸗ 
150 ⸗ so » .0. 27 


3) Wohnung inkl. Stall = 2000 Mk., ati an n Bine en 


und SFeuerverfiherung 50 — 1W,— Mt. 
4) Garten 50 Ruten zu 50 Pf. = 23),— : 
5) Kartoffel: und Leinäder 75 Ruten zu 50 u = 3150 » 
6) Futter und Weide für 1 Kuh .—= 1W— = 
7) 2 Fuder Holz & 9,— Mk., Fuhrlohn — = — Mt. > 2 = 38— > 
8) 8 Mille Torf frei vor der Thüre zu 2,50 . . = 20— - 
9) Für Arzt und — = 25— ⸗ 
10) Wollgeld . = 9I— ⸗ 


11) Ernteforn 80 Lir. = 117 Fr. A 150 m. (Roggen) re 8,75 = 
12) wird Korn zu ermäßigtem Breife verfauft 

26 Roft Schffl. — 1521 Pfd. Roggen zu 150 Mt. = 114,— Mt. 

13 — :ı — 738 - Gefe - 160 - = 5825 >» 

Sa. 172,25 Mt. 
Dafür bezahlt der Mann 
26 Roft Schffl. Roggen zu 3,50 Mt. = I1,— Mt. 
13 » » Gerite =» 3,05 - —=39,65 » Sa. 130,65 « Reft 41,60 » 


Zatus 729,85 ME. 
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Transport 729,85 ME. 
13) Drefcherlohn nad 5jähr. Durdhichnitt 





a) Weisen 556 1 = 834 Bid. zu 190, — Me = 79,23 Mt. 
b) Roggen 513 » = 749 150 - = 56,17 » 
c) Gerſte 137: =1R2 » :10,— : = 1534 ⸗ 
d) Hafer 645: =64 > ⸗ 140,— ;. = 45,15 ⸗ 
e) Pehlkorn 311 » =497 150 - — 37126 - 
Sa. 233,15 Mt. 
14) Gratififation für quten Hofgänger . . . Dr 16,— » 
15) Für Frauen- und Kinderarbeiten in Tagelohn drgichaituich 75, — —⸗ 
16) Weide für 2 Gänſe und deren Zusudt . . . . s — 
Sa. 1054,— Mt. 
Davon find in Abzug zu bringen: 
1. Lohn an den Hofgänger . -» » =» 2 2 2... 10,— Mt. 
2. Roftgelb für denielben. . . » . 150 — >» 
3. Für Tage, an denen der Mann in Attord drifcht: 
30 Männertage zu 60 Pf. » » 2 2 18— : 
Hofgänger ebenfo 20 — zu 40 2 P 8— + 
4. Haußmiete . . » .. 28— ⸗ 
Sa. 304,— M 


Bleiben 750,— Mt. 


Kontraftsformulare aus dem Ritterſch. Amt Lübz von 
einem 608 ha großen NRittergut. 


Kontrakt mit dem Tagelöhner N. im Gute X. 


8 1. Allgemeine Pflichten. 


Der Tagelöhner muß der Dienftherrichaft und deren Vertreter treu, fleißig und 
gehorfam jein, auch nad Kräften dahin wirken, daß feine Frau, Kinder und Dienit- 
boten ſich ebenjo betragen, und ijt verpflichtet, nur bei der Gutsherrſchaft in &. auf 
Arbeit zu gehen und täglih, wenn nicht Krankheit ihn daran hindert, zur Arbeit 
zu fommen, wogegen die Gutsherrichaft fich verpflichtet, demielben das ganze Jahr 
hindurch Arbeit zu geben. 

s 2 Eintommen und damit verbundene Xeiftungen. 

Der Tagelöhner, der durch feine Frau oder durch einen Hofgänger den vollen 
Hofdienft verrichtet und felbit die gewöhnlichen Tagelöhner- Arbeiten verrichten kann 
und auch leiftet, hat folgendes Einfommen zu genießen: 

1. Wohnung. Der Gutsherr wird dafür forgen, daß diefelbe den für Die 
Bedürfniffe der Familie nötigen Raum an Wohngela und Stallung enthalte und 
den geiundheitspolizeilihen Anforderungen entſpreche. — Der Schweineftall muß fo 
eingerichtet fein, daß der Tagelöhner wenigstens 2 Schweine halten fann und außer» 
dem für die Gänſe Gelaß hat. Die Unterhaltung der Wohnung wird vom Gute be» 
Schafft, auch der Schornfteinfegerlohn von demfelben bezahlt. — Der Tagelöhner hat 
jedoch folgende Heine Reparaturen jelbit zu beichaffen: das Ausweißen der Wohn- 
gemächer und der Diele, die Ausbeſſerung der Fußböden, jofern fie von Lehm find 

Schriften LV. — Ländl. Arbeiterfrage III. 47 
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auch der gelehmten Wände gegen unentgeltlihe Verabreihung des Kalks, Lehms 
und der fonftigen Materialien, die Reinheit der Sohlen von Erde, Kraut, Dung und 
dergleichen ; auch liegt ihm die Wiederherftellung der Fenfterfheiben, ausgenommen 
der durch Hagelmwetter eingeichlagenen, auf. 

Ein Fenfter der MWohnftube mindeſtens muß mit vollftändigem Beſchlage zum 
Öffnen verfehen fein. 

2. Garten von 15 a 17 qm (= 70 TR.) 

3. Ader 21 a 68 qm (= 100 TR.) Kartoffel oder Xein und zwar 13 a 
— 60 IR.) zu Kartoffel und 8 a (= 40 TR.) zu Nein. 

Auch werden dem Tagelöhner, wenn er eine zahlreiche Familie Hat, auf Ber: 
langen noch bis 4 a 34 qm (= 20 Ruten altes Maß) Kartoffelland gegen Be- 
jahlung von 25 Bf. per 21,7 qm (= 1 DRute) zugeftanden werden. 

NB. Die Aderfompetenz bezieht der Tagelöhner nur im Fall er, wie $ 2 im 
Anfang beſagt, vollen Hofdienft verrichtet; ift Dies nicht der Fall, jo erhält er an 
Aderkompeten; nur 13 a (= 60 TR.) 

Hat der Tagelöhner Kartoffelland bei feinem Zuzug im voraus erhalten, fo 
bat er im Jahre feines etwaigen Abzuges nur jein Gartenland zu beanspruchen. 

Zur Düngung des Gartenlandes hat der Tagelöhner den beim Haufe ge 
monnenen Dung zu verwenden; ſeitens des Hofes wird dazu fein Dung verabreicht. 

Die Befriedigung des Gartens, jomwie darin befindliche Heden und Gräben hat 
der Tagelöhner gegen Verabreihung des Rohmaterials zu erhalten. 

Das Kartoffelland wird in dem Schlage gegeben, worin der Hof ſolche Früchte 
bauet, und wird der Dienftherr dafür forgen, dab es in Anfehung der Beidhaffen- 
beit, Düngung und Zubereitung gegen das für die Kartoffeln des Hofes beftimmte 
Land nicht zurüditeht. — Das Pflanzen und die weitere Bearbeitung der Kartoffeln 
beiorgt der Tagelöhner ſelbſt. — Die fämtliden Dorfsleute, welde Kar- 
toffelland im Felde erhalten, haben, jobald die für fie beftimmte 
Fläche im Schlage vom Dienftherrn feftgeitellt ift, darum unter fid 
su lofen, in welder Folge ihnen das Land zugemeſſen werden ſoll. 

Das Lein des Tagelöhners wird in demfelben Schlage gejäet, in welchem ge- 
wöhnlih das Hoflein gejäet wird, und der Ader ebenſo zubereitet. 

4, Weide und Futter für eine Kuh unter den Hoffühen. — Die Kub 
des Tagelöhners erhält diejelde Weide, wie den Milchkühen des Hofes zugemiejen 
wird: bei der Fütterung im Stall hat der Tagelöhner die den Hoffühen gemachte 
Zugabe an Schrot, Rapskuchen zc. nicht zu beanipruden. 

Etwaige Einführung des Tüderns, des Inbuchtenliegend und der Sommerftall- 
fütterung des Viehes bleibt dem Dienftherrn unbenommen, und muß der Tagelöhner 
fih folder Anordnung fügen. — Hirtenlohn zahlt der Tagelöhner nicht. 


5. Ein bis zwei Schweine darf der Tagelöhner auf dem Stalle halten, 
doch dürfen dieſe nicht frei und zum Nachteile des Hofes umberlaufen. Das Material 
zur Bucht giebt der Gutsherr, die Unterhaltung dieſer liegt dem Tagelöhner ob. 

6. Die Beredhtigung, zwei Zudtgänie zu halten. Die Leute er- 
halten für diefe zwei Zuchtgänſe und deren Zuzucht Weide auf der Brade und 
Stoppel. Jedoch ift diefe Weideberehtigung daran geknüpft, daß fie einen Hirten 
halten, den fie jelbft lohnen. Im Fall fie feinen Hirten haben, bleiben die Gänfe 
aud im Sommer im Stalle. Bon der Aufzucht ift die zehnte Gans als Stoppel- 
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gans abzugeben. Schon von jehs jungen Gänjen wird eine Gans geliefert und 
dann für die an zehn fehlende eine Vergütung von 20 Pf. per Stüd dem Tages 
löhner gezahlt. Bon fünf und weniger Gänfen zahlt der Tagelöhner a Stüd 20 Pf. 
giebt davon aber feine Stoppelgans. 

71. Jährlich 7 Neuſcheffel (= 6 Sceffel altes Grabower Ma) Kaff in 
geitrihenem Maße vom Winterforn und der Gerite. 

8. Zur Feuerung jährlih 9000 Soden Stechtorf (oder 000 Soden Form- 
torf) und zwei Fuder Wadelholz (& 24° :4'°:5° = 7,00: 1,15 : 1,50 m) oder nad) Ver— 
bältnis in andern Holz- und Torfarten. Stehlohn und Haulohn haben die Leute 
zu zahlen, ebenfo das Auf: und Abladen des Holzes und Torfes jelbft unentgeltlich 
zu verrichten. (P. n. dies ift jet weggefallen.) 

Wenn fein Torf verabreiht werden fann, wird das Holzdeputat nad Ver— 
hältnis vermehrt. 

9. Stroh zu den Betten, zum Streuen und zum Cinmieten der Kartoffeln 
nach der bisherigen Üblichkeit. 

10. Zum Wollanfauf erhält der Tagelöhner jährlich um Johannis 10,50 Mt. 

11. An Korn erhält der Tagelöhner nad befchaffter Ernte 4 Neufcheffel 20 1 
— 4 Sch. gr. M.) Roggen, 3 Neufceffel 15 1 (= 3 Sch. gr. M.) Gerfte. 

12. Zum Erntebier erhält jede Tagelöhnerfamilie 

12 Pd. Kuhfleiſch, 
1 Bott Branntwein, 
3 Pfd. grobes und 5 Pfd. feines Brot. 


83. Tagelohn. 

Für jeden Arbeitstag erhält der Tagelöhner: 

1. Der Mann 63 Pf. (= 10 ßl. Kour.). 

Außerdem in den Sommermonaten 8 Sch. gr. M. Roggen (= 8 Sch. 43 | 
zum Breife von 3 ME. 75 Pf., wenn der Roggen Höher im Preife fteht, font zum 
Marftpreije. 

2. Die Frau oder der Hofgänger: 

vom 24. Dftober bis 1. Februar 36 Bf. 
» 1. Februar - 1. April 36 — 
. 1. April - 1. Juli 4 = 
« 1. Juli :» 1. Septbr. 50 = 
:» 1. Septbr. »24. Dftober 44 = 
und werden die Tage nah Abzug der unentgeltlih zu leiftenden Hoftage am 
24. Dftober und 1. April jeden Jahres ausbezahlt. 

Leiftet der Hofgänger andere ‘als Frauenarbeit, fo erhält er am 24. Oftober 
eine Zulage von 30 Mk., bei Arbeit mit Pferden eine tägliche Tagelohnszulage von 
12 ®f., bei Erntearbeit eine jolde von 25 Pf. und beim Mähen desgleihen von 
50 Br. 

Sollte der Hoftagelöhner Kinder, die eben erft fonfirmiert find, als Hofgänger 
oder doch jo Schwache Hofgänger ftellen, daß diefelben die Hofgängerarbeiten (be- 
fonders alfo Binden und Laden in der Ernte) nicht leiften können, fo erhält er für 
den Hofgänger im Winter nur 30 Pf. und im Sommer 33 Pf. Tagelohn. 

Sollte ed dem Tagelöhner nicht möglich fein, einen Hofgänger zu halten, fo 
fallen an der sub $ 2 genannten Aderlompetenz 8 a 67 qm (= 40 IR.) weg. Da 
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für die Wohnung feine Tage in foldem Falle geleiftet werden, jo hat der Tage- 
löhner für jede Woche 1 ME. Miete zu bezahlen, und da die Berechtigung zur Dal- 
tung einer Kuh wenigjtens zur Hälfte wegen des Hofgängers gewährt wird, jo hat 
der Tagelöhner jede Woche für diefelbe 1,25 ME. Futtergeld zu bezahlen. Beides 
wird jede Woche vom auszuzahlenden Tagelohn in Abzug gebradt. 

3. Hält der Tagelöhner einen Hofgänger und geht die Hausfrau zu gleicher 
Zeit auf Arbeit, fo erhält fie bei Wäſchen und Arbeiten im Haufe pro Tag 63 Bf., 
im übrigen erhält fie pro Stunde bezahlt, und zwar 9 Pf., in der Ernte 12 Pf. pro 
Stunde, jedoh mit Abrechnung der Zeit des Gehen: von und zu der Arbeit und 
den Mahlzeiten. 


$4 Dreiderlohn und Verdungsarbeit. 


Sämtlihes Korn, ausgenommen die Ölfrüchte, Sämereien und dasjenige Korn, 
welches im Stroh mit dem Vieh verfüttert wird, wird durch die Tagelöhner, deren 
Frauen oder Hofgänger mit der Hand um den jechäzehnten, mit der Maſchine um den 
25. Scheffel in demfelben Mate, wie zu Boden gemefjen wird, gedroichen. — Das 
Lohntorn wird in gutem Korn vom großen Haufen und nicht vom Binterforn ge 
geben werden. — Berlangt der Herr beim Reinigen des Kornes die Abjonderung 
von Äüchters, fo wird dafür der Drefcherlohn nicht von demfelben, fondern in gutem 
Korne gegeben. — Die Dreicher find gehalten, das Stroh rein zu dreichen, nötigen 
falls und nad Anmeifung des Herrn nachzudreſchen und auch das Korn gut zu 
reinigen; auch müſſen fie das ausgedrofchene Stroh, das Korn und Kaff nad den 
dazu bejtimmten Wirtichaftsräumen tragen und reip. zu Balken und Boden bringen, 
ohne dafür befondere Vergütung anſprechen zu dürfen. — Bei der Dampfmafchine 
müffen die Dreicher ebenjo das Stroh in Miete oder auf den Wagen bringen, ſo— 
wie Korn und Kaff zu Wagen, ohne daß es beionders vergütet wird. 

Die Nahficht des Strohes von Seiten des Dienftherrn wird aleih nad der 
Aufihüttung geichehen, damit die Dreicher dasselbe jogleich forttragen fünnen. 

Die Anzahl der zum Drefchen erforderlichen Leute wird vom Herrn beftimmt. 

Durch Verdungsarbeiten wird dem Tagelöhner und Hofgänger den Umftänden 
nach Gelegenheit gegeben, bei größerem Fleiß einen Mehrverdienft als den gewöhn— 
lihen Tagelohn zu erwerben, und find fie gehalten, auf Berlangen des Dienftherrn 
Arbeiten in Akkord zu übernehmen, wenn fie durch denfelben nachweislich mehr in 
der gewöhnlichen Arbeitszeit verdienen fünnen als 11/4 des gewöhnlichen Tagelohnes. 


85. Unentgeltlihe Hoftage. 

Der Tagelöhner hat durch jeine Frau oder deren Hofgänger jährlid hundert 
Hoftage unentgeltlich zu leiften und zwar 50 in der Zeit vom 24. Dftober bis 1. April, 
50 vom 1. April bis 24. Dftober. (P. n. est find die unentgeltlihen Hoftage 
fortgefallen.) 

56. Arbeit; Hofdienit. 

Der Dienftherr wird dem Tagelöhner und Hofgänger das ganze Jahr hin— 
durch Arbeit geben. Auf Umftände, welche die LZeiftung des Hofdienftes der Frau 
verhindern, ald Wocenbett, Krankheitsfall und auf dringende Entihuldigungs- 
gründe wird billige Rücdficht genommen, auch die Frau, Tobald fie ſolches wünſcht, 
wöchentlich einen, der Beitimmung des Herrn überlaffen bleibenden Taa, jedoch mit 
Ausihluß der Erntezeit, vom Hofdienfte befreit werden. 
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In der Negel hängt die Haltung eines Hofgängerd von dem freien liberein- 
tommen der Intereſſenten ab; ijt jedoch die Frau dauernd an der VBerrichtung des 
Hofdienftes verhindert, To iſt der Tagelöhner auf Erfordern des Dienftherrn ver» 
bunden, ein arbeitsfähiges Mädchen oder einen tauglihen Jungen, welche Frauen— 
arbeit verridhten fünnen, zur Arbeit zu jtellen. ft der Hofgänger franf ober zu 
der ihm aufgegebenen gewöhnlichen Frauenarbeit nicht befähigt, jo muß, wenn es 
verlangt wird, die Hausfrau aushelfen, namentlich auch bei der Wäſche, Schafſchur 
und dergl. mehr, auch mitunter, wenn ſolches begehret wird, die Nachmittage zu 
Hofe gehen. 

Der Tagelöhner und defjen rau oder Hofgänger müſſen fich der ihnen auf- 
gegebenen Arbeit unterziehen, zu der ihnen angejagt werdenden Zeit bei der Arbeit 
pünktlich ericheinen, gegen Vergütung aud außer der regelmäßigen Arbeitäzeit zur 
Arbeit fih einfinden und dürfen ohne Erlaubnis nicht zu Haufe bleiben. 

Alte Leute werden nah Umftänden angemeffen bejchäftigt und im Berhältnis 
ihrer Arbeitäleiftung gelohnt werden. — Können fie die gewöhnlichen Arbeiten nicht 
mehr durdhalten, jo müſſen fie fih auf Verlangen des Herrn mit etwas geringerem 
Lohn, ald dem in $ 3 beftimmten, begnügen. 

Frauen und Kinder, die ſich bei dem Tagelöhner aufhalten, dürfen ohne Er- 
laubnis des Herrn nicht anderweitig auf Arbeit gehen; wenn fie um ſolche nach— 
fuden, joll fie ihnen angemwiefen und dafür ein entfprechender Tagelohn gezahlt 
werden. 

$ T. Arbeitszeit. 

Der Mann muß in der Sommerzeit um 6 Uhr morgens bei der ihm auf- 
gegebenen Arbeit fein und bis 8 Uhr abends arbeiten, in den fürzeren Tagen vom 
Tagwerden bis es dunkel ift. 

Während der Heu-, Raps- und Kornernte wird bis Sonnenuntergang ge— 
arbeitet; beim Klee-⸗, Heu⸗, Raps- und Korneinfahren bis es dunkel iſt, jedoch nicht 
bei der Laterne. In Notfällen ſind die Erntearbeiten auch außer der beſtimmten 
Arbeitszeit gegen eine beſondere Lohnzahlung nah dem Maße im $ 3 auf Verlangen 
zu leijten. 

Die Wege vom Haufe zur Arbeitsjtelle und von dieſer nad) Haufe werden nicht 
in die Arbeitözeit eingerechnet. Arbeitet der Tagelöhner oder Hofgänger einen Tag 
auf einer anderen Feldmark, fo erhält er 6 Pf. Tagelohn mehr für das Nachbringen 
des Mittagbrotes. 

Die Mittagszeit ift zu 1’/e Stunden von Arbeit zu Arbeit, während der Ernte 
jedoh nur zu einer Stunde und während des Korneinfahrens auf Verlangen des 
Herrn nur zu der zur Mahlzeit nötigen Zeit beftimmt. Als Frübftüds- und 
Beiperzeit wird Y/a Stunde, für die Häfer nur Y/s Stunde gegeben, und fällt dieſe 
für dad Veſperbrot während der Zeit vom 24. Dftober bis zur Saatzeit aus. 

Während der Frühftüds- und Vefperzeit darf niemand, er mag beichäftigt fein 
wo er wolle, ohne befondere Erlaubnid nad Haufe gehen. 

Sn der Korn» und Heuernte und wenn es bei Arbeiten auf entlegenen Teilen 
des Feldes verlangt wird, muß der Tagelöhner dafür jorgen, daß ihm und dem 
Hofgänger das Eſſen von Haufe nadhgeichidt werde. 

Während des Heu-, Raps» und Korneinfahrene, auch des Dungfahrens, wird 
die Frühftüdd- und Beiperzeit nicht für alle beihäftigten Arbeiter gleichzeitig, 
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fondern nad) Umftänden abwechſelnd gegeben, jo daß die Arbeiter fih einander 
ablöfen. 
88. 


In den Gütern Greven und Lindenbed beiteht ein Kuhverein zwiichen Tage- 
löhnern und Deputatiften, dem beizutreten jeder verpflichtet ift. Beim Abfterben der 
Kuh eines Vereindmitgliedes zahlt jedes Mitglied 1,25 ME. und der Herr giebt nad 
feinem Ermefjen 10—12 ME. zur Hülfe. 


8 9. Arzt, Arznei, Debamme, Fubren. 

In Krankheitsfällen in der Tagelöhnerfamilie wird der Gutsherr für die er— 
forderlihe Hülfe durh Arzt, Wundarzt und Arznei jorgen. 

Die Wahl des Arztes ꝛc. fteht dem Gutöherrn, nicht dem Tagelöhner zu. 

Fuhren zur Anholung und zum Wegfahren der Hebammen in Entbindungs- 
fällen werden vom Gute geleiftet. — Die Hebammengebühren hat der Tagelöhner 
zu zahlen. 

Die fonft noch für den Tagelöhner nötigen uhren, 3. B. zur Anholung des 
Feuerungsmateriald, der Kartoffeln und des Flachſes von entfernten Teilen des 
Feldes, Leichenfuhren zc., wird der Dienftherr ohne Entichädigung leiften laſſen, ſo— 
bald er darum erſucht wird. 

Falld das Torfmoor, auf welchem der Torf der Tagelöhner bereitet worden 
ift, nicht befahren werden kann, der Torf mithin bis zu einer feften Stelle getragen 
werden muß, wird der Herr den Tagelohn für diefe Arbeit zur Hälfte vergüten. 


$ 10. Schule und Abgaben. 

An Schulgeld hat der Tagelöhner nichts zu zahlen, jedoch ift er verpflichtet, 
feine jchulpflichtigen Kinder regelmäßig zur Schule zu ſchicken, widrigenfalld ihn für 
jede Verſäumnis der Kinder die gefeglich feititehenden Geldftrafen treffen. 

Schulgemeindelaften treffen den Tagelöhner nidt. 

Alle öffentlihen Laften, Abgaben, Steuern, die den Tagelöhner oder feine Fa— 
milie gefeglich treffen, hat derielbe ſelbſt zu entrichten, und darf der Dienftherr die- 
felben, falls er fie vorzufchießen fi veranlaßt gefunden hat, wiederum vom Lohne 
in Abzug bringen. 

$ 11. Unterftüßung Bedürftiger. 

Tritt bei dem Tagelöhner oder deflen Familie eine Hülfsbedürftigfeit in der 
Art ein, dab er zu den ihm und ihr obliegenden Arbeiten und Xeiftungen nicht mehr 
fähig ift, jo wird die Gutsherrichaft gegen ihn und die Familie alles das erfüllen, 
was die Geſetze in der Hinficht ihr auferlegen. 

Einer jpätern eventuellen Einführung eines Gutsarmen-Berbandes muß der 
Tagelöhner fi anfchliehen. 

Werden bei dem Tagelöhner einzelne PBerfonen ald Witwer, Witwen u. j. mw. 
vom Gute untergebradt, jo wird dafür von Gutdwegen eine angemeflene Ent- 
fhädigung gewährt werden, fofern der Untergebrachte nicht etwa jelbft dazu im 
ftande fein follte; jedoch darf der Tagelöhner ohne Erlaubnis des Dienftherrn feine 
fremden noch anverwandten Berfonen für längere Zeit in feine Wohnung aufnehmen. 

$ 12. Waſſer, Bleihe, Badofen. 

Für trinfbares Wafler in der Nähe des Dorfes, für einen Waſchplatz und eine 
genügende Bleiche, jowie für Badöfen zum Brotbaden und Braden wird der Guts— 
herr forgen. 
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Die Badöfen find gegen Lieferung von Lehm und Stroh von den Tagelöhnern 
gemeinfchaftlih im Mantel zu unterhalten. 


8 13. Allgemeine Beftimmungen. 


Die bisherigen gefeglihen Beftimmungen über Kündigung und Umzug bleiben 
von Beitand. 

Im übrigen wird der Tagelöhner jelbit einjehen, daß nicht alle Borfommen- 
heiten zwifchen Dienftherrihaft und ihm durch geichriebene Vorfchriften feſtzuſtellen 
gehen, von ihm aber erwartet werden muß, daß er fich bei vorfommenden Zweifeln 
und Meinungsverfchiedenheiten willfährig und nachgiebig betrage, wohingegen die 
Dienftherrfchaft auch ihrerfeit8 mitunter mehr thun wird, ald nad diefem Kontrakt 
ihr obliegt. 

8 14. Schluß. 

Mit Annahme dieſes Kontraktsexemplars verpflichtet ſich der Tagelöhner N. 
zur treuen Erfüllung desſelben, ſowie der Dienſtherr durch Unterſchrift zu einem 
Gleichen. 

Gebunden durch dieſelben ſind beide, ſolange das dienſtliche Verhältnis des 
Tagelöhners N. dauert, d. h. bis zum 24. Dftober jeden Jahres nach vorauf— 
gegangener Kündigung um Dftern. 

Diefes Kontraftseremplar ift dem Tagelöhner N. zu X. vom Herrn N. in 
unferer Gegenwart übergeben worden. 


2. Kontraft mit dem Deputatiiten N. im Gute X. 


$ 1. Allgemeine Pflichten. 


Der Deputatift N. des Gutes X. muß der Dienftherrichaft und deren Ver— 
treter treu, fleißig und gehoriam fein, auch nach Kräften dahin wirken, daß feine 
Frau, Kinder und Dienjtboten fich ebenjo betragen. 

82. Einfommen und damit verbundene Leiftungen. 

Der Deputatift hat folgendes Einfommen zu genießen: 

1. Wohnung in der Art als er fie biäher gehabt hat. 

Die Unterhaltung der Wohnung wird vom Gute befchafft und auch der Schorn- 
fteinfegerlohn von demfelben bezahlt. Der Deputatift hat jedoch folgende Heine 
Reparaturen felbit zu beichaffen: das Ausweißen der Wohngemäder und der Diele, 
die Ausbefjerung der Fußböden, fofern fie von Lehm find, auch der gelehmten Wände 
gegen unentgeltliche Verabreichung des Kalk, Lehms und der fonjtigen Materialien; 
die Reinhaltung der Sohlen von Erde, Kraut, Dung und dbergleihen; aud) liegt 
ihm die Wiederherftellung der Fenfterfcheiben, ausgenommen der durch Hagel ein- 
gefchlagenen, auf. Ein Stall wird ihm für 2 Schweine und für feine Gänfe 
gewährt. 

2. Gartenland von 15 a 17 qm (= 70 TR.). 

3. Ader im Felde 21a 68 qm (= 10 TR.) zu Kartoffeln und Xein 
und zwar 13 a (= 60 DR.) zu Kartoffeln, 8 a 68 qm (= 40 DIR.) zu Kein. 

NB. Die volle Aderfompetenz bezieht der Deputatift nur im Fall er einen 
Hofgänger ($ 4) hält, ift dies nicht der Fall, To bezieht er an Aderfompetenz nur 
13 a (= 60 IR.). 
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Auch werden dem Deputatiften, wenn er eine zahlreiche Familie hat, auf Ber- 
langen no bi8 4 a 34 qm (= 20 DiRuthen) Kartoffelland gegen Bezahlung von 
25 Pf. für 21,7 qm (= 1 DRuthe) zugeitanden werden. 

Hat der Deputatift Kartoffelader bei feinem Zuzug im voraus erhalten, fo 
hat er in dem Jahre jeines etwaigen Abzuges nur jein Gartenland zu bean- 
ſpruchen. 

Zur Düngung des Gartenlandes hat der Deputatift den beim Haufe ge— 
mwonnenen Dung zu verwenden. Seitens ded Hofes wird fein Dung dazu ver- 
abreicht. 

Die Befriedigung des Gartens, ſowie darin befindliche Heden und Gräben bat 
der Deputatift gegen Verabreichung des rohen Materiald zu erhalten. 

Das Kartoffelland wird in dem Schlage gegeben, worin der Hof dieje Früchte 
baut, und wird der Dienftherr dafür jorgen, dab es in Anſehung der Beichaffen- 
heit, der Düngung und Zubereitung gegen das für die Hoffartoffeln beftimmte Land 
nicht zurückſtehe. 

Das Pflanzen und die weitere Bearbeitung der Kartoffeln bejorgt der De- 
putatift felbft. Die fämtlihen Deputatiften, welche Kartoffelland im Felde erhalten, 
haben, ſobald die für fie beftimmte Fläche im Sclage vom Dienftherrn feitgeitellt 
ift, darum unter fih und den Tagelöhnern zu lojen, in melder Folge ihnen das 
Land zugemeſſen werden joll. 

4. Weide und Futter für eine Kuh unter den Hoffühen. — Die Kub des 
Deputatiften erhält diefelbe Weide, wie den Milchkühen des Hofes zugewieſen wird; 
bei der Fütterung im Stall hat der Deputatift die den Hoffühen gemachte Zugabe 
an Schrot, Rapskuchen zc. nicht zu beanipruden. 

Etwaige Einführung des Tüdernd, Inbuchtenliegens und der Sommerftall- 
fütterung bleibt dem Dienftherrn unbenommen und muß der Deputatift ſich folchen 
Anordnungen fügen. 

Hirtenlohn zahlt der Teputatift nicht. 

5. Ein bis zwei Schweine darf der Deputatift auf dem Stalle halten, es 
dürfen aber ſolche nicht frei und zum Nadhtheile des Hofes umberlaufen. Das Ma- 
terial zur Bucht giebt der Dienftherr; die Unterhaltung diejer liegt dem Deputa- 
tiften ob. 

6. Die Berechtigung, zwei Zuchtgänſe zu halten, und wird für die— 
ſelben, wie für die Zuzucht im Frühjahr und Sommer Weide auf der Brache und 
Stoppel gewährt. Jedoch iſt dieſe Weideberechtigung daran geknüpft, daß die Leute 
einen Hirten halten, den ſie ſelbſt lohnen. Im Fall fein Hirte da fein ſollte, bleiben 
die Gänſe auf dem Stalle. 

Bon der Aufzucht ift die zehnte Gans ald Stoppelgans abzugeben. Schon 
von jehs jungen Gänjen wird eine Gans geliefert und dann für die an zehn fehlen- 
den eine Vergütung von 20 Pf. per Stüd dem Deputatiiten bezahlt. Bon fünf 
und weniger Gänfen zahlt der Deputatift per Stüd 20 Pf., giebt davon aber feine 
Stoppelgans. 

7. Jährlich 7 Neuſcheffel (= 6 Scheffel altes Grabower Maß) Kaff in 
geitrihenem Make vom Winterforn und der Gerite. 

8. Zur Feuerung jährlih 9000 Soden Stechtorf (oder 8000 Soden Form 
torf) und zwei Fuder Wadelholz A 21’: 4': 5°, = 6,00: 1,15: 1,50 m) oder nad) Ber- 
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bältnis in andern Holz- und Torfarten. Stechlohn und Haulohn haben die Leute 
zu zahlen, ebenfo das Auf- und Abladen des Holzes und Torfes ſelbſt unentgelt- 
fich zu verrichten (jet weggefallen, ſ. 3). 
Wenn fein Torf verabreicht werden fann, wird das Holzdeputat nad Ber- 
Hältnis vermehrt. 
9. Stroh zu den Betten, zum Streuen und zum Ginmieten der Kartoffeln 
nach der bisherigen Üblichkeit. 
$ 3. Dienftlobn. 
Der Deputatift N. erhält zum ftehenden Jahreslohn: (p. n. 120—150 Mt.). 
39 Liter (= 1 Sceffel) Weizen, 
24 Neufcheffel (= 31 Sceffel) Rogaen, 
14 Neufcheffel 2 Liter (= 18 Scheffel) Gerfte, 
3 Neuſcheffel 4 Liter (= 4 Sceffel) Hafer, 
3 Neuſcheffel 4 Liter (= 4 Scheffel) Erbien ; 
außerdem an Aderforn: 
4 Neuicheffel 20 Liter (= 4 Scheffel gr. M.) Roggen, 
3 Neufcheffel 15 Liter (= 3 Scheffel ar. M.) Gerfte 
und jeden Johannis 10,50 Rmk. Wollgeld. 
Der Deputatift erhält das Geld am Ende des Dienftjahres, das Korn, wofern 
nichts anderes vereinbart ift, an jedem erften Wochentage des Monats nah Bedarf. 
Im Herbſt zum Erntebier, 
12 Pfd. Kuhfleiſch, 
1 Bott Branntwein, 
3 Pfd. grobes und 5 Pfd. feines Brot. 
Außerdem erhält er an Neifegeld auf einen Tag 50 Pf., auf 2 Tage 2 Rmt. 
50 Pf., und alle 3 Jahre einen Reiferod, der fo lange aber Eigenthum des Dient- 
herrn bleibt, bis er 3 Jahre im Befite desjelben Dienftboten ift. Dieſer letzte Satz 
betrifft nur die Pferdeknechte. 


$ 4 Arbeit, Arbeitözeit. 


Die Arbeitszeit des Deputatiften hängt lediglih von der Beitimmung des 
Dienftherrn ab, weldher der Deputatift ſich unbedingt zu unterziehen hat. 

Der Deputatift ift verpflichtet, einen Hofgänger zu halten, der Frauenarbeit 
verridten kann, wenn nicht die Frau felbit zu Hofe geht, und erhält für denfelben 
an Tagelohn für jeden Arbeitätag: 

a. vom 24. Dft. bis 1. Febr. 36 Bf. 

b — 1. Febr. - 1. April 36 - 

c. «= 1. April » 1. Juli 4 = 

de = 1 5uli »- 1.Sep. 50 ⸗ 

e. = 1. Sept. -» 24. DM. 4 — 
und werden die Tage wöchentlich ausbezahlt. 

Leiftet der Hofgänger andere ald Frauenarbeit, jo erhält er am 24. Dftober 
eine Zulage von 30 Nmt., bei Arbeit mit Pferden eine tägliche Tagelohns-Zulage 
von 12 Pf., bei Erntearbeit eine folhe von 25 Pf. und beim Mähen desgleichen 
von 50 Pf. 

Sollte der Deputatiit Kinder, die eben erft fonfirmiert find, als Hofgänger 
oder doch jo ſchwache Hofgänger ftellen, dab Ddiejelben die Hofgängerarbeiten (be- 
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fonders aljo Binden und Laden in der Ernte) nicht leiften fönnen, fo erhält er für 
den Hofgänger im Winter nur 30 Pf. und im Sommer 33 Pf. Tagelohn. 

Hält der Deputatift einen Hofgänger und geht die rau zu gleider Zeit auf 
Arbeit, fo erhält fie bei Wäſchen und Arbeiten im Haufe pro Tag 63 Pf., im 
übrigen erhält fie pro Stunde bezahlt, und zwar 9 Pf., in der Ernte 12 Pf. pro 
Stunde, jedoh mit Abrechnung der Zeit des Gehens von und zu der Arbeit und 
den Mahlzeiten. 

Der Hofgänger des Deputatiften ift gehalten, auf Verlangen des Dienjtherrn 
eine Arbeit in Akkord zu übernehmen, wenn er durch denjelben nachweislich mehr 
in der gewöhnlichen Arbeitözeit als 1/4 des Tagelohns verdienen fann. Der Hof- 
gänger wird das ganze Jahr hindurch Arbeit erhalten. 

Geht die Frau zu Hofe, jo wird auf Umftände, welche die Leiftung des Hof- 
dienftes verhindern, als Wocenbett, Krankheitsfall und auch dringende Entichul- 
digungsgründe billige Rüdficht genommen, aud die Frau, jobald fie ſolches wünſcht, 
wöchentlih einen, der Beſtimmung ded Dienftherrn überlafjen bleibenden Tag, 
jedoch mit Ausschluß der Erntezeit, vom Hofdienite befreit werden. In der Regel 
hängt die Haltung eines Hofgängers von dem freien llebereinfommen der Jnter- 
effenten ab; ift jedoh die Frau dauernd an der Verrichtung des Hofdienftes 
behindert, fo ift der Deputatift auf Erfordern des Dienftheren verbunden, ein 
arbeitsfähiged Mädchen oder Jungen, welche rauenarbeit verrichten fünnen, zur 
Arbeit zu jtellen. 

Sollte e8 dem Deputatiften nicht möglich jein, einen Hofgänger zu halten, und 
follte er auch nicht feine Frau den Hofdienft verrichten laffen, fo geht von der sub 
$ 2 genannten Aderfompetenz; 3 a 67 qm (= 40 IR.) ab, desgleihen von dem 
Korndeputat 7 Neufcheffel 35 Liter (= 10 Sceffel) Roggen, 3 Neuſcheffel 40 Liter 
(= 5 Scheffel) Gerfte und außerdem von dem baren Nahreslohn die Summe von 
30 Amt. als Futtergeld für die Kuh. 

Iſt der Hofgänger zu der ihm aufgegebenen Frauenarbeit nicht befähigt oder 
dauernd frank, fo muß, wenn es verlangt wird, die Hausfrau aushelfen; nament- 
lich bei der Wäſche, Schafihur u. dgl., auch mitunter, wenn ſolches begehret wird, 
die Nachmittage zu Hofe gehen. 

Der Deputatift und deflen Frau oder Hofgänger müffen ſich der ihnen auf- 
gegebenen Arbeit unterziehen, zu der ihnen angelagt werdenden Zeit bei der Arbeit 
pünktlich ericheinen, gegen Vergütung auch außer der regelmäßigen Arbeitszeit fich 
einfinden und dürfen ohne Erlaubnis nicht zu Haufe bleiben. 

Frauen und Kinder, die ſich bei dem Deputatiften aufhalten, dürfen ohne Er- 
laubnis des Herrn nicht anderweitig auf Arbeit gehen: wenn fie um ſolche nad- 
ſuchen, joll fie ihnen angewieſen, und leßteren ein entiprechender Lohn gezahlt werben. 

Alte Leute werden nad) Umftänden angemeffen beichäftigt und im Verhältnis 
ihrer Arbeitsleiftung gelohnt werden. 

85. Arbeitszeit des Hofgängers. 

Der Hofgänger oder die Frau des Deputatiften haben diejelbe Arbeitszeit inne 
zu halten, wie die Tagelöhner des Gutes und deren Hofgänger. 

Die zum Übrigen gehende Frau darf des Mittags eine halbe Stunde früher 
als die anderen Leute nah Haufe gehen. 
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In Notfällen find die Erntearbeiten aud außer der beftimmten Arbeitäzeit 
gegen eine befondere Yohnzahlung nad) dem Maße im $ 3 auf Berlangen zu leiften. 

Arbeitet der Hofgänger einen Tag auf einer anderen Feldmark, fo erhält er 
6 Bf. Tagelohn mehr für dad Nahbringen des Mittagbrotes. 

Die Frühftüds- und Veiperzeit für die Häfer ift auf Ys Stunde fejtgejegt, und 
fällt dieje für das Veſperbrot während der Zeit vom 24. Dtober bis Beginn der 
Saatzeit ganz aus. 

Während der Frühftüds- und Veiperzeit darf niemand, er mag beichäftigt fein, 
wo er wolle, ohne bejondere Erlaubnis nad) Haufe gehen. 

In der Korn» und Heuernte, und wenn es bei Arbeiten auf entlegenen Teilen 
des Feldes verlangt wird, muß der Deputatift dafür jorgen, dab dem Hofgänger 
das Eſſen vom Haufe nachgeichidt werde. 

Mährend des Heu-, Raps- und Korneinfahrens, auch des Dungfahrens früh: 
ftüden die dabei beichäftigten Arbeiter abwechielnd. 


5 6. 


In den Gütern G... und %.... beiteht ein Kuhverein zwiſchen Tages 
löhnern und Deputatijten, dem beizutreten jeder verpflichtet if. Beim Abſterben 
der Kub eines Bereindmitgliedes zahlt jedes Mitglied 1,25 ME. und der Herr giebt 
nach feinem Ermeſſen 10—12 Mt. zur Hülfe. 


$ 7. Arzt, Arznei, Hebamme, Fuhren. 

In Kranfheitsfällen der Deputatiftenfamilie wird der Gutöherr für die er- 
forderlihe Hülfe durh Arzt, Wundarzt und Arznei forgen; die Wahl des Arztes 
ftehbt dem Gutsherrn zu. 

Fuhren zur Anholung und zum Wegfahren der Hebamme in Entbindungs- 
fällen werden vom Hofe geleitet; die Hebammengebühren bezahlt der Deputatift. 

Die ſonſt no für den Deputatiften nötigen Fuhren, z. B. zur Anholung des 
Feuerungdmateriald, Einholung der Kartoffeln und des Flachſes von entfernten 
Teilen des Feldes, Leichenfuhren ꝛc., wird der Dienftherr ohne Entſchädigung leiften, 
fobald er darum erjucht werden wird. 

Dad Auf: und Abladen des Torfed bejorgen die Frauen unentgeltlih. Für 
die Deputatiften, welche nicht mit den Pferden beim Fahren thätig find, wird ein 
anderer Arbeiter unentgeltlich in Arbeit geftellt. 

Falld das Torfmoor, auf welchem der Torf des Deputatiften bereitet worden 
ift, nicht befahren werden fann, der Torf mithin bis zu einer feften Stelle getragen 
werden muß, wird der Herr den Tagelohn für diefe Arbeit zur Hälfte vergüten. 


88. Schule, Abgaben. 

An Schulgeld hat der Deputatift nichts zu zahlen, jedoch ift er verpflichtet, 
feine Ichulpflichtigen Kinder regelmaßig zur Schule zu ſchicken, widrigenfalls ihn für 
jede Berfäumnis der Kinder die gejeglich fejtftehenden Geldftrafen treffen. 

Sculgemeindelaften treffen den Deputatiften nicht. 

Alle öffentlichen Laften, Abgaben, Steuern, die den Deputatiften und jeine 
Familie gejeglich treffen, hat derfelbe felbft zu entrichten, und darf der Dienitherr 
diefelben, falls er fie vorzufchießen fich veranlaßt gefunden hat, wiederum vom Lohne 
in Abzug bringen. 
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$ 9. Unterftügung Bedürftiger. 

Tritt bei dem Deputatiften oder deſſen Familie eine Hülfsbedürftigfeit in der 
Art ein, daß er zu den ihm und ihr obliegenden Arbeiten und Leiftungen nicht 
mehr fähig ift, jo wird die Gutäherrichaft gegen ihn und die Familie alles das er- 
füllen, was die Gejege in diefer Hinfiht ihr auferlegen. Einer eventuellen fpäteren 
Einführung eined Gutsarmenverbandes muß der Deputatift fih anfchlieken. 

Werden bei dem Deputatiften einzelne Perfonen ald Witwer, Witwen u. ſ. w. 
vom Gute untergebradht, jo wird dafür von Guts wegen eine angemefjene Ent- 
fhädigung gewährt werden, jofern der Untergebradte nicht etwa felbit dazu im 
ftande jein follte; jedoch darf der Deputatift ohne Erlaubnis des Dienftherrn feine 
fremden noch annerwandte Perfonen für längere Zeit in feine Wohnung aufnehmen. 

$ 10. Waffer, Bleiche, Badöfen. 

Für trinkbares Waffer in der Nähe des Dorfes, für einen Waſchplatz und eine 
genügende Bleiche, ſowie für Badöfen zum Brotbaden und Braden wird der Guts— 
herr ſorgen. 

Die Badöfen find gegen Lieferung von Lehm und Stroh von den Dorf: 
bewohnern gemeinjchaftlich im Mantel zu unterhalten. 

s 11. Allgemeine Beftimmungen. 

Die bisherigen gejeglihen Beitimmungen über Kündigung und Umzug bleiben 
von Beftand. 

Im übrigen wird der Deputatift ſelbſt einfehen, daß nicht alle Vorkommen— 
beiten zwifchen Dienftherrichaft und ihm durch gefchriebene Vorſchriften feftzuftellen 
gehen, von ihm aber erwartet werden muß, daß er fi bei vorlommenden Zweifeln 
und Meinungsverfhiedenheiten willfährig und nachgiebig betrage, wohingegen die 
Dienftherrichaft auch ihrerjeitS mitunter mehr thun wird, ald nad) dieſem Kontraft 
ihr obliegt. 

8 12. Schluß. 

Mit Annahme dieſes Kontraftseremplars verpflichtet fich der Deputatift N. zur 
treuen Erfüllung desſelben, ſowie der Dienftherr durch Unterfchrift zu einem 
Gleichen. 

Gebunden durch denjelben find beide, jolange dad dienſtliche Berhältnis des 
Deputatiften N. dauert, d. h. bis zum 24. Dftober jeden Jahres nah um Dftern 
voraufgegangener Kündigung. 

Diefed Kontraltderemplar ift dem Deputatiften N. zu X. vom Herrn N. in 
unferer Gegenwart übergeben worden. 


3. Freie Tagelöhner. 


Wie bei den Gutstagelöhnern, jo und in noch höherem Grade iſt bei 
den freien Arbeitern die Arbeit auf den Mann bejchränft. Die Frauen 
gehen nur ftellenweife auf Arbeit; meiſt fommen weibliche Tagelöhner 
überhaupt nicht vor. Der Mann verdient hier allein ungefähr jo viel, als 
in Schlefien Mann und Frau zufammen, denn das Lohnniveau, welches 
1872 im Jahresdurchſchnitt etwa 1,60 ME. betrug, bat jich weiter ge- 
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hoben und jteht an der Spige des ganzen Oſtens (erfl. einiger Bezirke 
in unmittelbarer Nähe großer Städte oder Anduftrieorte). — 

Die verjchiedenen Kategorien der freien Arbeiter — Büdner, Häusler, 
Einlieger — find jchon oben erwähnt worden. Dazu fommen als Ernte- 
arbeitsfräfte noch Arbeiter aus den Fleinen Städten des Landes. 
Kontrafte pflegen mit den nicht im Gutsbezirk wohnenden Arbeitern nur 
jelten abgejchloffen zu werden. Man ſucht fich die in der Ernte er- 
forderlichen Arbeitskräfte teils dur Gewährung von etwas Yand, teils 
dadurch zu fichern, daß diejenigen Arbeiter, welche die ganze Ernte auf 
dem Gut gearbeitet haben, fat überall entweder einige Centner Korn 
oder Heu reſp. Gradnugung, oder auch bares Geld von 20—40 Mt. 
erhalten. 

Hat ein Gut fein Bauerndorf jo in der Nähe, daß die Arbeiter täg- 
ih ihre Wohnung erreichen können, jo fommt es — aber nicht oft — 
auch hier vor, daß Familien in herrichaftlihe Wohnungen gegen etwas 
niedrigeren Geldlohn ohne Kontraft genommen werden, ihnen auch 
etwas Heu für Ziegen und Land gegeben‘ wird, oder — dies fommt im 
R. A. Gnoien (Ribnig 3) vor — die Arbeiter erhalten eine Schlafitelle 
auf dem Gut und fehren nur Sonnabends nad) Hauje zurüd. Damit 
geht das Verhältnis jchon annähernd in das im nächſten Abjchnitt zu 
beiprechende Schnitterverhältnis über. 

Die Häusler nehmen mehrfah Land vom Gut in Pacht, welches 
ihnen dann mit dem Gejpann des Gutes beitellt wird. 

Im allgemeinen aber find? — mit Ausnahme der erwähnten 
Naturalien für Erntearbeit — jomwohl Kombinationen von Miet- als 
von Pachtverhältniffen mit Geldlohn nicht bejonders häufig, Tondern 
diejenigen Güter, welche nicht ein Dorf mit Häuslern und Einliegern 
in der Nähe haben, müſſen fich ihre Erntearbeiter aus anderen Gegenden 
als Wanderarbeiter periodiich beichaffen. — 

Die Erbpächter in den Dörfern haben teilweije ihre Mieter das 
ganze Jahr in Arbeit und geben ihnen dann die volle Koſt neben ges 
ringem Barlohn; indefjen auch dies ift nicht bejonders häufig; meiſt be- 
dürfen fie nur Erntearbeitsfräfte und nehmen ſolche aus den Häuslern 
im Afford an. 

Auf den Gütern dagegen wird, der hohen Lebenshaltung der Ar— 
beiter entjprechend, von den einheimischen Tagelöhnern jehr wenig im 
Akkord gearbeitet, da die Arbeiter der Einführung des Akkordlohns ent: 
ichiedenen Widerſtand entgegengejegt haben und bei Anwendung des— 
jelben feineswegs mehr leiten als im Tagelohn. 
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Die angegebenen Akkordſätze, welche zum Teil erfihtlih nur für 
Manderarbeiter praftiih find, — jo die Rübenakkordſätze, da fi 
an der Nübenarbeit einheimijche Arbeiter jehr jelten beteiligen, — find 
die folgenden: 

(3. Tabelle S. 751.) 

Die Arbeiter verlangen meiſt, daß die Affordjäge jo angejegt werden, 
daß ca. 50 Pf. bis 2 ME. oder 25—50°%0 des Lohnes mehr verdient 
werden fünnen, und arbeiten dann häufig nicht mehr, jondern Fürzen 
die Arbeitszeit entiprechend, — eine Erjcheinung, die ſich bei Arbeitern 
mit hoher Xebenshaltung häufig, jo auch in Pommern, findet. — Auf 
einem Domanialpadthofe im Amt Wismar-Redentin (Wismar 4) iſt 
deshalb das Affordverhältnis jo geregelt, daß die Ernte im ganzen ver- 
dungen und dabei ein beftimmter Zeitraum für die Erledigung angejegt, 
für jeden Tag jchnellerer Erledigung aber 2,50 ME. an den Mäher ge- 
zahlt werden. 

Den guten Nahrungsitand und die Yeiftungsfähigfeit der Arbeiter 
zeigen namentlich für Mecdlenburg-Strelig die obigen Verdienftangaben, 
welhe — ebenjo wie im Domanialamt Dargun:Gnoien — auf der 
Annahme beruhen, daß 1 ha an einem Tage gemäht wird. In Pom— 
mern mähen die Leute 3 Morgen (75 a), in Sclefien 2 Morgen und 
weniger. 

Die Abwanderung hat neuerdings vielfach dazu geführt, daß nur 
die leiftungsunfähigeren Leute auf dem Lande bleiben und daher jegt 
mehrfach die Landsberger Schnitter als leiitungsfähiger gelten. 

Über die Lage der Häusler und Büdner — es ift im Eingang der 
Erörterung ſchon von ihren Berhältniffen im allgemeinen geſprochen — 
enthalten im einzelnen die Berichte jo wenig brauchbares, daß beſſer 
auf die befannte Bearbeitung der medlenburgifchen bäuerlichen Verhält— 
niſſe von Paaſche in diefer Schriftenfammlung verwiejen wird. — Die 
wenigen in Betrahht kommenden Angaben der Berichte über die allge 
meinen Berhältniffe der freien Tagelöhner find die folgenden: 


(S. Tabelle ©. 752.) 


Ein Vergleich der Lage der im Amt Güftrow mit 1 ha angejefjenen 
Büdner und der Häusler im Amt Grabow zeigt, daß die Wahrjcheinlich- 
feit des Gerealienfonfums bei den Häuslern eher größer ift, da dieſe 
nur ihr Land mit Kartoffeln bejtellen, im übrigen 30 Etr. Brotforn 
zufaufen, während die Büdner ihr Land zu Us mit Kartoffeln, zu »s mit 
Brotforn beitellen ſollen und trogdem nur 20 Gtr. Gerealien ernten. 
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Meift dürfte die Relation bei der Beitellung noch mehr zu Gunften der 
Kartoffeln ausfallen. 

Bejonderd günftig iſt ftellenweife die Lage der Einlieger im 
Strelig’jchen Domanium. In den Bauerndörfern des Amtes Stargard 
erhält jeder von ihnen jährlid 150 DRuten Ader gegen 4,88 ME. 
Pacht. Ebenjo erhält dajelbit jeder ortsangehörige freie Arbeiter 
aus den großherzogliden Foriten 2 Fuder Holz unentgeltlih. Die in 
den meijten (nicht allen) Gemeinden für alle Gemeindeangehörigen vor- 
bandenen Gemeindeweiden werden als ziemlich unbedeutend gejchildert ; 
tie jollen im D. A. Grabow-Eldena für dürftige Ernährung einer Kuh 
ausreichen. Die meilten Gemeinden verpadhten hier wie ſonſt ihren 
Angehörigen Grundftücde, welche zu diefem Behufe im D. A. Wismar: 
Neddentin alle 10 Jahre neu aufgemeflen werden. 

Im D. A. Güftrow (4) erhalten die im Sommer von Yohanni 
bis Michaelis (13 Wochen — 78 Arbeitstage) bejchäftigten Saifon- 
arbeiter 30 TRuten Kartoffelland und Saatkartoffeln nebſt Abfuhr 
der Ernte davon auf 3 Meilen Entfernung neben Bett und Bettwäjche. 
Dieſe Leute ftehen zwijchen den einheimifchen und den Wanderarbeitern 
in der Mitte und werden aus den Domanialdörfern herangezogen. 

Die bei den Erbpächtern arbeitenden Kleingrundbefiger bedingen 
fich meiſt Fuhren und Feldbeitellung von ihnen aus, welche auf den 
Lohn nad vereinbarten Säten in Anrechnung gebradt werden, jo 
3. B. im D. A. Hagenow-Toddin nad folgenden Säpen: 

1 einfpänniges Fuder Heu oder Korn einfahren 


je nah Entfernung . . . ... 0,75—1,00 Mt. 
+ ha pflügen und zur Saat berichten 2. 83,00—4,00 = 
1 En Holz anfahren . . . 0... 1,50—2,00 
1 Fuder Dung ausfahren. - +. 0,50—0,75 


Auf den Gütern und Pachthofen eich den Arbeitern regelmäßig 
der weiten Entfernung der Dörfer wegen Koft gegeben. Zur vollen Koft 
gehört dreimal warmes Ejjen, morgens Milchjuppe, meift zweimal Fleifch 
oder doch abends Kartoffeln und Häringe, Brot, Bier und Branntwein, 
und wird dieje faft allgemein mit 1 ME. veranfchlagt, — wird „Vorkoſt“ 
gegeben, d. h. Koft ohne Fleifh, Brot und Getränke, — was außerhalb 
der Ernte meift der Fall ift, jo wird diefe mit 50 Pf. berechnet. Die 
gedachten Zuthaten beforgen ſich dann die Arbeiter jelbit. 

Das Gejamtbareinfommen der freien Arbeiterfamilien wird wie 
folgt angegeben: 


Schriften LV. — Ländl. Arbeiterfrage II. 48 
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M.-Strelig 2 (Dom.): Mann 525, Frau 35 ME. 

s - 5 (Dom.): Mann 450, Frau 50 ME. 

- — 6 (A. G.): Mann 215, Frau 75 ME. (Befiger von 
4—6 ha). 

. Dobbertin (Parchim 2): Mann 550 ME. 

. Wismar-NReddentin (Wismar 4): Mann 604, Frau 75 ME. 

. Schwerin (4): Mann 636 ME. 

. Schwerin (5): Mann 450—520 ME. 

. Grevesmühlen (2): Mann 461, Frau 96 ME. 

Eine genaue Berechnung ftellt ein Beriht aus dem D. A. Warin- 
Neuklofter auf. Es betrugen dort auf einem laut Staatsfalender 373 ha 
großen Erbpadthofe die Löhne von 3 dafelbit jtändig beſchäftigten freien 
Tagelöhnern:: 


92998 
En 


(S. Tabelle S. 755.) 


Die freien Arbeiter find in der zweiten Lohnklaſſe der Jnvaliditäts- 
und Altersverficherung. 


4. Wanderarbeiter. 


Eine eigentliche Abmwanderungsbewegung aus Medlenburg findet, 
den hohen Löhnen und dem Volkscharakter entiprehend, jo gut wie 
nicht Statt. Nur innerhalb Medlenburg3 wandern die Arbeiter aus den 
Domanialdörfern der Hagenower, Yudwigslufter und GCriviger Gegend 
nah den rein ritterfchaftlichen Dijtriften, meiſt nur zur Erntearbeit, 
teilweife auch für den ganzen Sommer. Dieje Art Wanderarbeiter 
erhalten 3. B. im R. A. Medlenburg, wo fie überall da, wo Domanial- 
dörfer nicht in der Nähe find, gebraucht werden, Schlafraum mit Betten 
und „volle Kojt“ mit täglich Fleiſch, Brot und Butter, dabei 1,75 bis 
2,50 ME, Tagelohn, nah Schluß der Ernte 1,5 Etr. Roggen oder ein 
Fuder Heu oder auch bar bis zu 30 und 36 ME. Wohnen fie in 
Dörfern in nicht allzu großer Entfernung, jo gehen fie Sonnabends um 
6 Uhr nad Haufe und kommen um 9 Uhr Montags wieder; die aus 
weiter Entfernung Anwandernden werden alle 14 Tage Sonnabends zu 
Mittag entlajien und fommen Montags zu Mittag wieder, erhalten 
aber beide Tage voll bezahlt. Ihr Verdienft während der Erntezeit 
beträgt: Koft und Wohnung pro Tag 1 ME, in 7 Moden = 42 Mk., 
Lohn 42 X 2,25 — 94,5 Mk., 1,5 Etr. Roggen = 11,5 Mk., zu: 
jammen 147 ME. in 7 Wochen. In ähnlicher Weiſe, teilweije auch 
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unter Gewährung von Kartoffelland, iſt das Verhältnis organifiert, 
wenn die Leute den ganzen Sommer dableiben. 

Dies Verhältnis jtellt die Form dar, in welcher der mit Dörfern 
und freien, in der Ernte verfügbaren Arbeitskräften überfegte Teil des 
Landes der Ritterfchaft aushilft. 

Daneben werden, zunächſt und hauptjählich zum Rübenbau, aber 
mehrfach auch zu anderen Arbeiten, Leute aus dem Oſten herangezogen. 
Aus dem Warthebrudh kamen fie als „Schnitter“ jchon früher dorthin, 
wo Dominialdörfer gänzlich mangelten und deshalb die Knappheit der 
Arbeitskräfte befonders groß war. Neuerdings aber und mit dem 
Rübenbau hat an fehr vielen Stellen die Verwendung von Wander: 
arbeitern aus dem ganzen Dften, Bojen, Oft: und Wejtpreußen, Schlefien 
neben den Warthebrüchen begonnen. Dieje Arbeiter, welche von der 
Ritterſchaft teilmweife neben den Erntearbeitern bezogen werden, unter- 
ſcheiden ſich von diejen leßteren in weſentlichen Punkten. Zunädft in 
der Beköftigung. Diefelbe ift nur da, wo die Landsberger allein be- 
zogen oder wo auch dieje öftlichen Arbeiter noch wejentlih als Ernte- 
arbeiter verwendet werden, die übliche medlenburgiiche Erntefojt bezw. 
das entjprechende Koftveputat, auf zweimal täglich Fleiſch, mindeſtens 
1 kg Brot pro Tag und Bier nah Bedarf abgeſtellt, — wo der Had- 
fruchtbau in den Vordergrund tritt oder ſonſt die jyitematifche Heran- 
ziehung der fremden Arbeiter größere Dimenfionen annimmt, erhalten 
dieje feine Kojt, jondern nur ein Quantum Kartoffeln, zwifchen 10 und 
15 Liter pro Woche ſchwankend. Ebenfo erhalten fie, falls Tagelohn, 
erheblich niedrigere Löhne als die Medlenburger, meiſt aber ganz über: 
wiegend Akkord. Akkordſätze find auch bei den Landsberger Schnittern 
die Regel, während bei den Medlenburger Wanderarbeitern, der hohen 
Lebenshaltung gemäß, Tagelöhne von jehr bedeutender Höhe, — 
3—3,50 ME. — auch in der Ernte gezahlt werden. Im Tagelohn 
find die fremden Wanderarbeiter, auf welde der Medlenburger mit 
Stolz herabfieht und mit denen er, während die inländiichen Wander: 
arbeiter mit ihm gemeinfam arbeiten, jede Berührung thunlichft meidet, 
nicht brauchbar, mit Ausnahme, wie mehrfach berichtet wird, der im 
allgemeinen recht leiltungsfähigen (deutichen) Warthebrücher, die aber 
ihrerjeit8 den Affordlohn, bei welchem fie jehr hohe Verdienſte erzielen, 
meijt vorziehen. 

Eine Anzahl brauchbarer Angaben über die wejentlichen Berhältnifie 
der Wanderarbeiter find nachitehend zufammengeitellt (S. 758): 
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Die Akkordſätze find die nämlichen wie oben für die einheimifchen 
freien Arbeiter angegeben. 

Im einzelnen ift über die Belöftigung bezw. die fonjtigen Ge- 
währungen noch folgendes angegeben: 

M.-Strelig 1 (R.): 25 Pfd. Kartoffeln pro Woche, Gejamtbarverbienft 
in 7—T'e Monaten: Männer 400—450 Mk., Weiber 
300—350 ME. 

M.-Strelig 2 (D.): Täglih 2 Liter Kartoffeln. 

M.-Strelit 3 (R.): 25 Pfd. Kartoffeln pro Woche. 

M.-Strelig 4 (R.): Täglih 4 Pfd. Kartoffeln, anderwärts (5) „nad 
Bedarf”. 

NR. A. Güftrom (2): 1) Rübenarbeiter: Kartoffeln und meift Afford- 
Löhne (aus dem Warthebruh, Poſen); 2) Erntearbeiter (aus 
Medlenburg): Zweimal täglih Fleiſch, Suppe, Gemüfe, 
wöcentlid 12 Pfd. Brot, 1 Pd. Butter, 1 Pfd. Sped, 
1 Pfd. Käſe, 1 Liter Schnaps, Bier nad Belieben, 
30 DRuten Kartoffelland oder 1 Fuder Heu. 

R. A. Gnoien (Ribnig): Wöchentlich 25 Liter Kartoffeln, anderwärts 
im gleihen Amt (Ribnig 3) 10 Liter. 

D. A. Dargun-Gnoien (Malin 4): Akkordverdienſt bei Rüben 
arbeitern 245 Mk., wöchentlich 10 Liter Kartoffeln; von 
Anfang Juli bis Mitte September werden die Arbeiter zum 
größten Teil entlaffen, nur ein Teil bleibt auch in der Ernte. 
Reiſekoſten 20 ME. 

A. Ribnig (Roftod 1): 10 Liter Kartoffeln pro Woche. 

KL A. Dobbertin (Parchim 2): Erntearbeiter aus dem Warthebrud 
pro Woche: 7 kg Brot, 1 kg Sped, "is kg Butter, Ya kg 
Käfe, 1 Liter Branntwein, Suppen, Kaffee, Kartoffeln, 
Gemüſe. 

. Goldberg (Roſtock 2): Weſtpreußiſche Rübenarbeiter: 15 Liter 

Kartoffeln pro Woche. 

. Lübz (Parchim 3): 10 Liter Kartoffeln, Reife ca. 40 ME.; 

Barverdienft: Männer 400, Frauen 300 ME. 

. Crivig (Doberan 3): 10 kg Kartoffeln pro Woche. 

. Bügow (Doberan 1): 10 Liter Kartoffeln. 

. Wismar-Redentin (Wismar 4): 12,5 kg Kartoffeln. 

. Schwerin (1): Reifegeld 30 ME. ; Barverdienft in 7 Monaten: 

Männer 245, Frauen 170 ME. 

. Schwerin (2): 12,5 kg Kartoffeln pro Woche. 


9 2998 = 8 
= 8888 * = 
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Im Weiten erhalten die Medlenburger Schnitter (Erntearbeiter) 
meiſt 3—3,50 ME. Lohn ohne Naturalien, die fremden Arbeiter (Männer) 
etwa 1,5, itellenweife bis zu 2,25 ME. Tagelohnn und Kartoffeln. Die 
große Kulturdifferenz; macht fih namentlih in den wenig reinlichen 
Gewohnheiten der öftlichen Arbeiter geltend. Wie es mit ihrer Unter: 
funft beitellt ift, geht aus den Berichten nicht hervor; vermutlich erhalten 
fie hier wie jonft Baraden mit Strohlager. — Den medlenburgijchen 
MWanderarbeitern muß regelmäßig Bett und Bettwäſche geftellt werden. 
Zum Kochen zahlt der Arbeitgeber den Leuten im R. A. Buckow meijt 
eine Köchin. 

Es ijt nicht beſonders berichtet, aber erjichtlich, daß die Verwendung 
der öftlihen Arbeiter namentlich bei der Ritterſchaft auch außerhalb 
des Nübenbaues, zumal zur Getreideernte und auch zu allen Sommer: 
arbeiten, im Zunehmen begriffen it. Aus dem R. A. Budow wird 
über die aus dem Oſten herangezogenen Familien bemerkt, fie „verjaufen 
und verthun meift, was fie einnehmen, jo daß fie dem Nationalvermögen 
und dem Bolfe feinen Nuten bringen“. 


Schlußbericht betreffend die Großherzogtümer Medlenburg. 


Wejentliche Teile der wichtigften Verhältniſſe der Arbeiter, zumal 
der Hoftagelöhner (Inſtleute), liegen in Medlenburg ganz analog wie 
in Pommern, und bedarf es daher einer Wiederholung bier nicht. Nur 
einige allgemeine Bemerkungen find nachzutragen. 

Die Lage der medlenburgifchen Landarbeiter fann im allgemeinen 
unbedenflih als die günftigite im ganzen deutjchen Oſten bezeichnet 
werden. Der Gerealienfonfum der Hoftagelöhnerfamilien hält fi im 
allgemeinen auf der Höhe wie in Vorpommern; etwa 36, in den 
günftigften Nordbezirken bis an 40, nad Süden zu teilweife bis zu 
33 tr. herab für die Familie von Mann, Frau, 1 arbeitsfähigen und 
einigen (2—3) nicht arbeitsfähigen Perſonen. Die Fleifchkoft des Ge- 
jindes, jtellenmweife bis zu 3 Fleifchmahlzeiten täglich in der Ernte fih 
fteigernd, ergiebt den hohen Fleifchfonfum. Die Wohnungsverhältnifie 
der Hoftagelöhner find in relativ vielen Fällen als erträglich zu be- 
zeichnen, zuweilen als gut. Bejondere Kammer für den Hofgänger it 
meift vorhanden, vielfach auch eine Altenteilsjtube. 

Das Lohnniveau ift, trogdem im Domanium der Häusler- und 
Büdnerbefig zahlreich vertreten ift, jo hoch, wie es im Dften in zufanımen- 
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hängenden Gebieten diejes Umfangs jonjt nicht vorkommt. Es ver: 
dient — bei feineswegs im allgemeinen höheren oder auch nur gleich 
hoben LZebensmittelpreiien — der Mann bier an Barlohn ungefähr das, 
was Mann und Frau in Schlefien verdienen. Der Grund ift ganz 
ausschließlih in der jocial relativ hohen Lebenshaltung der Medlen: 
burger Arbeiter jowohl im Vergleich mit Arbeitern anderer Gegenden, 
wie im Verhältnis zu den Arbeitgebern zu finden. Es liegt in den 
Berhältniffen ſonſt jchlechterdings Fein Grund zu einer joldhen Differenz 
des Lohnniveaus, wie ſie jtattfindet. Da es ihnen gelungen ift, durch: 
zufegen, daß die Frau landesüblicherweife nicht oder nur einige Zeit 
in der Ernte auf Arbeit geht, jo haben fie damit auch die Hebung 
des Lohnftandes auf ein dementjprechendes, d. h. zum Unterhalt der 
Familie bei Arbeit des Mannes allein annähernd genügendes Niveau 
erzwungen, — nicht umgekehrt; weil zufolge irgendwelcher Umijtände 
hohe Löhne gezahlt werden, ijt die Frauenarbeit bejeitigt. 

Die Höhe der Yebenshaltung der medlenburgifchen Arbeiter ift, wie 
ſchon bemerft wurde, ganz wejentlich der Art, in welcher die patriar- 
chaliſche Arbeitsverfaffung dort erhalten und fortentwidelt ift, zu danken. 
Die Erinnerung daran, daß der Drejchanteil und die jonftigen Gebühr: 
nifje der Landarbeiterfjhaft nicht den Charakter reiner Arbeitslöhnung, 
fondern von Anteilen minderberedhtigter Genojjen an der patriarchaliſch 
geleiteten Genofjenjchaft haben, iſt hier nicht in der Art, wie im Oſten 
fonft meift, verloren gegangen. Die regelmäßig bejtehenden Kubgilden, 
das Beſtehen typifcher Rechtsformen für die Kranfen- und Altersver: 
jorgung, die Art, wie die Beteiligung am Gutsader unter den Arbeitern 
des Gutes (durch Verloſung) geregelt wird, alles dies find Züge, die 
fih zwar hin und wieder auch anderwärts finden, welche aber nirgends: 
jo wie hier regelmäßig zur Phyfiognomie des Verhältnifjes gehören. 
Unzweifelhaft ift der noch intenfiver deutiche Charakter der medlen- 
burgifchen Landarbeiter die Unterlage für das Beſtehen diejer genofjen: 
ſchaftlichen Züge. 

Den Arbeitgebern aus der Nitterfhaft wird man dieje jehr er- 
freuliche Geftaltung des Hoftagelöhner-Verhältnifies faum zum Verdienſt 
anrechnen dürfen; fie mußten einerjeits ſich wohl oder übel ungefähr 
dem Niveau anbequemen, welches die Großherzoglide Domanialver: 
waltung in den Pachtkontrakten für Leiltungen an die Arbeiter auf den 
Domänen innehielt, und andererjeits dürfte fich die Erinnerung nicht 
ganz verloren haben, daß die Hoftagelöhner auf ihren Gütern zum er: 
beblichen Teil den von den Grundherrn gegen den Geijt der Agrarverfaflung 
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depofjedierten Bauern entitammten; die Haltung der Hoftagelöhner im 
Jahr 1848 erinnert mehr an die damalige Bewegung unter den preußifchen 
Erbpädtern als an die Haltung unferes im Oſten damals relativ in- 
dolent gebliebenen Landproletariats. 

Im wejentlihen haben die Arbeiter ihren jegigen Nahrungsitand 
und ihre ſonſt hohe Lebenshaltung ihrem eigenen Selbitbewußtfein und 
der Zähigkeit des FFefthaltens an bejtehenden Gebräuchen zu danfen. 
Darauf beruht es, daß hier die Afforblöhnung, — ftet3 der Anfang 
vom Ende der Leiftungsfähigfeit ftändiger Arbeiter, weil fie Die 
ethiſchen Momente des menjchlichen Arbeitstriebes grundfäglich ignoriert, 
— in relativ geringem Maß Eingang gefunden hat. — Dies Selbft- 
bewußtjein ift, wie fi hier zeigt, an und für fih mit dem Be- 
ftande einer patriardalijden Ordnung jehr wohl ver- 
einbar. 

Dieje patriarchaliſche Ordnung felbit ift aber, wenn auch (noch!) 
nicht in dem Maße, wie in den preußifchen Oftkreifen, entjchieden ſchwer 
gefährdet. Die zunehmende Unmöglichkeit der Stellung der Hofgänger 
wurde erwähnt; dazu tritt das relative Zurüdtreten des Getreidebaues 
auf den Rübengütern und den Weidewirtichaften, welches die Drejcher 
an Bedeutung zurüddrängt und entweder zur Vermehrung der Deputate 
oder zur Verminderung des Drejchertrages führt. Endlich bedroht der 
Abzug der ftändigen Arbeiter aus dem ritterfchaftlihen Bejig und ihr 
Erjag durch Wanderarbeiter, und zwar durch ſolche zunehmend niedrigeren 
Kulturniveaus auf den meijten intenfiv, zumal mit Rüben fultivierten 
Gütern den ganzen Bejtand der Arbeitsverfafjung ebenſo wie die Lebens- 
haltung. 

Die bekannte Thatfache der Bevölferungsabnahme der ritterjchaft- 
lihen Yandesteile im Gegenfag zum Domanium erklärt ein Referent 
aus dem Fehlen jeder Gemeindeverfaffung auf den Gütern der Ritter: 
Schaft, während in den Domanialdörfern die Häusler fich als Gemeinde- 
glieder fühlen. Wichtiger ift aber ohne Zweifel der Umftand, daß inner- 
halb des ritterjchaftlichen Territoriums ein Auffteigen über den Stand 
der Hoftagelöhner hinaus nicht möglich, namentlich Landerwerb dur 
das Parzellierungsverbot faſt völlig ausgeſchloſſen iſt. Liber dieſen 
Umstand und die Frage der Sehhaftmahung der Arbeiter überhaupt 
Iprechen ji die Berichte mehrfah, wenn auch nicht oft in konkreter 
Form, aus. 

Zwar iſt neuerdings auf einigen ritterfchaftlihen Gütern (nad) 
einem Bericht aus dem Klofter-Amt Malchow-Waren (1) ein Anfang durch 
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Abverkauf von Land zu unveräußerlicem Befig unter Auferlegung eines 
Kanons an 4—6 Familien gemacht, wobei die Zufammengehörigfeit mit 
den Gütern rehtlih, um deren Hufenſtand zu fonjervieren, ſtreng 
gewahrt wurde, aber ein Erfolg joll nicht zu verzeichnen fein. Geradezu 
einen völligen Mißerfolg hat der Verſuch erzielt, bei Abverfäufen von 
der in Medlenburg beftehenden Zuläffigkeit der Auferlegung von 
Srondienjten Gebraud zu machen (Beriht aus dem Ritterſch. 
Amt Bukow, Doberan 4), während in der gleichen Gegend die Ber- 
erbpadhtungen an Eleinere Befiger auf dem Domanium guten Fortgang 
nehmen. Innerhalb der Ritterfchaft jcheinen im allgemeinen Gutsherren 
und Arbeiter gleich abgeneigt zur Kolonijation. Ein Rittergutsbefiger 
bei Schwerin — giebt ein Beriht aus dem Domänen: Amt Wismar: 
Reddentin an — habe vor einigen Jahren jedem jeiner Gutstagelöhner 
wahlmweife Parzellen ſeines Gutes oder eine Geldfumme binterlaffen: 
durchweg ſei das Geld genommen worden. — Eine entjchieden ab- 
lehnende Stellung der Nitterfchaft befunden Berichte aus den Amtern 
Dargun:Gnoien und Bukow unter Hinweis auf die eventuell entjtehende 
Armenlaft: hier entjcheidet aljo die Möglichkeit, fich des nicht anfäfjigen 
Arbeiterd zu entledigen. Anderwärt3 (Ritterſch. Amt Crivig) wird 
als Grund der Unmöglichkeit das Fehlen einer Gemeindever- 
fajfjung in den Gutöbezirken hervorgehoben, und in der That dürfte 
die naturgemäße Abneigung der Arbeiter, jich gerade innerhalb des 
von ihrem Arbeitgeber als Obrigkeit beherrichten Gutöbezirfes an eine 
Scholle zu feſſeln, das enticheidende Moment jein. 

An den Domanialdörfern hat die Behörde fait durchweg in ſehr 
zwedmäßiger Weife für die Möglichkeit fortgejegter Kolonijation gejorgt. 
E3 wurden dort vom Fiskus fogenannte „Häuslerei » Rejervate” ein- 
behalten und dieſe nunmehr in Parzellen von etwa 13—20 Ar, aud 
etwas mehr, an Refleftanten unter der Bedingung der Bebauung mit 
einem maffiven Haus unter hartem Dad abgegeben. Es findet aus 
den Kreijen der Einlieger ein fortgejegter Abfluß in die Kategorie dieſer 
anfäffigen Arbeiter ftatt. Wejentliches Charakteriſtikum ijt, daß dieje 
Stellen ihrer Größe nad) jo eingerichtet find, daß die Frau fie allein 
beftellen kann, der Dann alfo nicht an vie Scholle gebunden ilt. 
Namentlich im Hagenower Anıt find mafjenhaft Häuglereien entitanden, — 
dort offenbar bereits zu viel, da eine jtändige Abwanderung jtattfindet. 
Ein fernerer, ebenſo wejentliher Zug diefer Kolonijation ift, daß der 
Fiskus oder die Gemeinde regelmäßig (die Ausnahmen ergeben meijt 
ungünftige Refultate) ſowohl Aderland als Wieſen oder Weiden zur 
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Verpachtung an die Häusler bereit hält und Holzungen in den herr- 
ihaftlihen Forften jtattfinden. Es iſt jo im ntereffe des Häuslers 
die thunlichite Elaftizität feiner Situation gefharfen; er kann je nad) 
den Umftänden ſachſengängern, in der Nachbarſchaft arbeiten, oder durch 
Landzupachtung ſich als Kleinwirt etablieren. — Wo die Einlieger 
in den Dörfern von den Bauern pachten, werden fie wejentlich jchlechter 
geitellt und oft übervorteilt, — wiederum ein Beweis, daß den Bauern 
gegenüber die eigene Scholle des Arbeiters für diefen von Bedeutung ift. 
Hervorgehoben wird von mehreren Berichten noch, daß die Anjegung 
von Büdnern nur auf leichtem, d. h. auf Kartoffelboden, regelmäßig 
Erfolg habe. Der Grund ijt jedenfalls in der Möglichkeit der Beaderung 
ſolchen Bodens mit Kühen zu ſuchen; es zeigt ſich aber auch hierin die 
itarfe Tendenz aller Kleinftellen zur Steigerung des Kartoffellonjums. 

Der Erfolg der ganzen Maßregel wird, foweit ſich die Berichte 
darüber äußern, als ein recht erfreulicher dargejtellt. Bemerkenswert iſt 
noh, daß bei Vergleihung der Angaben über das Sparen in den 
Berichten aus der Nitterihaft und aus dem Domanium in der leßteren 
immerhin häufiger anerfannt wird, daß Sparfinn vorhanden ſei. Mo 
in der Ritterſchaft geipart wird, bemerfen die Berichte mehrfah, daß 
nicht zum Grunderwerb, jondern zur Auswanderung gejpart werde. 
Es iſt mangels Möglichkeit, in der Heimatsgemeinde anfällig zu werden, 
die Wahrjcheinlichkeit des Ankaufs naturgemäß eine geringere. 

Die fonftigen Angaben der Generalberichte geben feinen bejonderen 
Anlaß zu Bemerkungen; fie bewegen fi im wejentlichen im Rahmen 
defien, was aus Pommern berichtet ift. Patriarchaliſche Berhältniffe 
zwifchen Arbeitern und Herrn follen auf ererbten Gütern vielfach noch 
die Regel fein; den fittlichen Qualitäten der Arbeiter, namentlich ihrer 
Achtung vor fremdem Eigentum wird — in leßterer Beziehung im 
Gegenjag zu faſt dem ganzen fonjtigen Oſten — volle Anerkennung ge- 
jpendet. Die focialiftifche Agitation joll bei den legten Wahlen eine 
bedeutende Erregung der Gemüter herbeigeführt haben, ohne daß klare 
Ziele zu Tage getreten jeien. Für die Zukunft wird das Gleiche ge- 
wärtigt. 

Wünſche der Arbeitgeber treten meijt nicht deutlich zu Tage, bezw. 
die Berichte beſchränken fih auf rein negative Kritif der focialen Geſetz— 
gebung, welche die Geldwirtichaft fürdere und — dies offenbar der 
Kernpunkt — die Arbeiter für ihr Alter unabhängig vom guten Willen 
des Gutsherrn ſtelle. Sehr energifch proteftiert ein Bericht aus dem 
Amt Schwerin gegen eine etwaige Beichränfung der Freizügigkeit. Er 
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verlangt zur Löjung der ſchwebenden Punkte eine erhebliche Beijeritellung 
der Arbeitgeber binfichtlicd der durch die Handelsverträge gefährdeten 
Rentabilität des Betriebes. 


Schluß. 
l. Zur Methode. 


Da dasjenige, was diefe Enquete an Ergebnifjen über die Lage der 
Landarbeiter öftlich der Elbe eingetragen hat, in den einzelnen Schluß- 
berichten thunlichft feine Stelle gefunden hat, jo erübrigen nur wenige 
abjchließende Bemerkungen. 

Zunächſt jei nochmals mit Nahdrud darauf hingewiejen, daß das 
vorjtehend wiedergegebene, immerhin erhebliche Material, joweit e8 die 
Gejtalt von ziffernmäßigen Zujammenftellungen angenommen bat, nicht 
den Charakter ftatiftifcher Zahlen für fich in Anfpruch nimmt, und 
zwar jchon deshalb nicht, weil der Erhebung das Streben nad) er- 
ihöpfender Erfafjung des gefamten Thatjachenftompleres ihrer Natur 
nah fehlen und das Streben nah Gewinnung möglihjt typijcher 
Angaben an die Stelle treten und darnad die Frageitellung gewählt 
werden mußte. Die Frage, ob diefer Zweck erreicht ift, kann jelbit- 
verftändlich nur mit einer gewiffen Wahrjcheinlichfeit beantwortet werden: 
ich glaube, daß fie unbedingt bejaht werden darf. 

Es iſt das Schidjal aller Fragebogen, daß diejenigen, welche fie 
nicht formuliert haben, noch mehr und anderes zu fragen wünjchen, daß 
denjenigen, welche gefragt werden, die Hälfte der Fragen überflüjlig er- 
jcheint, und daß endlih, — man mag in der Faſſung noch fo vorfichtig 
fein, — ein Teil der Berichterftatter die Fragen mißverfteht. Mit diejen 
„tonftitutionellen” Eigentümlichkeiten des jchriftlichen Enquöteverfahreng 
hat jede Kritif der Frageitellung zu rechnen. Es ijt ungemein leicht, 
eine umfängliche Defideratenlifte aufzuftellen über zahlreihe an ſich 
fehr wichtige und in hohem Grade intereffierende Details des Arbeits- 
verhältnijjeg, nach welchen die Enquöte nicht gefragt hat. Eine Kritik 
von diefem Standpunkte aus rechnet namentlich nicht damit, daß Die 
Berichterjtatter, deren freiwillige Mitarbeit in Anfprudh genommen 
wurde, Landwirte find, welche ihre Zeit zu Rate zu halten haben: aus den 
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Berichten geht deutlich hervor, daß mit der Zahl der im Fragebogen 
enthaltenen Fragen die Grenze der billigerweife zu jtellenden Anforde- 
rungen in dieſer Richtung unbedingt erreicht war. Auch bei der Er- 
örterung darüber, welche einzelne Fragen zu jtellen und ob in einzelnen 
Fällen die Stellung anderer al3 der im Fragebogen enthaltenen zweck— 
mäßiger gewejen wäre, ijt entjcheidend allein, welche Faſſung mit der 
relativ größten Wahrjcheinlichfeit dem Befragten Anlaß giebt, möglichit 
viel typiſche und doch fonfrete Thatjachen in feiner Antwort niederzu- 
legen, und das kann in vielen Fällen zwar jegt an der Hand der ge- 
machten Erfahrungen gejagt werden, entzog fich aber oft der Vorausficht. 
Sollen einzelne Punkte genannt werden, jo hat ſich meines Erachtens 
namentlich gezeigt, daß es vielleiht von Nuten gewejen wäre, durch 
eine direfte Frage nach den relativen Zahlen der verwendeten Arbeiter- 
fategorien (Gelinde, Inſtleute, freie Arbeiter 2c.) untereinander und im 
Verhältnis zur Bodenflähe die Referenten zu noch detaillierteren An— 
gaben hierüber zu veranlafjen. Solche Zahlenangaben liegen zu Frage 
AA, welche Anlaß zu Außerungen darüber gab, mehrfach vor; daß folche 
nicht häufiger gemacht jind, ift die meines Erachtens einzige wejentliche 
Lüde des Materials; andererjeit3 wäre aber freilich die Beantwortung 
in vielen Fällen nicht jo einfach geweſen, wie es wohl zunächft jcheinen 
mag. — Aus einzelnen Berichten gewinnt man den Eindrud, und ich 
nähere mich in dieſer Beziehung der früher mir öfter ausgefprochenen 
Anficht Kaergers — daß noch fonfretere Angaben gemacht worden wären, 
wenn die Frageſtellung jelbit den Referenten ausdrücklich angewiejen 
hätte, über die Verhältnifje jpeeiell feines Gutes zu berichten. Anderer- 
jeit3 war allerdings in dem Begleitjchreiben eine ſolche Aufforderung 
enthalten, und würde die Neigung, überhaupt Angaben zu machen, bei 
manchen Referenten dadurch eher vermindert worden fein, auch wäre 
das ohnehin jpärlide Material über die BVerhältniffe der Arbeiter in 
den Dorfgemeinden eventuell noch unzulänglicher ausgefallen. Jedenfalls 
find dieje Bemerkungen, welche an der Hand des vorliegenden Materials 
über eventuell zwedmäßige Modifikationen der Frageftellung zu machen 
find, für den Oſten nur von relativ geringer Bedeutung. Die eigent- 
[ide und eine unlösbare Schwierigkeit erwuchs doch wohl aus der 
Notwendigkeit, einen einheitlichen Fragebogen für Gegenden mit jo 
abjolut verjchiedener Organifation der Arbeitsverfafjung wie der Nord- 
often und der Weiten Deutichlands aufzuftellen. Dieje Aufgabe konnte 
nur unter Begünftigung eines der verjchiedenen Landesteile gelöft werden, 
und unzweifelhaft ijt der Oſten diejer begünftigte Teil geweſen: das 
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von hier gewonnene Material muß, bei billigen Anjprüchen, in der That 
al3 ein quantitativ und qualitativ recht befriedigendes erjcheinen. 

Die Art der voritehenden Bearbeitung wurde zum Teil in der Ein- 
leitung zu begründen verſucht. Zum andern Teil erklärt fie fih aus 
der Notwendigkeit jchleuniger Fertigſtellung. E83 mußte bei der be- 
ſchränkten Zeit der Wunſch, ein lesbares Bild der beftehenden Arbeits- 
verfaffung zu bieten, hinter der Verpflichtung zurüdtreten, brauchbares 
und thunlichſt volljtändiges Rohmaterial zur Benugung durch andere 
vorzulegen. 

Als Schluß iſt der Darftellung die Lohntabelle angehängt. Ihre 
Form beruht, was die Wiedergabe der Lohnjäge anlangt, auf Verein- 
barung der Bearbeiter. ch habe, um das von mir aus dem in ber 
Einleitung erwähnten Grunde vernachläſſigte Moment der regionalen 
Kaufalität bei diejer Gelegenheit thunlichit zu würdigen, die aus dem 
Gemeindelerifon erfihtlichen Daten: Relation des Aderlandes zur Gejamt- 
flähe und Grundjteuerreinerträge, beigefügt; die Berichterftatter machen 
zwar regelmäßig Angaben, welche fich auf ein größeres Gebiet als ihren 
eigenen Betrieb erjtreden jollen, immerhin gehen fie gerade bei den Lohn- 
jägen naturgemäß von ihrer eignen Wirtfchaft aus. Die nur fehr rela- 
tive Bedeutung der Katafterqualität für die Beurteilung der Ertrags- 
fähigfeit des Bodens braucht nicht hervorgehoben zu werden, aber einen 
Anhalt, zumal zum Zwed der Vergleihung, gewährt fie doch. Ebenjo 
jteht es mit den in den legten drei Spalten beigefügten Preisangaben, 
welche den Zujammenftellungen des Preußifchen Statiſtiſchen Büreaus 
entnommen find. Sicherlich iſt der Wert diefer Zahlen ein problema- 
tiſcher; allein abgejehen davon, daß mir die oft gehörte geringſchätzige 
Beurteilung diejer Erhebungen feineswegs genügend begründet jcheint, 
jo find fie für die Feititellung der Relation zwiſchen Lohn und Lebens: 
mittelpreis doch jedenfalls wertvoller als Börjennotierungen oder Marft- 
preife der Provinzialhauptitädte und geben immerhin einen ungefähren 
Anhalt dafür, wie viel fich der Arbeiter nach der Anficht von Orts— 
angehörigen für jeinen Lohn an Lebensmitteln der betreffenden Art etwa 
beſchaffen fann. 


2. Rechtliche Fragen. 


Eine vollitändige juriftifche Analyje der einzelnen Gebilde der 
ländlichen Arbeitsverfaffung kann hier nicht verfucht werden. Nur einige 


der wejentlichen Schwierigkeiten mögen angedeutet fein. 
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Zunädjt bietet deren das charakteriſtiſche Arbeitsverhältnis des 
- Ditens — das Inſtverhältnis — die Fül.. — 

Es iſt ſchon oben erwähnt, daß es jelbit heute noch nicht in allen 
Punkten und an allen Orten, noch weniger als früher, al3 reiner oder 
auch modifizierter Yohnarbeitsvertrag aufgefaßt werden darf. Die ältere 
Form des Verhältniſſes beweiſt deutlich das Gegenteil. Manches ift 
äußerjt dunkel; viele Züge fjcheinen auf folgende Antecedenzien zu 
deuten: Der Inſtmann im Norden wie der Drejchgärtner in Schleften 
find Hiftorifch mit Land beliehene und damit aus der Hausgemeinſchaft 
des Herrenhofes ausgejchiedene Unterthanen, d. h. der patriardhali- 
jhen Hausgewalt des Haus- und Gutsherrn unterjtehende Genoſſen 
minderen Rechtes. — Möglih it, daß im Oſten ſlawiſche Remi- 
niscenzen mitjpielen, namentlih daß in den ſchleſiſchen Dreſchgärtnern 
und Häuslern, im 16. bi8 18. Jahrhundert dort als „Eleine Ge- 
meinde“ gegenüber der Bauerngemeinde zufammengefaßt, die zu Gunften 
der deutſchen Siedler ihres Landes beraubten ſlawiſchen Bauern zu fin- 
den find, — womit der ausgedehnte Landbeſitz der „Robotgärtner“ in 
den rein ſlawiſchen Gegenden ftimmen würde. 

Im VBordergrunde ftand immer das Anteilgrebt am Ertrage: in 
Ermangelung bejonderer Obſervanzen oder Abmahungen durfte die 
Herrſchaft feinem Dritten die Mäh- und Drejcharbeit übertragen!. Die 
Beforgung diefer Arbeit gegen Anteil war ein Recht, weldes dem 
Inſtmann deshalb zuftand, weil er ein vom Gutshaushalt abgegliederter 
Hausgenofje war, aljo jtatt des Unterhaltes in der häuslichen Wirt- 
ſchaftsgemeinſchaft; nur foweit, als die Mäh- und Drejcharbeit Zeit 
frei ließ, hatte er ungemefjene Dienfte, und dieſe ohne Lohn, als Unter: 
than und der Landverleihung wegen, zu leiften?. Dieje Landbeleihung 
ift in ihrem rechtshiſtoriſchen Charakter ziemlich dunkel. Unzweifelhaft 
waren weder Inſtmann noch Drejchgärtner Genofje der unterthänigen 


1 Dies, nit etwa die Form des Anteilälohnes, welche jehr allgemein üblich 
und durch den Mangel an Barkapital geboten war, ift das entjcheidende Moment. 

2 In Niederfchlefien war Schon 1680 die Landweiſung der Drefchgärtner ver- 
fürzt und Geldlohn an die Stelle,getreten: vgl. Meigen, Urk. fchlef. Dörfer I, wo- 
nah in [Schönbrunn (Stift Sagan) 4 Kreuzer (30 — 1 Thlr.), in der Ernte 2Sgr. 
(16 = 1 Thlr.) Tagelohn außerhalb der Mäh- und Drefchzeit (10. Mandel, 18. Scheffel) 
gegeben wurde, während in Zedlig (Kr. Steinau) wo 4 Drefchgärtner auf die Hufe 
gingen, Fein Lohn gezahlt wurde. (Die Arbeitözeit war dort, beiläufig bemerft: 
Sonnenaufgang bis 7, T'!e—10, 11—2, 3 bi$ Sonnenuntergang, alfo ca. 14 Stunden 
in maximo,) 
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Bauern. Sie hatten in Flurfahen, auch wenn jie eine Anmweifung von 
Ader im Felde innerhalb der Feldgemeinſchaft erhielten, nicht mitzureden, 
fondern wurden in diefer Hinfiht durch ihre Verleiher, die Gutsherr- 
Schaft oder — joweit Inſtleute von (nicht unterthänigen) Bauern vor- 
famen — den betreffenden Bauern, gededt. — Die Dienitpflicht war 
nicht eine Arbeitsverpflichtung der einzelnen Perſon, fondern ruhte auf 
der Wirtjchaft, wie die Laſten der Bauern auf der Hufe: aus dem 
Haushalt als jolhem war die objervanzmäßige Zahl von Arbeitskräften 
zu Stellen. Der Inſtmann war nicht perjönliches Gefinde des Herrn, 
fondern dem Gutshaushalt, an dem er anteilsberechtigt war, zum Dienft 
gehalten. 

Heute zeigt ſich dieje hiftoriiche Grundlage noch in folgenden Remi- 
niscenzen: 

1. Die Stellung des Hofgängers ift problematiſch namentlich in- 
jofern, als oft zweifelhaft erjcheinen muß, wer privatrechtlih, noch 
mehr, wer verwaltungsrechtli als jeine Dienftherrichaft anzujehen tft: 
ob die Gutsherrichaft oder der Inſtmann. — Hiſtoriſch und nad) der zu 
Grunde liegenden Struktur des Verhältnifjes ijt nur das leßtere richtig, 
denn jelbit in dem Fall, daß der Lohn dem Hofgänger von der Herr: 
ſchaft unmittelbar gezahlt wird, jteht er felbit in feinem Kontraftver- 
hältnis zu ihr, ſondern fein Erjcheinen bei der Arbeit ift eine Leiftung 
des Inftmanns; die Hofgängerverpflihtung ift nicht ein gewöhnlicher 
Dienftmietvertrag, jondern die Verbindlichkeit zur Vorhaltung einer 
beliebig verfügbaren Arbeitskraft. Verwaltungsrechtlich, — namentlich 
in Bezug auf die Frage, wer zur Stellung des Antrages auf Zwangs— 
zuführung entlaufener Hofgänger legitimiert jei, iſt dies anfcheinend auch 
in der Praris bisher jo gehandhabt worden. 

2. Reſte des Gedanfens, daß der Anjtmann als Genofje ent: 
fprechend feiner Arbeitspflicht quafidinglicde Rechte am Gut als ſolchem 
bat, finden fih in den Beltimmungen des 8 100 der Gejindeordnung 
für Neuvorpommern vom 11. April 1845. Hier wird die Rechtsftellung 
des Inſtmanns etwa jo behandelt, wie der Entwurf des B. G. B. das 
Recht des Mieters geftalten will. Der neue Erwerber des Gutes tritt 
in Rechte und Pflichten aus dem Inſtvertrag ipso jure ein, die Inſtfamilien 
gelten wie die (teilweije) antiken Kolonen als Pertinenzen der Gutswirt- 
Schaft, — : eine Behandlungsmweife, welche die preußifche Praris, wie 
früher bemerkt, für das Gebiet des A. X. R. im Widerfpruch mit den 
hiſtoriſchen Grundlagen des Verhältniſſes nicht acceptiert hat. 

49* 
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3. Schwierig ift auch die juriftifche Konftruftion des Rechtes, wel- 
ches ber Inftmann an dem ihm zuftehenden Lande hat. Hier finden 
fih mannigfache Stufen der thatſächlichen Geftaltung. Das eine Ertrem 
bildet der jegt jeltener gewordene Fall, daß die Naturalien in Form 
ber jog. „Beifaaten“ gewährt werden: es wird dem Mann ein beftimmtes 
Duantum Korn oder Lein bezw. Kartoffeln ꝛc. auf herrſchaftlichem Ader 
gefät, der Ertrag gehört ihm und wird ihm bei der im ganzen erfolgen- 
den Ernte verabfolgt. Es iſt wohl unbedenklih, daß, obwohl er in 
diejem Fall einen Anſpruch auf Leiftung nicht in genere, jondern in 
specie, nämlich auf den Ertrag grade des bejtimmten für ihn gejäten 
Korns hat, man ihm ein dingliches Recht am Grund und Boden und 
poflefforiihen Schuß verfagen wird. Das Land ift nur „für feine 
Rechnung“ beitellt, aber es ift und bleibt der rechtlichen Verfügung 
des Herrn unterftellt, erft mit der Perzeption der Früchte erwächſt 
ein dingliches Recht daran, (gleichgiltig wie die Partikular— 
rechte die Rechtsſtellung des Pächters behandeln). Das entgegengejegte 
Ertrem bildet die Einräumung abgegrenzten „Garten“-Landes zur be— 
liebigen Nugung. Hier fann in Bezug auf dinglichen und pofjeflori= 
ſchen Schuß ein Unterjchied von der Stellung des Pächters nicht jtatt- 
finden, — oft wird ja gradezu eine niedrige Pacht gezahlt. Dazwiſchen 
giebt es zahlreiche Übergangsitufen : der Arbeiter giebt das Saatgut, — es 
wird ihm jein Dung zur beliebigen Bepflanzung auf Herrenland ge= 
fahren, jo weit er reiht, — endlich, der häufigite Fall: es fteht ihm 
das Anrecht auf eine bejtimmte Zahl von Morgen auf dem Herrenland 
zu. In diefem legteren Falle hat er fein Anrecht auf ein fonfretes 
Areal, das Land wird jahraus, jahrein an anderer Stelle zugemefjen, 
er hat nur Anſpruch auf das fontraftliche Yandmaß, — den „modus 
agri*, römiſch ausgedrüdt, — ihm gebührt nur die erfte Frucht von dem 
darauf gebrachten Dünger. 

Rofjefforiihen Schu an dem Areal, welches ihm jeweilig in Ge- 
mäßheit diefes Anrechtes überwieſen ift, wird man ihm in diefem Fall 
aber nach der jegigen Rechtslage gewähren müſſen. Die Eigenartigfeit 
des Verhältnifjes kam jchon bei Beitehen der Feldgemeinſchaft unter der 
Dreifelderwirtichaft zum Ausdrud. Der Inftmann und Dreichgärtner 
waren damals nicht Flurgenofjen, deshalb hatten fie an den „Morgen“ 
regelmäßig feine Gewere, auch nicht zu Hofrecht. Damit zu vergleichen 
ift die Stellung des römifchen, ihnen wejensverwandten Parzellen- 
pächters, des colonus, dem das Privatrecht den dinglichen und poſſeſſo— 
riſchen Schuß verjagte. 
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Ähnlich ſchwierig find die Verhältniffe anderer, auch der freien 
und namentlich der kontraktloſen Arbeiter zum Grund und Boden. 

Zunädjft gehen die Teilpaht und der Naturalanteilsafford fajt un— 
merflih ineinander über. Die Überweifung von Land zur Beitellung 
mit Tabaf um die Hälfte des Ertrages, wie fie in der Udermarf vor- 
fommt, wird als Teilpaht aufgefaßt, die Zumweifung von Wiejen zum 
Mähen gegen den zweiten Schnitt oder gegen Anteil meift als Anteils- 
akford, jtellenweife als Teilpadt. Eine kleine Nüance der Rechts— 
auffaffung und eine Anderung der wirtfchaftlichen Machtlage kann hier 
aus einem zum Bebauen gegen Abgabe eines Ertragsanteils be- 
rechtigten Teilpädter, der ein eigened® Recht am Boden hat, einen 
zur Beitellung gegen Lohn in Geftalt eines Grtragsanteil3 ver- 
pflihteten Arbeiter ohne eigenes Redht am Boden machen und 
umgefehrt. Analogien bietet wiederum der römiſche Kolonat. 

Vollends problematifch ift der in Taujenden von Eremplaren allent- 
halben vorzufindende Fall, daß einem ohne allen Kontrakt thatjächlich ftän- 
dig gegen ortsüblichen Lohn arbeitenden Mann Kartoffelland angewiejen 
oder fein Dünger zur Beitellung auf das herrichaftliche Feld gefahren 
wird, ohne daß irgend ein Entgelt dafür in Anrechnung fommt, lediglich 
in der beiderjeitigen jtillfehweigenden Vorausfegung, der Arbeiter werde 
bis nad der Ernte jtändig zur gewohnten Arbeitsitunde erjcheinen und 
feine Arbeitskraft zur Verfügung des Herrn halten. Praktiſch geitaltet 
fich diefe moderne Form der Landleihe gegen Arbeit höchſt einfach: die 
Arbeiter „halten fih durch Überlafjung des Landes für gebunden“, fagen 
die Berichte, — natürlich: fie werden ja nicht vor Einbringung ihrer Ernte 
entlaufen. — Es ijt der Thatbeitand des römifchen precarium und ein 
Wiederaufleben bezw. eine Forteriftenz urälteiter Formen der proletarifchen 
Zandleihe, welche wir vor uns jehen, zwar in modernifierter Form, aber 
im Grundgedanken in vollendeter Reinheit: nicht ala Arbeitslohn wird 
das Land gegeben, — in zahlreichen Fällen erhält, wie ausdrüdlich be- 
richtet ift, der Arbeiter, welcher Wohnung auf dem Gute oder welcher 
Land nimmt, genau dasfelbe, wie derjenige, welcher fich vom eigenen 
Haufe und Lande aus auf Arbeit begiebt, — jondern nur die 
Ständigfeit der Arbeit, das Moment, daß der Arbeiter fich dauernd, 
wenn nicht rechtlich, jo thatjächlih bindet, dem Herrn feine Arbeits- 
fraft zur Verfügung ftellt, mit andern Worten, daß er fih in ein 
Herrjhaftsverhältnis begiebt, wird durch die Beleihung mit Land 
entgolten. — Der Arbeitgeber ſeinerſeits hält ſich deshalb anfcheinend 
zur Entziehung des Landes bei nicht regelmäßigem Erjcheinen für be- 
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rechtigt; thatfächlich wird bei der gegenwärtigen Lage des „Arbeits- 
marftes" kaum jemals davon Gebrauh gemadht. Die rechtlichen 
Schwierigkeiten, welche ſich nach den verſchiedenſten Richtungen ergeben, 
find erfichtlich nicht geringe, fie fommen aber jelten zur Kognition der 
Gerichte und — der Höhe der Objekte gemäß — nie vor die höheren 
Inſtanzen. Auch iſt erlichtlih, daß Feine Form der Erledigung von 
Streitigkeiten über alle dieje Verhältniffe weniger geeignet ift, ſachgemäße 
Rejultate zu zeitigen, al& die Anrufung der Gerichte. Die verwaltungs- 
rechtliche Normierung deſſen, was dem Arbeiter objervanzmäßig zufommt, 
wie fie das medlenburgiiche ſchiedskommiſſariſche Verfahren für die 
Hoftagelöhner allgemein und in bejchränfterem Maße auch die neu— 
vorpommerijche Gelindeordnung Fannte, war den hiftorifchen Grundlagen 
des ländlichen Arbeitsverhältniffeg weſentlich angemeſſener. Wo eine 
folhe Regelung zufolge der Zerjegung der alten Organifationen nicht 
mehr möglich ift, entjcheidet die jeweilige Machtlage und find die Formen 
des Privatrechts für die Mafje der nicht grundbefigenden Landbevölferung 
indifferent und von äußerft geringer praftifcher Bedeutung, wie die vor- 
ftehend kurz angedeutete juriftiiche Dunkelheit der praftifch wichtigſten 
Lebensverhältnifje der Landarbeiterihaft allein jchon zur Genüge zeigt. 
Auch dieje indifferente Stellung zum Privatredt ift ein typifcher Zug 
in der Lage des modernen Proletariats. 


3. Ausblid. 


Eine_umfafjende Würdigung des vorjtehend vorgelegten Materials 
nad) jeiner wirtſchafts- und jocialpolitiichen Bedeutung kann Hier nicht 
unternommen werden!. Namentlih kann nicht verfucht werden, das 
Thatjadhenmaterial, welches die Enquete über die objektive Lage der 
Arbeiter zu Tage gefördert hat, und über deſſen jelbftverftändlih nur 
relative Bedeutung ſchon in der Einleitung geſprochen wurde, zuſammen— 


ı ch behalte mir eine eingehendere, einerfeit3 die allgemeinen Geſichts— 
punfte, andererfeit3 die Wirkung der regionalen Umftände unter Heranziehung des 
Materials, weldes die Statiftit, die Bodenfarten und das Gemeindeleriton bieten, 
in Bufammenbang behandelnde Erörterung unter vergleihender Berüdfichtigung des. 
Materiald aus den übrigen Teilen ded Reiches vor. Die beichränfte Zeit verhinderte 
mid an Bejeitigung der mir recht wohl bewußten, keineswegs bloß ftiliftifchen. 
Mängel der Darftellung. 
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zufaffen. — Manche landläufigen Anfichten dürften immerhin eine Korrektur 
dadurch erfahren. Die gangbare Xorjtellung von ländlichen. Verhält- 
niffen geht dahin, daß die unmoderne patriarchalifche Arbeitsverfaflung, 
mit welcher der gutgehaßte „unter“ des Oſtens arbeitet, zu Zuftänden 
führe, mit denen verglihen die Situation der am kümmerlichſten ge: 
jtellten industriellen Arbeiter eine glüdliche jei. Der Abzug der Land» 
arbeiter in die Städte bildet dafür ein augenjcheinliches Argument, — 
natürlic lich: worin anders, als in der beſſeren Lebenslage, welche fie in 
den Städten erwartet, jollte er jeinen Grund haben? Das Gegenteil 
ſchien dem Geſetz von Angebot und Nachfrage ins Geficht zu ſchlagen. 
Dieje typi iſche Auffafjung bürgerlicher Erwerbskreiſe trifft nun — 
darüber fönnen die vorjtehend wiedergegebenen Zahlen feinen Zweifel 
laffen — gerade für die noch der patriarchaliichen Arbeitsverfaſſung 
angehörigen Diftrilte: — Medlenburg, Alt» Bor: und Hinterpommern, 
große Teile von Weit: und Oftpreußen — in feiner zreie zu. Nicht 
als ob dort die Zuftände durchweg erfreuliche wären. Das iſt nicht 
der Fall; die Intereffengemeinjchaft diefer Verfafjung macht den Arbeiter 
in hohem Grade abhängig von der wirtichaftlihen Tüchtigfeit und von 
dem guten Willen des Gutsherrn, und wo eines von beiden fehlt, find 
die Zuftände oft höchſt erbärmliche. Aber die allgemeinen Grundlagen 
der Eriftenz und des Haushalts gerade der relativ unfreieften Kategorien 
der Arbeiter, des Gefindes und der nftleute, find dabei ſolche, daß bei 
durchſchnittlichen Verhältniffen ihre materielle Yage ungleich geficherter 
iſt als die auch der beitgeitellten gewerblichen Arbeiter und unter 
einigermaßen günjtigen Bedingungen jchlechterdings nicht damit ver- 
glihen werden fann. 

Es eriftieren jedoh Momente, welche die Befriedigung über dieſes 
Ergebnis zu erjchüttern geeignet find, und diefe liegen in der Ent- 
widlungstendenz der ländlichen Arbeitsverfaifung, welche, da 
fie auf einem Hintergrund von allgemeiner Bedeutung fich abipielt, bier 
nochmals kurz zufammenzufaflen iſt. 

Das wejentli treibende Moment in materieller Beziehung liegt 


zunächſt in der veränderten Stellung der Getreideproduftion in den | 


landwirtjchaftlihen Betrieben und des Gerealienfonfums im Arbeiter: 
haushalt. Beide jtanden vor hundert Jahren weitaus im Vordergrunde 
und bewegten fich in typifchen Formen. 

Einerjeit$ ließ die herrichende traditionelle Wirtſchaftsweiſe — fei 
dies nun Dreifelderwirtichaft oder die in Medlenburg üblihe Schlag- 
wirtihaft — ihres typijchen Charakters wegen dem freien Schalten des 
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MWirtichaftsleiters feinen bedeutenden Spielraum, und die an den 
Gerealienerträgen beteiligten Inſtleute befanden fich deshalb troß der 
monarchiſchen Organifation der Gutswirtihaft nit in der Gefahr, 
daß eine Anderung der Schlageinteilung plöglid das Nüdgrat ihres 
Budget3, die Gerealieneinnahme aus dem Mähen und Dreſchen im 
Anteil, alterierte. 

Andererjeits wurden annähernd ausschließlich Cerealien fonjumiert. 
Man braudt nur folgendes Bejpeifungsbudget für das Gejinde auf 
einem Gute Niederjchlefiens aus dem Jahre 1790 zu betradhten!: 
Mittags wochentäglich: Wafjerfuppe (d. 5. Waſſer, Fett, Salz, einge- 
brocdtes Brot), dazu für 24 Perſonen Amal wöhentlih (!/2 Brest. 
Metze, — 1 Bresl. Scheffel = 1,36 preuß. — 73,44 |, 1 Metze — 
4,59 1, !s Metze aljo =) 2,29 1 Graupen und 2mal in der Woche 
(1 Metze =) 4,59 1 Erbjen, daneben täglich 2,29 1 Gerftenmehl zu 
„Mehlpapp”. Abends wochentäglich wiederum Wafjerfuppe und 2,29 | 
Mehl zu Mehlyapp. Zum „Abmachen“ des Eſſens wurden auf die 
gleiche Perſonenzahl während der Erntemonate wöchentlih (4 Quart 
a 0,6 preuß. Duart, aljo =) 0,51 1 Butter, während des übrigen 
Sahres 4,59 1 Leinöl (!) verwendet; in den Erntemonaten gab es da— 
neben täglich (Ye Quart =) 0,35 1 Schlippermild. Zum Einbroden 
in die Suppe erhielt der Knecht wöchentlich ein (3 Pfund =) 1". kg 
ſchweres Brot. Daneben erhielt er wöchentlih 3 „große“ Brote, jedes 
aus (1 Mete —) 4,59 1 Roggenmehl, ferner an Butter alle 2 Wochen 
4 Quart, und an Quark wöchentlich 2 Quart. Sonntags zu Mittag 
gab es — für 24 Perſonen — (4 Meten —) 18,36 1 Mehl zu Klößen, 
den unvermeidlichen „Mehlpapp“, jtatt der „Waſſerſuppe“ aber (inmer 
für 24 Perſonen gerechnet) für 9 Sgr. Fleiſch (alfo je nad) den Preifen 
wechjelnde Quantitäten), abends jtatt des „Mehlpapps“ 2,25 1 Hirſe 
(für 24), und Ye Quart Mil oder Bier pro Perſon. An den drei 
hohen Feittagen wurde förmlich gefreilen: für 18 Sgr. Schweinebraten, 
für 18 Sgr. Rinderbraten, daneben, wie jonft Sonntags, für 9 Sur. 
Kochfleiih und die jonjtige Sonntagskoſt. — 

Heute ift einerfeits die typifche Ordnung der Wirtjchaftsweije ver- 
ihmwunden oder doch im Verſchwinden begriffen. Der frühere Inſtmann 
fonnte um deswillen mit der Gutswirtſchaft dauernd „verwachſen“, weil 
für den Ertrag der leßteren und für die Höhe jeines eigenen Ein- 
fommens im wejentlichen genau diejelben Momente — insbejondere der 








1 Meigen, Urk. ſchleſ. Dörfer I, 336. 
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Ausfall der Getreideernte — entjcheidend waren. Heute fieht fich über: 
al da, wo zur Hadfruchtkultur und zum Futtergewächsbau übergegangen 
wird oder wo überhaupt die typifche Fruchtfolge verſchwindet — und 
das ijt mehr oder weniger überall der Fall —, der Inſtmann auch bei 
gleihbleibenden Arbeitsbedingungen mit jeder Anderung vor das Pro- 
blem geftellt, wie jich jeine Cerealieneinnahme unter der Schlageinteilung 
des fommenden Jahres geftalten werde. 

Andererjeit3 hat ſich die Volksernährung erheblich umgeftaltet und 
zwar derart, daß eine wejentlih aus Milh und den daraus zu ge- 
winnenden Produkten einerjeit3 und Gerealien verfchiedener Art zufammen- 
gejegte Nahrung, wie fie die frühere typiiche Beköſtigung bot, in feiner 
Weiſe ald normal gelten fönnte. Sie entjpridht auch nicht den An- 
Sprüchen der Mafje der Bevölkerung. Einerſeits hat die Fleiſchkoſt eine 
nicht unbeträchtliche Ausdehnung erfahren. Wie die Angaben der Engete 
über die heutige Gefindefojt zeigen, erhält die ihrer Ernährungsweije 
nach bejtgeftellte Kategorie der Yandarbeiterjchaft, das von der Herrichaft 
beföftigte Gefinde, in Schlefien wöchentlich 2 — 3, in Poſen 4, in den 
Nordprovinzen 6—7, in günftigen Teilen Pommern? und Mecdlenburgs 
bis 12, in der Ernte zeitweife in maximo bis 18 wöchentliche Fleifch- 
mahlzeiten neben dem gelegentlihen „Belag“ für „Stullen“. — Auf 
der anderen Seite aber hat die Kartoffel den Gerealien erheblich an 
Terrain abgewonnen, die „Waflerfuppe“ und der „Mehlpapp“ des 
obigen Bejpeifungsbudgets jind meiſt dur SKartoffelmahlzeiten er: 
jegt. Über die höchſt fühlbaren Wirkungen dieſer Änderung in der 
Nahrungszufammenfegung auf die Leiſtungsfähigkeit, das Temperament 
und in legter Linie die geiftigen Eigenjchaften der modernen Land— 
arbeiter zu jprechen bin ich teil nicht legitimiert, teils ift bier nicht 
der Ort dazu. Nur eins iſt hervorzuheben: die Einführung des ver- 
mehrten Fleiſchkonſums in das Nahrungsbudget ift an ſich ein unzweifel- 
bafter Fortjchritt der Volksernährung, allein unter den jegigen Verhält- 
niffen ift gerade für die Yandarbeiter die Sicherheit, daß ihre Nahrung 
im ganzen zwedmäßig zufammengejegt jei, eine geringere als früher. 
Die frühere Kombination von Gerealien und Milch bezw. Käſe bildete 
eine relative Gewähr dafür, daß Eiweiß-, Fett: und Stärfemehljub- 
ftanzen in einer dem Bedarf des Körpers entiprechenden Relation auf: 
genommen wurden. Die vermehrte Kartoffelnahrung verjorgt in erhöhten 
Maße den Stärkfemehlbedarf, dagegen iſt die Zuführung der notwendigen 
Eimweißitoffe in Gejtalt vermehrter Fleiſchnahrung, welche unent— 
Hehrliches Korrelat der Verminderung des Ceralienfonfums ift, ein pro- 
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blematifches Moment und es befteht gerade zufolge der charakteriftifchen 
Eigentümlichfeiten der Kartoffeln die Gefahr, daß die notwendige Er- 
gänzung nach jener Richtung unterbleibt, alſo zwar der Hunger geftillt, 
aber die Muffelkraft nicht reproduziert und dann verfucht wird, dieſe 
Lücke durch Alkoholgenuß zu ergänzen. In diefem Sinne involviert die 
Abnahme der relativen Bedeutung des Milch- und Cerealienfonjums 
eine Gefährdung der rationellen Volksernährung. 

Diejer Gefahr find die verfchiedenen Kategorien von Arbeitern in 
verfchiedenem Maße ausgejegt, am wenigiten dag Gefinde, diejenige Kate- 
gorie der Arbeiter, welche fraft Zugehörigkeit zum Haushalt des Gutes ar 
der allgemeinen Hebung der Ernährungsweife unmittelbar Anteil Hat. 
Bei den übrigen Arbeitern hat fich gezeigt, daß, je weiter ſich bei den ein- 
zelnen Kategorien die Abgliederung von der Intereſſen- und Wirtjchafts- 
gemeinfchaft des Gutes vollzogen hat, deſto mehr der Milch- und Gerealien- 
fonfum, die Nahrung einer jeßhaften, in fonjolidierten Agrarverhältnifjen 
befindlichen Bevölkerung, hinter dem typifchen Konſum des modernen 
Proletariats: Kartoffeln mit gelegentlihem friſchem Fleiſch, zurüdtritt. 
Am höchſten ift die relative Bedeutung der Cerealien bei den am engiten 
in die Gutswirtfchaft verflochtenen Drefchern; der Kartoffelfaktor fteigt 
bei den Deputanten, noch mehr bei den in Geld gelohnten und freien 
Arbeitern, auf das Marimum bei den Wanderarbeitern. 

Nun vollzieht fich aber, und zwar mit zunehmender Geſchwindigkeit, 
eine Verſchiebung innerhalb der einzelnen Arbeiterfategorien im Sinne 
einer immer weiteren Abgliederung vom Gutshaushalt. Einerfeit3 wird 
das im Gutshaushalt beföftigte Gefinde, man mag die Knechte materiell 
noch jo gut jtellen, — die Löhne find teilweife gerade für Gefinde un- 
bedingt al3 günftige zu bezeichnen, — zunehmend fnapper; es ift an 
mehr und mehr Stellen gar nicht mehr zu haben und Deputanten treten 
an die Stelle. Es find unzweifelhaft weſentlich pſychologiſche Momente, 
weldhe hier wirkſam find, denn es ilt, wie gejagt, unbedenklich die 
materielle Lage des Gefindes, jpeciell was die Nahrung anlangt, als die 
beite von allen Arbeitern anzufehen. 

Nicht rein pſychologiſche, jondern auch wirtſchaftliche Umſtände be- 
Dingen andererjeit3 eine entjprechende Entwidlung innerhalb der übrigen 
Arbeiterfategorien. 

Was zunähit die Inſtleute anlangt, jo ift, wie jchon oben an- 
gedeutet wurde, mit dem Berjchwinden der typiſchen Wirtſchaftsweiſe 
und mit dem relativen Zurüdtreten des Getreidebaus zu Gunſten teils- 
der Hadfrugtfultur teils der MWeidewirtfchaft oder intenfiver Viehzucht 
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auch die relative Bedeutung der Dreſcher gegenüber den anderen Arten 
von Arbeitern naturgemäß gejunfen. Es ift auch die Begründung eines 
Arbeitsverhältniffes weſentlich auf den bei der heutigen Fruchtfolge weit 
- problematifcher gewordenen Ertrag des Drejchanteil$ dauernd vom 
Standpunft der Arbeiter aus faum möglich. 


Auch hiervon abgejehen aber wirken bei Arbeitgebern und Arbeitern 
gleih ftarfe Momente dahin, die alten Grundlagen des Verhältnifjes 
zu bejeitigen. 

Starf jteigende Getreidepreife veranlafjen die Herrſchaft, das Ge- 
treideland einzuziehen, — dieſe Entwidlung hat fich bereits faſt durchweg 
vollzogen — und den Drejchanteil abzuſchaffen; — ftarf finfende Getreide- 
preife jhmälern dem Arbeiter den Erlös des Drejchertrages, finfende 
Schweinepreije den Ertrag der Viehhaltung und er zieht dann die Stellung 
al3 freier Arbeiter vor, — dies iſt in den 70er und 80er Jahren 
wejentlih wirkſam gewejen. Eine jchlehte Ernte läßt ihn die Abhängig- 
feit vom Ertrage al3 Ungerechtigkeit empfinden: er zieht ein feinen Be- 
darf nur eben dedendes aber feites Deputat vor. 

Sobald ferner bei intenfiverer Kultur die Drejcherträge ein gewiſſes 
Map überfteigen, liegt die Berjuhung für die Herrſchaft nahe, dem 
Dreicher zu fündigen und ihn als Deputanten oder doch unter wejentlicher 
Herabjegung des Drejchanteils wieder anzunehmen; auf legteres: Herab- 
jegung des Anteil3 der Arbeit am Produkt — wirken überdies natur: 
gemäß die Dreſchmaſchinen. Es hat fich gezeigt, daß gerade in den 
hödjitkultivierten Gegenden des Nordens dieje Entwidlung fich vollzieht: 
überall — in Oftpreußen, im Weichjelthal, im Oderthal — Steigerung 
der Gerealieneinnahmen der Drefcher bis auf einen gewiſſen Bunft, dann, 
auf dem am intenfivften bewirtichafteten Boden, ein plöglicher Umſchlag: 
Umwandlung in Deputanten, damit Verſchwinden des Eigeninterefjes- 
des Arbeiters am Ernteausfall und an der Preisfonjunktur, Sinken 
der relativen Bedeutung der Gerealien, Steigen der Kartoffeleinfünfte 
und entjprechende Umwandlung des Konjums. 

Befjere Qualität des Bodens und intenfivere Kultur kommen aljo- 
dem Arbeiter nur bis zu einem gewiſſen Grade, darüber hinaus nicht 
ihm, jondern allein den Bodenkapitaliften zu gute. 

Mit dem Übergang zur Stallfütterung verſchwindet endlich auch die 
Viehweide, die eigne Kuhhaltung wird teil bejchnitten, teils bejeitigt, 
und damit die wirtjchaftlihe Selbftändigfeit des Inſthaushalts ver- 
nichtet. 
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An Stelle der am Ertrage beteiligten Drejcher, welche Getreide, 
Vieh, Milch verfauften, treten im Verlauf diejer Entwidelung Arbeiter, 
welche am Ernteausfall nicht interefjiert find, einen eigenen landwirt- 
ſchaftlichen Kleinbetrieb, abgejehen von etwas Kartoffelbau und gering- 
fügiger Schweine- und Geflügelhaltung, nicht führen und durch den 
fteigenden Anteil des Geldlohnes an ihrer Einnahme in zunehmendem 
Maße für ihren Lebensunterhalt auf den Anfauf der Lebensmittel, 
fpeciell auch der landwirtſchaftlichen Produkte verwiejen werden. 

Keineswegs — das muß immer wieder betont werden — iſt 
damit gejagt, daß die jo an Stelle der Drejcher entitehenden Depu— 
tanten und freien Arbeiter, wenn man den Geldwert ihrer Einnahmen 
berechnet, ſchlechter geitellt find, als es die Inſtleute waren, oft ift das 
Gegenteil der Fall; aber niht darauf, fondern auf die Frage, wie 
die Intereſſen von Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſich zueinander jtellen, 
auf die wirtſchaftliche Intereſſenpoſition und auf Die 
fociale Schichtung der Arbeiter fommt es, und zwar ausſchließ— 
lid, an, wenn man die Zeichen der Zeit deuten will. Der Übergang 
vom Kleinwirt und vom Stleinunternehmertum überhaupt zum Prole- 
tariat bedeutet, rein materiell betrachtet, meilt eine Erleichterung; eine 
gewaltige Laft von Sorgen wird damit von den Schultern des Inſt— 
manns, dem der Himmel und der Weltmarkt den ſauer miterarbeiteten 
Ernteertrag jehmälern fonnten, genommen; — er fragt nit mehr da- 
nah, ob Froft und Hagel die Ernte ſchädigen, ob Seuchen das Vieh 
decimieren, ob das fremde Brot und Fleiſch, welches der Raubbau des 
Auslandes ins Land werfen kann, der jchweren Arbeit des Landwirt 
den Ertrag raubt. Das find Sorgen, welche die Herrſchaft plagen 
mögen, — er erhält jein „Feſtes“ vom Gut, mag der Herr jehen, wie 
er es bejchafft. Aber das ändert nicht3 daran, daß der frühere Klein- 
wirt eben Proletarier geworden ift!, daß jeine Interefien die des Kon— 
fumenten find, daß er überhaupt die ftet3 vor Augen jtehende Jnterefjen- 
beziehung zum einzelnen Gut verliert und Glied der großen einheit- 
lihen Mafje der Beſitzloſen wird. 

Relativ am wenigjten wirkſam find die vorftehend jfizzierten Momente 
3. B. in Medlenburg, wo feitgefugte Agrarverhältniffe und die Be- 
fchränfung des Einflufjes der freien Konkurrenz des Arbeitsmarktes die 
Entwidlung gehemmt haben. Allein bier wie anderwärts tritt ein 
ftärfftes Moment der Zerjegung in Wirkfamkeit: die Unhaltbarkeit der 
Hofgängerpfliht. Es ift früher jchon bemerft, daß nur bei Stellung 


ı CH. ſchon 1866 Shmoller, Tüb. Zeitihr. S. 197. 
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mehrerer Arbeitsfräfte aus einem Haushalt das Inſtverhältnis 
wirtſchaftlich rationell ift. Die Möglichkeit, eine zweite Arbeitskraft zu 
jtellen und doch — ein unerläßliches Erfordernis geſunder Wirtſchaft — 
die Frau nicht zu dauernder Arbeit außerhalb des eigenen Haushaltes 
zu zwingen, ift bedingt durch die Erhältlichfeit von Dienftboten und 
das Verbleiben der eigenen Kinder im Elternhaufe. Beides ſchwindet 
in zunehmendem Maße und zwar unzweifelhaft zufolge dauernd 
wirffamer Urſachen. Bei Stellung nur einer NArbeitsfraft aber würde 
eine Gewährung derjenigen Cmolumente, welche die charakteriftifche 
Stellung des Inſtmanns begründen, zu einer ganz ungemeinen Ver— 
teuerung diejer ohnehin Eojtjpieligiten Klafje von Arbeitskräften führen. 
— Das Inſtverhältnis in feiner jegigen Geftaltung hat feine Zu— 
funft. — Be rn 

Man fönnte glauben, daß die intenfivere Kultur wenigjtens 
quantitativ zu einer Vermehrung der jtändigen Arbeiterfamilien auf den 
Gütern führte und jo die größere wirtjchaftliche Unjelbitändigfeit der 
einzelnen Familien durch dichtere Beliedlung eine Art von Aqui— 
valent fände. Allein regelmäßig ift das Gegenteil der Fall. Verminde— 
rung der relativen Zahl der Inſtleute und ftändigen Arbeiterfamilien, 
verglichen mit den jonjtigen Arbeitskräften, meijt auch abjolute Ber: 
minderung im Verhältnis zur Bodenfläche, Heranziehung unftändig be- 
ichäftigter Saifonarbeiter und ausländiſcher, vielfach halbnomadijcher 
Arbeitskräfte ift die regelmäßige Folge jowohl des Hadfruhtbaues, als 
auch der intenfiven Kultur überhaupt. — Es ift dies um deswillen 
felbftverftändlich, weil die intenfive, fpeciell die Hackfruchtkultur die 
Divergenz zwijchen dem Bedarf an Arbeitskräften im Sommer und im 
Winter gewaltig fteigert und im Gefolge deffen naturgemäß das Be- 
ftreben entjteht, die im Sommer verwendeten Arbeiter für den Winter 
wieder „abzujchieben”, um nicht genötigt zu fein, fie arbeitslos durch— 
zufüttern oder eine jonftige verwaltungsrechtlihe Werantwortlichkeit für 
fie zu übernehmen. Aber noch ein anderes wirft mit: der Fortbeftand 
der, gejchäftlich betrachtet, teureren Naturallöhnung ift wejentlid auch 
eine Folge der dur Mangel an Betriebsfapital begründeten verhältnis- 
mäßigen Machtlojigfeit der Arbeitgeber, fpeciell der Unfähigkeit, Geld- 
Löhne zu zahlen. Wo mit intenfiverer Betriebsweije erheblichere Kapi— 
talien dem Wirtjchaftsbetrieb zufließen und die ökonomiſche Madht- 
ftellung des Arbeitgebers jteigt, hat er das naturgemäße Beftreben, die 
für den Wirtfchaftsbetrieb höchſt hinderlihe und „irrationelle” Natural: 
löhnung zu befeitigen und, da er dazu imjtande ift, den Arbeitern den 
ihnen jelbft zunächit erwünjchteren Geldlohn zu zahlen. Jeder bürgerliche 
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I. Reg.-Be3. Gumbinnen. . 
1. Nordkreiſe (Heydekrug, Tilfit, 
MEDEUNd): » 2 2 
2. Dftkreife (Ragnit, Gumbinnen, 
Stallupönen). - --. 2... 
3. Kr. Inſterburg, Darkehmen . 
4. Mafurifhe Höhenkreiſe (Gol- 
dap, Oletzko, Angerburg). . . 
5. Südweſtkreiſe v. Mafuren (Yyd, 
Lötzen, Johannisburg, Sens- 
burg) 
IL. Reg-Bez. Königsberg. . 
1. Samland und Natangen (fr. 
Zabiau, Wehlau, Königsberg, 
giihhaufen, Heiligenbeil, ®r.- 
ylau, Gerdauen, Raftenburg) 

2. Ermland (Kreis Heilsberg, 
Braunsberg, Röffel, Allenjtein) 

3. Kr. Mohrungen, Pr.-Holland, 
EIRROBE 
4. Kr. Ortelöburg, Neidenburg . 


Weſtpreußen 

1. Pomeſaniſche Höhenkreiſe (Kr. 
Elbing, Stuhm, Roſenberg, 
Löbau, Stradburg) . ... . 

. Kr. Danziger Niederung. . . 

. Nördlihes Weichfelthal (Ar. 
Marienburg, Marienwerder, 
Diridau) - - 2 2 2 2 2.0. 

4. Südlihes Weichjelthal (Kr. 
Graudenz, Kulm, Thorn) 

5. Pommerellen (Kr. Putzig, Neu- 
ftadt,- Danziger Höhe, Karthaus, 
Berent, Tucel, Konik) . . . 

. Kr. Pr.- Stargard u. Schwet 

. Südweitkreife (Schlochau, Fla: 
tow, Deutih-Krone). . . . . 
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Arbeiter 
1. Männer 2. Frauen 
BER SIE EEE 
ANMI\ NM AA M 








1,53, 1,02) 1,27 
| 

1,59, 0,97, 1,8 

1,50 1,02: 1,26 
I 


1,34 0,88 1,11 





1,33 0,88| 1,10 


| 
1,54 1,16 1,50 


1 0,97 1,21 


1,70 0,94 1,32 
1,20 1,00 1,10 


1,82, 1,09 1,45 
2,87 175 231 


1,57 1,14 1,35 
| 


1,53 0,88) 120 





1,62, 1,00] 1,41 
1,96 1,12) 1,54 


| 
1,54 I 1,22 





0,96, 0,67) 0,81 
1,00| 0,65 0,82 


0,93) 0,67 0,80 


0,70, 0,48) 0,59 





0,90| 0,53) 0,71 
0,65, 0,57, 0,61 
0,95 0,70) 0,82 


1,01 0,63: 0,82 


— — — 


hs 0,62, 0,76 


0,8 0,70 0,81 
“ 0,70 0,95 


0,80, 0,53) 0,66 
| 


Digitized by Go 
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Preis pro 






Tonne (1000 kg) kg 
Roggen Roggen- ; 100 kg 
2 mehl Kartoffeln 

| ger en detail! 1890 
1879—89 | 1890 18% 








Schätzungsweiſer 
ſindes 


Cerealienkonſum der 
Inſtfamilien inkl. Vieh 


Männer | Frauen 













Zahl der wöchentlichen 
Fleifchmahlzeiten des Ge- 








Gentner 














784 Dr. Mar Weber. 
SE _ = 3 8| Durdfehnittslöhne für dauernd 
35125 beſchäftigte, in Geld gelohnte 
53812353 Arbeiter 
ug Im 5:5 
551825 
2«lS= 2%] 1. Männer 2. _% Grauen 
Ball 8 | 21812, 
Ealses|: & 83]: je 
S|ı 8 a = 
° [a8:]ö |* ars [8 ar 
A za A| A| A|IAIA| A 
| 
WERWEER -» 205 0% — 1981 — — — — — 
I. Reg.⸗“Bez. Köslin . . — — — | —- | — 
1. Oftfreife (Lauenburg, Stolp, 
Bütom, Rummelsburg, Schlawe, | 
Bublis) 7,11 148 2) 1,22 0,96 0,68 0,80 
2. Mittlere Kreije (Neuftettin, Kös— ' 
Kin, Belaatd): » 5% 5% 9,79 1,68 110 1,39 0,99 0,70 0,85 
3. Weſtkreiſe mit intenfiver Wirt: 
Ichaft(Rolberg-Köslin, Schievel- | 
bein, Dramburg) . - - .. » 7,96 1,64 1,06 1,35 0,93 0,71 | 0,81 
| 
II. Reg.-Be3. Stettin - = — — — — — 
1. Oſtkreiſe (Greifenberg, Kam— 
min, Regenwalde, Naugard, 
Saapig) ee ar te ee 10,89 161214 | — I — | — 
2. Intenſiv bewirtichaftete Kreife N 
(Vyritz, Greifenhagen, Random) | 18,79 1,86) 1,25 1,55 1,12 0,7010,91 
3. Altvorpommern (Kr. Ufedom- 
MWollin, Udermünde, Anklam, 
RUHE 15,37 - 2,12 1,41 1,76 1,24 0,71 | 0,97 
I. Reg.-Be3. Stralfund 24,331 — 12,33! 1,17 1,75 1,25 [0,62 | 0,93 
JJ 19,02 I — — — 
I. Reg.:Be3. Bromberg — — — — — — 
1. Nordkreiſe (Bromberg, Wirſitz, 
Schubin, Znin. ...... 10571 — — 1,04 1,49 1,190 0,77 0,8 
2. Rübentreife (Inowrazlaw, | | 
Streino, Mogilno, Witfomo, | | 
EIER) 2 a aa 12,22 — 1,62 1,05 1,33 1,05 0,88 | 0,96 
3. Mittel- und Weftkreife (Won- | 
rowig, Kolmar, Czarnikau, | 
VEN EEE 7,93 1,86, 1,17 1,56 :0,88 |0,60 | 0,74 
I. Reg.-Ber. Boien .. . . = — — — | — — — 
1. Weft-u. Nordweſtkreiſe(Samter, 
Birnbaum, Schwerin, Mejerig, 
2.1.) ONE 7,76 — - — — I — 
2. MWeftlihe Hopfen- und Rüben: 
freife Neutomifchel, Gräß, Poſen | 
1.2 PO EN 10,05 — 1,50] 0,86. 
3. Öftliche Rübentreife in der Nie- 
derung (Poſen Oſt, Schroda, 
a 10,18 == 1,40) 0,91 
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2 & 
Sommer: Preis pro „2328| 5® 
(Saifon-) Löhne — —— —* 8 
— —— 
— — Tonne (1000 kg) kg | * = I 588 
Roggen Roggen- | 0k|z282|2%2 
— — 16 33* ——— 
Männer | Frauen | Börſen- Markt— .n J — — N S 5 2 8 
prei® ; preis sel-s8 
o = 
1879—89 | 1890 1890 21 
A A AM A A Gentner * 
— 144,7 164 6—7 
bis 
1,84 1,11 2 : 27,1 3,47 28 — 
herab 
2,12 1,09 — — 20,0 3,65 
Ä 3-5| — 
240 | 1,08 - — 25,8 3,31 
— = = | — — = = — 
2,44 1,27 — — 30,0 3,1 ca. 37 — 
— F — u bis unter 
2,32 1,15 | 30 herab — 
2,58 1,41 — — 27,1 3,26 ca. 40 een 
3,00 1,51 — 26,0 4,66 36—40 — 
— — 140,02 164 — — = us 
— — — — — — — 4 
2,50 1,46 — | — 29,5 3,77 26 — 
1,85 1,09 _— | 29,65 4,17 22 — 
2,21 1,04 — — 27,3 4,01 J — 
— = — — — — 7 
1,46 0,87 — — — — — — 
1,87 1,02 - — 22,3 3,54 _ = 
2,07 0,81 — | — 22,3 3,54 unter 20 — 


Schriften LV. — Ländliche Arbeiterfrage IIT. 50 


















































7865 Dr. Mar Weber. 
= „| £ 8] Durdfänittslößne für dauernd 
* 5 25 Ss beichäftigte, in Geld gelohnte 
3 E 3 58 Arbeiter 
551888 3 — 
«ls ẽ | 1. Männer 2. Frauen 
enlesälsigis_| 818 Iso 
EEISPEI EI LE |RE| E | 8% | %x 
E 218 5 5 | E 5* E = SE 
.jaszjö | rar] ja; 
ATERAIA AA ACH 
| | 
4. Halbdeutſche Südweſtkreiſe | 
(Koſten, Frauſtadt, Schmiegel, 
EINE ae nee 11,75 — 1,65 1,02 1,42 | 0,76| 0,50. 0,63 
5. Polniſche Grenzkreiſe (Pleſchen, | 
Sarotihin, Koſchmin, Kroto- he. 
7 1 WESEN 1047] — [1,49 0,97. 1233| 0,91 0,57. 0,74 
6. Südojtkreife(Oftrowo, Adelnau, | | 
KERwEN). —— 8,51 - 1,94 1,13 1,53 | 1,02 0,57: 0,89 
Scliehen........ . 691-|-—| — — — 
I. Reg.Bez. Oppeln... . . — — — — — — 
1. Induſtrie- und Grubenbezirke | | 
(Kr. Pleß, Rybnik, Cojel, Glei- be: | , 
wig, Tarnowik) - » 2»... 11,45 1,09 0,51 0,95 | 0,63) 0,49. 0,56 
2. Rechte Oderſeite (Kr. Lublinig, | | 
Groß -Strehlig, Roſenberg, | R 
Kregbuie). 4:4 40.0 9,69 — 11,03: 0,71) 0,87 | 0,65) 0,46 0,55 
3. Xinfe Dderfeite (Kr. Oppeln, 
Falkenberg, Leobihüg, Neu- , 
ftadt, Neihe) — N 20,761 — 11,00. 0,74 0,87 | 0,63) 0,50. 0,56 
II. Reg.-Bez. Breslau. ..| — — = 1 ee 
1. Oftlihe und nördliche Kreiie | 
(Namslau, Wartenberg, Treb- |’ | | 
nis, Militih, Wohlau, Guhrau, I | | 
Steinau). . 2.2... [1449| -  [1,08.0,80, 0,94 | 0,70| 0,46, 0,58 
2. Oderthal (Kr. Brieg, Ols, | 
Ohlau, Breslau)...» ... 23,69 — 1,43 0,94 1,18 0,67 0,54 0,60 
3. Ebene links der Oder (Kr. 
Nimptſch, Münſterberg, Streh— 
len, Schweidnitz, Striegau, 
Neumarkth. 2 2 22. 34591 — 1,12 0,91) 1,01 = 0,54, 0,59 
4. Gebirgskreiſe (lag, Habel: I | 
ſchwerdt, Neurode, Waldenburg, pP; . 
Reichenbach, ranfenitein) . . [20,29 — 1,10, 0,80 1,00 | 0,66, 0,54 0,60 
III. Reg.-Be3. Liegniß. . . = — — — — — — 
1. Kr. Landeshut . . ..... 9,40 1,91, 1,30. 1,60 | 0,70 0,55] 0,62 
2. Gebirgsfreife (Kr. Bolkenhain, | | 
Hirschberg, Schönau) . . . . [16,71 — 1,23 1,03) 1,13 | 0,68 0,51) 0,60 
3. Intenſiv bewirtichaftete Niede- | 
rungsbezirke (Kr. Liegnitz, Gold— 
berg, Löwenberg, Lauban, 
ß FEINE: 25,75 1,50. 1,14, 1,32. 0,78] 0,60] 0,69 
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Sommer: Preis pro "- Ba 
(Saifon-) Löhne TZEe2|I2% 
B2EIE 

Tonne (1000 kg) kg e5.le5e 

| Roggen Roggen 10 kg | 258 | 28€ 

| DT mel a5E|.5# 
Männer | Frauen- | Börfen- | Marft- | * u —— > S 5 & = 
| preis preis | | SEel- 8 
1879-89 | 1890 | 180 * 27 
6 4 Centner 
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788 Dr. Max Weber. 
„le 8 8] Durdfehnittslöhne für dauernd 
Es: |8E | beihäftigte, in Geld gelohnte 
38|85%2 Arbeiter 
Bu ln 
FE 
= | = &| 1. Männer 2. Frauen 
_ zes 
2 =n5 3 5 | 8 — 2 8 TR 
salacsı: #85]: |#]25 
” 2882|0 A | RE 
* —ãA 
4. Öftlihe und nördliche Kreiſe | | 
(Züben, Glogau, Sprottau, 
Sagan, Frauftadt, Grünberg). | 14,49 | — 1,26| 0,95 1,10 | 0,69 0,50) 0,60 
5. Nordweſtkreiſe (Bunzlau, 
Rothenburg, Hoyerswerda). . [11,858 | — 1,32] 1,17) 1,25 | 0,78 0,56) 0,67 
Brandenburg: - - - - - — IB I=|— | — | 
I. Reg.-Be. Frankfurt a. O. — ee 3 
1. Neumarf (Kr. Arnswalde, Sol- | 
din, Königsberg, Landsberg 
a. W., Friedeberg, Oft: u. Weft- | | 
2 15,39 — 1,61) 1,16 138 1,15 0,76 0,95 
2. Kr. Züllichau, Kroſſen. . . 19,70) — 11,50 1,00 1,25 0,70 050 0,60 
RE SER. 21,54 — 1,50 1,330 1,40 1,00 0,80 0,90 
4. Nieder-Lauſitz (Kr. Guben, 
Sorau, Kottbus, Spremberg, 
Kalau, Lübben, Xudau) . . . [10,13 1,43 0,91) 1,17 | 0,84 0,54 0,69 
Il. Reg.-Be3. Potsdam I — — | — | —- | eg 
1. Nordkreiſe (Kr. Prenzlau, 
Templin, Angermünde, Ober: | 
en 17,62 1,92. 1,24! 1,58 0,95! 0,55' 0,75 
2. Umgebung Berlins (Kr. Nieder- | 
Barnim, Teltow, Beestom: | | 
Storkow, Dfthavelland) . . . | 3,41 — 1,99 1,44) 1,71 1,15 0,87 1,01 
3. Südmeften (Kr. Jüterbog, 
Bill. sn. 9,59 1,50) 1,00! 1,25 | 1,00 0,60, 0,80 
4. Nordweſten (Kr. Wefthavelland, 
Ruppin, Oft: und Weftpriegnig | 12,33 — 1,85| 1,25| 1,55 1,08 0,68 0,85 
Merlenburg - . : . . . er = — — | — (Tre 
1. Medlenburg-Streli$. — 31,48 12,25 137 1881 — | — | — 
2. Medlenburg- Schwerin . - 31,721 - | — | —- — — — 
a. Nordbezirk mit Rübenbau 
(Ribnig, Roftod, Dobberan, | 
Bud er, - — 12,13! 1,36| 1,74 | 1,12] 0,75] 0,93 
b. Sübdoftbezirfe mit Rübenbau 
(Güftrom, Maldin, Waren) — 12,00! 1,55| 1,77 | 1,25 1,001 1,12 


Kreißis 


c. Weit: und Südweſtbezirke 
(Greveömühlen, Schmerin, 
Zudmigsluft, Hagenow, 
2 


Kreid Lauenburg 


15,18 *)l 2,12| 1,39) 1,75 
*) in Schledwig-Holftein 





1,37 «ii 1,12 


2,16| 1,38, 1,77 





— 1 — 


Digitized by Go 
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Sommer⸗ Preis pro „IR 58 
(Saifon-) Löhne Eu: 
* ae szEle® 
Tonne (1000 kg) | kg | 287185 
Roggen Roggen- | 100 kg ER: 212% E 
— 2 mn 
Männer | Frauen- | Börfen- | Markt: en : Kartoffeln] & 3 5 52 
preis preis en detail 135% se u & 
| 1879-89 | 1890 | 1890 | "A185 
A A 0 
1,79 | 0,80 _ 
1,81 0,91 ey 
| 
| | 
186 | 121 32,0 3,77 = 
2,00 | 0,80 _ 29,1 | 3,75 - — 
1,55 | 197 23,3 3,96 _ a 
1,95 1,03 — — 1 84 4,38 - = 
| 
2,52 0,96 . i 27,7 3,83 - — 
246 | 135 | | 4,19 2 
| 
1,50 0,87 = — | 300 3,94 — 
201 | 186 er — 188 | 362 = = 
— — =. = —  fı2 € 18 
2,62 =. Pr, — | —— nn 
0 | J bis 40 — 
2,58 1,40 * | — | — 
2,50 1,37 ur = — —— 
| ca. 37 — 
2,30 1,37 — — | — | F 


263 | 1,10 * = 
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Grundbefiger, der mit Betriebsfapital nad) Oftpreußen fommt, ſich anfauft 
und den Betrieb in diefem Sinne „rationell” umgeftaltet, legt Breiche 
in das alte Syitem und trägt, er mag wollen oder nicht, zur Proletari- 
fierung der Landarbeiterfchaft bei. — Zwiſchen natürlichen wirtichaft- 
lihen Gegnern giebt es eben nur den Kampf, und es ift eitler Wahn, 
zu glauben, daß eine Stärkung der ökonomiſchen Macht der einen Partei 
der focialen Poſition der anderen zu Gute fommen werde. 
Die patriarhaliiche Organijation it nach alledem der Umwandlung 
in in eme fapitaliitiiche verfallen. Es iſt dieſe Entwidlung längit im 
"Gange, ſie TE aber in den einzelnen Gegenden des Ditens verjchieden 
weit fortgefchritten. Das oſtelbiſche Deutjchland zerfällt, joweit der 


Großbetrieb vorherricht, nad} jeiner Arbeitsverfafjung ſchon jegt in einen 
vorwiegend patriarhaliid und einen vorwiegend kapitaliſtiſch organi— 
fierten Teil. Bon Norden nah Süden fortjchreitend, gelangt man aus. 
dem erſteren in den letzteren. In Mecklenburg, großen Teilen von 
Pommern, der nördlichen und nordöſtlichen Mark, den Höhengegenden 
der beiden Provinzen Preußen herrſcht das patriarchaliſche Syſtem mit 
ſeiner Intereſſengemeinſchaft noch vor: in Poſen, noch mehr in Schleſien, 
iſt es aus früher erörterten Gründen faſt gänzlich verſchwunden. 
Betrachten wir die Wirkungen des kapitaliſtiſchen, alſo des Geld— 
lohnſyſtems auf die Einnahmen der verwendeten Arbeiter, jo treten 
diefe in den Löhnen der freien Tagelöhner zu Tage. Speciell interefjiert 
dabei die etwaige Wirfung der intenfiveren Kultur. Man wird jedenfalls 
eine Erhöhung des Geldlohnes vorausfegen. Bei der Frage, ob 
dieſe Folge einzutreten pflegt, muß man bie Saifonlöhne von dem Ein- 
fommen der dauernd bejchäftigten Arbeiter unterjcheiden. Lebtere find 
entjcheidender für die Frage, welches Gejamteinfommen der intenfive 
Betrieb dem Arbeiter gewährt. 
In der umftehenden Tabelle find nun die Durdfchnittslöhne der 
R jtändigen Tagelöhner und die Sommerjaifonlöhne mit den durchſchnitt— 
lien Reinerträgen des Aderlandes, den Börſen- und Marftpreijen der 
Provinzialhauptitädte und den aus Marktorten der betreffenden Diſtrikte 
vorliegenden Detailpreijen für Roggenmehl und Kartoffeln zujammen= 
geftelt. Die Börfenpreije find der Reichsitatiftik, die Detail- und Marft- 
preife der Preußifchen Statijtif entnommen. Die Durdhfchnitte der 
Reinerträge find, da es auf genaue Rechnung in feiner Weije anfam, 
aus den Kreisdurhjchnitten gezogen, die Preisangaben ebenjo roh aus 
den Mittelpreifen der im Bezirk belegenen Marktorte. Bei der nur höchft 
—approximativen Bedeutung dieſer Zahlen und da es fih nur um ein 
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ungefähres Bild handelte, mußte dies an diejer Stelle genügen. Die 
Lohndurdhichnitte find aus den Zahlen der Lohntabelle gezogen. Dabei 
mußte eine etwas eingehendere Prüfung eintreten. Es find nur jolche 
Zahlen berüdjichtigt worden, die ich nad) Lage der Sade für unter: 
einander gleichartig halten zu dürfen glaubte, bei denen alfo 3. B. die 
etwa neben dem Lohne gegebenen Naturalien unzweifelhaft nicht auf 
die Lohnhöhe wirken, weldhe auch nicht abnorme, einmal gezahlte Löhne 
vorftellen oder ſonſt bejonderen, erkennbaren, lokalen Verhältniffen ihre 
Höhe verdanken. Seder, der ein Zahlenmaterial wie das vorliegende 
vor Augen gehabt hat, wird mir zugeben, daß das oft mehr oder 
weniger „Gefühls“-Sache iſt. 

Irgend eine Bedeutung als exaktes, mit ſtatiſtiſchen Zahlen auf 
eine Stufe zu ſtellendes Material nimmt die Tabelle demnach nicht in 
Anſpruch. Ein ungefähres Bild deſſen, was aus der Enquete über 
das Lohnniveau zu entnehmen iſt, giebt ſie aber doch. Die Bezirke 
ſind thunlichſt nach Gleichartigkeit der Arbeiterverhältniſſe und in zweiter 
Linie nach der Intenſität der Bodenkultur gebildet. Eine korrektere 
Abgrenzung, welche weit mehr ins einzelne gehen müßte, hehalte ich 
einer anderen Gelegenheit vor. 

Wenn man nun die Durchſchnittszahlen der Tabelle verfolgt, ſo 
zeigt ſich zunächſt, daß zwiſchen unmittelbar benachbarten größeren Be— 
zirken eine gewiſſe Abhängigkeit der Lohnhöhe von der Bodengüte aller— 
dings beſteht, während andererſeits die ſpeciellen Zahlen der Schluß— 
tabellen zeigen, daß dieſe in den kleinſten Bezirken (Kreiſen ꝛc.) wiederum 
mehr verſchwindet und das lokale Angebot von Arbeit ausgleichend 
wirkt. Gänzlich aber verſchwindet dieſe Abhängigkeit 
andererſeits, ſobald man größere Bezirke zuſammen— 
faßt. Vergleicht man die Reinerträge Schleſiens und Pommerns, 
jo zeigt ſich das Verhältnis von Bodengüte und Arbeitslohn als 
direft entgegengejegt. Überaus unabhängig ift ferner die Höhe des 
Lohnes von den Lebensmittelpreifen; ein Einfluß diefer legteren iſt aus 
dem vorliegenden Material geradezu nicht oder nur jehr vereinzelt er- 
fennbar. Einer bei anderer Gelegenheit anzuftellenden genaueren Er: 
mittelung muß die Feſtſtellung der verjchiedenen örtlichen Tragweite 
aller diefer Umstände überlaffen bleiben. Jedenfalls treten fie alle in 
ihrer Wirkſamkeit auf die Lohnhöhe weit zurüd hinter einem anderen: 
der Lebenshaltung der Arbeiter. 

Beifpiele liegen auf der Hand: Ausschließlich oder doch ganz vor: 
wiegend die jchlechten Nahrungsgewohnheiten und die niedrige Lebens: 
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haltung der ſchleſiſchen und der polnischen Arbeiter haben zur Folge, 
daß die Löhne in den fruchtbaren Diftriften Mittelfchlefieng und Poſens 
troß höherer Getreidepreije hinter denjenigen der mageren pommerifchen 
Höhenkreiſe zurüditehen, und nur oder doch weitaus vorwiegend die hohe 
Lebenshaltung der Mecdlenburger hat das dortige höhere Lohnniveau 
gehalten. 

Die medlenburgifche Tagelöhnerſchaft ift, wie die beigefügten, der 
danfenswerten Zufammenftellung von Dr. Grohmann im eriten Bande 
diefes Enquetewerkes entnommenen Zahlen zeigen, relativ jehr zahlreich. 
Ein Stand jeßhafter, materiell gut geftellter und doch nicht ſchollenfeſter 
Arbeiter, zum großen Teil aus dem Bauernftand hervorgegangen und 
deſſen Eigenart zähe feithaltend, der 30% der Haushaltungen eines 
Landes fein eigen nennt, erreiht — das hat das Jahr 1848 gezeigt — 
Erfolge, welche dem an Zahl weit ſchwächeren, Kartoffeln eſſenden Klein- 
eigentümer - Proletariat Schlefiens verfagt bleiben. — Die Frage ber 
Lohnhöhe auf dem Lande ift innerhalb gewiſſer, aber jehr weit geftedter 
Grenzen eine einfahe Machtfrage, und die entrüfteten Klagen der 
Arbeitgeber, daß die Hebung der Lebenslage der Arbeiter zu fortgejegt 
höheren Anjprüchen geführt habe, richten ſich gegen die jelbitverjtändliche 
Thatjache, daß erjt ein gewifjes Niveau der Lebenshaltung den Arbeitern 
die phyſiſche und pſychologiſche Energie verleiht, im Ringen um das 
Maß des Anteils an den Gütern der Erde Erfolge zu erzielen. — 

Kraft der unbewußten Teleologie, welche den jocialen Berhältniffen 
innewohnt, ijt die Fapitaliftifche Umgeftaltung der Arbeiterverfaflung 
der natürliche Gegner einer hohen Lebenshaltung der Arbeiter. Ber: 
folgen wir das YLohnniveau in den einzelnen Bezirken, jo zeigt ſich 
die überrafhende Thatjache, daß im Norden gerade in Gegenden mit 
intenfiver Kultur, (Weichjelniederung, — Poſen) das Lohnniveau für 
ftändige Arbeiter die Tendenz befigt zu finfen. Diejer wichtige Umftand 
- wird durch die hohen Saifonlöhne zumeift verhüllt, — entſpricht aber 
dem, was in der Einzeldarftellung bereit3 hervorgehoben wurde. — Deut:_ 
lich lajjen fich die Folgen der Fapitaliftiichen Desorganifation in Schleien 
erkennen. Die ſtarke Frauenarbeit, der Mangel eigener Viehhaltung 
und überhaupt einer jelbitändigen Wirtjchaft der grundbefiglojen Arbeiter 
und ihre fafernenartigen Wohnungen in „Familienhäufern“ find dort die 
Begleiterfcheinungen des modernifierten Großbetriebes. Er bat bei 
Eprengung der alten Arbeitsverfaffung ein grundbejigendes Proletariat 
gefchaften, welches einem übermäcdhtigen Arbeitgeberitande gegenüber: 
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ftand, der die patriardhalifche Leitung trog Löfung der Intereſſen— 
gemeinſchaft und geldwirtichaftliher Umgeftaltung des ganzen Ber: 
Hältnifjes aufrecht zu erhalten ftrebt. h 

Bor allem aber führt diefe Entwidelung zur Bejeitigung der ftän- | 
digen einheimifhen Arbeiterſchaft. Immer wieder und überall fand 
fi, daß in rapide zunehmendem Maße fremde Arbeitskräfte von niedriger 
Lebenshaltung herangezogen werden, trogdem die größere Leijtungsfähig- 
keit der einheimifchen Arbeiter feititeht, — wo fie bejtritten wird, be— 
ruht das auf dem einfachen Geſetz, daß ein Arbeiter mit deutfchen 
Nahrungsbedürfnifien, wenn er zu ®/s diefes Bedarfes genährt worden 
ift, nicht *4 feiner Leiftungsfähigkeit behält, fondern weniger, und des— 
halb nicht das leijtet, was 3. B. ein feinem geringeren Nahrungsbedarf 
nah voll genährter polnifcher Arbeiter zu leilten vermag, während er 
dei voller Ernährung nicht etwa nur im Verhältnis zu dem Mehrbetrag 
des deutichen gegenüber dem polnijchen Konjum mehr leijtet, jondern 
in erheblich höherem Grade. — Der Grund der Heranziehung der Wander: 
arbeiter auch da, wo einheimische Arbeiter zu haben wären, ijt teilweiſe — 
aber nur teilweiſe — in abjolut niedrigeren Yöhnen, die ihnen gezahlt 
werden, begründet, allgemein aber, abgejehen von der größeren Fügſam— 
feit der prefär gejtellten Fremden, darin, daß eine Ausnußung der Arbeits- 
fraft im Sommer möglich ift, ohne die Notwendigkeit, auch im Winter 
für die Leute zu forgen und namentlid ohne Übernahme der ver: 
waltungsrechtlichen und jonjtigen Verpflichtungen, welche einheimijchen 
Arbeitern gegenüber bejtehen. In dieſem Sinne ift fie immer billiger 
für den Arbeitgeber. 

Deshalb müfjen nad) den Berichten die jelbjtbewußten deutjchen 
Inſtleute Weftpreußens, wo fie noch bejtehen, polniſch-ruſſiſchen Wander: 
arbeitern weichen ; die polnijchen Komorniks ſchützt ihre niedrige Lebens— 
haltung dagegen, — dagegen werden dort die freien Arbeiter durch 
Zuzug vom Djten aus dem Lande gedrängt; und endlich wird, wie der 
Vergleich der Löhne im oberen Weichjelthal 1873 und jeßt zeigt, das 
Zohnniveau gedrüdt. Langſam, aber ficher fchreitet diejer Prozeß auch 
da vor, wo das patriarchaliiche Syitem jet noch bejteht: jo in Hinter: 
pommern und Oftpreußen. Das Ergebnis_ift-nor_ allem andern auh — 


— — Deutſchtums. Die Höhe des Nahrungsſtandes 
und Selbjtbewußtjeins des ländlichen Arbeiterjtandes ift aber im Oſten 
ſchlechthm iventijch mit dem Deutjchtum. 


an muß fich bei Beurteilung diejer Sachlage vor dem bei den 
Sinterefjenten üblihen Fehler hüten, zu unterjtellen, aus der Thatjache, 
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daß die Entwidelung einen unerfreulichen Weg genommen hat, jolle ein 
„Vorwurf“ gegen eine der beteiligten Parteien, jpeciell gegen den einzelnen 
Arbeitgeber hergeleitet werden. E3 arbeiten beide Teile, Arbeiter 
und Arbeitgeber, nad der angedeuteten Richtung hin und der ein— 
zelne Arbeitgeber handelt lediglih in Konſequenz der nun einmal 
mit zwingender Gewalt fich geitaltenden Verhältniſſe. Will er unter 
den jegigen Konfurrenzverhältniffen und bei der Schwierigfeit des Arbeits- 
marftes bejtehen, jo fann er nicht anders verfahren. Gerade das tit 
das Bebrohliche der Situation, daß die Wirkſamkeit der darin liegenden 
Entwidlungstendenzen von dem Thun und Lafjen Einzelner unabhängig iſt. 
Bedrohlich aber iſt die Entwidelung deshalb, weil fie Beitehendes 
zerftört, ohne Gleichwertiges an die Stelle zu fegen. 
Die feſte Gefchloffenheit der öftlichen Aararverfaffung war zugleich 
Abbild und Grundlage der jtraffen staatlichen Drganifation, fie war 
vor allen auch der Boden, auf welchem die pſychologiſchen Voraus— 
jegungen der militärifchen Disciplin erwuchſen. Der militärifhe Ge- 
horſam war dem an patriarchalifche Leitung gemöhnten Bauernjohn und 
Landarbeiter des Oſtens etwas Selbjtveritändliches, er gehörte zu feiner 
Lebensluft auch außerhalb der Kaferne, und fpeciell dem Inftmann war 
aus der alltäglichen Erfahrung in der Gutswirtichaft der Gedanke ge- 
läufig, daß der Herr, wenn er befiehlt, im gemeinfamen Inter— 
eſſe aller, auch der Gehorchenden, fommandiert. Auf diefer Grund- 
lage ruhte die Bedeutung des Grundadel3 im Offizierſtande. Es iſt ein 
geläufiger pſychologiſcher Irrtum, zu glauben, daß mit diejer in Fleifch 
und Blut übergegangenen Unterordnung perjönliche® Ehr- und Pflicht- 
gefühl unvereinbar gewejen jei. Dafür find ganz andere Momente aus- 
ſchlaggebend. Jeder, der ein Regiment mit wechſelnden Refrutierungs- 
bezirfen gefehen hat, weiß, daß die Söhne des Nordoftens, aus Preußen 
und Pommern, Sachſen und der Mark noch heute an jpecififcher 
Soldatenehre in erfter Reihe ftehen. Die relative Höhe des 
Nahrungsitandes verbunden mit der Gemöhnung an die Ableitung 
der „verdammten Pflicht und Schuldigfeit“, ohne Reflerion als unvermeid- 
licher Mitgift für das Leben, jchuf das Kapital, mit welchem Preußen 
jeine Schlachten jchlug. — 

Diefe Organijation nähert ji, nachdem die fefte Klammer des ge- 
meinjchaftlichen Intereſſes, welche fie zufammenbielt, geiprengt ift, dem 
Zerfall. Der Arbeiteritand, welchen der moderne landwirtichaftliche 
Großbetrieb mit feinem Bedarf an Saiſonarbeitskräften jchafft, ift weſent— 
lich anderen Charakters, fein Intereffe liegt in entgegengejegter Richtung 
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und er verdient überhaupt den Namen eines „Standes“ nicht, denn feine 
Lebensbedingungen find in allen wejentlihen Punkten gleichartig denen 
des Proletariat3 überhaupt. 

Es iſt ſehr harakteriftiich, daß nah Andeutungen der Berichte aus 
den Gegenden mit patriarchalifcher Arbeitsverfaffung dort das Ein: 
dringen bürgerlicher, den Bodenbefig mehr vom Ermwerbsitandpunft be- 
trachtender Elemente desorganifierend wirft, während in Schleſien das 
Umgefehrte behauptet wird. Hier iſt eben das Verhältnis zu den Ar- 
beitern jchon ein reiner Lohnarbeitsvertrag, und es müfjen daraus Die 
Konjequenzen gezogen werden. 

Das Ergebnis der vorftehenden Erörterung fann im ganzen nicht 
zweifelhaft jein. Soweit aus den Berichten ein fiherer Schluß zuläffig 
it, — und über die Tendenz der Entwidlung im allgemeinen iſt 
dies, zahlreihe Irrtümer im einzelnen mit in den Kauf genommen, 
meine3 Erachtens der Fall, — muß gejagt werden: der patriarda- 
lifhe®roßbetrieb hatdenNahrungsftand derXandarbeiter- 
haft und ihre militärifhe Tüchtigkeit fonjerviert, der 


fapitaliftifh organifierte Großbetrieb aber beiteht heute 
auf Konen des Nahrungsitandes, der Nationalität und 
der Wehrfraft des deutſchen Oſtens. 

Das kann vom Standpunkt des Staatsintereſſes gewiß nicht 
gleichgültig ſein. Schon das iſt ein Moment von ſchwerwiegender Be— 
deutung, wenn die hiſtoriſche Machtſtellung des Großgrundbeſitzes im 
politiſchen Leben des Staates dadurch untergraben wird, daß ihre Grund— 
lage, die Intereſſengemeinſchaft mit den „Hinterſaſſen“ des Gutes, 
zerfällt und an den Lebensfragen der Landwirtſchaft — den Preifen 
ihrer Produkte, — ein jtetig fich verringernder Kreis von Perjonen ein 
unmittelbares nterefje hat. Keine Höhe der Bodenpreife oder der Rein- 
erträge fann dies Moment erjegen. Auch die Stellung der Staat3gewalt 
zu dem Großgrundbefi des Oſtens fann von den eingetretenen Ver: 
änderungen nicht unberührt bleiben. Brennereibeliter und Inhaber von 
Rübenwirtſchaften find ländliche Gewerbetreibende, ein Stand durdaus 
anderen Charafter8 als der alte Grundadel des Dftens; das ſocial— 
politiſche Intereſſe des Staates an erfteren ift ein wejentlich geringeres 
al3 an dem leßteren. 

Der Großgrundbefit des Dftens gilt — und unbefchabet der zu 
machenden Vorbehalte mit Recht — als „Stüße der Monardie”. Er 
fonnte es jein und es war zuläflig, in die Hände der vielgefhmähten 
„Junker“ weitgehende, noch immer nicht‘ völlig bejeitigte Herrſchafts— 
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rechte zu legen, weil fie — und das gereicht ihnen zur Ehre — es ver: 
ſchmäht haben, ein Stand rentenverzehrender Magnaten zu werden, 
fondern die verantwortungsvolle Stellung als Arbeitgeber übernahmen 
und fi in den jchweren Intereſſenkampf des Ermwerbslebens begaben, 
und weil die Arbeitsverfafjung eine joldhe war, daß der Grundherr in 
der That bis zu einem gewiffen Grade der geborene Vertreter der Inter: 
eſſen feiner Leute war. Anders jteht das in den modernen Großbetrieben. 
Es ijt den ſchleſiſchen Lohngärtnern nicht zuzumuten, in dem Gutsherrn 
einen Vertreter ihrer Intereſſen zu erbliden, noch weniger den Rüben- 
arbeitern, die er den Sommer über in feiner Kajerne hält. Immer 
mehr wird die Vorausjegung eine Unmwahrheit, daß wer fi auf den 
Großgrundbefig ftügen könne, das platte Land hinter ſich habe. 

Die Machtſtellung des öftlichen Adels, der ſelbſt nur noch einen ftetig 
abnehmenden Bruchtheil des Landes in der Hand hält, ift in Heer und 
Verwaltung noch immer eine große und es führen für ihn mande Wege 
zum Ohr des Monarchen, welche nicht jedem Staatsbürger ſich öffnen. Zahl- 
reiche Eigentümlichkeiten der gefchäftlichen und gejelligen Form des Beanten- 
tums find und werben jeinen Gepflogenheiten entnommen. Esijtnicht gleich: 
gültig, wenn die wirtjchaftlihe Entwidelung der Nation Stüd für Stüd 
die materielle Grundlage diejes Einflufjes zerjtört. Wenn neuerdings 
verfucht wird, durch jcharfe Betonung des Nejerveoffizierswejens ein 
gewiljermaßen vajallitifches Verhältnis breiterer Schichten der Bevöl- 
ferung zur Dynajtie zu jchaffen und wenn die Zugehörigkeit zu gewifjen 
jtudentifchen Korporationen eine Rolle im Nachwuchs des Beamtentums 
zu jpielen beginnt, wie fie jeiner Zeit das Freimaurertum in einzelnen 
Kommunalverwaltungen zu erlangen drohte, jo jind dieſe Mittel der 
Angliederung der „regierenden Klaſſen“ an den Adel weder ein gleich- 
wertiger Erjaß dafür noch an fi ungefährlich. 

Wenn dieſe Verhältniſſe hier bei einer Erörterung der „Ländlichen 
Arbeiterfrage“ berührt worden find, jo gejchah dies jelbitverftändlich nicht 
in der Annahme, daß die Wandlung in der Organijation der Gutsbetriebe 
das entjcheidende oder auch nur das wichtigſte Moment bei deren Beur— 
teilung jei; aber allerdings glaube ih, daß fie in diefem Zujammen- 
bang und in dieſer Perjpeftive betrachtet werden muß, um ihre Natur 
zu würdigen. Denn fie bildet ein Glied in einer Kette von Ber: 
änderungen tiefgreifender Art, welche eine wejentliche Verſchiebung der 
Stützpunkte der Dynaftie und der Verwaltung herbeiführen müjjen. 

Auf die Frage: was nun weiter gejchehen wird und gar: was ge: 
ſchehen joll, wird man an diejer Stelle eine Antwort nicht erwarten. 
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Zur Beantwortung würde die Erörterung einer Anzahl von Vorfragen 
gehören, die aus dem Material der Fragebogen ihre Erledigung nicht 
finden können. 

Nur darüber ergiebt dies Material eine teilmeife, aber auch nur 
unvollitändige, Antwort: welches die jubjeftive Stellungnahme der Ar- 
beiter innerhalb der gegenwärtigen Veränderungen ift. Ohne bier nochmals 
die aus den Einzeldarjtellungen erfichtlichen Strebungen in der Arbeiter: 
Ichaft zujammenzufaffen, kann im allgemeinen gejagt werden, daß ein 


harf individualijtiiher Zug zu Grunde lieat. Loslöſung aus der 
a eh Biengattenmenänt um jeden Preis, 
auch um der des Überganges zum heimatlojen Proletariat, ift _bie 
Glisgeprägtefte Tendenz gerade bei den tüchtigjten Elementen der Arbeiter: 
ſchaft. Auch die neue focialpolitifche Gefeggebung des Neiches wirkt 
zweifellos als Hebel nach diefer Richtung und hat in das patriarchalijche 
Syſtem Elaffende Breichen gelegt, — vorläufig allerdings mit mwejentlich 
negativem Erfolge, denn es ijt für jest richtig, was ein Referent aus 
Mecdlenburg bemerkt: bei dem Arbeiter, welchen das Gefeß für den Fall 
der Krankheit, des Alters und der Erwerbsunfähigfeit unabhängig vom 
guten Willen des Gutsherrn jtelle und an den Staat verweife, werde 
dadurch „die Beziehung zum Gutsheren gelodert, ohne daß eine Be- 
ziehung zum Staat gejchaffen werde“, — charakteriſtiſcherweiſe wird die 
gegenteilige Anficht wiederum aus Schlejien laut. 

Diejer individualiftiihe Grundzug der Bewegung kehrt überall 
wieder. Das Gefinde, welches die Hauswirtichaft des Herrn flieht, 
der Drejcher, welcher die Verflechtung feiner Wirtſchaft in den Guts— 
betrieb zu löſen trachtet, der Kontraftsarbeiter, welcher die materiell 
geficherte Inſtſtellung aufgiebt und die weit fümmerlichere als „freier“ 
Tagelöhner aufjucht, der Kleineigentümer, der lieber hungert als fremde 
Arbeit aufjuht, die zahllofen Arbeiter, welche Grund und Boden um 
jeden Preis aus der Hand des Güterjchlächter8 entgegennehmen und 
unter Wucherzinfen in ſchmählicher Abhängigkeit ihr Leben friften, nur 
weil es ihnen jo die erſehnte „Selbſtändigkeit“ bringt, d. h. die Un— 
abhängigfeit von dem perjönlichen Herrjchaftsverhältnis, welches jeder 
ländliche Arbeitsvertrag in fich birgt, es ijt überall ein und diejelbe Er- 
ſcheinung. Mit folchen elementaren Bewegungen ift nicht zu rechten. 
Es ift der gewaltige und rein pfychologijche Zauber der „Freiheit“, 
welcher darin zum Ausdrud gelangt. Zum guten Teil handelt es fich 
um eine grandioſe Illuſion, aber befanntlich lebt der Menſch und fo 
auch der Landarbeiter „nicht von Brot allein”. Gerade das erfennen wir 
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aus den Bejtrebungen der Landarbeiter, daß die „Meſſer und Gabel: 
frage” von "jefundärer Bedeutung iſt. In eriter Linie verlangt er für 
fich, jelbit feines Glückes — oder Unglüdes — Schmied zu fein. Dieſer 
Zug der modernen Welt ift das Produkt einer pſychologiſchen Ent- 
widelung von allgemeinem Charakter und wir erfahren ihn an uns 
jelbft. Das Mittelalter ertrug es, daß in den SHandelshäufern der 
Städte dur Generationen hindurch die Hausgenofjenichaft erhalten 
blieb, Vettern, Schwägerinnen und Schwiegermütter miteinander am 
gleihen Tijche hauften. Heute drängt es uns zum eigenen Herde; wir 
jtreben nach dem jelbfterworbenen Brot in der fremde, hinweg vom Tiſch 
des Elternhaujes und aus dem Kreije der Unjeren, und das Schwere der 
Situation ift, daß die Entwidelung der allgemeinen Lebensverhältnifie 
die erjehnte wirtſchaftliche Selbitändigfeit bis in immer höhere Lebens— 
alter hinein verjagt. Die Wandlungen in den pſychologiſchen Bebürfnifjen 
der Menjchen find fait noch größer als die Umgeftaltungen der materiellen 
Lebensbedingungen und es würde wiſſenſchaftlich unzuläffig fein, fie zu 
ignorieren. Jede rein wirtichaftlihe Betrahtung, zumal in Fragen 
der agrariihen Organifation, würde unrealijtiich fein; gerade auf dem 
Gebiet des Agrarweſens und gerade jegt bieten fih, bei rein wirt- 
Ihaftliher Betrachtungsweiſe mehrere Möglichkeiten für die weitere 
Entwidelung. — 

Nicht eine Umgejtaltung des Arbeitsverhältniſſes, auch nicht 
ein beliebiger Fegen Land als fogenanntes „Heim“, aljo ein Über: 
gang zum grumdbefigenden Proletariat, ijt es, was die Arbeiter in 
legter Linie erjtreben, jondern die Möglichkeit eines Aufiteigens darüber 
hinaus. Alles andere iſt nur Mittel zum Zweck. Die patriarchalijche 
Arbeitsverfafiung bannte den Arbeiter in die Schranken der Gutswirt- 
Schaft: die Grenze des Auffteigens war mit der Annahme einer Inſt— 
oder Deputantenftelle durchjchnittlich erreiht. Vom Intereſſenſtandpunkt 
des Arbeiter8 aus gipfelt die „ländliche Arbeiterfrage” darin: ob nad 
oben Luft gejchaffen werden und die Möglichkeit eines Auffteigens zu 
jelbitändiger Eriftenz geboten werden kann. 

Sie ift eine Landfrage, und zwar ift ihr Hauptcharakteriftifum 
gegenüber der gewerbliden Arbeiterfrage, daß fie nicht nach focialiftifcher, 
jondern mit Naturgewalt nad individualiftiicher Löfung jtrebt. Wer 
das nicht fieht, hat nie einen Blick in ländliche Verhältnifie gethan. 
Eine andere „jociale Frage“ als die nach den rechtlichen Beziehungen 
derer, welche die vaterländijche Erde bebauen, zum Grund und Boden 
und damit zum Staate, giebt e8 auf dem Lande heute nicht. 
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Auch nit vom Standpunkt des Staatsinterefjes. Es kann nament- 
lich feine Rede davon fein, daß man die „ländliche Arbeiterfrage”, wie 
es von den Referenten naturgemäß gejchieht, mit der frage identifiziert: 
wie dem Großbetrieb die zu jeiner Fortführung. erforderlichen Arbeits- 
fräfte zu beſchaffen jeien. Der intenfive Großbetrieb ift zweifellos der 
"Fräger der technischen Kultur geweſen. Allein feine Zukunft ift proble- 
matiſch. Sie ift wirtichaftlih zum Teil identisch mit der Frage, einmal: 
welche Stellung der deutſche Sprit und der deutiche Zuder in Zukunft 
auf dem Weltmarkt einnehmen fönnen, ob aljo die ftellenweife noch 
immer fortjchreitende Ausdehnung der Brennerei und des NRübenbaus, 
welche identifch ift mit der Tendenz zur Bodenfonzentration, volf3- und 
weltwirtichaftlic rationell ift, — und dann: ob der Getreidebau zum 
Abjag im großen in abjehbarer Zeit im Oſten wieder rentabel werden 
wird. In beiden Beziehungen fieht es zum mindeften trübe aus. Sit 
das aber der Fall, jo bleibt ein ungeheures Areal im Dften der Über- 
führung in den intenfiven Betrieb verſchloſſen. Was wird aus diejem? 
In zahlreihen Berichten tritt die Tendenz der Zerbrödelung dieſer 
Güterfomplere deutlich hervor, — ich will das im einzelnen nicht wieder: 
holen, — nur da noch nicht, wo, wie in Schlefien, der Fapitalijtifche 
Betrieb über abnorm billige Arbeitskräfte verfügt oder wo er folche aus 
dem Auslande beziehen kann. — Faſt immer fteht die Schwierigkeit 
der Arbeiterverhältniffe im Vordergrund. Die wirtſchaftlichen Macht— 
verhältnifje haben _fich eben zufolge der Freizügigkeit und des gehobenen 
Selbitgefühls zu Gunjten der Arbeiter verſchoben und die Entwidelung, 
jeßt noch in den erſten leifen Anfängen vorhanden, geht da, wo nicht Durch 
Zuzug von außen die Machtftellung der einheimischen Arbeiterichaft ge: 
lähmt wird, auf eine langjame Depofjedierung zunächſt der Großbauern, 
ebenjo aber auch der Güter, zu Gunjten der aufftrebenden, bis jetzt 
bejiglojen Elemente. Eine jolche „Bodenteilung” wird man um jo mehr 
ohne Sentimentalität anjehen fönnen, als fie den Rückſchlag bildet 
gegen die jeinerzeit gleichfalls meist — nicht immer — in aller Form 
Rechtens erfolgte Landentjegung der Bauern. 

Es Liegt fiherlih nicht im Intereſſe des Staates, einen Stand 
leichtfertig zu opfern, deſſen Söhne die Wehrkraft der Nation zu bei- 


„rm 


eingejeßt und ihren Namen mit Erinnerungen, welche für alle Zeit 


unſer Herz höher ſchlagen laſſen werden, untrennbar verknüpft haben. 


Nur beſchränkter Parteifanatismus kann die furchtbar ſchwere, zum Teil | 
hoffnungsloſe Lage des landwirtſchaftlichen Großbetriebs im Oſten ver 
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fennen. Aber eben weil und ſoweit feine Eriftenz hoffnungslos ift oder 
doch nur auf Koſten der Lebensinterefjen der Nation gefrütet werden 
kann, ift der Entſchluß unabmweislich, die im Fluß befindliche Entwidelung 
von Seiten des Staates in die Hand zu nehmen und in diejenigen 
Bahnen zu lenken, welche dem Intereffe der Nation entiprehen. Deutlich 
tritt e8 auch aus dem unvollitändigen Material der Enquete zu Tage, 
daß die private „Güterfhlächterei”, von allem andern abgejehen, nicht 
das geeignete Organ ift, vol kswirtſchaftlich erwünjchte Ergebniffe, ins— 
befondere lebensfähige Wirtjchaften, zu zeitigen. 

Die Erjcheinung einer beginnenden Zerbrödelung des Großbefiges 
ift in der Gefchichte nicht neu. Wenn man die Großbetriebe zwei 
Sahrtaufende rückwärts verfolgt, jo erwuchs im römijchen Kaifer- 
reich nach Abjchluß der großen Eroberungsperiode und im Gefolge des Ver- 
fiegend des Sklavenmarktes eine „Arbeiternot“ der Grundherren, welche 
zur Abgliederung des Haushalts der damaligen Xandarbeiter vom 
Gutshaushalt, zu ihrer allmählichen Emancipation aus der Sklaven- 
faferne mit ihrer Negation des Sonderbejiges und der monogamijchen 
Ehe führte, und welche weiter durch das peculium und contubernium 
des auf Deputat gejegten Sklaven hindurch einen neuen Unterbau der 
agrariſchen Gejellichaft zunächſt durch Entitehung des arbeitspflichtigen 
Barzellenpacht: (Kolonats-) Berhältnifjes ſchuf. Die Emancipation diefer 
untersten Schicht der alten Gejellihaft und ihr Auffteigen zum Bauern- 
ftand hat dann feit 400 Jahren, nachdem der Grund und Boden wieder 
Objekt rein wirtjchaftliher Ausbeutung geworden war, der umgekehrten 
Tendenz das Feld geräumt, und jett jtehen wir wieder vor dem alten 
Problem. 

Auch jegt ſcheint es nach den Berichten, daß gerade diejenigen Be: 
triebe die eriftenzfähigften find, melde mit möglichſt wenig fremden 
Kräften arbeiten und einen möglichft großen Bruchteil der Produkte 
jelbjt verzehren, welche alfo, von den Schwierigkeiten des „Arbeits- 
marftes“ und den Preisfonjunfturen des Weltmarftes unabhängig, für 
ihren Produktionsüberſchuß die lokalen Märkte aufzufuchen in der Lage find. 

Auch die äußeren Erfcheinungsformen des latenten Kampfes zwischen 
Bodenfapital und Arbeit find ähnliche: einerjeit3 das Kafernement der 
Wanderarbeiter, andrerjeit3 die beginnende Parzellenverpadtung unter 
Auferlegung von Arbeitsleiftungen für die Erntezeit. Dieſe legtere Form 
ijt eventuell bedeutungsvoll für die weitere Entwidlung. Sie ftellt eine 
die Beweglichkeit des Arbeiters möglichft wenig hemmende Art der 
Seßhaftmachung dar, entipricht einerjeit3, da fie die Selbftändigfeit 
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der Arbeiterwirtichaft wahrt, der Tendenz der Abgliederung von der 
Gutswirtichaft, andrerjeit3 der Tendenz der Güter zur Abitoßung von 
Areal und läßt ſich durch Gegeneinanderredhnen von Spanndienften des 
Herrn für das Land des Arbeiters und Handdienjten diefes beim Mähen 
und Dreſchen jehr angemejjen nad Analogie des von Kaerger mit Recht 
al3 jocialpolitiih fruchtbar erfannten Heuerlingsverhältniffes im Nord: 
weiten gejtalten. Die entjcheidende Frage it jetzt angeſichts der Schwierig- 
feiten der Hofgängergeitaltung die: ob eine Geitaltung des Arbeitsver- 
hältniſſes gefunden werden kann, welche, bei weitergehender Abgliederung 
vom Gutshaushalt, eine ſonſt den Inſtwirtſchaften ähnliche Stellung 
des Arbeiter bei Stellung nur einer Arbeitskraft herbeiführt. Es 
ericheint der Gedanke naheliegend, daß der Wegfall der zweiten Arbeits- 
fraft dur Zahlung einer Pacht entgolten werde, derart, daß nur in 
der Ernte eine Beihilfe der Frau eintritt. Noch erwünfchter wäre es, 
wenn die weitere Entwidelung dazu führte, daß auch größere VBachtitellen 
in erheblicher Zahl entitänden, deren Inhaber überhaupt nur in der 
Ernte Handdienjte leiften und dagegen Spanndienfte vom Gut beziehen. 
SH freue mich, daß Kaerger auf Grund der Unterfuchung des meit- 
tälifchen Heuerlingsverhältniffes zu der gleichen, von mir jchon an anderer 
Stelle vertretenen Auffafiung von der Bedeutung der Barzellenpadhten 
für die künftige Arbeitsverfafjung gelangt ift (ſ. Bd. I diefe Eugquete). 
Selbſtverſtändlich kann auch dies Verhältnis zu Ungunften der 
Arbeiter als Mittel, fie gegen ihre Intereſſen an die Scholle zu fetten, 
benugt werden. Vorerſt find die Güter vielfach noch nicht geneigt, 
günftige Pachtbedingungen zu gewähren, und in Wejtpreußen hat Sering 
Seftaltungen der Parzellenpadht gefunden, für melde der Ausdrud 
„Ausbeutung“ zu milde wäre. Aber es fommt nur darauf an: ob in 
Zufunft die Entwidlung nit mit zwingender Gewalt zur Abſtoßung 
des Areals unter günjtigeren Bedingungen drängen wird, und das, 
glaube ich, ijt unbedingt zu bejahen. Es ijt darnach immerhin möglich, 
daß dies Verhältnis fich als ein geeignetes Durchgangsſtadium für die 
Arbeiter erweijen wird; tüchtige Leute werden als Pächter die Mittel 
zur Anzahlung auf ein Nentengut erjparen können, ebenjo wie es heute 
die befjer geitellten Jnitleute können. Zugleich kann jo durch Entlaftung 
der Großbetriebe von demjenigen Teil des Areals, deſſen Bewirtichaftung 
ihre Kräfte überfteigt, den lebensfähigen unter ihnen, die im Kultur- 
interefje erwünjchte Fortexiſtenz auf jolider Bafis ermöglicht werden. 
Jedenfalls iſt dieſe Form geeigneter als die Seßhaftmachung von 
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Nahrungsbedarf nicht dedenden Nentengütern oder „Heimjtätten“. Was 
namentlich die legtere Rechtsform anlangt, jo wird man ſich davor 
hüten müffen, daß über dem äjthetiichen Wohlgefallen an diejer „ger- 
maniſtiſchen“ Rechtsform nicht die jtrenge Prüfung ihrer praftifchen 
Brauchbarfeit zu kurz fomme. Alles, was die Enquete über die Lage der 
grundbefigenden Arbeiter erkennen läßt, iſt geeignet, vor ſolchem Vor— 
gehen zu warnen. Wenn nicht befonderd gute Viehweide gegeben 
werden fann, ijt der Nahrungsitand der Kleineigentümer jchlecht, das 
Zohnniveau niedrig, die Neigung zur Sadhjengängerei groß. Am traurig- 
ften aber ſteht es da, wo der Landbeſitz jo groß it, daß er nicht von 
der Frau allein bejtellt werden, der Mann aljo in der Zeit guter Löhne 
nicht auswärts auf Arbeit gehen kann. 

Man darf bei einem Vergleich mit weitlichen und jüdlichen Zu— 
ftänden nicht vergejlen, dab die Lage des grundbefigenden Arbeiters da 
eine fundamental andere ift, wo eine jtarfe Mobilifierung und Parzellierung 
des Bodens beiteht, er regelmäßig jeden Tag jeinen Befig verfaufen, 
ebenfo jederzeit Parzellen dazuerwerben kann. Eine jolche Beweglichkeit 
des Bodens bejteht im Djten eben nicht. 

Es joll trogdem nicht behauptet werden, daß nicht unter befonderen 
Umjtänden auc die Anſetzung von Häuslern verſucht werden könne. 
Das kann namentlich da geichehen, wo ein zahlreicher Bauernitand be— 
jteht und Fabriken in der Nähe find, auch Allmenden zur unentgelt- 
(ihen Beweidung ausgewiejen werden können. Es hat jich gezeigt, daß 
dem Bauern gegenüber, der jeine Einlieger auch als Mieter und Pächter 
ausbeutet, der grundbefigende Arbeiter befjer geitellt iſt, als der befigloje, 
auch in jocialer Hinfiht, während dies im Verhältnis zum Groß— 
grundbefiß, der nur die fejte, billige Arbeitskraft will, umgekehrt ift. 

Keinesfalls darf aber vergejlen werden, daß alle diefe Formen für 
die Arbeiter nur die Bedeutung von Durchgangsitadien haben jollen: die 
wichtigite Frage ift, ob ihnen ein Aufjteigen in den Bauernitand 
ermöglicht werden fann, und damit läuft die ländliche Arbeiterfrage für 
den Djten in die Jrage der inneren Kolonijation aus, die ich 
bier nicht zu behandeln habe. — 

Vom Standpunkte des Arbeiterinterejjes aus iſt nur noch eins zu 
jagen, nämlich: daß es für alle ſolche Maßnahmen in einem Falle zu 
jpät werden fann, und zwar dann, wenn die Mobilifierung der Arbeiter: 
ihaft dur Fortdauer des Importes fremder Arbeitskräfte ungehindert 
weitergeht und jo zahlreichen Großbetrieben ein Dasein gefrijtet wird, 
welches wirtichaftlih und nationalpolitiih vom Übel it. Dann wird 
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die Verdrängung der deutjchen Arbeiterfchaft weiter gehen und mit dem 
Deutihtum und der Wehrfraft des fich entvölfernden Dftens auch 
das zur Kolonijation berufene Menjchenmaterial verloren geben. Die 
Kolonijation wird dann eine andere werden: ſchon jegt verlangt man in 
Ditpreußen, daß den ruſſiſchen Wanderarbeitern die Seßhaftmachung 
geitattet werde. 

Bor Hahrhunderten haben deutſche Bauern, gerufen von den 
ſlawiſchen Großen, im Intereſſe des wirtjchaftlichen Fortfchrittes und , 
der Hebung der Bodenertäge, die deutfche Kultur in den Oder: und ‘ 
Meichjelgebieten begründet, heute ruft der Fapitaliftifche Großbetrieb des 
Dftens, in feinem Beſtande bedroht durch die Verfchiebung der Macht— 
verhältniffe zu Gunjten der deutjchen Arbeiterfchaft, die Slawen ins 
Yand. Das ift der große Gegenſatz zwifchen damals und jett, ein 
deutlich redendes Merkmal der Umgejtaltung der ländlichen Arbeits- 
verfafjung und zugleid der entjcheidende Punkt in der gegenwärtigen 
Situation, welche, Fonjequent weiter entwidelt, die deutſche Kultur im 
Often vor die Eriftenzfrage jtellen wird. Unter dem Zeichen des Kapi— 
talismus wird dem Deutjchtum der Sieg über die jlavifche Propaganda 
verfagt bleiben. 

Es iſt das tragische Gefhid des deutjchen Dftens, daß er durch 
jeine gewaltigen Leiſtungen für die Nation fi das Grab jeiner eigenen 
jocialen Drganifation gegraben hat. Die politifche Größe der Nation 
aeichaffen zu haben iſt vor allen andern fein Verdienft. „Hell aus dem 
Norden brach der Freiheit Licht“, jang der Dichter vor 80 Jahren; der 
deutihe Oſten in feiner jtraffen politifchen und militärischen Organi— 
jation ift auch das halb widerwillige Werkzeng gemwejen, durch welches 
die Nation fich die erjehnte Einheit errang. Es war nicht Beichräntt- 
heit des Blides, jondern die unbeitimmte Empfindung von dem, was 
fommen mußte, wenn hervorragende Männer in Preußen bis zur höchiten 
Stelle hinauf fi gegen das Aufgehen in die größere Einheit des Neiches 
iträubten. Die Koften der preußischen Hegemonie trugen, militärifch und 
wirtihaftlih, in eriter Linie von Anfang an und noch jegt die von der 
Natur kärglich bedachten Oſtmarken des Staates. Mit der Einheit des 
Reichs hat die großitädtifche und induftrielle Entwidelung einen gewaltigen 
Auffhwung genommen. Der Süden und Weiten mit ihrem übermäch- 
tigen Kapital zwingen den Oſten, ihnen ihre gewerblichen Produfte ab: 
zunehmen, und weifen das Brot zurüd, welches die Landwirtichaft des 
Dftens mühſam und teuer dem heimifchen Boden abringt. Wie der Diten 
vornehmlich das Menjchenmaterial zur militärischen Begründung der 
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politiſchen Größe der Nation ſtellte, ſo liefert er jetzt der In— 
duſtrie des Weſtens die Arbeitskräfte zur Begründung der wirtſchaft— 
lichen Machtſtellung Deutſchlands; ihm wird durch die glänzende Ent— 
wickelung der deutſchen Induſtrie und der Großſtädte ſein Lebensblut, 
der Nachwuchs an Arbeitskräften, aus den Adern geſogen. — 

Die Entwickelung, welche ſich ſo vor unſeren Augen vollzieht, hat 
noch eine andere, man könnte ſagen ethiſche Seite. Es iſt nach allem 
Vorſtehenden kein Zufall, daß das Steuer des Reichs faſt ein Menſchen— 
alter lang in der Hand eines gewaltigen Großgrundbeſitzers gelegen hat. 
Weſentliche Züge ſeiner Natur ſind ohne den Boden, auf dem er ge— 
wachſen iſt, nicht verſtändlich. Alle glänzenden Eigenſchaften, welche die 
ererbte Kunſt des Herſchens über Land und Leute zeitigt, vereinigen ſich 
in dieſer Perſönlichkeit, aber auch ihre tiefen Schatten. Der von der 
Preſſe zur Karrikatur verzerrte, aber grundehrliche Haß von Millionen 
deutſcher Proletarier und breiter Schichten des Bürgertums gegen dieſen 
einzigen Mann iſt die Antwort auf einen Zug tiefer Menſchenverachtung, 
welcher ſeinem Thun und Reden unauslöſchlich aufgeprägt war. Auch 
dieſer Zug aber iſt erwachſen auf dem Boden des patriarchaliſchen 
Syſtems uud gerade den größten und energiſchſten Naturen ſeines 
Standes eigen. Er tritt auch in den Berichten der Enquete in nicht 
wenigen Fällen greifbar zu Tage. Gerade in diefer Richtung aber ift 
die Nation feinfühliger geworden; wir haben es in den legten Jahren 
wiederholt erlebt, daß ein bloßes Anjchlagen des patriardhaliihen Tones 
von oben her ihren jtürmifchen Proteſt hervorrief. — Das patriarcha⸗ 
liſche Syſtem iſt auch völkerpſychologiſch ausſichtslos. I 

Ob man die Konſequenzen dieſer Situation entſchloſſen zieht, davon 
wird die Zukunft des deutſchen Oſtens abhängen. Die Dynaſtie der 
Könige von Preußen ift nicht berufen zu herrſchen über ein vaterlands- 
[oje Yandproletariat und über ſlawiſches Wandervolf neben polnischen 
Parzellenbauern und entvölferten Latifundien, wie fie die jeßige Ent- 
widelung im Often bei weiterem Gehenlaſſen zu zeitigen vermag, jondern 
über deutfche Bauern neben einem Großgrundbeſitzerſtand, deſſen Arbeiter 
das Bewußtjein in fich tragen, in der Heimat ihre Zukunft im Auf- 
jteigen zu jelbjtändiger Eriftenz finden zu können. Ob diejes Ziel er- 
reichbar ift, jteht dahin. Aber auch wer die Fähigkeit des Staates, die 
im jocialen Xeben wirkſamen Kräfte zu leiten, niedrig veranjchlagt, wird 
zugeben, daß jeine Macht gerade auf agrarifchem Gebiete eine gewaltige 
iſt. Wie fie gebraucht werden ſoll, davon wird auf der bevorjtehenden 
Verſammlung des Vereins zu —— ſein. — 
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Mannes (des 
& ZScharwerfers 









MM — 















3 =® 
= I S 
2 — 22 
>» Io = 
= Iwallset „ 
Arbeiter- der gefbez. der Arauı| » JEel2 3535| 8 
N ſtellten * = ISA 8 | 
Kategorie und N = =|I = I2+.l&28] 5 jelben = | 
h Ar: = >) Pre Pr! 222 * 2 = 
x . u — I —i — betr‘ u —— Bas De 
et8 Pen pa P* (= 2 = 7 u 
Salt el 3 lee Isceie se 2 12 
kräfte = Br = 19 2323| 3 2 2 
= Eis es. l& 85 9 ie 
N sö:|”" 206 ” 
K A || ha Etr.|Gtr. Eir. |&: 


















“IR 





=) 






RB. Straliund. 
Kr. Sreifsmald. 














Dienftleute: 1544.1 2 2 111 — 50 233 — 801 17 2381] 108 — 
Frau Frauen⸗ 
30 tage 
1849 . 1141 144 1 55 123 — 60? 4119 — 
in + Yarı 
bear. ten 
Provinz Sclehen. 
RB, Oppeln: 
Nr. Neuftadt. m 
Dienftleute: IS44.| 2» Boeso 111 | Ermte 10,25 0 -—- 601 15 ⸗ — — 
od. Atlord BADEN 
(ae 
od. Altord 
die Frau) * | | 
. 1892.| 2 18.70-80| —- | 3390 > 125 — 601 — — 134 — 
Meuſtadt I) 60-70) — 
(Frau nV, | 
44h) 
R.B. Breslau. 
Hr. DEE. ca 
Teputatiften: 18491 2 (rau \36- | 96- A — | 
20-95] 4 120 ca 
cd. 
Gutstagelöhner: 1x2] 2 Sl I — _ VIE — 41 — —I3 — 
MW. 1,0 
(‚rau 
S. 60 | 
W. 45) | 
R.B. Liegnitz. | 
Kr. Yieanik. ca | 
Dienftleute: I044.| 1°3 | Su-60 210 | — I 15-18 10,12=| — | 9 115-138) 0-| — 
(grau 0,25 12 
30-40) 
Ernte 
afforde 
l 0-10 — ſea. 2900 — — DI Mi —-I15 1 
2 1-42 , 1  |u. Allorde 
(vteanis 21 | — 6 137 — — KATI? on ou — — 22 4 
— *10 
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Depus | Neben» | Dahreslohn 











mi- | Vi 
iehweide Afti 
Huffünfte | 3 h tate an ſEinnahmel deföftigter 
an = | -— — — lediger 
| | | Pe Knechte 
I} | | | 2 18 — 
= IE | = usa >| 2 
S 3 |SIıs/2|2|eje 2153 7 128 >= 
> u velIaelSsı 3 | el ei 2 15-#|&2 SI=3 5 
5 =1. — —2 . SS 7 257 2» % Su 
5 z= 1219988215 | 83 |. ar 
3 Ss 1% 8 Be 2 rs 2 
= | | 2 = =5 =8 
Eir. | Ctr. |st 1 etr| A | HM 
14 5 Jısimlsin/ola 228 Ials| — | * 














I | 1849: — 
Bu aa - I 1 I -I en Tel | 
| | 1873: 116- 
| | 16. 
| | 1892: 135- 
| | 189 
? I. —1—-|- 1-11 — !—I- | — fies: — 
1873: — 
34 Ica 1 —I— |! —|—!-]I —- I-1I— — 1892: — 
Ar. 
Nams- 
| | | lau: | 
12 [ca 4 —I—1—|1/—fia Jia] — — 1849;| — 


1873: 42-67 
1392: 60-90 

















0.10 ? I— — 11-1 — |—1[ - | - 1 — 
-12 | | | 
| | 1873: 12-87 
5b | ? I—I- Tele 
| | | . 
3 u I-I—l— | — IT 180. 1 11892: 190 
Den | | 1 Bram: | 
ter= und | | 
| | Fleiichgeld 
j Ind inbegr. 





Schriften LV. — Ländl. Arbeiterfrage III. 


Kr. 


Opveln: 





Tagelohnſatz 
freier männlicher Landarbeiter, 
dauernd — (zeitweiſe) — 











beſchäftigt 
im Sommer|| im Winter 
| El2e|®5 
SE E88 |5& 
«\ “lila 
»|» | w|aı 
u 
0,5 10,75- 10 | — 
(1,0-| 1,0 | 
1,2) (@.1,2)| 
2,16 1,66 | 1,18| 0,68 
(2,47) (1,85) (1,18)| (0,68) 
2: (e.3,0)] 1,25- — | 10- 
2,0 1,25 
( 1,25- (0,5- 
| 2,5) 1,25) 


1849: | (0,50) — (0,40) — 
| | 
1873: | 0,81! — 1 0,60| — 
(1,38) (0,9) 
1892: 1125| 1,0. 10| 0,8 
(2,0) | (1,5) | (1,5)| (1,0) 
| 
| 
1549: 0,5- — rn — 
06 | 0,5 
— Dreig- 
attord attord 
1873: — | — — — 
1892: 5 — 1,0-| — 
2,0 1,5 
(3,0) | | (1,5) 
| | 
1849: | 0 | 04 — 
(Ernte ‚(Dreide 
attord) kai 
1873: | 0,96| — 0,731 — 
'(1,55) (1,1) 
1892: | 15 — 10| — 
| 
| | 
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Arbeiter- 
Kategorie und 
Jahr 


Yrov. Brandenburg. 
R.-B. Frankfurt. 
Kr. Königsberg. 
Gutstagelöhner: 1849 


1392 


2 
(Köntgäberg 1) 


Kr. Yebus. 


Al 
Gutstage— 
löhner 
1849 b) 


Butstagelöhner: 1x92 
(vebus }) 


R.B. Potsdam. 


Kr. Prenzlau. 
Dienitleute: 1849. 


. ISy3., 


fr. O6.:Barnım. 


Gutstagelöhner: 1844* 


Yohnfak des 
Mannes (des 
Scharwerkers 


Zahl 


der qe=] bez. der Frau) 
ftellten] — = 
Ar— = 14 
beits < > 
fräfte = a 
an = 
J— MH 


| 


2 530 
Frau 
35 E. 40) 
| 1,0 
\ 130 
1’. IST — 
60 (Frau 
3, 30) 
2 DER — 
Frau 40, 
60 
174 2 Er 
2 32 50 — 


Frau VFrau 40, 


Vochen 
2 Kinder Kind SU) 
“ W 
1,0 = 
> =, 108, — 
Hu dsrau 
S: 4) 
W. 30 
+.) — 
Kann 
rau 
urcht 
regel⸗ 
müßig, 
Mind) 


= 
2 
— 


Baraufkünfte brutto 


J 
X 


m 


37 


mt 


il. 


405 
430 


175 


168 


INT 


> 
— 
Nr 


harwerferlohn 


pro Jahr 
a — 


acht und Miete 
(bez. fonitige Yeiftungen 


für Wohnung und Yand 


— DT I 
(tu 
Dienſten 
120 — 
120 = 
== 52 
Frauen 
tage 
TER 37 * 
Frauen— 
tage 
20,8 
(= 52] (davon 
Frauen, [> ge: 
taıe; 


| 


Sand- 
Deputate 





_ „Ertrag 
3 des⸗ 
5 Jjelben 
z = 5 
E — 2 
= 88 
= 85 
=E 9) & 
ha  Etr, Gtr. 
7 8 9 
ca. 
(1,317 Nu 
| 
| ca. 
v0 — 
eo. 
050 — 100 
ca. 
0,12 — % 
| 
£ ca, 
Vai — | 60 
ca. 
1,37 80 
ae ca, 
5330 —  W 
gen die | 
Hälfte || 
des Er 
trages ca. 
0,51 70 
cu. 
51 U 
ca 
1098 15 


100]16[24] 


maß 
=>] 
ser = 
m = 
= |# 
& | & 
| Er. 
10 11 
| 
16 ' 21- 





? 25- 
7 

2 37 
(24) | 30 

| 

19 | 37,4 
17[25] 12 
16 2388 
12-14 34,7 


(18) 


2 Gerealien 


— 
[2 


20 


1,4 


= I# Kartoſſeln 
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= wereamten 


— — 








Kartoffeln 


9 
A 


— 
— 
or 


. 80 


| 





>| Liehweide | Deru- 
” tate an 
= 
no er zu 
= | 
— | 
= ⸗ | 
2ls 2 —21 
*2 u I. | 

21573 25|3|85 
> 1% 52 a 
nn | | | 
et | Ltr. 
is | 17 | 18 | 19 | wo |2ı | > 

| 

1 

I | 

| 


60 — 


— - — — 
0,12 ha Wieſe⸗ u. Heu: 


werbung 


ale 
| | 


Heu-Deputat 











Einnahme | betöftigter 
— — lediger 
S1Knechte 
Eee ES 
82| 32153] 
527 -Inme| M 
* | 3 Ie; 
2 [= s2| 
MM M | 
23 | 24 > 36 
- 1 J1849: — 
‚Schwein 
| 1873: 138 
rl 
_ | + [1892:) 150 
— | — 11849: 
1873: 135- 
— 150 
1892: 135- 
| 183 
| ' 
| | 
” ja 1849: 90 
| | 
| 1873:| 132- 
| | 192 
| 
2 Mn 5 











Neben: | Jahreslohn 








— 180 


150 








Tagelohnſatz 
freier männlicher Landarbeiter, 
dauernd — (zeitweile) — 









































J befhäftigt 
— | {m Sommer]| im Winter 
2.2 w —— „ = 
32 3—6 
na | EEE RIES TB 
— — —— Er 5 u 
=8B 25 nn 
— 1.6 IM M 
| 8|» | oo | a 
I | 
| | 
| | 
Ar. Sole | N 
bin: | | | 
1849: | — | — | — | — 
J 
1873. 1333 — | 133| — 
1892: /1,75-]| — | 10-| — 
2,0 1,3 
t 
| | | 
1849: (0,6 €. I-|1-— 
0) | | 
1873: 15. | 0,5 | 11 | 05 
ı (1,5) | (0,87) (0,87) (0,5) 
1392 '1,25-| — ,1,00-| — 
1,5 | 13 | 
(1,5- (1,0- | 
' 2,0) | 1,25) 
1549 Attord = — — 
|| 
1873: | 2,22 138 0,97 | 0,69 
(2,43) (1,62) (1,12) (0,71) 
1892 | 15|1—- | 10| — 
| 
1849: | 1,0 | — 1075|. 
| 
1873: J 1.56 1,06 | 1,04 | 0,72 
(2. 2) d, 54) (1,13) (0,75) 
Kr. | 
Angerz | | 
miünde:| | | 
1892:| 21 | 15 || 12 | 0,7 
(do.) | (d0.) || (do.) | (do.) 
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Lohntabelle über den Tagelohn der frei 
8 2 | Grund: I. Männliche Zagelöhner 
a — 
Areal = — a) dauernd beichäftigt | b) zeitweile beichäftig 
——  n| 18 2.im | 1. im 2. im 
: Gutes*) 7 r Sommer Winter Sommer Winter 
= 
Bezirk SleE| T_ | [mal Isal 100 TE 
zIE 2 | | 
(davon | 2 | 5 & = | ohne| Be ohne! Be: || ohne Be: ohne B 
Acker 151 5Boſt koſti. Koſt boſti. Koſt | Töfi- | Koft Bi 
|: gung gung gung gu 
ha IJSIa | A| | .# “ala! #113 
Provinz Io | 
Ofprenfen. | | | 
Neg.⸗Bez. | 
Gumbinnen. | 
1. Litauen. | | 
Kr. Heydetrug 11 — I-1—- | — | — | 120 0,50| 1,00 0,50) 2,0| 1,0| — | - 
: Zilfit 1 217(88)| 12] 58 [10,97 21,93] 1,50-| — | 0,80) — \2,00- 0,80-| 1,00 — 
2,00 ı 3,00 | 1,00 
⸗ 2 1483 1741393] 6,662 9,87] 1,20,| — 1,10 — 130, — — — 
(602) 1,30, |1,50, 
1,40 1,70 | 
e Rebe 11 — I—-I— I | — — 0,75- 030- 1,50-) 0,75-| 1,00-) 0,4 
1,50] 1,00 | 1,00 | 0,50 | 2,00| 1,25| 1,2504 
0,7 
. 2 1876 228] 22] 133 [16,50 17,41] 1,70-| 1,00 | 1,00 | 0,50 ]200-| — 1,20- — 
| 1,50 | 2,50 | 1,50 | 
⸗ ⸗ 3 — — — — — — — — — — — — 1 — 
: 4Df.)| 169 (14) | 34 | 177 11486 11,361 2,00 | 1,00 150 0,501 — — — — 
Ragnit 1. . [7843901] 54 | 299 17,00,34,07| 1,50 | 1,00 | 1,00 0,70-) 2,00 | 1,50 1304 
0,80 | 0 
. - 2. .1722422]441256| 9792232] — | — — — 20 — | — | - 
, - 3. .1870(190) 31 | 184 |19,97/26,24] 1,50-° — |0,80- — 6200 — | — — 
| 1,75 1,20 \ -2,50 u 
- 4D5.)]231 (210) 9] 43 | 6,66) 7,05] 1,00-/ — (att.) — 150- 1,0-| — — 
| 1,20 ı 1,80, 1,20 
: : 5(88.)]270 22041 — | — | 8,621 8,22] 1,80 | 1,00! 1,00 0501 — | — | — — 
| | 


N 








*) Dad Areal, die Bevölterung und die Reinerträge find bier nad dem „Gemeindeleriton“ (Berlin 1888) 
die Befigungen der Verichterftatter, ſoweit fih aus dem Fragebogen dieſelben identifizieren ließen, feftgeftelt. Wo 
die Ausnahme — ein Bericht einer Dorfgemeinde entftammt, ift dies in ber erften Spalte durch bie Buchſtaben „D 
bezeichnet. 
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elöhner im oftelbifdhen Deutſchland. 
























II. Weibliche Tagelöhner sn 
) dauernd beichäftigt || b) zeitweiſe beſchäftigt 82 Detailpreije 1390 7) 
im | 2im | Lim 2. im &< yo 
mer | Winter | Sommer Winter ie 
bei bei bei bei E, |1Wlızg|ikg 
ae Be: | ohne | Be: | ohne Be: | ohne| Be: 32 kg |geräu-) Rog: 
ſt köftie Koſt köſti- Koſt | köitie Koſt köſti— E 2 | Kar: \serten| gens 
gung gung gung gung a > ſtoffeln spec | mehl 
k A|A#A|#|% 











— I 10) 0,60| — | — — — 


9403,68 1,61| 26,0 


= 18.80-) — | — | — _ auch 
i00 Akkord 


0,40 | 0,50 | 0,20 0,90 | 0,50 | 0,70 0,40 — auch 

Alkord 

— — — ſe1000 — | —— — do. 

— — — | — 10690- — | — | — — — 
0,80 | 

- | — | — — 10,80-| 050| — | — — auch 

1,00 Akkord 

— — — | — [120-|0,70-]| — | 0,40 — — 

1,50 | 0,80 








—) Fälle, in welden Naturaliten neben bem Lohn gegeben werden, find hier nur dann aufgenommen, wenn 
peber a) ihr Wert geringfügig oder b) zwar nicht geringfilgig, aber nad ber Lohnverfafiung ber betreffenden 
end ohne merklihen Einfluß auf die Lohnbemeſſung ift (dies tft bet Wohnung und Aartoffelland häufig der Fall, 
ert) ober c) in ber betreffenden Gegend die Gewährung diefer Naturalien an freie Arbeiter allgemein jtattfindet, 

—5 Nah dem „Bemeindelexiton” kreisweiſe. 

+) Nach ber in ber „Beitichrift des Nal. Preuß. Statift. Bureaus“ 1891 gegebenen Zufammenftellung. Die 
fen beruhen auf amtlihen Erhebungen der örtlihen Polizeibehörden. Flir Noggenpreife tft nur ein monatlider 
elpreis, für Sped und Kartoffeln find „höchſte“ und „niebrigfte” Preife pro Monat angegeben. Ich habe ben Jahres 
hſchnitt aus den je 12 bezw. 24 Zahlen gezogen. Im itbrigen f. Tert. 


jitized by Goagle 
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7 5Grund— I. Männliche Tagelöhner 
Areal | |" | fener- a) dauernd beichäftigt | ‚_b) zeitweife beſchaf 
de 1212ſReinertrag * — — —— 
— ER 1. im 2. im 1. im | 2. im 
j Gutes |. | p — Winter Sommer Winte 
Bezirt * * —— —— ern ai Det bei | 8 ]ı 
= 
(davon |Z| $ & * — F El FI PRF: Be: ohne |; 
Acker) |S Ei > 8 |Roft au Koſt TORI on Ri Koft F 
31% | 
ha Bla | “I | a rs Para P ar 
| 
Kr. Ragnit 6..| — |- — — [1,50| 0,80) 1,00] 0,80) 2,00 — 
pillkallen 1.|106(83)| 12] 631 862 12,144 1,00-) — | 0,80 18 0,60- — 6 
| | ' —* | N | 
F 20f.) [908 (755)]145| 638 [10,97 8; 20 er 0,50) 2,50 | 1,50| 0,80| ( 
l, | 
3. 1266 (168)] 18] 100 [14,00) 8,40 2,00 | 1,00 1,00, 0,30) 2,50) 1,50 | 1,201! « 
| 
- Gtaltupinmı | — ||| | 140-I1m-I100- 0,50-1 At. | 1,00-| 1,00-) 0 
m 1,0 | 3,00 | 1,50 | 
unt, 
| | 20 | | 
| | 
; 2 . 51[ 322 ]16,45.16,85| 1,60 | 0,80 u 0,40 2.50 180 — | 
( | | 
. 38.89 217] 53] 295 [17,23117,62] 1,40 0,60- 1,00 | 0,40-"1,80- — 1.000 
| ‚0,90 ı 0,50) 2,50 ‚50 
| | 
: 4 1547 (322)| 56] 313 |20,76/28,59] 1,40- 0,70 0,80-) 0,25-) 1,50-, 1,00- 020-9 
2,00 | 1,50 1,20| 0,50 | 2,20 | 1,50 20) ( 
. 5 [165 (122)| 13| 92|12,92)18,02] 1,40 | 1,00| 1,00 | 0,60] 1,60 | 1,20| 1,00) t 
Gumbinnen 11468 (325) 25| 131 |10,18| 9,01] 1,20 080-; u — | 1,50| 1,00 930- ( 
1, 1,00 | 
: 20f.) 1366 (255) 58 1 258 [12,14 1136| — | — | — | — 1,30-| 1,00 0,80-) 
| 1,80 1,00 
: 3(Df.) 482 (365)]139] 604 [10,57|14,88 1,20 | 0,.80- 0,80-, 0,50 1,50! 1,00| 0,801 u 
000,90 
. . 4 — I-!I-1 -— | — [2350| 1,50 1,20 | 0,80 2,50 | 1,50| 1,00! 0 
5 1469 (408)] 21] 129 [11,36 12,14| 1,40 | 1,00 0,80- — | 2300| 160 — | 
| 0,90 N 
Inſterburg 11 — I—1 - [12,1411,75| 150) — |0,90- — * — [1,00- 
| 1,00 2,00, i 
. 21203 (157 13] 741 7,8811] — | — | — | — I1150-| — | — |. 
| 2,00 
s 3484 (243) 38] 167 J13,3215,27]| — | — | — — 20 — | — 


Darfehmen 11753 (443)] 43] 240 14.49 


. 21267 (198)] 14 


18,41 
78 12,14.10,57 
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au Fe Fo Der et bel be > 
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Il. Meibliche Tagelöhner 
a) dauernd beichäftigt | b) zeitweife bejchäftigt 
l. im 2 im | Lim | 2. im Natu⸗ 
en. Hinter | Sommer | Winter | ralien Be: 
r | bei | | Hei pei Imeben demimertungen 
ohme | Be» ‚ohne | Bes ohne Be: | ohne| Be- Lohn 
Roft > — Koſt ti | Koft — Koſt lkoſti⸗ 
gung 
AM * ey A ge Mt = J M —* 
380 0,50! 0,50| 0,30! 080 0,0| 050/00] — aud) 
| | Alkord 
ee — !0,50-10,20- — | — | event. == 
| 20 1,00. Aufulter 
u.Geipann: 
Reiftung 
_ — | — | — || 100| 0,50 | 0,70) 0,30] 12 Etr. — 
II 1 Ctr. 
| Kartoffeln 
0,80 | 0,30 | 0,60 | 0,20 | 1,20 | 0,80' 0,70 | 0,30 — auch 
| Altord 
),70-| 0,60-| 0,50- 0,30-, 1,00-| 0,80-| 0,60- Sr Pachtacker] II * 
1,70| 1,00 1,00 | 0,60 | 2,00| 1,50| 1,00 | 6,7 Attor 
| ber Ernte 
— — | — | — [| 10|050| — | — — — 
9,80-| — |0,50-| — 111,00-| — 10,40-| — _ — 
1,50 1,00 ıı 2,00 0,60 
€.2,50 
— — - | — — — — — event. — 
Kartoffeln 
0,80 | 050 0,50 0,3011 0,80 0,60 0,60 0,50 — — 
0,801 — 060 — 080- — 050 — = auch 
1,00 Alkord 
— | — — [[0,60-| een — do. 
1,00 040 40] 0,0 0,30 
0,80 | 0,40-| 0,60-| 0,25-| 1,00 | 0 50-| 0,70- 0,20- — do. 
0,50 | 0,70 0,30 0,70) 0,80 0,30 
1,20 | 0,75 1,00 | 0,50] 1,50 | 1,00, 0,80 | 0,40 | teilm. — 
etwas Land 
— — | — JJ— 1120 080 — | — — — 
1,000 — 060-. — 100. — 10,60- — | — — 
0,70 1,20 ‚g0 
— | —- | — | — [120-, — | — | — — — 
| 1,50 








Durchſchnitts-Reinertrag 
pro ha Ackerland 


Detailpreiſe 1890 


pro 


1 kg 
Rog⸗ 
gen⸗ 
mehl 


1 kg 





















































824 Dr. Mar Weber. 
2 3 Grund- I. Männliche Tagelöhner 
Areal [= | = fteuer: a) dauernd beichäftigt | b) zeitweife beichäftig! 
& 8 ai Kind — — ⸗ e  — Er a | 
des 1312 2 : : : n 
„I=15 | pro ha 1. im 2. im 1. im 2. im 
, Gutes = — Sommer Winter Sommer 
Bezirk &|?® ee u DE a ver 
=: 2 ei | Bei bei f 
(davon | S +7 & Johne Be— ohne = . | ohne! Be: | ohne 4 
Adern) |S| 5 | FR | Kor loſti⸗ Koſt koſti. Koſt koſti· goſt kd 
FE: gung | gung | ——— guu 
ı |\SIa | | A| | | Aa | 4 | I 
Ä Ä 
Kr. Dartehmen 31290 (205) 19 | 122 12,53] 9,011 —  — | - | - | - | - I — | - 
. : 4(Df.) [232 (1773| 19 | 104 BAR 14,10] 1,50) — | 1,00| — 150-| — | 1,20| — 
2,00 
s : 5 1488 (365)] 22 | 134 [11, 36) 10,97| 1,50 , 1,00 | 1,00-, — |0,50-]| — |0,80-| — 
| 1,20 1,20 | 1,0 
2. Mafuren. | 
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2 ın — u: Männliche Zagelöhner. 
Areal er * fteuer- | 4) dauernd beichäftigt | b) zeitmweife beichäfti 
des 5 = — im | 2 im 1. im 2. im 
. Gutes | | — | Pro ha | Sommer ı Winter | Sommer Winte 
Bezirk Ile I——— — 
514 F bei 
(davon || 5 & = [ohne | oßne ohne | Be | ohne! 
Ad) ||| 8 Roft * FAT toſti· Koft — Koſt 5 
IE a 
ha S[a| u M ie A| MI a4 
Kr. Johannis: | 
urg 1. . 1855 (386)] 32 1156 | 5,16 1,50 1,00 1,00 —— — — | - 
- 3(Df)| 1223 |112]575| 4,31) 5,87] 1,00- | 030- 0,50- 020-1 -— | — I — |. 
(660) 1,30 | 0,50 | 0,80 | 0,30 
- P 4 1265 (148)| 28] 159 | 6,66, 7,83| 1,20- 0,80 | 0,80- 0,40- 1,50| — — | -_ 
1,50 1,00 0,50 | 
= Genäburg 1.| 1069 [102] 494 8,22) 8,221 Art) — | Dt. | — | - | — ! _ | - 
(747) 1,00, | 1,20, | 
190 = 
Juni 0,80, | 
Sept. | Febr., | 
1,40- Mär; | 
! 1,60 1,00 | 
2. 1185 [391246 | 5,48 3,52] 1,20-]| — |0,80-) — 1,50-| — — — 
(410) | 1,50 1,00 | 3,00 | 
3.1685 (488)] 48 | 251 [10,57| 9,79 Aprit, | 0,60- 1.06-| © 20 — — — 
1,40 | 0,50 
1,00- | 1.20, 
1,20, |Nov.— 
St 10m. 
| Sept 70 
| 1,20- | 0,90 
| 1,80 
Reg.Bez. | 
Königsberg. | 
1. Samlanb. | | 
Kr. Memel (Df.)|209 (154) 31 | 146 |17,62114,49| — — — — 1230| 1890| — | — 
| 
» Sabiau 1. . 658 (398)] 47 | 257 23, 18 32,35] 1,50-| 1,25-| 1,00- 0,60-|2,00-| — | 1,0) — 
2,00 | 1,50 | 1,25 | 0,80] 2,50 
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| 3,00 
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1,80) 1,20 | 1,20| 0,80 12,00, | 0,80 | 1,20| 1,4 
2,00 
-2,50 
Königaberg 1] 191 (99 [17 | 92[12,0038,80| — | — | - — I — — — — 
= s 2 1296 (155)] 21 | 124 [18,00 17,30 1,8300 — 1!0,80-| — — /120-| — 
2,50 1,20 | | ı 1,50 
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I. Männliche Tagelöhner. 
feuer: | a) dauernd beichäftigt Ib b) — 
Reinertrag | 
5 1. im | 2. im | 2. im — 
p Sommer Winter — 
* bei | bei 
E83 ohne Be: | ohne = | ohne Pe: 
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| | as —2 
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12,0022,40] — - | — | — ii —- 1 — Ta — 
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2,00 1,50 3,00 
18,8022,32] 2001| — | 1,0| — 1250| — | 1201 — 
16,45 16,84] 2,00-| 1,00-| 1,50-| 0,50-3,00-| 2,00-| 2,00-) 1,00 
2,50 | 1,50 | 2,00 | 1,0011 3,50| 2,50 | 2,50| 1,50 
1,25 — I —- | — | — | — [2,00-| 050| 1,20) 0,30 
3,00 0,50 
12,92)20,37 2,00 a 1,20 = 1,80, — 1,00- — 
2,00- ‚50 
2,50 
16,8427,81] 1,50-| — |1,00-| — 11,50-] — !1,00-]| —_ 
2,00 1,50 2,00 ‚Do 
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11,86) 9401 140-] — \os- — | — | — | Ze 
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- -I| -| — — | - I15- — 
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II. Weibliche Tagelöhner. 7 
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- | — — — — — — — = - [057] -|1-|- 
_ — — —- — — — — fetwas Heu — — — — — 
| 
| | 
N | 
i | 
| | 
| 
— — — | 080-| — | — | — |_ mei - 1-|-|-|- 
| 1,20 | Kuhweide 
- — j - | - 1350| — |oao| - | — - [23141 -|-|- 
l | = | 
ee _ — lee 
‚00 0,60 | 
en ee loso- — —21 - viel (1606| -— — — 
1,00 | Akkord 





DD ——m—m m —_— — ————— 


3. Ermland. 


Kr. Heilsberg 1. [165 (107 


» Braunäberg 1 . 
⸗ ⸗ 3 . 1355 (223) 
= Möflel 1(Df.)| 1096 

(789) 


s : 2. .1640 (484) 


«e Allenjtein 1. 1730541 


2. 1654 (427 
3. — 


4. Weſten und 
Südweſten. 


Kr. Preuß.» Hol: 
land 2... . . 481(119 
Kr. Mohrungen 1 [922 (629 


3 1229 (123 


a ⸗ 4 1556 (416 


1258 
(593) 


« Diterode 1. 


— 


Dr. Mar Weber. 


















































213 | Grund. I. Männliche Tagelöhner 
S 1 [, feuer: | a) dauernd beicäftigt | b) zeitweife 
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= = p u Sommer Winter Sommer W 
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SIS|S& RR IR tl p föftie, 2 — 
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81 ins -— | = | — | — | Tea 
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36 |214 | 6,40 10,00 1,00- — 1080-1 — |I120-] — | 1,00 
| 1,50 | 1,00 80 
311180162 8241500 100——080 
3,00 
251137] 4,70) 81831 120| — |00| — Jı0| -— FZ 
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al ala — — | — | Ba 
79 | 381 |10,97 10,57] 1,50-| 1,20-| 1,00 0,50 \2.00- 1,50-| 1,00 
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69 1389 [12,53 13,71] 150 | — | 1,0| — — 





— 















Die Lage der Landarbeiter im oſtelbiſchen Deutichland. 831 





| 
' 
| 






























I. Weibliche Tageldhner 2 
ETF — 2 —— 
dauernd beichäftigt | b) zeitweife beichäftigt 85 Detailpreife 13% 
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”o| 0,380| 0,80| 0,60 1,20 | 0,80 1,00 | 0,70 
in — | —- | — | — | — | — | ſetwas Heu] Ernte 6271 — — | — 
| akkorde 





tized by Googf 


832 





Bezirk 


Kr. Oſterode 2. 















Dr. Max Weber. 








1. Männliche Tagelöhner 








2 2 | Grund» 
Areal * = | feuer: | a) dauernd beichäftigt | b) zeitweiie beichäftie 
bes |= S |Reineritag Lim 2.im | 1.im 2. im 
Gutes | | — | Pro ha Sommer Winter Sommer | Winte 
SEI IT. —— 
(davon |2| $ & * of ohne Be— | ohne! Be: ohne 9 
Ada) EI 5 | 5 RR |fof Fb töfti- Koſt koſti· soft | Ef 
= & ‚gung gung | gung | au 
h |SJ|a | ala] | Alu ı ala | ie id 











1,00 





1,50° 
































































5020 
3 = 3 (D1.)]674(3831 : 1,50-| 1,00-1 0,5) — — — | — |! - 
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2 dauernd beſchäftigt b) zeitweiſe beſchäftigt eg: Detailpreife 1890 
1. im 2. im | 1. im 2. im 57 
S ommer Winter | Sommer winter 2* 
Bei bei | bei Es 1 kg 
Ds Be: ohne Be: | Ohne Be— ohne Be: So Rog⸗ 
toͤſti⸗ Koſt Kal Koſt loſti | oft töfti: T2 gen⸗ 
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431 571 — | —- | —- | — 
3,13.13,32| 1,00 | — | 0,601 — 
| | 
7,94 11,03| 1,60| — | 120 — 
24,67 8621.8. | — | 100) — 
1,50- 
1,75, | 
F 8. 
1,25- 
| ‚50 
431 4311 | — 
53790 — | - | —- | — 
7,16 19,48 1,25-) — |100- — 
| 50 1,25 | 
5,09. 6,66 1,50- — |1,00- — 
| 1,75 | 1,20 


b) zeitweiſe befchäfiigt 








1. im 2. im 
_ Sommer Winter 
MAP: 
ohne ohne 
Koſt köſti· Koſt 
gung | gung 


| 4 AA 


-3,00| 1,50 1,85 | 





1,50-  0,75- 0,80-! 0,40 
175 1,00 | 1,00 | 03 
1,50-|0,50-| 1,00 | 0,2 
1,75 1.00 | 
2.25-| 1,50-) vn 0 
8350| 175 

















175 1.25 me 
Ba 
2001 101 - I 

1,50 — 0,90 ⸗ 
| 

2,005 — I1,00-| — 

„0 | 

2,00-' 1,00-| 1,00-| 0,50 
2,75. 150| 125 

1,00- en 0,75-| 0 
1,75, | 1,50 | 1,00 0,8 
&2,00) 

150 — 1,00| — 
\150- — | 1,00- -j 
2,00 1,25 Ä 
1,50-, — /100-| — 
1,75 1,20 | 


er —— * ole 
Digitized by Google | 





N 
























































Die Lage der Landarbeiter im oftelbiichen Deutichland. 841 
Il. Weibliche Tagelöhner &; g 
EEE — a . fi 
a) dauernd beicäftigt | b) zeitweiſe beichäftigt 25 | Detailpreife 1890 
Fe | im | Lim | 2 im | Natu Es pro 
Sommer | Winter | Sommer |_ Winter | calin Be- 35 — 
bei bei | bei | | bei |neben dem|merfungen| = | 100 ıkg|1 kg 
Be: | ohne | Be: | ohne) Ber ohne Ber | gap Eo | kg |geräus| Rog: 
köfti- | Koſt köſti⸗ Koſt köſti- Koſt | föfti- FE | Kar: |serten| gen: 
gung gung gung | gung a Jtoffelm) epe« | mehl 
BA AaAlIA A| A| A 41|4|15 
| | 
ri _ |ı_|i_|- = — — 8,62 | 347| 1u81 27,1 
er | _|_— 5 0,50- 0,801 — = — ——— 
'125| 0,80 
175 | 0,40- 0,0) 3808| — | — = = — I—- Tee 
0,50 E1,20 
_ — — |! — 10,51!103| — | — — nur bei — — — — 
& 1,00 Bauern 
n5-| 0,25, 0,75| 0,25 \1,00-| 0,71'05|05| — = - I — Te 
‚oo | 1,25 | 
RI — 1050| — — - | - ! - | Lam * zo — | See 
| Futter | 
180) 0,40 | 0,50 025" 080! 00| 050|025Il — * ER. | — — 
Zoo”. - |ı- | - | -| — = = - I|- Es 
Zei _| - |10-0- — | — = * 47200 Se 
1,20 | 0,70 
z_—_, _|-103| - |os| - Jia - - I-| -T2 
| I | Futter 
Holz 
| | | Streu 
0-| — 1050, — (E100 — | -— | — | Futter — 12921 | — — 
80 | 
Ze | _- so -|-|-| — = I - | 
2,50 | 
ei _-|.| — lo5-| 0,0 |0,60-|0.40- — — | Te 
| 1,00 0,75 | 0,50 
-I-|-|- — — — -| - — [4190| -|—-|- 
= a - 105I|-| —- I 8er | — [| - | Tee 
— — | -  - Ho | = * — I - [Se 
| 1,20 i 


| by Go@gle 


842 


Dr. Mar Weber. 





Bezirt 





Kr. Neuftetiin (b. 


Ratzebuhr) 1. 


Neuftettin (b. 


Bärwalde) 2. 


: Neuftettin (b. 
Värwalde) 3. 


Reuftettin (b. 
Bärwalbde) 4. 
Neuftettin 5. 


Köslin 1. . 


:ı 2. 
>. 
. 4. 


137 (105) 12] 74 
36 (16)1 2] 11 
1031 1501327 
(491) 

166 (147 | 7 1 58 
664 (4981| 13 | 105 


1066 132] 209 
(530) 


. [880 @65)] 16 | 101 


. [732 (397) 22 | 145 








F 
u; 

Areal Ss * 
— I os [Reinertra - = 

des 818 * * 1. im 2. im 

Gutes | - | — Sommer Winter 
U u Te ka ee 
Ei P1 bei bei 

(davon I=| & E35 ohne Be- | ohne | Ber | 

At) EI EI FR |Rof koſti- Koſt köͤſti⸗ 
2123 gung gung 
[= > 

ha ISJ|O | ni nl | a | a | M 








| | 
7,02118,02] 1,50-|, — 0,80- — 
2,00 | ı 1,00 
5,87/10,9711.25- — 1,00 | — 























5,8710,57 





10,57/23,50 





250 |! 1,50 | 1,25 





3,52112,53 








19,58'10,57 
| 5 11,50 1,50 





9,20 18,80 





11,75 16,84 

















: Belgarb 1 . (519(479)] 41 | 299 [10,57112,1411,50- — 100 — 
2,00 
: 2 .[ 1085 1391| 262 [11,36110,5711,50- — |1,00- — 
’ .e (Süd: | IM 23,50 1,25 

often) 3. . „| 1756 162]414| 5,48 901 150° — 10 — 
(659) 

Belgard 4 1738 1821522] 5,8711136| — | — — — 
(1038) 

: : 5 .[764(505)] 47 | 278]10,18 17,23] 15 | — 075| — 

ce 1223 1591343 | 8,22 7,02] 1,50- — |1,00-, — 


s —— Coer⸗ 
lin 1... 


« Kolberg: Gar 
in 2... 


: Gcievelbein 1 


DD 


(669) 
1129 148302 
(585) 


5714 1396] 26 | 182 


859 (589) 28 I 180 





2,00 1,50 
€ 








11,36 24,67 









2,00 2,00 | | 


2,00- 1,25-| 0,75- 





14,88 14,88 








3,00 1,50 | 1,20 
1487 147 1264| 6,65 8,511 1,50  — 100- — 
(779) 11,25 








1,25- 0,75- 0,75 0,30 | 
1,50 | 1,00 ı | 








7,83 9,01 








1,50- 1,00- 1,00- 0,75 | 


25- 1,00- 1,00- — | 
‘ 

















1,50- 1,50- 1,00 |0,50 * 








mr 


1. 


Grund: J. Männliche Tagelöhner 
feuer: | a) dauernd beichäftigt | b) zeitweiſe beichäftiat 


im 2. im 


Sommer ee 


‚ohne ei oßne| & * 
Koſt — Koſt 4 
|gum 


— 1% 








| 






































3,00 |2.00 1,25 | 
1,50-/ — 10,2-| — 
30 1,00 
11,25-| 1,00- 1,00- — 
11,75 11,50 11,50 | 
62,00 | 
sn Has Kal 6 
200 | — 100 — 
| 2,00- &2,50 1,35-| — 
2,50 1,50 | 
1150| — 11,00 — 
'2,00-) — 5 = 
3,00 1,50 
1,50-| 1,00-' 1,00-| 1,00 
2,00 | 1,50 | 1,50 | 
€ 

'2,00-| 2,00-' 1,00-| 0,50 
'3,00 18,00 150 0,75 
12,00-11,25-] — | — 
3.00 | 1,50 | 
2,00 11,50 1125 | — 
2,00 | 1,50-| 1,00-! 0,50 
3,00 \2.00 | 1,50 

| «@ 
1300- — a 
14,00 | 


Digitized by Google | 























®% im 2. im 1. im 
mmer Winter | Sommer 
bi bei 
Be: | ohne Ber ohne * 
köſti-⸗ Koſt Föftie Koſt 
gung gung 

| M MM * 
| | 
Zi | — | — 
en... |. | a 
— I1,00-| — [0,50-!| — |1,0- 
; R 0,75 | ‚1,25 
Zi | — 103- — 
1,00 
”-I| — 1075| — ,0,%- — 
25 " 
Be i980-) - | — | — 
0,75 | | 
En en er — 11,00-| — 
1,25 
| -|-)|- 08- 
1,00 
— — — — 0,75 — 
| 
| 
I IE 
0,60-| 0,60- — 0,80-|0,80- 
0,80 | 0,80 1,00 | 1,00 
| 
u — 1005| — ı — 1075 
1,00 
ee |ı-| — ‚ 1,00-| 0,50 
1,25 
































1. Weibliche Zagelöhner 
ı) dauernd beichäftigt | b) zeitweife beichäftigt 





























2. im Natu⸗ 
Winter ralien 
bei 
ohne Be-8 ohn 
Koſt köſti⸗ 
gung 
MM MM 
— — 11 — 
eu 
— 10,75- — 
1,00 
0,751 — — 
— J — Gras 
nutzung 
0,501 — — 
— — „ja“ 
— — I 0,25 ba 


Die Lage der Landarbeiter im oftelbiichen Deutſchland. 


Be: 


neben deml merfungen 


nur in 
Dörfern 


bo. 


— 


Geldleute 


x Durhichnitts:NReinertrag 
pro ha Aderland 


11,36 


7,05 


3,65 


Digitized by PN 
— 


00 Kg} 


toffeln 


Bl 





i 


Detailpreije 189 ) 
pro 





ıikg/ıkg 
EN  geräus Rog⸗ 

cherten gen⸗ 
ı Sped mebl 


| 


M 





A 


E 


| 






































844 Dr. Mar Weber. 
. 7 3 | Grund: 1. Männliche Tagelöhner 
Areal = feuer | a) dauernd beichäftigt | b) zeitweife befchäftigt 
des S3 [Retmerttagg 7 2. im | 1. im 2. im 
Britt Gutes = e pro u Sommer | Winter | Sommer | Winter 
s|E |. bei |. | bei | bei 
(davon IS | 5 ẽ | | ohne Be— ohne, Be— ohne Be: ‚ ohne Be: 
Ader) SIE | = R | Ron föftie Koſt koſti. Koſt koſti· Koſt TOR 
50 gung gung gung gun 
h ala | „al lu in) al al all ala 





Kr. Dramburg 1 


Dramburg 
(Eellies) 2. . 


Dramburg 
(ralfenberg) > 


: PDramburg 
(Falkenberg) 4 


: Dramburg 
(Sübdoften)(Dr.) > 
Kr. Dramburg 
(Dften) 6 


Reg.-Bez. 
Stettin. 
Kr. Greifenberg 1 


s 2 2 
« (Süden) 3 


Regenwalde 1 


(Df.) 4 
Naugard 1. 
i 9 


. Eaahig 1. . 


1041 

(692) 

1748 

(730) 

1261 | 4712707 7,44 9,40 
(945) 

1242 | 37] 226 [11,75 14,88] : 
(350) | 
2091 

(1892) 

1074 

(569) 

| 

744 (337)| 34] 187 123,50 19,97 
893 (7311| 49] 311 15,67/12,53 
620 (513)] 28] 165 115,67 16,01 
624 (414)] 23] 149 11,75 14,49 
893 (649)] 26] 163 | 8,22. 4,70 
866 (533)]102] 559 1.4419,53 
255 (216)]| 9] 60] 7,44|10,18 

1022 | 28] 174] 8,11] 5,01 
(328) 
489 (289) 26] 125 |12,92|14,49 
260 (139)] 15] S011,0114,83 
360 (266 | 18] 124 ,01110,97 
354 (281) 17] 123] 8,22)14,88 














34| 225 12,92 6,27 
















2,00-) — | 1,25- 
2,25 | 1,50 
1,25- — :0,75- 

1,50 ) 1,00 | 

— u. I u | 

| 

2,00 — N 1,00 


— — — 


1,50- 1,25- 1,00- 


325 150) 1,35 
1,50-| 1,25- 1,00- 
2,00 | 1,50 1,35 
3,00 | 2,00, 1,35 
2,00 | 1,50 1,25 | 


— !10- — 
2,00 


















3,00 | . 1,50 | 
— | 1500| — | 10| — 
| 
— 12,00- — |1,50-) — 
2,50 1,75 | 
- 1 2001| — | 1,25| — 
— I250-/200-] — | — 
, 3,00 | 2,50 
| 
— |I1ım,) — |Ro,| — 
Erür, Ja. 
Fi nuar 
| Juli 1,20 
Sept. 
2,00 











— | 3,50 | 2,00 | 1,00-| 0,7 

— 12,00-| 1,75-| 1,25! 0,7 
2,50| 2,25 | 

— 1350| — 185 4 

0,75 3,00| 2500| — | — 

0,175 — — — Br 

1,50 


1 al hv = { y > 
igitized by Google 





Die Lage der Landarbeiter im oftelbiichen Deutichland. 





II. Weibliche Tagelöhner 









































a) dauernd beichäftigt | b) zeitweife beichäftigt 
1. im 2. im 1. im 2.im | Tatu: 
Sommer | Winter Sommer | Winter ralien Be: 
bei ı bei bei bei [neben demſmerkungen 
. 1 Be: ohne Be: ohne | Be: ohne Be: Lohn 
töfti- Koſt ofti— Koſt köſti⸗ Koſt köſti— 
gung gung gung gung 
| #|u | ill 
| | | 
ri 0B- —- ! - | - Jigetel — 
1,00 Heu 
7-7 -11% — — — Fuller, — 
Holz, Torf 
— — — — — — — — — nur 
Geldleute 
Zei — — — — — — — — — 
),80-| — 0600 — 1000 — 0,801 — — er 
1,00 ' 0,80 1,25 
| el IB J = 
tr. | r 
| 1,20 10) 
zul 
1,50 | 
=i-|-| -|10) — — — — = 
ee ı-|_Ihs- - los —- I — = 
| 2,00 , 
= | | a 1.00-! 0,50-' le = — 
1,25| 0,85 
er | - | - I10-03| —- | - = = 
| 1,25 
| -| -|ı01-|-|- _ — 
— 10080 — | — — = 
Be _ - — | — — — — IRartoffeln,| nur Mit: 
Teuerung tagskoſt 
(Gratif.) 














g 


pro ha Nderland 


Durchſchnitts-Reinertra 


* 


15,27 





Detailpreiie 1890 


pro 
— — J 
——— geräu⸗ Nog: 
Kar⸗ 
toffeln cherten gen= 
Sped | mebl 
MM M Ab 
DB 
— — (TE 
f 
| 
| 
_ (Zi 
3,1 
Sta 19 | & 
gard) 


by Goggle 




















a) dauernd beichäftigt 











J. Männliche Zagelöhner 





2. im 
Minter 






Bei 
e= 
tößi: | Kon | töfti: 
‚gung, 


ohne 
Koft 


























846 Dr. Max Weber. 
En 2 Grund: 
Areal I" | — fteuer: 
a . z e 
des S a — — 
Gutes 217 pro ha | Sommer 
Bezirk 512 — 
>92 Fr ei 
(davon |S | 5 | 5 | = [ohne] Be 
Ader) Ss 5 >| 8 Koft töfti- 
= = gung | 
h 512 | „| #1 A | A 
| 
Kr. Saakig 2. .| 1256 [217109 8,62 621 — | — 
(394) 
Pyrig 1 . . [7095431145 [278 [14,88 10,57] — | — 
| 
: (Often)2]| 1117 |44|263 110,97) 6,52] 1,75-| 1,00- 
(596) 2,25 50 
£ ⸗ (Norb: | 
weften) 3 . . 1597 652) 74 |410 193,89 5,48] aprit,| — 
Eh 
⸗ Pyritz (Weſten) 
— 801 (690) 38 | 223 P3,11 11,7591. 1,75 | 1,25 | 
: Greifenhagen 1,50- 
1(8.) - - - [638 307133 | 154 | 9,40 11,75] 2,00 | — 
: Greiindagam?I| — I-I-| —- | —-|I| —- | — 
Randow 1 . |867(513)] 23 | 103 | 7,44 19,97] 1,75-| — 
‚00 
2 = (Ober: . 1,75- 
gegend) 2 . . [7516545)] 38 | 190 [26,24 34,07] 2,00 | — 
» Medermünde 1| 2299 ]|311205] 9,42 16,18] — — 
(207) 
2 1602 (283) 17 | 106 [13,60 4,70 3.0] — 
⸗ Güd—⸗ 
weſten) 3 . . 1765 (341) 24] 110 | 9,01 12,92] 1,00- — 
: Medermünde | 1,40 
4 (8) . . . [2210109] 34] 186 | 5,48 12,53] 2,50 | 2,00 
Aſedom⸗Wol⸗ | 
fin (Wollin) 1412 (334)| 18 | 141 |28,20 16,45 2,00- 1,50- 
Uſedom-Wol⸗ 2,50 2,00 
lin (Ufebom) 2 1374 (2263) 9] 57 11,36 11,75] 150° — 
| 
:e Wiebom:Wol: | 
lin 3... .|121@89| 7| 52]13,32 11,75] 2,00) — 
Uſedom⸗-Wol⸗ 
lin (Uſedom) 47794 (330)] 16] 82 111,36 10,18] 250 — 
Uledom-Wol: 
lin (Aſedom, | 
Nordweiten) 51663 (431) IL] 75 120,91, 3,1 — — 
25 


— 





— — /1,50-| — — ⏑— 
200 1,00 
6.3,00 
1,00-' 0,50-) 1,75- 1,00-| 1,00- 0,50 
1,50 | 1,00) 2,25| 1,50| 1,50. 1,0 
| 
Ro.) — — = — 
März 
1,50 
1200901 — — — — 
1,00- 2,00- 
15| — [37] Se 
125-| — |2,00-]| — | 150| — 
1,50 3,00 
1,00- | 
1,25| — ‚6.3,00 — — — 
— — 123,00-] — |1,00-| — 
| 3,00 50 
00) |» | V | — 
150- — —|-|-17 
2,00 | 
1,75 | 1,00 3,00| 2,25| 2,00) 1,5 
‚0,75-|0,50-| 3,00 | 2,00| 1,25 0,5 
1,00 | 1,00 | 
1,25 , 1,00. 2,50 2,00 1,50 1,0 
53 —|— | Tr 
1153| -/ -ıi— | - TE 
| | | 
| 125! — | 2350| 1355| — 





Digitized by & 








J 


4 \ 
KR 


” 























II. Weibliche Tagelöhner 
) dauernd beidäftigt | b) zeitweiſe beſchäftigt 


im 2. im 1. im 
Winter Sommer 
bei bei bei 
Me | Be: Ohne | Bes | ohne | De: 
u Koſt koſti⸗ Koſt — 
gung 
A—— M 3 
lı_|_ 
1,25 
Eko 
| 
— !0,60-| — 111,00-| — 
0,801 1,50 
Ber | — (100 = 
1,50 
— | — — — — 
Bao — | | — 
0,80 
5950 0,60 | 0,30 | 0,75 
DR 0,75 | 0,50 | 1,25-| 0,75- 
| 1,50 | 1,00 
BI | — 1175| 150 
_- — —.131201 — 
— — | — | 125| — 





' 
| 


2. 


Die Lage der Landarbeiter im oftelbiichen Deutichland. 





im 


_ Winter 


bei 


ohne | Ber 
Koft töfti: 


M 


gung 


M 


Natu: 
ralien Be: 
neben dem merfungen 
Lohn 
_ nur Geld: 
ftübler 
025 ha | Gelb: 
Heu, ftübler 
Feuerung 
0,125 ha, _ 
12 Etr.Heu 
Heuafford, = 
Holz 
— ſpez. 5: 
höherer 1 
— Koſt — 
Vorkoſt 
0,08 ha, | Koſt = 


0,25 Wieſe, Mittag: 


Brennwert 


brot 







x Durchſchnitts⸗Reinertrag 
pro ha Ackerland 


15,67 


Detailpreife 1800 





100 kg 
toffeln 


AM 


pro 


1ikg 1kg 
ir geräus Rog⸗ 
cherten gen= 
Sped | mehl 


PM 





A 





Digitized by zei 


846 


Dr. Mar Weber. 





Areal 
des 


tes 
Bezirt . 


(davon 
Ader) 


ha 


1256 
(394) 


. + 1709 (543 


Kr. Saakig 2. . 
Pyritz 1 


1117 
(596) 


⸗ (Oſten 2 


⸗ ⸗ (Nord: 
weften) 3 . . 


: pyriß (Weſten) 


a 
1( 


597 (552 


Di.) - - - 1638807 3: 


« Greifenhagen 2 
Randow 1 . 1867 (513 


s : (Dber: 
gegend) 2 . 

- Wedermünde 1| 2299 

(207) 


⸗ 2 


(Süd⸗ 
weiten) 3 . . 
- Medermünde 
4 (Df.) . . 
Uſedom-Wol— 
lin (Wollin) 1 
Ujedom:Wol- 
lin (Uſedom) 2 [374 (226 
: Wledom:Wol: 
lin 3.. 
Nedom-Wol- 
Iın (Uſedom) 4 
Ujedom-Wol: 
lın (Ujedom, 
Nordweften) 5 


121 (84) 


794 (330 


— 


801 (690)] 38 


. 1751 (545) : 


602 (283) 


765 (34DJ 
. 221 (104): 


412 (334) 


663 (431) 


Haushaltungen 1./12. 1885 









































2 Grund: I. Männliche Zagelöhner | 
a —— 
ze fteuer: a) dauernd beichäftigt | b) zeitweife beichäftiat 
Si | Reinertrag * Fr OT a 
> — 1. im 2.iım | 1.im | 2. im 
- [ pro ha | Sommer | Winter | Sommer | Winter 
P=] — m ee — a re | ar! 
E z bei bei |, | bei | Bei 
5 E zZ [ohne Be: ohne Be: | — Be: ohne Be 
sI= RR |Rofe köſti- Koſt | köftie Koſt | Föfti- | Koſt Töfi- 
= gung gung) gung ke, 
al|aAliAal | a“) I ala | a | a I 
| | 
109 8.00 697 —— EP DER | a Ba 
she — | —- | —- | - Ise-! — 100- = 
| 2,00 | * 
E.3,00 
263 |10,97, 6,52] 1,75- 1,00- 1,00-|0,50- | 1,75- 1,00-| 1,00- 0,50- 
3,25 1,0 1,50| 1,00 2325| 1,50| 1,50 | 1.00 
410 28,890 5.481 Apeil,| — Vo. — I — | — | — | — 
Ottbr. März | 
| 2,00 1,50 | | 
| | 
223 183,1111,75] 1,75] 125] 1201 001 — | — | — | — 
| 1,50-| | 1,00- 2,00- | 
154] 9,40 11,25] 2.00 — | 1253| — 123,75] — | — — 
103 | 7,44 19,971 1,75-)\ — |125-| — |2,00-| — | E: — 
| 2,00 1,50 3,00 
| ‚25- 1,00- | 
190 [26,24 34,07| 200 | — | 1,25) — 63,00 — | — | — 
2053| 942 16,18] — | — | — | — |23,00-| — |1,0-| — 
| | 3,0) 11,50 
106 [13,60 4,70]-3,00 20 — ı?’|-|I|-| -—- 
| 
110] 9,01 12,92] 1,00- — ,1,50- — — — — — 
1,40 2,00 
186 | 5,48 12,53] 2,50 2,00 1,75 1,00 es 2,25| 2,00| 18 
| 
141 [28,20 16,45] 2,00- 1,50- 0,75- 0,50- 3,00 | 2,00 | 1,25 | 0,75 
2,50 2,00 | 1,00 1,00 
57 [11,36 11,75] 1,50 — | 1,25 1,00. 2,50. 2,00| 1,50] 1,00 
| 
32 113,32:11,75] 2,0 — ı 1235 — — — — — 
8211,36 10,184 250 — 1,25 — — — — — 
75 [20,91 8,161 175- — 125 — | 23,501 15| — — 
2,2 


zed by Google 


Die Lage der Lanbarbeiter im oftelbijchen Deutſchland. 847 
























































II. Weibliche Tagelöhner | g 
a) a) dauernd beihäftigt | b) zeitweife beichäftigt €: Detailpreije 1890 
1. im 2. im | Lim , 2%. im Ratu⸗ 55 pro 
Sommer Winter | Sommer _ Pinter _ ralien De: 2* 
bei bei bei bei [meben dem] merkungen E53 Ikg|1kg 
hne Ber ohne | ofme Be: ohne Be— Lohn 2 in ke geräu- Rog⸗ 
— ti⸗ köſti⸗ |töffi- = cherten gen» 
bot ; Roft ai nd ad ed a en apea | mesı 
ul lı 21% AA M “„|Isls|ia 
| | 
- — | — — a ee | - — nur Geb: | — | — | — — 
| ftübler | 
— —— ee — — 9971| — — — 
| 6:3 
_ — | — | — E10 — | — | — [ 0,25 ha Geld: — — — — 
Heu, ftübler 
— 
—— — — u. Ya — — — — = — 
5 — — -|-|-|!-]- IS ha] — =, es ce 
| 12 Etr.Heu 
- | — -|-|-|-| -|- = — 18651 -— | — | — 
00- — !0,60-| — 111,00-| — | 1,00| — — — 19971 — | — | — 
25 0,80 1,50 Holz 
| 
Eee 4 EBEN — 2 — | ee 
— | — | — | — 11100-| — 10,5-| — — = 8,22 | 3,88 | 1,97 | 32,9 
1,50 ‚00 (Rafe- 
| r walf) 
— url Mt et et eilt —— * .5: — — J — = 
| höherer 1 
00⸗ = — — — — J1 — ||. 
20 0,80| 
‚oo 0,50 | 0,30 128, 0,75 oso 0500| — — ee 
00- 0,75- 0,75| 0,50! 1,25-|0,75-| 0,55 050| — Ro = [1507 | — | - | — 
2510| 1,50 | 1,00 Borkoft | 


- —— [13] 1500| — | — 1098 ha | Alt-I — | — | = | — 
| 0,25 Miele, Mittag: 
—— brot 





848 


Bezirk 


Kr. Antlam 1 


- : 2 


Demmin 1 
2 


⸗ Ge 
“ tom a. 2.) 3 


Reg.Bez. 
Stralſund. 


Kr. Greifäwald 1 


. s 21367 (351 


: (Süben) 4 1563 (326) 
5 1520 (413 
489 (420) 


Grimmen 1. 


2. 1453 (349) 


483 (405)] : 


Dr. Mar Weber. 





8 

Areal | 
* a 
des I 
Gutes | 
* 

= 

(davon | 3 
=} 

Ader) 2 
* 

ha De 


. 1918 (513) 31 


1113 [28 


(274) 


. 1995 (286)] 13 


. 1492 (428 )] 16 


16 


19 
4 


19 


Ortsanweſend 1./12. 1885 


— 
-] 
r 


wr 


106 


171 


24 
117 
150 


124 


I. Männliche Zagelöhner 





a) dauernd beichäftigt | b) — 








28,20 14,88 








Grund— 
ſteuer— 
Reinertrag — 
pro * Sommer 
| bei 
& Z ohne Be— 
— 58oſt köſti— 
gung 
“A|AI A| A 
14,90 6,81| 1,50 | 1,35 | 
62,00 € 1,75) 
2,22 822] — 2? %on. 
2,00 
1 Won 
1,75 
3 Mon, 
1,50" 
28,20 12,14 — | 1,50| 
116,45 7,83 — 
| 
27,42 19,19] 2,00- 1,00- 
2,50: 1,50 
— — — | 50 | 
| | Tage | 
| | 1,50) 
50 | 
| | Tage | 
| | Hrn 
| j 
36,03 38,771 — | — | 
29,7720,37| — 3 Won. 
| 1,25 
I M. 
1,50 
112 M.| 
| 1.75 
18111168 — | — 
| 
19,19 19,58] 2,75 1,75 | 
28,59'33,29| — | 1,25-| 
225| 


2,00 | 1,50 
| 









































Digitized 








2. im | 1.ım | m 
Winter _ Sommer | Winiet 
ohne — ohne = ri. 
Koſt er — ‚töfti- soft | 
| gung | ka 
A| ey A| 
| ) 
1,95- 1,00-, 2,50 | 2,00 1.0) 14 
1,50 1,25 | 
Hi | 
—— 3 Non.) u _— — 4 
100 
3 Mon.) 
| 1,25) 
— 103!200| — |ıs]| - 
62,50) 
——— * — 20 
1,25-| 0,75 2,50-) — 1,25- 0,7 
1,50 \ 3,00 | 2,00 | 2,00| 1,0 
| | 
| | 
! 
= a = 1,50- — |/1% 
1,00 2,50 12 
100 
Tage 
1,25 
— — 8 125] — 108 
tags) 20 1,2 
— 2 Mon. — — — — 
1,25 
4 Mon. 
1,00 
1,75 | 0,80|| 3,25 | 2,25! 2,00| 10 
- lo) 1-|-1- 
| 1,00 
1,00 0,75 - 82,00) — 4 
| -2,50) | 


by Google 
5 “ 





























Die Lage der Landarbeiter im oftelbiichen Deutichland. 849 
II. Weibliche Tagelöhner ü = & 
a) dauernd beichäftigt | b) zeitweiſe beſchaftigt Er Detailpreije 1890 
1.im | 2. im 1. im 2. im Natur =$ pro 
Sommer | Winter Sommer Winter ralien Be: 2* 
BEN nen ——— 2 
bei bei bei | bei Imeben demimerkungen| 8 |  ‚lıxglıke 
sin | & Re: bed ohne — ohne Be Lohn = s — * Roge 
 töfti- | pn eg öfti: | m ditis nn erten gen⸗ 
Koſt — oſt oſt * oſt E toffeln| R |*mept 
A\AlIA|l Ali AO H| A “lau | % 
| | l 
— | - I — | — [|1,25- 104 1,00| 0,751 billig: = 15,67 | 2,77 | 1,88 | 28,0 
1,50 | 1,25 Raxtoffeln, 
Kein, Heu 
100° — 0,5 — al == — im Winter] — — —- 1 — 
| nur Vorkoſt 
| 
-i1— | — [125 | — — 21,9313,14 1,95 | 25,5 
| Ei 50 | 
—— 1,50 100° — [008 ha, | — —— 
| Kartoffeln, 
| | Bier, 
| | Trintgeld 
1,50-, 0,75-! 0,50- 0,50 | 1,50-| 1,00- 0,75- 0,50| - ie =. ie el 
2,00 | 1,00 | 1,00 2,00 | 1,50 1,00. 
| 
El — | 150|1,00- — | — | 3iegm: _ 23,11] 4,58| 1,83 | 25,0 
1,25 | futter, Klar 
toffelland 
| I 
| 
| 
a a m - 1,50. 1,00 | 0,755) — Heu, Kar: — — | —- | — 
| toffelland 
= a Heu, Kar: — _ —_— — - 
| toffelland 
| | 
1,75 os0| ı, 1,10 | 0,50 | 2,00 1,20 1,25 0,5 = — 5 ——— 
Be ee BE Be — *— er * — ER] 
1,50 | ' 1,00 
— — — — | — — — — — — — 
2-2 | 
Schriften LV. — Ländl. Arbeiterfrage II. 54 


00% 


le 
oO 





Areul | 
des = 
Bezier | ut le 
= 
(davon | Z 
Ader) |S 
u 
ha = 
Kr. Yranzburg 1 [295 (229)) 6 
« 2.1675 (5404 14 
3.1 1023 125 
(567) 
Nügen 1 255 (210) 12 
p a: 953754 17 


: (Süden) 3 247 (2381 6 


= :(Morben)4 1494 (422)] 22 
Prov. Polen. 
Reg.⸗Bez. 
Bromberg. 
Kr. Bromberg 1 |746 (627) 
(Morden)21 1023 
(394) 


54 (723 


44 


⸗ ⸗ 3 


— 


43 


Ortsanweſend 1./12. 1885 


RS 
— 


144 


130 


267 
452 


290 


Dr. Dar Weber. 


Grund: 
fteuer: 
Reinertrag 
pro ha*) 


Acker 


— 
A 


05.85109,32 


25,46. 23,11 


18,41 19,58 





41,52 18,02 
9,85,27,02 


37,2143,08 
40,34. 31,33 
| 


| 
| 
18,41/12,92 


— 10,37 


19,19:19,19| — 








——— I. Männliche Tagelohner N 
a) dauernd beſchäftigt — 












| m 
_Gommer_| inter 

bei bei bei 
ohne Be⸗ | ohne Be: ohne Be— 


1. im 




















Koſt köſti- Koſt köfti- tdofti⸗ 
gung gung | RoR | nung 
AA A| AN A| A 
| 
N) 
— — | — || 30 
€ 
-5,00 
— | — I 
| 62,50 
— — - - — 1125-1 — [0,6 
| | 3,50 0,% 
— 200 - | 150! — |200. 
E4,00 | 3,00 
1,50-| 1,00-| 1,00 0,75-, 1,50- 1,00- 1, 0,7 
3,70 3,0 1,5 1,00 | ‚50 g, 1,50 1 
125; — E 3 





Digitized by G 


Die Lage der Landarbeiter im oftelbifchen Deutichland. 


851 














II. Weibliche Tagelöhner g 
dauernd beichäftigt | b) zeitweile beichäftigt ® 
es dc men u 
1. im 2. im | 1. im 2. im Rein: 8 
sommer | Winter | Sommer | Winter | vralien Be | a8 
—— — — — 24 
bei ei bei bei [neben dem | merkungen] 5 
ne Ber aim! Be ohne | Be. | ohne Bes | Kohn Ss — 
m töſti- Koſt köſti- Koſt köſti- Koſt löſti— 2*tioffeln 
gung | gung | gung gung @ 
ı alla A MHM| Mm | M MIA 
"1-11 - sl - | - er — [2193| 48 
| | | Stral 
\ | | funb) 
| | 
+ 
N | 
Zu ah a 2 ae — — — — 
230 
VEN BEL BEL EN BEE eng Le pe 
1,25, 
€1,50 
| |-175 
- — — | — 1125-1 — - - = — 28,59 — 
| 2,50 | 
- I — | - [ıs-] -— | —- — — — | — 
1,75 | 
- 1 — I — 075 — | — — IRatrtoffel: - — — 
| 1,25 land, Torf, 
f | Kulh⸗ und 
! Schafhal⸗ 
| | tung 
5- 0,50-| 0,50-| 0 40- 1,00-, 0,75-| 1,00-| 0,75- —— — — — 
5 1,251! 0,75| 0,60 2,00 | 1,50 | 1,50 | 1,00 ju. Leinland 
| 
ee en ee DE Ve — [1186| 3,77 
s — 0801| — I — | — — — — meiſt — — 
| | | Aktorb: 
| arbeit 
sl ıol1weolosl - | - I -I-1 - se EEE Me 
































Detailpreife 1890 


pro 


'lkg|ikg 
geräus) Rog⸗ 
getan gen= 
Sped | mehl 


AM 





Ab 


1,06 27,9 
| 


29,5 


1,9 















































852 Dr. Mar Weber. 
8 2 | Grund | I. Männliche Tagelöhner 
Areal = 21: fteuer: a) dauernd beichäftigt 4 b) zeitweife beichäft 
er al 3 — — — — — — —— — 
ben ISIS [Renee —— 
ß Gutes |. |” p Sommer Winter | Sommer Mint 
Bezirk 1 ® | m 
E|& we bei 5 — bei 
(davon 51 5* ohne We: | ohne ohne Pe: ohne ; 
(77 = ! . ! 
Ada) Jels|Is R Kot ToRi- aon *. NKoſt loſti⸗ Koft 6 
AF gung | gung F 
ha |eJ|R I na Alan in | A ee 
| | l | 
Kr. —— PR 1029 [721494 [11,75 12,92] 1,50 | 0,80- 0,80- 0,80-| 125|100- 1,00 | \ 
atel) 1| (32) | 1,00 | 1,00.0,401 ° 1, | 
Wirſih (b. Na— | | | 
tel) 2. - 1550 (308) 30 | 164 [10,97 10,57] 1,50- 1,00 | 1,00- 1,75-) 1,20 1,20-. 0 
1,75 1,20 v5 2,00 1,30 | \ 
II 1] 
l | 
Schubin 1. . |487 (360) 26 | 153 [10,57 25,85] 2,00-  1,50- 1,00- — 250- — | 1,00-) 
3,00 | 2,00) 1,25 3,50 1,35 | 
| | | | 
» : 2. .1 2686 [3211751 3901 45 | — | — | — | — en 
(35) | | | 
« Bnin (Often) 1254 (229) 14| 106 | 9,20, 9,60] 2,50 | — | 1,00, — 12,50-| — !1,25-1% 
| | 3,00 1,75 | 
a 2 1932 (512) 31 | 209 [10,97 11,75] 2,00, — | 1,00-| — |2,50-| — | 1,25|% 
| 1,20 3,00 | 
: Snowrazlam 1 1675 (609)] 34 | 204 [17,23 18,80] 2,00- — 1,25-| — i—-—Il—-il— H 
2,25 1,50 I | | 
III. 
. z 2] 1142 146] 281112,14114,88 1,50-! — 101 — —- I —- — 
(714) 2,00. | 
: : 3 1820 (550) 41 | 256 [21,93112,92] 1,50 | — 100 — J— — | . 
| | | | | 
s 4 1703 (439)] 47 | 295 [24,6718,80| — — — | — !150-' 0,75-| 1,00-|0, 
‚1,75 1,00} 1,25 | 0 
| | 
Strelno 1 . |462(228)] 31 | 178 116,45| 6,66] 1,501 — | 0,50! — 1150- — | — 
| | 1,75 | 
2 1972 1134 822 1880110181 — | — | — | — I — 1 — | — FH}. 
(1530) l 
Mogilno 1 . | 88183) [12] 371148 — I -- | — ı — | — u 


| 


ized v (3009 - 
>d by I OS 


Die Lage der Landarbeiter im oftelbiichen Deutichland. 












































II. Weibliche Tagelöhner g 
dauernd beſchaftigt 0) zeitweiſe beſchaftigt BE 
1. im 2.im | Lim | 2. im Natu⸗ FE 
ommer Winter | — Winter ralien Be: a 

bei bei bei [neben dem| merkungen] = .3 
te Be: | ohne Ber — u ohne Be: Lohn Se 
ſt köſti- Koſt toſti⸗ Koſt = ‚ Koft | köſti⸗ u 

gung | gung. ung. gung a 

AI A| MM z A| M M 
| | | | 
0 0,50 |0,70-!0,25- 1,25 0,65 | 0,80-! 0,30- — viel 10,18 
0,80 | 0,30: 0,90 | 0,40 Akkord⸗ 
| | arbeit 
0,301 0,75! 0,25 1,25. 0,75| 0,80! 0,30 Ia u. HaJlau. Hal — 
| | | | Wohnung, | Butstage: 
| | Brenn: | löhner — 
wert, 13 | Akkord— 
| Gtr. Kar: | arbeit 
| toffeln 
— 6075 — ,125-; — /0,75-] — IIb 1 Rar:] viele 9,40 
25 0,80 | 1,50 ' 1,00 toffeln Alkord⸗ 
arbeiten 
Eee —— — * — 
0 — 1075| — /150-) — 100 — — viel Akkord⸗ 11,75 
1,75 arbeit 
0 — 12552 — |0,70-) — Pachtland vielAftord-| — 
50 | 0,80 2,00 | 0,80 arbeit 
W-" — 11,00- - — — — — {mie Wir-hutstage-417,23 
50 | 1,50 | | fit 2 und | Löhner — 
| | Pachtland Alkord⸗ 

| arbeit 
n-. — 10,75 — I — | -ı —- 1 — — — — 
0 1,00 | | 
Wi — 10,01 — — - - — IPadıtland — — 
— — — 0,75- — | = — [wie Wir: | Gutötage: 

1,25 | fig 2: 3,6] löhner 
| Gtr. Erb: 
| fen u. 1,8 

| | | Gtr. Reis, 

| | Padtader 
- 110: ee = — 116,06 

| 








853 


Detailpreife 1390 
pro 











854 





Bezirt 


Kr. Mogilno 2. 


. 4. 


MWitlowo 1. 
s 2; 


- Gneien 1. 
2... 


MWongrowiß 1 


ID 


= 


Kolmar 1 


Gzarnifau 1. 

s 2. 
Filehne 1. . 

s ⸗ 2.. 





Areal 
des 
Gutes 


(davon 
Ader) 


ha 


522 (465) : 


. 1615 (460)] : 


313 (27411: 


223 (207) 
136 (131) 


« 1550 (480)] 3: 


180 (164) 


. 1970 (324 : 


7311652) 


7173 (626) 


3295 
(1532) 
419 (222 


Haushaltungen 1./12. 1885 


—8 
m 


— 


42 


34 


31011639 


10 























— Ih 


7 J na: I. Männliche Zagelöhner 
= | feuer: | a) dauernd beichäftigt | b) zeitweife beſchafti 
Si [Reinertrag - T- En 
ee 1. im 2. im | 1.im | im 
= — |, Sommer | Winter — — Sommer Winter 
= | 
A 2 bei 
& E|® ohne F — Be— |etme| 5 5 ohne F 
[FR | son |BRi | Rom |TRi- | aoſt töfkie | geofı Tl 
2 gu ng gung — ‚gu 
alsulsals|lalsla | “aa 
| 1_| | 
240 | 9,79 13,71] Aprit er. | — | — EL — 
iu a 3,00 8 | 
Mai, Nov. | 
Juni 1,25 
1,50 Dez., 
Juli, yan., | 
Auguſt Febr. | | 
2,50 1,00 | 
Sept. ı März 
| 2,00 | 1,25 
177 [11,36 14,88] 1,50 0,75-' 1,00 2,00 | 1,00-| — | — 
* 1 | 
192 ]11,36 29,37] 1,25-| — |1,0- | — | — — 
1,50 1,25 | 
89114,49118,80| — | — | - I-ı- | —-|- 
63 110, 18 1,50- 1,00- 0,75 0,60 2,00 | 1,50 0,60! — 
1,75 1,25 \ | 
199 [13,71/19,97| 1,50 | 1,00 |0,50- — | 1,50- 10) 0,50 | — 
| | ı 1,00 ‚2,00 | | | 
68| 9,40 16,84] Frun. — | 0,751 — E20 — | — | — 
| 1,00 | -2,50 
| Som: | d | 
mer N) | 
1,50 | | 
331] 8,62 11,36] 1,00- 1080 — | — N al ee en 
1,50 | | | | | 
Hohl. | | | | 
| -2,00 | | 
278 111,36, 7,05 120-1 — I — I - 
2,50 
188 | 8,22 11,75 E — — — — | — — 
| 125 - 1135| — 81,75 - | - — 
9,79. 28,20 ie 1,00. 0,70! 0,50 1,50| 1,00 ‚oo, 
- 2,00| 1,25| 1,25 0,50 2501| — | 1501 - 
8,292 35,64 2,00- 1,20- — — — I 
2: 50| 1,50 | 
71 | 6,66 24,28 1, 50- 1,00- 0,80- 0,75-| 8 | 20 1,50 | I 
| 3,50 | 2,00 | 1,50 Ei | 


= — oO > 
(+06 8 K 


Die Lage der Landarbeiter im oftelbiichen Deutichland. 





II. Weibliche Zagelöhner 
b) zeitweife beicäftigt 





a) dauernd beſchaftigt 

















1. im | 2.im | 1. im 
Sommer | Winter | — 
bei kei 
Per Be: ohne Be: ‚ohne, 
Roft kei Koft ri. | Koſt ui 
gung gung 
a, MM | MN M 7 Pi 
| | 
Mai, | Ott, — — 61,25 
Nunt | Nov. | 
125 | 1,25 | 
Juli, 
Aug., j 
Sept. 
1,50 
0.60-| — | 0,75 | 
125 
— — - 10,80-)| — 
| 1,20 
—— BR 
0,40- — — I1,00- - 
00) 1,10 
0,75 030 — 10,25- 
| | | 1,00. 
— — — — | — 
| | 
| | 
1,0. — 0,0 — — | — 
| 
} ı 
| 
— — 24— |81,0 
1,25 
0,60- 0,50 | E1,00 
1,80 | \-1,10 


0,70 | 0,50, 0,40 080 0,80 | 0,807 


1,00 _ i - | 10, — 


0,75 


| | 
1,00-' 0,50-| 0,60-, 0,40- 
1,20 ı 0,75 | 0,80! 0,60 





; 





Bes 


bei jmeben demſmerkungen 


2, im. Natu: 
Winter alien 
ohne Be: Lohn 
Koſt koͤſti⸗ 
gung 
AM 
— — [Ader und 
Kuhweide 
x. Pacht 
-- — PPachtacker 
0.30 — Pachtacker 
- — Wohnung, 
Feuerung, 
—— 


| 





0,40 


Attord: 
arbeit 


viele 
Akkord⸗ 
arbeiten 


do. 


meiſt 
Akkord 


viel Alkord 


meiſt 
Akkord 


viel Akkord 


meiſt 
Attord 
viel Attorb 
viele 
Altorde 
teil weiſe 
Alkorde 


pro ha Ackerland 


2 Durchſchnitts-Reinertrag 


9,40 


Detailpreiie 1890 


100 kei 


Kar: 


toffeln! 


M 


pro 


1 F 
geräus 
&erten 
| Sped | 


M 


1 kg 
Rog⸗ 
gen= 
mehl 


6 





401 
Echnei · 
bemähl) 





2,20 | 29,8 








312 

Rum |” | 

ve || 

R Gutes | | — 

Bezirt — 2 

(davon - B 

Ader) = E 

ha 316 

Reg.Bez. Poſen. 

Fr. Samter 1. .| 2132 |39]521 
(939) 

2. .| 1872 1921530 
(947) 

- Birnbaum 1| 2057 | 19] 106 
(1096) 

Schwerin 1.| 1093 |45|241 
(672) 

s 2.1 2102 1271110 
(126) 

P . 3.1344 (286) 36 | 185 

MeſeritzTirſch— 

tiegel) 1. 2584 [28] 148 
(264) 

(Zirfchtiege)2| 2956 133] 193 
(808) 

Bomft 1. .| 1254 1561300 
(583) 

= Neutomifchel 1 561 (483)] 37 | 220 

⸗ 21 1425 172]394 
(685) 

5 3l 1518 1931530 
(1230) 

Grätz 1 « [981 (828)] 55 | 322 

—2 43 (408)] 47 | 259 

⸗ — 3 1126 1651369 
(354) 


n 





5,48 5,48 





3,48 5,48 


6,45 17,73 


> 112,14 31,72 


3,52 15,27 


3,92. 4,70 


9,40 9,01 


15,27 10,97 


112,14 10,57 





-1. im 


ohne 


— | Sommer | 


bei 
Be: 


Koft Föfti- 


M 








gung 


| 4 


0,50 




















| aim. 
Winter 
bei 
ohne Be ohne | Be- 
Koſt köſti⸗ p 
gung * 
—A— 
| | 
en | — | 
00 | — — 
— — | 1,50 | 
| | 
— | — Früuh⸗ 
na 
1,25, 
Som: 
| mer 
115 
- | - 
1,75 
- 1-1] 
| | 
10,80 050 — | 
00) 
80 | — - 
0,80-| — 2,00- 
1,10 2,25 


I. Männliche Tagelöhner 
a) dauernd befchäftigt | b) zeitiweife & 


1. im 
Sommer 





ti. 
| ne 


Digitized by Go 







- * 








1,00- 
1,10 | 
















S 


Die Lage der Landarbeiter im oftelbijchen Deutfchland. 


II. Weibliche Tagelöhner 

















— 






































dauernd beidjäftigt | b) zeitweife beſchäftigt 
Dim | 1.im | 2. im Natu⸗ 
mer | Winter | Sommer Winter ralien Be: 
bei | bei bei | hei [neben dem| merfungen 
Bes ohne Ber ohne Be ohne Bes Kohn 
| köftie| Koſt köſti- Koſt köſti- Koſt köſti— 
gung gung | gung gung 
alla | ai A| 4 
| N | 
— 040 — | — — | — | — | Garten, 2 
| — 
| nungägelb 
ei | — }050 | Ben = r 
Il | 
er 72110 = [0890| = = — 
| | | 
u» ee er 
{ 
| N 
| | 4 
— | — — 1080-) — |050-| — | - = 
1,00- 0,60- 
1201 .0,80 
ae = — 
Be | 1 = I; Be — 
0,80 ı 0,50 0,40 | 1,00 0,40 _ meift 
| I Altord 
—— | = — — — - — wiel Attord 
9 
—— = meift 
| | Alkord 
— am — I100- — 00- B — wiel Attord 
10, 1,50 ‚00 


& 
ID 
I 
—— 





Digitized by Ga@gle | 


J 


857 


— 
S 
m 
BE Detailpreife 1890 
= E pro 
a8 h 
52 100 k 1kg ıkg 
2 8 geräu=| Rog⸗ 
87 7 
— toffeln —— 
Sped | mehl 
“«ila| 19 


858 


Dr. Mar Weber. 









































2 2 Grund- Il. Männliche Tagelöhner 
Areal || = | feuer: | a) dauernd beichäftigt | b) zeitweile beichäftig 
des | | [Reinetrag —— —⸗  — —— nn 
>13 er 1. im 2.im | 1. im 3 
Gut |. | — Pr — Winter | — 
Bezirt Me ie a Bote Br 
= 4 | 
(davon || 5 E * ohne! * ohne En ohne x | obne 5 
Ad) |E| SE | FR Io ia Koft ii Ro | an | 
= — 
ha 53614 4 M re M nn | 4 | M MH = « 
Kr. Poſen-Weſt 14) 1351 | 76] 465 [10,97 14,88] 1,25- — |0,00- — |1,50- 0,70- | } 
(963) 1,50 1,00 ‚175 1,00 
⸗ 1» 1700 (496)| 46] 258 [12,53 20,37] — — — — — — 
21939 (764) 67] 405 | 7,05 ee _ — — -|1-|1- | — - 
| | 
j 3| 1262 | 37)202| 9,7922,32] 2,00 1,00 10,5 1501 -— | — | — |!“ 
(435) 
: 2310 613] 8.2214, 88|15.Mai — Otto- — — — — 
Poſen-Oſt 1 111161818, —J——— | Bite- | | 
= 1,50 — 
120 | 
| 15.Mai | 
| 1,00 | | | 
: 2221 (210)] 14| 93] 9,79 11,75 — — — — — |: 
31501 6309) 35] 197 | 9,01 15,67] 1,50- — 0,80 — 200, — 1,50-: - 
3.0 3,00 2,00 | 
| rn 
-Schroda 1 . [292 (286) 16] 102 112,53 — [120 — 0,50- "1,50 10 1,00 '®, 
0,90 
5 . 2 .I 12% 56] 343 110,57:15,27] 1,00- — 1,00 12,00 | | — 11,00 | % 
(1032) 1,50 | 
3 .1731(637)] 42] 249 113,32 24,28 - — — | — )150- — 1,00- - 
2,00 1,25 
&3,00 | 
MWreichen 1. [227 (197) 20] 136 [10,97 14,10 — — — — — 
2. Be ve - I —-! - | - [1235| — 080-1 
2,00 1,25 
⸗ 3. 322 (258) 14 90 [17,23 24,28] 1,75 - 1,00 — — 130 | — * 
Schrimm 1. 1143 (13641 9] 53212,14 1,5110 10! — — —— is 
2.1266 (184) 26] 146 | 3,6224 UM» — 075, —  150- — 0, 4 
nat 3,00 0,75 
1,00 
2 Wo: 
nat | 
1,20 | | 





ed by (st ogle 





— ' —— 
! 
‘ 
i 
— — : 
— ! — j 
— 








pro Im Aderland 


x Turchfgnitts.Meinerten 











— 






































860 Dr. Max Weber. 
En 2 Grund— I. Männliche Zagelöhner | 
= [, feuer | a) dauernd Rbeſchäftigt | b) zeitweife bejchäftigt 
= | [| Reinertrag|- Te 
1 10 1. im 2.im | 1.im | 2%. im 
= Sommer Winter | — Winter 
SIEl |, bei | | sei 
3 5 ẽ ohne Be: ohne | 8 F ohne Me 
S|E|I 5/8 |rof | föfie Koſt Ha toͤſti· Koſt | föfli- 
=|I£ | gung gung, gung gung 
Il nAlaIa| || al || ala 
| | 
Kr. Koften 1. . 137 (132)] 17 | 107 [17,62 18,80] 1.50- — |1,0- — | ee — 
2,00 10) | | 
= 2... 1907 (565)] 56 | 327 |14,49 14,10] 2,00 1,50) 10 1,00 | 091 -— — | — | — 
⸗ = 3. ..1809(503)] 371237 111,07 12,03] — - | 1,00- — — — 
| 1,20, 
E18 | 
⸗ 4. 77717608 49 | 302 [15,27 14,55 120-1 — |100-) — I — | — I1— 1, 
Ki GI Map 7 ER | 
-Frauſtadt 1.| 2032 1701306 ]10,57 8,62 1,251 — | 0,75) — | 150| — | 0,60] — 
(950) 
, : 2. [301 (206)] 45 | 204 [13,71 21,93] — - | — | les 
: 3. 323 (2614 10] 51[12,92 15,67] 1,10-), — | 100) — 11901 — | — | — 
1,20 | | - 
- GScmiegel 1. 982 (6969 841476 | 9,01 14,88] — | — - 1 - | — | — | — 
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-Goſtyn 1. . 175765631 541327] 9,40 0,37] — | — — -I —-—|—- | —- | = 
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. Yarotichin 11542 (450) 31 | 188] 5,6212,14| 1,20, — 070- — 1,50) — [0,80-| — 
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(837) l 75 
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(1266) | l 
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en 5138] 12| 72[11,75 11,755] — | — | — | — | 23,00) — | 150) — 
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3.1 1419 [77] 466 [10,97 5,87[1,00- — | 1,00 301 — | „= 
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(7459 | | 
2 lan ee het  — 070| — 
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II. Weibliche Tageldhner 7 
a) dauernd beſchäftigt | b) zeitweife beichäftigt FE Detailpreife 1890 
1. im 2. im 1. im 2. im =& pre 
Sommer Winter | Sommer Winter 2* 

gr gr. 7* 23 Pe 

bei bei | bei bei Im I1kgilkg 

ohne | Ber | ohne | Be, ohne Be. | ohne | Be: Sa — geräu-| Rog 
Koſt koſti. Koſt koſtie Koſt | töftie Koſt | Föfti- ur toffein| Gerten * 
gung gung | ' gung gung fe Sped mehl 

HMI AI AA MI A| 4 A|NM| HR 
































1,01 — | 0,60! — 11,20, — | —_ — — viel Akkord 12,53 1 — | — — 
€1,10 | 
1,001 — 1050| — | - | —- | - | — _ do. ——— 
- I - | - | - Ioo| — |1050| — * do. u Bi a 
| | | 
0,60-| — öl men | — PR — do BE EEE 
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0,5| — |050| — | rn = u = IUBrE 
ae sl re ee an — bel — IT —-— — — 
o5309 — — — — — — * do. — EST HER, ER 
| f 
Be er -|-|-)-|- = FOR |, 11:71 EEE FERN IpBER 
0,75| — | 0,50 — — — — — — viele 11214 3,11 1,93 28,0 
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- | -|- | -I-!-|-[|-| - — 22| 1 - 
- | - | — — — — — — — — [1371 |356| 20 31,8 
0,60-| — 10,50-! — | 1,00 — 0,60 — _ viele 1018| — — — 
1,00 0,60 | I | Akkorde 
-I1—- | - | — 053 — /0,40-| — — do. — 1 — — | — 
| | 1,00 0, 
KERNA TIEF Wei ER ER | — - — - — — = N ey Wr 
IS aBnER — a 
9 —— | ee — = Ir 
0,80- 0,40- | 0,601 05110 — — — — ie I — 2121— 
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1,20 0,60 \ 1,50 
ne ne. | er * — J1097456 2,1| 272 
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312 I. Männliche Tagelöhner 
iz De — — — — — 
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A , Gutes 517 Sommer Winter Sommer Winter 
Balıt IE Tsd Isa sc] 
= PR | 1 
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212 N gung FR ung "gung, gung 
ha | 9 “„|\a| A| A| a | se | 
| — 
Kr. Oſtrowo 1 . 340 (284) 23] 1491 9,40,14,49] 1,50- 0,80-] — || 2501| — | 1,00-: ER 
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2.196 (330)] 31] 201 — 1,50-| 1,00 1,00 | 0,60 2,50-| 250 — | — 
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(2288) | | 
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| 1,25 | 
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2 .1401(290) 18] 106]13,31 12,52 —_— — — — 
| | 
Prov. Schleſien. I | 
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:» 2..| 1093 | 57] 336| 6,66 9,01] 0,50-! 0,50-| 0,40- 020-| — | — 1 — I 
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) | 
« 83. .1]92(70) | 11] 122] 8,62 12,14 — ı125-| — 080- — 
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-Leobfgügl@.)| 1049 |30011220136,03 35,25 I. 23,00 | 1,00 | 1,00| 0,50 
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m Köftie | Koſt köſti- Koſt Föfti- | Koft köſti⸗ 
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u MM MS | M M | M | A 
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”. 0,75 0,75 0,40, 2,00 | 1, 0 1,00 | 0,50 — do. 
| ] 
— J -I| - | - | - — — 
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_ — 1050-| -— | — | — _ = 
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} — — — 1080- — I — | — fiel Altord 
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..).0,60 0,70 15 a Land 
0-1 — 10,50-| — I — | — | — | — [Padtland | teilw. 
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60 0501-1 — I — — | — — Ernte⸗ 
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1,6.) 
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u, 

— 1,50 

33] 9,45 9,75] 0,80- 
1,00 
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1) 166 0 0,0 
321 112,553 7,05] 1,20- 
1,70 

97 9,56 9,05] 0,S0- 
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330 115,67 21,93] 1,00 
4122,72 31,331 1.25 
272 111.36 15,27] 0,75- 
1,1 


14117,62 30,04] 0,S0 
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0. 704 
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1040|. 
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— 9— — = — 
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J—— => 
ı 0,50 
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oe I —- | - | — | — ]08% he 
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a Keen PERL — 
| | II 0,04 ha 
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ie 1 O0 os u 
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1,50 N | 
1,00- 00 -— I — | —- | — | _ 
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-2,00 | 
| — 12,0-| — | — | — 
260 
12651128 e 5 — | — > 
1,25 | 1,00, 0,70| 0,50) 1,50 | 1,00 | 1,00! 0,6 
| | 
2,00| 1,25. 1,25. 0,50 250| — 1,50 | - 
2,00- 1,20- | _ = Wo 
2,50 1,50 | | 
1,50-, 1,00- 0,80- 0,7 | 800] 2,20 | 1,50! 1,0 
2,50 | 2,00 1,50 1001 ' 
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4 110 
0,75 | 0390| — |0,25- 0,30 
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— 3|3 zT 1. Männliche Tagelöhner 
Areal | | = fteuer- | a) dauernd. beichäftigt | b) zeitweije befchäftigt 
des IF IF | Reinertrag —— — — — — — 
=> pro ha l.im ' 2. im 1. im 2. im 
A Gutes | = Sommer | Winter | Sommer | Winter 
Bezirt 1% —— — T TT 
51 bei bei * | 
(davon |E| 5 E = ohne Be: ohne Bu, ohne Ber ohne Me 
oO 8 
Ad) 51 52Noſt * Koſt koſti. Koſt koſti· Koſt Eöfti 
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ha |S|a | u A| z MIA | M aa 
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&1,25 | 2,00 | | 


Ohlau 1. . [3581220 14 | 64 [19,19 21,02] 1,50- 0,S50- 0,50-| 0,50- 2,00- 1,30-| 1,00-| 0,70- 
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II. Weibliche Tagelöhner 
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I. Weibliche Tagelöhner & 
) dauernd beichäftigt || b) zeitweife beichäftigt 8% | ?etailpreife 1890 
1. im 2.im | 1. im 2. im Ratu⸗ 57 vr⸗ 
ge _ Winter | _ Sommer Winter | ralien Be: PL 
| bei bei jmeben dem| merfungen| = 3 Ikg |1kg 
me = ohne = ohne Re- ass Be: EEE — ve Is Rog⸗ 
föftie| q fi | Ron |töftiel pop tn] 9" TR | Ron |gerten! gem 
⸗ t ⸗ | h) ⸗ 2 R ⸗ 
oft gung of | oft gung. ft gung — toffeln Sped | mehl 
“| | Mm 7 « A A 4AA4 xIAMAAGI4 
J— tr) —- |10- — — — = Ent | — | — | —- — 
| 1,50 akkorde 
| Jauer: 
60-1 — | 0501 — — — a — — do. 17,62] 4,24 1,99 28,7 
70 | 
u. ee — do. Pe En re ren 
170 | | je 
1,80 > 1088| = 1100 —— * do. ee ee 
! 1,50 
170 | 0,35 0,50, 0,85 | 0,90. | 080 | — — Wohnung, do. 21,51 — !— | — 
| 18 Etr. | 
| Kartoffeln, 
| | Feuerung 
,70| 030 0,50 83400- — 050 — — — do. — — — — 
| 8,50 | 
70 — | 0,60) 0,20 | 0,80 | 0,40 0,60 | 0,20] 3-4 Ctr. do. 2154| —- | —| — 
Getreide | 
s-| — 10501 — | — | — — — [08 Elke. do. 34,07] 42| 2,17| 28 
),70 Getreide 
—21—2—— — — — — — — Atkord-J — — — | — 
| lohn 
‚o-| — |0,50-| 0,40-| 0,755 0,501 — | — _ do. — 1 — | —- | — 
1,00 0,60 | 0,50 
-| — 0,50- — /0,%-| — | — — Holz, Ernte— I14391407 1,9 29,8 
1,00 0,0 1,20 Streu alkorde | 
m-' — 1050- — 1080- — — — teilw. do. — — | — „— 
1,00 | 0,70 1,25 Wohnung | 
do — |050-| — |0,90-| — — | — — do. ae 
),80 | 0,70 1,00 
B-| —- Ion -ı - | —- | - | — & do. u Here 
)80 | | r 
60-\ — |040- — 1,0070 — — [Wohnung] do. | 21,54] 3,51) 1,97 | 30,0 
)80 | 0,50 0,25 ha 
| | Yand, 
| | Feuerung 
5530 — 040 — 06606 — — — Land do. — — — — 
0,80 
50- 


0,20-) 0,40- 0,0-| — | — — — teilw. do, 1645| — | — | — 
3,60 | 0,80 6 0,50 | 0,30 | etwas Land | 








Areal 
des 
Gutes 
Bezirt ; 
(davon 
Ader) 
ha 
Kr. Eprottau 2 . |650 (368 
=» Cagan 1. . 499 (271 
-Freiſtadt 1 . 232 (182) 
Grünberg 1. [825 (352) 
⸗ 2. — 
3. 384 (219 
Lauban 1. . [153 (94) 
: 2. .1243 (156 
Görlitz 1.. — 
2..866 (212) 
Ve — 
⸗ er — 


Rothenburg 1 | 527 (75) 


. 2 [300 (126) 


Hoyerswerda 1 | 935 (59) 
⸗ 21 1022 
(193) 
3 = 





3 | Haushaltungen 1./12. 1885 


29 


20 


ur 


Ur 




























2 Grund: 
—* ſteuer⸗ 
ci | Reinertr : 
I — l.im | 2. im 
= p Sommer | Winter 
& — bei bei 
7 * = | ohne Be: ohne Be: 
E * Koſt | Föftie | Koſt köſti 
— 
al A| 
104 |14,49|14,10| 1,00-| — | 0.90- 
1,50 | 1,00 | 
65 [18,80 23,111 1,00- — | ? | — 
EM 
73 [22,74 24,31] 1,10- — )0,80- — 
1,50 1,00 
130 | 9,40 14,101 1,20- — 10,80-) — 
1,50 1,00 
— [| — 1190-| — [DB ZE 
1,10 1,00 | 
97| 9,01 26241120 — 00 | — 
| | 
30 21,93 23,501 — | — ll 
5113,71 1332] 1,40- — |1, — 
1,50 
| 
— 29,32 27 42|ı Stve. — n ESide. — 
0,15 0,15 
54 [15,67.23,89| 1,80 | 1,20 1,30 | — 
— — — ER — 11 6tde — 
0,12- 0,10- 
0,35 | 0,15 
Ur 1-15 — |08- | — 
1,2 | 
28| 7,44 4,31|1,20-| — |1,00- — 
3,00. 1,50 | 
30] 8,99111,37 [1 Stve.. — 1E8tbe. — | 
0,12- 10,10- — 
0,15 0,12 | | 
| 
| | 
48| 8,22115,67|1,75-| — |150- — 
1,50 1,20 | 
64| 9,20 11,601 1,09 | — 075 — 
| 
== [= 1% | (op 
1,50 11,20 | 














Die Lage ber Lanbarbeiter im oftelbijchen Deutichland. 


875 











Il. Weibliche Zagelöhner 
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Reg.Bez. | | | 
Potsdam, | 
Kr. Prenzlau 1. 1490 (1417)| 42 1231 [35,64 20,37] 1,50. — | 1,00 1 — | — — 
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— 125- 2,00- — |1,50-| — 
1,50 2,50 1,75 | 
— | — | —- [2350| — u _ 
— !10-| — 1175-]| — |18] = 
1,25 2,00 | 
— 15! — I125-]| — |100J4-& 
2,00 135 
1,00 1,00 050, 2,50| 1,50) 1,50) 1,00 
- !-I-I- 1! 28 
— |15| — | — | — | IE 


ed by Google 


Die Lage ber Landarbeiter im oftelbifchen Deutichland. 881 


















































7. Weibliche Tagelöhner g 
) dauernd beidhäftigt , b) zeitweife beichäftigt 82 | Detailpreife 1890 
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a GE Te TE Var — — * 
bei | bei | bei bei [neben dem| mertungen 25 | ,  1kg|ıkg 
me Be: | ohne Be: — Re: ohne Be: Lohn =$ RB! geräus Rog⸗ 
köſti⸗ toͤſti· Koſt köſti⸗ M köſti⸗ > cherten gen: 
oft gung: Koft ‚gung, oft gung oft aung E toffeln| Sog | mei 
ll llsial| + “Aa A|» 
| | Sowedi 
u | a Ar | = -1— 1 — [025 ha auch 18,380 | 3,96 | 1,94 | 25,0 
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